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Vorwort

er Band 82/ 2003 des Jahrbuchs für Schlesische Kirchengeschichte ENTt-

häalt 1mM ersten 'Teıil Studien ZUT eschichte des Kirchenkampfes un! / we1-
en elt.  egs 1n Schlesten. Diese sind teils 1 Zusammenhang mMit der
Jahrestagung des Vereins in Eisenach V} 18 bis (Iktober 2002, die
die S1ituation der evangelischen Kirche 1im /xwelten Weltkrieg in den Blick
nahm, teils unabhäng1g VO  - ihr entstanden. Der Beitrag VO Christian-
Erdmann Schott zeigt auf, WIE die Pfarrerschaft auf die Herausforderungen
durch den Staat und die düstere Zukunft für die Bevölkerung 1N ihren
Predigten reaglerte. Irıch Hutter-Wolandt schildert die Problematıik
Beispiel des Breslauer Neutestamentlers Herbert Preisker und geht auch
auf die schwierigen Jahre ach Kriegsende un! den Aufbau der theolog1-
schen Fakultäten in der Sowjetisch besetzten Zone e1in.

Kıine esondere Freude 1st CS mir das Referat VO Tau Professor
SZzewCzZyk AUS Kattowitz ber die evangelische TE 1n Oberschlesien
veröffentlichen können un amıt den im etzten Jahr angeknüpften
Kontakt ZUT p0  ischen Forschung fortzuführen. [Dietmar Ne!l3 veröffent-
lıcht die Darstellung des Augenzeugen Pfarrers Gerhard (STE  o ber die
evangelischen (Gemeinde Namslau während des Kirchenkampfes mit AaUS-

führlichem Kommentar un ergänzenden Dokumenten AauSs dem Schatz
des be1 ihm verwahrten Archivs der Gemeinschaft evangelischer Schlester.

Neben den Forschungen ber die Lage derC in der Zeeit des Na-
tionalsoz1alısmus erhält das Kirchenlied in diesem Jahr einen besonderen
Akzent Der rheinische Pfarrer Peter Merx arbeitet Nalı Jahren auf diesem
Felde und STEUECTT Z7wel hymnologische Studien 7we!l rtelatıv unbekannten
Kirchenlieddichtern be1i Kr erhält durch den Württemberger Eberhard
Qehler un:! se1ine Studie ber die Akrostichen un! Panegyrizi des bekann-
ten Schweidnitzer Liederdichters un! Pfarrers Benjamin Schmolck eine
willkommene Unterstützung. IDITG Akrostichen für hochgestellte Adlıge un
Freunde lassen u1ls zugleich einen Blick 1n chmolcks Kontakte mit den
Persönlichkeiten se1iner Zeit

Die Gemeindegeschichte un Presbyterologie rfährt durch die Studi1-
VO  - He1inz Quester einen gewichtigen, materialreichen Beıitrag, der —

gesichts sel1nes Umfangs auf Zzwel Jahre verteilt werden muß Der Beitrag



ist eine Fortführung der Arbeit des Verfassers ber die Geschichte der
Kirchen 1n Ohlau, die Cr VOT einem Jahr 1n der Festschrift Schott vorgelegt
hat (Erinnertes Erbe 5-6 Kr oreift 11U  s welter AaUS auf den
Kirchenkreis und bietet eine Kurzgeschichte der einzelnen Kirchenge-
meinden dieses K relses

DIe heute sehr intens1v erforschte eschichte der Diakonie rfährt
mit der Untersuchung VO  e Herbert Patzelt ber das evangelische Waisen-
A4uSs 1n tdorf be1 Pleß eine interessante Krganzung für Oberschlesien
hinsichtlich der so7z1alen rage 1n der zwelten Hälfte des 19 Jahrhunderts
Um den so71alen Brennpunkt Oberschlesien bemühten sich damals die
führenden (sestalten der evangelischen Diakoniegeschichte, Johann Hın-
rich Wıchern und "Theodor Fliedner, un der bedeutende Arzt Rudolt
Virchow schrieb ein umfangreiches Gutachten, das für se1n Leben eine
entscheidende Bedeutung SCWALNN,

Das Jahrbuch wird eröffnet mit dem Festvortrag, den der Vorsitzende
der Gemeinschaft evangelischer Schlesier, Christian-Erdmann Schott, auf
dem schlesischen Kirchentag VO bis Juni 2003 in Goslar gehalten
hat Kr behandelt die orundsätzliche rage ach dem geistlichen rtbe der
Vertriebenen 1n der Nachkriegszeit un der Aufnahme dieses Erbes durch
die Landeskirchen. Schott sieht deutliche TENZeN un! Schranken auf
beiden Seiten, be1 den Vertriebenen unı den Landeskirchen. In die Stagna-
t1on habe C1rSt die Wende 989/90 Bewegung gebracht, un T: bewertet die

Anstöße pOSI1tiVv, fragt annn aber, WwI1e 6S 1Un weitergehen könne un
Ww1e das geistig-geistliche rbe zukünftigen (GGenerationen vermittelt werden
solle.

HeffnAut, August 2003 DDietrich Meyer



DIe evangelischeCIn das geistig-geistliche
rbe der Vertriebenen
N  7CHRICHOTI*

Am Juni 1946, VOT dem Hintergrund der täglıch abgehenden Bahn-
tfanNSpOFKTLE mit den och verbliebenen Resten der deutschen Bevölkerung,
kurze Zeit auch VOT seiner eigenen Auswelsung, elt Stadtdekan Joachım
Konrad dls in der St Elisabethkirche Breslau die letzte CVaNLC-
lische deutsche Predigt. Kr legte ihr die bekannten, Abraham gerichte-
en Worte AaUS dem Buch Mose 12  ö D zugrunde: Golt sbrach ehe aAUS

deimnem V aterlande und VON demer Freundschaft und au $ demnes Vaters Hayuse IN PIN
Iand, das ich dır ZeIGEN will. Und ich will dich ZUM großen LV’olke machen und will
dich SCQHECN und dır PINEN großen Namen MACHEN, und sollst PIN Segen SCIM. K< onrad
sprach in dieser Predigt AU>, W alle wussten Es geht den Abschied
aus der He1mat für immer. Wır gehen 1in eine Zukunft, die n1ıemand ennt
un! in der wWIrFr. WIr auch hinkommen, unerwunscht sein un CS schwer
haben werden. ber fügte hinzu: UZEr kommen nıcht HUr als die, die den
Brüdern drüben das letzte YoL wollen und als unangenehme EFindringlinge ıhre
letzte Kammer besetzen. Allerdings, 2r Kkommen und elend AN, aber als
Menschen, denen (so0tt IN den Zeıten schwerster Not hesonders nahe ZEROMMEN {ST, und
AYUMM als Menschen, die PIWAS bringen haben Wır haben IN besonderer W eise
erfahren Ürfen, 2AaSs IN Brand und (Aao0s und völliger Rechtlosigkett allein halt Waır

und sind IN schwersten $ tunden allein auf (500 geworfen und WISSCH HUNMN

a4US 2INner schicksalhaften Gewissheit: Dazeser rund tragt! Waır haben CS erlebt, 2Wads

hei[t, Kıirche dem Kreuz SEIN, und haben AVYIN PINEN unaussprechlichen Reich-
IUM gefunden. Davon Können und wollen 2r nıcht mehr [ASSECH, und dort liegt UNHNSECTE

15510 “
Unabhäng1g un den damaligen Umständen mit Sicherheit auch

hne Wiıssen voneinander erklärte 11UT CI Wochen spater,
1946, der „Konvent pommerscher Pfarrer in der westlichen Zone  CC einer
Resolution den Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)
„„Dze Gemeindeglieder der Dommerschen Kırche Kommen a4u$s ıhrer verlorenen Heimat

Vortrag auf dem Kirchentag der „Gemeinschaft Schlesier (Hilfskomitee) CV“
Juni 20023 1in Goslar.

Joachim Konrad, Letzte evangelische un deutsche Predigt in der St. Elisabethkirche. In:
Dietmar Neß (Hg.) Flüchtlinge VO:  - (sottes Gnaden. Schlesische Predigt s  9 Wuüurz-
burg 1990:; 87-95, hler 01f£.



RS  I1AN-ERDMANN Sal H- ( ECT:

mIL LeereN Händen und »erwundeten Herzen, aber auch mIL DINEM IN I rübsalsgut CT-

worbenen Schalz herrLicher Glaubenserfahrungen und althewahrten Reichtum Kaırchlı-
chen LNS und kaırchlicher tılte. $ze Rlopfen dıe J üren der (‚ememnden und Kar-
chenleitungen IM W esten, GeSINNUNG und Tat christlicher 1 _zebe erbitten, aber
auch ZeUQNLS abzulegen VON dem lebendigen (S07 und SCINEF Gnade, der ıhnen ‚IS
hierher‘ geholfen halt. (o0d hat PINE EINZLIANLLGE Begegnung >wischen den G‚ Lliedern der
OstLichen und westlichen Kırchen hewirkt‘“

uch ach ber einem halben Jahrhundert zeigen diese Aussagen nıcht
1Ur eine realistische Bescheidenheit, WIE S1Ce Flüchtlingen, die mit fast
nichts irgendwo ankommen un Aufnahme bitten, wohl ansteht, SO11-

ern auch ein geistliches Selbstbewusstsein, das sich auf die Glaubenser-
ahrungen in den urchlebten Notzelten stutzt un!| bereit 1st, diesen inne-
TG Reichtum 11U11 auch 1n die Verhältnisse einzubringen, amıt AauSs

dem Zusammenbruch Deutschlands, AaUuSs dem Gericht Gottes, das ber
Volk 1st, ELTWAaSs Neues, Gutes Gesundes hervorgeht. Joa

chim Konrad elt die Vertriebenen geradezu für die Speerspitze der HKr-
NCUCIUNG. S1e werden VON (soft in die anderen eile des deutschen Reiches
geschickt, amıt S1Ee diese „Mission‘ erfüllen:

‚S 0Llte P$ HUN nıcht PINEN INN haben, ASS dze Schleszer IN dıe Stadte und 0  er
des Reiches VErSIFEHLT werden als Boten und Ahpostel 2Iner Bestnnung auf das LEL
Fntscheidende? Man n»erstehe das nıcht anmafßend! Nicht, FA MIr klüger WAaAren oder
Jrömmer, oder ASS MIr UNSETET Fzgenart PINE »erkehrte W ichtigkeıt beilegen möchten;
sondern als dıe nunmMehr hartesten Betroffenen, als die Menschen des Grenzland-
SchickSals, ruft (z0lt UNHNS IN SCINE Aufgabe. Wır sind durch PIN S Lrb und Werde hıin-
durchgegangen, das Wr UHS nıcht eNWÜhlt haben. Aber (o0l7 halt UNS gesprochen, und
Adieses Wortes Zeugen dürfen und Sollen Wr SCIN 6

Es Vertriebene, die das S1e C die auf eine Kr-
NCUCIUNG der Kirchen hofften ber wurden diese Hoffnungen auch VO  e

den anderfen, den nicht Vertriebenen geteilt? Oonnten S1E sich, AF  } heute
aus zurückgesehen, überhaupt erfüllen” der anders gefragt: Haben die
aufnehmenden Kirchen damals eine Chance verpasst”? Haben S1e aNDC-
sichts der bei ihnen einströmenden Vertriebenen versagt? Dieser rage soll
hier der Überschrift „Die evangelische Kıiırche un! das gelst1g-
geistliche rbe der Vertriebenen“‘‘ 1n el Schritten nachgegangen werden.

Hartmut Rudolph, Evangelische Kiırche un Vertriebene 1945 b1s 1972 Kirchen
hne and Die Aufnahme VO: Pfarrern und Gemeindegliedern aus dem (Jsten 1im westli-
hen Nachkriegsdeutschland: Nothilfe deelsorge kirchliche FKingliederung, Göttingen
1984; Kirche der He1imat. Vertriebenenseelsorge politische Diakonie
das rtbe der Ostkirchen. Göttingen 1985 /ıtat 1) 1872

Joachim Konrad (wie Anm O02f.
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Dabei ist das Interesse auf die Herausarbeitung der ogrundlegenden Knt-
wicklungslinien gerichtet, nicht sehr auf eine neuerliche Aufbereitung
bereits bekannter etalls Fur Letztere 1LLL1USS auf die weiterführende I itera-
tur verwliesen wörden :

IN E  ATI ERNEUERUNG

ber die geistig-geistliche Verfassung der deutschen evangelischen K
chenmitglieder nde des /Zweiliten Weltkrieges o1bt s keine gesicherten
Erkenntnisse. [Dieses Desiderat kirchengeschichtlicher Forschung wird u1ls

wohl auch och eine Weıle erhalten bleiben Sicher 1st aber, 4SS CS

nde VO  - Nationalsozialismus und / weitem Weltkrieg in Deutschland
eine Bußbewegung nıcht gegeben hat. DIe (GGottesdienste wurden stark
besucht. DDen Kirchen wuchs in dem Vakuum, das der Nationalsoz1alismus
hinterlassen hatte, eın deutlich steigendes Ansehen S1ie wurden wieder
Öffentlich gefördert un! unterstutzt, un ZWAaT nıcht Nur VO den Besat-
zungsmächten, sondern auch VO  $ den politischen und kulturellen
Elıten 1n Deutschland, w1e auch durch die Okumene.

ber eine tiefgreifende Auseinandersetzung mMit dem rrweg des eut-
schen Volkes der ga mMit den Verbrechen, die 1im deutschen Namen
der Führung der Nationalsoztialisten begangen worden ‘9 hat damals?
1Ur in kleineren Gruppen PE und Gesellschaft stattgefunden. Die
Reaktionen auf das „Stuttgarter Schuldbekenntnis““ beleuchten das schlag-
lichtartig. S1e zeigen, 4SS CS eine welt verbreitete Bußunfähigkeit und
Bußunwilligkeit gegeben BA So düurfte 6S niıcht falsch SCIn: Der
Zusammenbruch des Jahres 1945 ist 1in welten 'Tellen der evangelischen
Kirche niıcht als Heimsuchung, nıcht als Gericht (sottes angesehen un!

Neben Hartmut Rudolph (wıe Anm. sEe1 hiler besonders hingewlesen auf: Peter Maser,
IDITIS Aufnahme der Flüchtlinge und Vertriebenen, Die Geschichte der Evangelischen
Kirche der Unilon. Kın Handbuch, 3’ hg. VO  - Bester un Lessing, Leipzig 1999
649-6 /1 Ders;, Kın schwieriger Neuanfang: Die Evangelische Kirche der Union un die
Vertriebenen, 1n OKG 99 9-26 Peter Paul er irchliche Mensch
der Vertreibung. IDIIS sozlalen, wirtschaftlichen, polıtischen und kulturellen Wirkungen des
Eingliederungsauftrags besonderer Berücksichtigung des kirchlichen und konfess10-
nellen Bereichs, Wolf£fenbüttel, Aufl. 1961 Oskar Söhngen, Die Evangelische Kirche der
(altpreußischen) Union un das Problem der Heimatvertriebenen. In: JSKG (7D
164-184 Christian-Erdmann Schott, DIie politische, kirchenpolitische un psychische
Ausgangslage für die schlesische evangelisch-kirchliche Arbeit ab 1945, in: JSKG 73 (1994),

Y  F
DDiese Unterlassung WAar der Hauptgrund für die Forderung der Oder-Bewegung, 4SSs diese

IThematıik auf die Tagesordnung DESECLZL wıird.
Im Zeichen der Schuld. Jahre Schuldbekenntnis. Kıne Dokumentation. Hg. VO:  - Martın

Greschat mit einem Geleitwort VO:  - Wolfgang Huber, Neukirchen-Vluyn 1985
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ANZSCNOMINECHN worden. Man hat die Katastrophe ZWAT durchaus er-

schiedlich erlebt als Zusammenbruch, als Befreiung, als gerade och
Davongekommene die christlich-geistliche DDimension wurde aber eher
randständig artikuliert. Allgemein votrhertschend WAT demgegenüber der
Wılle in den Menschen, die Katastrophe praktisch bewältigen, das he1ßt,
alles LU nicht untergehen mussen, weiterleben und aufbau-

können. Dieser praktisch-tathafte Überlebenswille WTr die verbreitet-
STE Kınstellung den Deutschen, durchaus unabhäng1g VO  . der Zuge-
hörigkeit einer bestimmten Konfession.

uch das IIrama VO Flucht un Vertreibung der deutschen Bevölke-
rung AaAUuUSs dem (Jsten Deutschlands un Kuropas, die Abtrennung VO e1-
HE Viertel des deutschen Reichsgebietes un die ungeheure Not der da-
VO  ® direkt Betroffenen ETW: Milliıonen Menschen hat be1 der überwie-
genden ehrhe1it der Heimatverbliebenen, auch den evangelischen
Kirchenmitgliedern, keine AaUusSs der Liefe des erzens un des Glaubens
herauswachsende solidarische Anteilnahme ausgelöst gemä dem Wort
des Apostels Paulus: „Wenn ein lied leidet, leiden alle Glieder mit  CC

Kor 12 26) IDIIG Regel WTr vielmehr, ASS die Nıchtvertriebenen sich
eher abgrenzend un abweisend gegenüber den Zudringlingen Aaus dem
(O)sten verhielten un! deren Elend gerade nicht als Teıl des eigentlich allen
auferlegten gesamtdeutschen und gesamtkirchlichen Schicksals verstanden.
DIe Ostdeutschen und die Deutschen AaUsSs Usteuropa ussten S ausbaden.
S1e hatte C getroffen. IDIG übrigen wollten amıt möglıchst wen1g
haben Dass 1E selbst auch manches durchgemacht hatten, vielfaltig bela-
STET un sich vielleicht auch eelisch un geistlich überfordert fühl-
teN,; 1LL11USS ihnen gehalten werden. Latsache iSt, A4SS CS einer
geistlichen Öffnung, einem Wıllkommen für die ostdeutschen Ausprä-

evangelischer Frömmigkeit 1n den aufnehmenden Kirchen TUr

selten gekommen 1St. Im Allgemeinen wurde VO  m den Vertriebenen CLWAL-

CEeL.  ‘9 24SS S1e sich mehr der weniger klaglos 1N die bestehenden Verhältnisse
einfügen. Und das nıcht TU1S: 1m Protestantismus. In der katholischen Kir-
che sind die Dıinge 1in diesem Punkte nıcht 1e] anders gelaufen.“

Armin Boyens, Martın Greschat, Rudolph Thadden, un! Paolo Pombenıi, Kirchen in
der Nachkriegszeit. Vier zeitgeschichtliche Beitrage. Goöttingen 1979

Christian-Erdmann Schott, Unterschiede un Gemeinsamkeiten der katholischen un
evangelischen Heimatvertriebenenarbeit un den Schlestiern ab 1945, in: Joachim KOSöh-
ler/Rainer Bendel (Hg.) Geschichte des christlichen Lebens im schlesischen KRaum, 'Te1il-
band 6 Münster 2002, 822847 Christoph Holzapfel/ Gabriele Vogt, Durch den
gemeinsamen Glauben eine NECUC Heimat finden. (Arbeiten ZAAT schlesischen
Kirchengeschichte 15); Münster 2002
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Unabgesprochen, aber durchaus wirkungsvoll, korrespondierte die
Stimmung 1n der Bevölkerung mit den Absıchten der Besatzungsmächte
w1e auch mit den /Z1ıelen der evangelischen Kirchenleitungen. IDITG Besat-
zungsmächte verlangten übereinstimmend 1n der sowjetischen w1e 1n den
westlichen Besatzungszonen die möglichst rasche un! geräuschlose Kın-
ogliederung der Vertriebenen 1n die jeweilige Bevölkerung. {Iie Berücksich-
tigung kultureller der konfessioneller K1igenheiten der ga Malsnahme

ihrer Pfese und Bewahrung dabei nıcht vorgesehen. Die Flücht-
linge un! Vertriebenen sollten schnell und unauffallig w1e möglıch 1n
der übrigen deutschen Bevölkerung aufgehen.

In der Praxis niıcht art verfolgten die Leitungen der evangelischen
Landeskirchen 1n der Tenden-z das oleiche Ziel S1e verstanden sich in ih-
LeEIN Bereich als die allein zuständigen Ansprechpartner un! Verantwor-
tungstrager für die Kıngliederung der ihnen gekommenen Vertriebenen.
DIe rec. Grundlage dafür hatte die Kirchenführerkonferenz in Trey-

im August 1945 geschaffen. Dort WAT festgelegt worden: „„Die Hılfele1i-
Stung SO orundsätzlich zunachst durch die Landeskirchen erfolgen, 1n
deren Bereich Ihr untergekommen Seides Darzu erklärt artmut Rudolph:
„ Dze au$S$ den INOZ0rganen der Bekennenden Kirche ETVOTZEZANGENEN Kirchenleitungen
wWollten nıcht Adıe Kaırchliche Füinheit gejahrdet sehen, dıe SZE IM Kırchenkampf über dıe
Grenzen reformatorischer Konfesstonsunterschiede hinweg erfahren hatten. S0 szzeßen dıe
ertreter der ZerSLFEULEN Ostkirchen hıer WIE dort aufdas jeweils wohl begründete ‚CULUS

sa IO0re910, PIUS rel1910
DIe Behauptung des Territorialprinzips ZEISTE bald ihre Zwiegesichtig-

keit. Auf der einen NSeite arbeiteten die Landeskirchen höchst effektiv. Fur
die vielen vakanten Pfarrstellen, deren Inhaber gefallen der verm1isst
LGIE für den während des leges fast voöllig ausgebliebenen Nachwuchs
auch Urganisten, Küustern, Kirchenvorständen un anderen Latenmitar-
beitern wurden kompetente Menschen gebraucht. Umgekehrt die
Vertriebenen dankbar, WEn S1Ee in Arbeit und TOT kamen, auch WEn die
Kinstellungsbedingungen gegenüber den Einheimischen 1n den etTStTeEeN Jah
en 1n der ege. deutliche Benachteiligungen aufwiesen.

Hıer das Beispiel Württemberg: Am nde des Zweiten Weltkrieges hat-
die Landeskirche beklagen: 2) 704 gefallene und VeErMmISSTe ständige Pfarrer,
gefallene und VeErmISSTe UNSLAÄNALIE Geistliche und 1472 gefallene und VeErMSSTE

Hrıtz SOhlmann Hg.) Ireysa 1945 Die Konterenz der evangelischen Kirchenführer 27.-
51 August 1945 Lüneburg 1946, 05 uch: Annemarie Smith-von-Osten, VO: Treysa1945 b1is Eısenach 1948 Zur Geschichte der Grundordnung der Evangelischen Kırche 1n
Deutschland, Göttingen 1980

Hartmut Rudolph (wie Anm 2 9 207
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I heologzestudenten. Dze dadurch bedingte Unterversorgung der (,emeinden Konnte durch
die MIL den LV ertriebenen und F/üchtlingen einströomenden Pfarrer WENLISTENS ZUM eıl
ausgeglichen werden. Dizese Pfarrer Kamen au $ über 20 verschiedenen L andschaften,
Adavon AUS Schlesien, a $ sIDreußen, aAUSs Pommern, au $ der CSR und

AUS Polen I nsgesamt 274 Pfarrer, dıe hıis 71955 IN Ürttemberg NEeU Fuß
Jassten. Xze Wwurden >UNACHST als UNSTÄNdIIE Pfarrer eINGESTELLT... ({11

Auf der anderen Seite hatten die Vertriebenen ”aum Chancen, ihre
kirchliche Identität prägend und gestaltend einzubringen. In den luther1-
schen Landeskirchen wurde selbstverständlich erwartet, A4SS S1e ihre bishe-
rige Zugehörigkeit ZALT Altpreußischen Unio0on (APU) DU des 1A71
thertums aufgeben. Ebenso wurde CErWartet, 24SS die Dazugekommenen
siıch die vorherrschenden Formen des (Sottesdienstes gewöhnen.
den Vertriebenen Mitsprachemöglichkeiten bei der Gestaltung des rchl@i-
chen Lebens eingeräumt wurden, hing ausschließlich VO  m der eitung der
jeweiligen Landeskirche ab Dazu erklärte der OnNvent pommerscher Pfar-
TT 1n seliner Fingabe den Rat der ‚S 0lleN CHN heim eubau der

dıe Ostflüchtlinge und damıit Wweithin gerade Kirchlich lebendige und UnNTIer CINEM
harten Schicksal ewdahrte Kräfte draufßen hleiben? ID) ISS ıhrer selbst
willen dafür SOTLCH, AaSss dıe Ustflichtlinge nıcht HUT Obrekte des Handelns anderer
Kırchen bleiben, WOmMIL AHN Millkonen Her C,hristen entmündıgt Ind SOondern
ASS dıe Ustfliichtlinge auf jeder Stufe des Kırchlichen Aufbaus ıhre V erantwortung
betätigen KONNEN und IN jeder Kairchlichen Körperschaft entsprechend. ıhrer Lahl SIEZE

( 12und SLtimme haben, SEZ N durch Wahl, SEZ durch Berufung
Dabei darf jedoch niıcht übersehen werden, 24SS die Ostvertriebenen

keine KEinheit darstellten. Das eben herangezogene Beispiel AaUusSs urttem-
berg zeigt einen 'Teil der Vielfalt die hier herrschte. [Diese sehr oroße
Spannbreite VO  ® Iradıtiıonen, AUSs denen die Vertriebenen kamen, VOlLl

Siebenbürgen ber Ungarn und Jugoslawien, den Sudeten un Polen bis
den untereinander auch wieder sehr unterschiedlich gepragten deutschen
Ustprovinzen schwächte ihre Position und starkte ogleichzeltig die Durch-
setzungskraft der Landeskirchen.

Niımmt iInan das alles USaMMIMECN, Inan aus heutiger Sicht
mussen, 24SS CS eine Alternative dem Weg, den der Protestantismus 1n
der rage der Aufnahme der (Ostvertriebenen damals eingeschlagen hat,

14 Paul Gerhard Eberlein, Spuren un Wirkungen VO evangelischen Vertriebenen Aaus
Schlestien in Württemberg in 5() Jahren. In: Christian-Erdmann Schott Heg.) Spuren un
Wirkungen der schlesischen evangelischen Kirche im Nachkriegsdeutschland, Würzburg
2000, 153

/itiert be1 Rudolph (wie Anm. Z) 197 Die Erklärung STAMMLT VO
1947
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nıcht gegeben hat. Als hypothetische Alternativen waren in rage gekom-
LLICI) einmal die Gründung VO  . selbstständigen Flüchtlingskirchen neben
un in Konkurrenz den Landeskirchen DIe Diskussion, die diesem
ema DE  T wurde, ze1gt, A4SS dieser Gedanke nıcht realistisch DSCWESCH
isSt DIe andere hypothetische Möglichkeit ware 1n der Stärkung der
be1 gleichzeitiger Teillentmachtung der Landeskirchen sehen FCWESCI,
[dDiese Möglichkeit ist damals mit der Gründung des Hılfswerks un! der
Einrichtung des Ostkirchenausschusses Horizont aufgeschimmert.
Tatsächlich ware S1E angesichts des mMassıven Wıiedererstarkens der |_an-
deskirchen, aber auch angesichts des VO den politischen V erantwortungs-
tragern mehrheitlic ftavoristierten Ausbaus der Föderalstrukturen 1n der
entstehenden westdeutschen Bundesrepublik nıcht vermittelbar SCWECSCH,
Dallz abgesehen VO  . der Entwicklung 1n der katholischen Kirche die in die
gleiche erritorialkirchliche Riıchtung INg

Als Zentraler Schwachpunkt des territorialkirchlichen Programms der
FEingliederung sollte siıch allerdings eine rage erweisen, die iINnan aANDC-
sichts der Not, die CS unmıittelbar lindern galt, zunächst nıcht gedacht
hatte  ‘5 Na die rage ach der eschichte DIe geistlichen un rchl=i-
chen PGrägungen der Vertriebenen wlesen zurück auf die lange segensre1-
che Geschichte des Protestantismus 1m (J)sten Deutschlands un Kuropas.
Was wird Aaus dieser Geschichte” Durch die Vertreibung der Deutschen
WAr S1Ce weder ausgelöscht och WAar S1Ce VO  - den Bewohnern über-
NOIMNMECN. Wer aber ahm sich dieser eschichte anr Wer WAar für dieses
rbe zuständig”

E3 FE ACH DE

In der Konsequenz der territorialkirchlichen Verortung der Integration lag
C 4SS sich die einzelnen Landeskirchen für die Herkunftsländer un für
die eschichte der Vertriebenen insgesamt nıcht verantwortlich WiSSIEN
Mıt SC sahen S1Ce darın eine Gemeinschaftsaufgabe, die VO  . der
wahrgenommen werden sollte. Ausnahmen bildeten lediglich die Leitungen
VO  ; Landeskirchen in Grenzgebieten W1Ee Pommern (Greifswald) der in
der Oberlausitz (GÖrlitz), die sich och lange für die Kvangelischen in
ihren emaligen Kirchengebieten geistlich verantwortlich SECWUSSL haben
Mıiıt der Gründung des Ostkircheninstitutes 1n unster 1im Jahr 1975 hat
die beispielhaft gezelgt, 4SS S1e diese Verantwortung sieht un! LAat-
aäachlich wahrnehmen

Ebd., 192-195
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In ihrem eigenen Bereich haben siıch die 1Landeskirchen dagegen durch-
Aaus für die EDE VO  - kirchlichen Traditionen, die den Vertriebenen wich-
o5 geöffnet. Flüchtlingsgottesdienste, 1n der heimatlıchen iturg1e
durch Flüchtlingspfarrer gehalten, wurden zugelassen, spater als
Bereicherung des kiırchlichen Angebotes angesehen. Maßstab für die 1
lassung der Dar Ubernahme ostkirchlicher TIraditionen WArLr etztlich der
eigene Nutzen. Wenn die aufnehmenden Kirchen erkannten, 24SSs S1E eine
Iradıtion brauchen unı hne Schwierigkeiten 1n ihre trukturen einbauen
können, haben S1e S1C übernommen. Als Beispiel annn hler auf den (JOt-
tesdienst Heiligen Abend verwliesen werden, den MNan Württemberg
his 1945 nicht kannte. DIe Vertriebenen haben ih: MAass1ıv gefordert,
4SS eingerichtet wurde un! heute landeskirchenwelit, ZU 'Teıl mehr-
fach wiederholt, der bestbesuchte (sottesdienst 1m Jahr ist.

DIe 1m Prinzıip gleiche Verfahrenswelse zeigte sich be1 der Aufnahme
des ostkirchlichen Erbes 1n die beiden Gesangbücher, die se1lt Kriegsende
eingeführt und 1n Danz Deutschland, auch während der Teillung, benutzt
wurden. Beibehalten der TL aufgenommen wurde, WAS Dut WAaTr, WAasSs 1L1Aa1)l

brauchen konnte. Auf diese Weise fanden sich 1m Evangelischen Kirchen-
gesangbuch (EKG) das VO  - 1950 bis 1994 1n Gebrauch WAaTr, NCHh  = 294
Chorälen 1m Stammte:il 81 allein Aaus Schlesien.  15 Im Evangelischen (Je-
sangbuch (EG) AaUuS dem WIr se1t 1990 singen, sind die untergegangenen
Ostkirchen in einer erstaunlichen Qualität un Quantität W4S

natürlich auch zeigt, welche geistlichen Kräfte 6S dort gegeben hat (e-
werden sollen hier 1Ur AUS Ostpreußen die [Iichter un! Melodisten

Simon ach (1 W1Ee Valentin Thilo, eotg Werner., Heinrich
Albert eorg Weissel und eofrg Neumark, VO  - dem das Lied „ Wer 11UT7

den heben (50tt lässt walten  CC gedichtet un kompontiert wurde; Aaus

Pommern Elisabeth und Caspar Cruziser, Jakob Fabrıicius, Johann Freder,
Ernst Moriıtz Aftndt; VO  e den „Böhmischen Brüdern‘‘ Jan Hus, Nikolaus
Herman, Johann Leisentrit, Siegmund VO  ® Birken und. mMit „ehn Bearbe1-
9 Michael Weisse, der in Ne1isse geboren wurde, in Breslau Franzıis-
kanermönch SCWECSCH WAaTrT, ehe e sich den Böhmischen Brüdern 7zuwandte
un! das deutschsprachige Gesangbuch der Reformationszeit heraus-
brachte. Von den Schlesiern  16 sollen hiler TU Jochen Klepper DA 15  9 Jo

Paul Gerhard Eberlein (wıie Anm. ID 154
Paul Liepelt, Der Beitrag Schlesiens Evangelischen Kirchengesangbuch. In: JSKG 28

(195%) 153  O
Christian-Erdmann Schott, Schlesiens Beitrag ZUN evangelischen Gesangbuch. In

Schlesten. Kunst, Wissenschaft, Volkskunde. Kıne Vierteljahreszeitschrift Jg 3 „ 1994,
1681
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annn Heermann mit MNCUN, Benjamın Schmolck mMi1t fünf un Johannes
Scheffler Angelus Silesius MIt vier TLexten genannt werden. Durch die
biographischen Angaben, die jedem Dichter un Komponisten gemacht
werden, wird der Beitrag der Deutschen 4AUS dem (JIsten auch für historisch

17weniger Gebildete erkennbar.
DIe Selbstverständlichkeit, mit der jer hne Vorurte1ile un! 'Tabus mit

dem geistig-geistlichen rbe des ehemals deutschen (JIstens INSCDHANDCI
wurde, zeigt sich auch in der außergewöhnliıchen Rezeptionsgeschichte VO  -

Theologen und christlichen Schriftstellern WI1E Caspar VO  - Schwencktfeld,
Friedrich Danıiel Ernst Schleiermacher, Hva VO Tiele-Winckler, Dietrich
Bonhoeffer, Jochen Klepper oder Kathariına Staritz, die MIt ihren Biogra-
phien immer auch ein Stück Erinnerung ihre Herkunft weitergeben.

Kıne Danz andere rage aber ist Was ist aus dem niıcht aufgenommenen
rbe der Vertriebenen geworden”? Grundsätzlich wıird IinNnan mussen,
24SS das, WAS NVC)  e un! 1n den aufnehmenden Kirchen nıcht gebraucht un
reziplert wurde, dem Vergessen übergeben SCWESCH ware, WEn sich
niıcht die Vertriebenen selbst für se1ne Pflege eingesetzt hätten. [)Jas We-
sentliche geschah hier se1it den 1950er ahren 1n den ZWanzlg Hıltftskomitees
un! 1n den ostdeutschen Kirchengeschichtsvereinen. 1948 konstitulerte
sich die „Arbeitsgemeinschaft für Berlin-Brandenburgische irchenge-
SCHICHLEE 1953 begann der N erein für Schlesische Kirchengeschichte““
mMit der Herausgabe des Ersten „Jahrbuches‘“ se1it 1941 Mitglieder Sa1ill-

meln. 19 1961 wurde der “ Vefein für Ostdeutsche Kirchengeschichte““
gegründet“”, 1971 die „Arbeitsgemeinschaft Kirchengeschichte der Evan-
gelischen Landeskirche Crefeswalde”?

DIe Pflege des heimatlichen Erbes hatte für die Vertriebenen eine iden-
titätsstärkende un therapeutische Bedeutung. Die Kirchentage der ZC1-

stkirchen boten den geeigneten ahmen, sich wiederzuse-

Ders., „„do nımm enn meine Hände*‘‘. Der Beitrag Ostdeutschlands ZU)] „Evan-
gelischen Gesangbuch‘‘. In Kulturpolitische Korrespondenz Nr. 02() VO Dezem-
ber 1994, An

Max-Ottokar Kunzendorf un! Wolfgang Krogel, Arbeitsgemeinschaft für Berlin-
Brandenburgische Kirchengeschichte. In: Handbuch Deutsche Landeskirchengeschichte.

Auftrag des Arbeitskreises Deutsche Landeskirchengeschichte hg VO  - Dietrich Blaufuß,
Neustadt/Aisch 1999; 39-48, hiler

Christian-Erdmann Schott, Verein für Schlesische Kirchengeschichte. In: Handbuch
(wıe Anm 18), 183-198, hier 186

Peter Maser, Verein für Ostdeutsche Kirchengeschichte. In Handbuch (wıie Anm. 18),
103-104

2 Norbert Buske, Arbeitsgemeinschaft für pommersche Kirchengeschichte e.V. In: Hand-
buch (wie Anm. 18), 109-128, hier 116
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hen, gemeinsam (sottesdienst feiern. VO  e) der alten He1mat sprechen,
in Vortragen und Lesungen ihre eschichte pflegen, die neueESTE ] ıtera-
FÜr kennenzulernen und sich ber die Entwicklung in den Vertreibungsge-
bileten unterrichten lassen. Für die Vertriebenen diese Ireffen
wichtig.““ Hs Hel3 sıch aber nıcht übersehen, A4SS S1e VO  e den Landeskir-
chen immer weniger beachtet un gefördert wurden. Mıt dem Erscheinen
der Ostdenkschrift 1m Jahr 1965 WAr für die me1listen Landeskirchen die
Vertriebenproblematik endgültig erledigt un! eine besondere kirchliche
Vertriebenenarbeit eigentlich überflüssig.

In dieser S1ituation or1ff Propst Eberhard chwarz (1917:1990) für die
evangelischen Schlester, bald aber ausgeweltet auf alle Ostkirchen, das
IThema eschichte auf. 1963 elt ( 1: einen programmatischen Vortrag
der rage: ‚Schlesien“. Versinkende Erinnerung der verpflichtendes Kr-
eı Schon dieser Aitel ze1gt, 24SSs Schwarz für die Bewahrung un: We1-
tergabe der ostkirchlichen eschichte keine Zukunft sah, WeNnNn siıch die
Landeskirchen verweigern und die kirchliche ertriebenenarbeit weliter 1ns
Abseits gedrängt wird. egen diese Entwicklung bringt chwarz den Be-
or1ff des A Ertbess 1Ns Spiel.

Entwickelt hatte ihn der Philosoph, Sozlologe un:! Universalhistoriker
Hans Frever (188/-1969), der 1n seiner zweibändigen „Weltgeschichte
Kuropas” (1948) die eschichte als Erbe, das he1ißt als Teıil uNsSeEeTCS

Geschickes verstanden hatte „ EIMN rhe Ist PIN Faktum, nıcht verändern,
sondern HUT hinzunehmen. ID) Macht des Erbes, SCINE 1LAST, aber auch SCINE Würde
beruhen auf dieser SCINEY Faktizilat DIe Auseinandersetzung mi1t dem rbe
ist jeder (seneration HeH aufgegeben. S1e 111USS$S gewollt unı in freier Ent-
scheidung vollzogen werden. IDIIG überkommenen „ I atsachen ruhen alle IN der
Hand des nachkommenden TLebens und ind selbst Leben, sind Aanvertraufte (Geheimnis-
SC, SInd Erbe, das den FErben sucht  «25 chwarz zieht die Konsequenz un!
chließt seinen Vortrag mit den Worten: „Nas rbe Schlestiens sucht den

4 26Erben der CS auf siıch nımmt
Kın Jahr spater, 1964, elt chwarz den Vortrag „„Das Vermächtnis der

evangelischen Kırchen Ostdeutschlands‘“. Kr stellt die rage: ‚Ast der Pro-
testantismus in Deutschland befeit, das rtbe der evangelischen

Werner Huch, 4.() Jahre kirchliche Vertriebenenarbeit. In: JSKG 73 (1 )94), 165-1
DA 1905;

Eberhard Schwarz, Das Vermächtnis der evangelischen Kirchen UOstdeutschlands,
Aufl. 1966, /itat DÄf
25 Ebd.,
26 Eberhard Schwarz (wıe Anm. 23
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Kirchen des ()stens auch als se1n rtbe anzuerkennen»?‘‘. A Se1ine Antwort
1st ernuüchternd: WEr kommen nıcht umhin, festzustellen, AaSss sich die einZzelnen
1 _ andeskirchen nach Behebung der Aufßersten Not IM wesentlichen damiıt begnügt haben,
dıe ‚E:ingliederung‘ der eVANGZELISCHEN Gemeindeglieder und Amtsträger au S dem (Dsten

vollziehen. [Das soll nıcht undank bar klingen, CHN 2r WISSCNH, wievizel diakont-
scher 1Lfe, auch Seelsorge IN den Lagern und Gemeinden, SOMWIE Bemühungen für
PINE Kırchliche Neubeheimatung geschehen ıs Aber InNSgESAMT haben SZE SicCh allmählich
Aabez beruhigt, ASS die aufgetretenen Schwierigkeiten überwunden werden Konnten. Im
übrıgen aber IU SS AA den FEindruck TEWINNEN, als SCICH dıe Fragen des UOstprotestan-
HSPAIUS mehr oder weniger Spezialfragen geEWwOorden, dıe den Interessenten üÜberlassen
bleiben, Praktisch den aAUS dem ()sten stammenden Männern der Kıirche. Für v»ıele
Kirchenleitungen sScheinen dıe Fragen mıl der SOGENANNLEN E7ngliederung abgeschlossen
und erledigl. Dize geistliche V ersorgung War IN den Aufnahmegemeinden sichergestellt.
Was bedurfte da noch der Pflege des kırchlichen Eirbes AUS dem (Jsten. i

Rückblickend wıird 1L1A1)l erkennen mussen, 4SS der ppe. VO  -

Schwarz nichts gebracht hat ber Jag das” Waren die Landeskir-
chen wirkliıch uneinsichtig un uninteressiert” Und weilter: Müusste diese
rage nıcht auch den Vertriebenen gestellt werden” Wenn die Hilfskom!1i1-
tees überzeugend dargelegt hätten, WAaTrTunl ostdeutsches rbe Danz der 1in
Teilen bewahrt werden IMNUSS, ware 68 übernommen worden. Diese über-
zeugende Offensive ist VO  , den Hılfskomitees nicht AUS  CIr LIie VO

den Vertriebenen 1n den 197/70er Jahren herausgegebene eihe 39  Die Unver-
lierbarkeit evangelischen Kirchentums Aaus dem ()sten!'  C WAarTr sicher gut
gemeint, aber 1e] binnenorlientiert un hne 1SS Warum das evangeli-
sche Kirchentum aus dem Osten unverlierbar 1St, wird nicht deutlich. UIie
Landeskirchen haben das, WAS S1C brauchen konnten, Ww1e oben gezeligt
durchaus CIM übernommen. Was sollten S1e och übernehmen un wozur
Kın rbe 1n diesem Bild bleiben iINUSS Z Lebenskonzept des
Erben PasscCn. Seine Annahme LL11USS 7zumindest längerfristig Sinn machen.
Ist das nicht der F  ‘9 nutzt auch eine och gut gemeinte Traditionspfle-
SC nıchts

Um ein eispie HCM EN. Die christliche (evangelische) Studenten-
verbindung Wingolf hat bei der Gründung ihres alnzer Zweiges DA
Februar 1949 die Iradıition des Breslauer Wingolf übernommen. Damlit die
Breslauer Iradition auch erkennbar bleibt, richtete iINAan die Institution
eines „Breslauer Tradiıtionschargierten““ ein. eitdem 1bDt CS in jedem SEe-

Ders. (wıe Anm. 24),
Eberhard Schwarz (wie Anm. 24), 25
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MMeSTEGr einen Studenten, der diese Funktion öbernhimmt IDZ) aber se1it
Jahrzehnten keinerle1 Verbindungen Breslau bestehen, die ehemaligen
Breslauer Studenten aussterben un 2UumM jemand den jungen Leuten
ELTWAaSs ND  D Breslau weıb, wird diese Iradıtion ZWAT welter hochgehalten,
aber niıcht mehr verstanden. Im Grunde 1st S1Ce LOL.

Tradıtionen, Geschichte, Symbole, die nicht 1Ns Leben eingebunden
werden, sind esterbendes rbe Ie orundsätzliche rage die Vertriebe-
NCN aber bleibt Wiıe hätten die Landeskirchen die ostdeutsche irchenge-
schichte, für die sich längerfristig vital 2um jemand interessiert, pflegen
sollen”

1 K UE PERSPEKTILVEN SE IT DE 989/90

DIe a  e VOT der politischen Wende auf nahezu allen Gebieten;
auch 1n der kirchlichen Vertriebenenarbeit, durch Stagnation gekennzeich-
net. DIe Hılfskomitees, aus dem allgemeinen Ööffentlichen un kirchlichen
Wohlwollen ausgeRreNZtT, hatten mit Überalterung und tehlenden 1E
kunftsperspektiven kaämpfen. Von den Landeskirchen un der Ek  S
wurden S1e eigentlich T: och geduldet. [JDas alles anderte sich mMIit der
Wende 989/90 Es kam eine Bewegung 1n die SS die votrher A4Aum
och möglıch schien und ZWAT 1n rTe1 Bereichen:

RCHLICHE NR T  IEBENENARBEILT

Zum einen ergaben siıch für die kirchliche ertriebenenarbeit CO MOg-
lichkeiten 1n der untergegangenen DDR.  5 die jedoch 1LL1LUT VC) den Schlestiern
wirklich SENUTZL wurden. IDIGE „Gemeinschaft evangelischer Schlestier
(Hilfskomitee) EN P Beispiel ogründete ab 19972 in Dessau für die
haltısche Kitche. in Neinstedt für die Kirchenprovinz achsen un in Al-
tenburg für die Evangelisch-Lutherische Kirche Thüringens CC Landes-
arbeitsgemeinschaften (PEAG) Es zeigte SICH: 24SS CS dem SED-Staat
jahrzehntelanger Unterdrückung nicht bei allen Menschen gelungen WAar,
die Erinnerung die alten Heimatgebiete auszulöschen. [)as Bedürfnis,
ber diesen Sl ihres Lebens sprechen und sich mit anderen darüber
auszutauschen, aber auch die och aus der ndheit VETTILTAULEN Formen
des (Gsottesdienstes wieder erleben, WATr unuüubersehbar. Allerdings konn-
e C116 Arbeitsgemeinschaften Nnr oft 1Ns Leben gerufen werden,

7U Christian-Erdmann Schott, Gonsenheim Heimat studentischer Verbindungen. In
(sonsenheimer Jahrbuch, hg. VO He1i1mat- un Geschichtsverein Mainz-Gonsenheim V7

Jg 2002, 85-98, hier 02_92
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engaglerte Pfarrer der Diakone siıch dafür einsetzten un! die ar in die
and nahmen ” IDIEG Landeskirchen haben diese Aktıivitäten stärker I1
stutzt, als WIr G VO  D den westdeutschen tchen gewÖöhnt In der

Unkirchlichkeit. die das DDR-Regime 1n der Bevölkerung hinter-
lassen hatte sahen SIe in der kirchlichen Vertriebenenarbeit Chancen für
eine Belebung des geistlichen Lebens.

Der „ Veerein für Schlesische Kirchengeschichte e'VEE wurde VO B{1-
schof der restschlesischen Kirche, Dr Joachim Rogge (1929-2000), einge-
laden die eschichte und Kirchengeschichte Schlesiens Goörlitzer KIir-
chengebiet wieder bekannt machen. 1991 konnte die Arbeitsta-
DUNg des Verelins in (GOrlıtz durchgeführt werden. eitere folgten. Dabel
ze1igte sich allerdings, 4SS das Interesse des Bischofs un das Interesse
besonders der mittleren (seneration V  2 Pfarrern, Lehrern der Kirchen-
gemeinderäten erheblich auseinander lagen. DIie Folgen des Iraditionsab-
bruches durch die DDR-Zeıt sind bis heute nicht überwunden. Für den
Verein bedeutet diese eCu6e Aufgabe dennoch eine belebende Herausforde-
rung., IDIGE Pflege der schlesischen Kirchengeschichte bekam einen
Sinn.

KUE MO GLE DE HERK  FTSGEBILETEN

Unerwartet erreichten u1ls Z anderen aus Kirchen un (Gemeinden der
Herkunftsgebiete Signale eines erwachenden Interesses der Kirchenge-
chichte der deutschen Zeit Besonders ausgepragt WAar dieses Interesse
den lutherischen Kirchen des Baltıkums, Esstland, Jettland Litauen: in
Sitebenbürgen und in den polnischen Westgebieten. Von den 1mM OnNvent
der evangelischen Ostkirchen zusammengeschlossenen 1l£fs-
komitees wurden diese Anfragen mit hohem Kıinsatz, immer verbunden
mit materieller un tinanzieller Unterstützung, ach Möglichkeit befriedigt,
Z Beispiel durch Besuche, Vortrage, Übergabe VO  ' Literatür, geme1ln-
Sa”mne CGottesdienste und Kirchentage in der alten He1imat der in der Bun-
desrepublik Deutschland. In der „„‚Ostkirchlichen Information (OKBD
herausgegeben VO Ostkirchenausschuss der 1in den Jahren 1956-
2000,” un be1 den Zusammenkünften des Konventes ist ber diese Akti-
vitäten fortlaufend berichtet worden.

DersS;. ehn Jahre Gemeinschaft evangelischer Schlesier in den Ööstliıchen Bundesländern.
In Schlesischer (Sottesfreund 523 Jg 2002 Nr. 3) 20-43 un HCh (2002),
31 Januar 2003 ist als eMail-Ausgabe wiederbelebt. Herausgeber ist allerdings nıcht
mehr der aufgelöste Ostkirchenausschuss (OKA) der sondern der ONvent der

evangelischen Ostkirchen E V der größtenteils die Aufgaben des über-
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Was Schlestien anbelangt, CS VOLTL allem Ryszard Borski,; Pfarrer
der deutschsprachigen St Christophori-Gemeinde in Breslau, un:!

Ryszard Bogusz, Bischof der 1Ö7zese Breslau der evangelisch-lutherischen
Kırche Augsburgischen Bekenntnisses in olen. die sich Kontakte mit
den evangelischen Schlestiern 1n Deutschland bemuüuühten. Sehr wesentlich
auf ihre Inıtiative 1st zurückzuführen, A4SSs 1999 eine Skulptur AI Erinne-
rung Dietrich onhoefter (1906-1945) aufgestellt werden konnte, in
seiner Geburtsstadt Breslau VT der St Elisabethkirche An der Enthüllung
während eines Oökumentischen (CGottesdienstes hat die Bevölkerung starke
Anteilnahme gezeigt und ihr Geschichtsbild deutlich erweltern können. Es
wurde nämlıiıch deutlich, A4SS CS 1n der deutschen Vergangenheit nıcht 1Ur

e1n atholisches, sondern auch ein evangelisches Schlestien un auch nıcht
NUr Nazıs, sondern auch einen antinationalsozialistischen Wıderstand
gegeben hat Im Jahr 2001 ist annn ebentalls in Breslau, 1n der Marı1a-
Magdalenen-Kirche, 1m Rahmen einer ökumentischen Feierstunde eine
zweisprachige deutsch-polnische Gedenktafel für die ehemalige Stadtvika-
fın und Widerstandskämpferin Katharına Starıtz (1903-1953) angebracht
worden.

DIe kleine polnische lutherische Kirche knüpft bewusst die deutsche
Kirchengeschichte un zieht AaUuUSs diesen Wourzeln Kräfte Als weltere
Beispiele sSCe1 hiler NUur die Friedenskirchen in Schweidnitz un auer,
die Kirche Unserer lieben Frauen in egnitz der die Hofkirche
Breslau erinnert. DIe polnischen Lutheraner Ss1ind mit diesem tbe un
seiner ege überfordert. ber Ss1e geben Sr nicht auf,  > we1ıl S1e se1ne Bedeu-
LunNg nicht allein für sich, sondern etztlich für den Gesamtprotestantismus
erkannt haben

In dieser Lintie Jag die Einladung VO  w Bischof Bogusz den - Nerein
für Schlesische Kirchengeschichte‘, seine Arbeitstagung 1m Jahr 2000 1n
Breslau durchzuführen. Wır haben S1e ANSCHOMMI! un! sind ach Breslau
gefahren. Aus Deutschland achtz1ig, aus Polen sechzig Interessierte
gekommen. Die Vortrage wurden 1n der Aula Leopoldina der Universität
gehalten. Als Vorsitzender des eingeladenen ereins hatte ich den o
NuNgSSVOKTAS halten Aus der Einleitung möchte ich hier itieren: „Dze
V eranstaltung, die r heute miterleben, IsL IN Zweifacher Hinsıcht bedeutsam: $ze Ist
auf der PINCN S ezte eıl des Rahmenprogramms <UF T ausend-Jahr-Feier des Bistums
Breslay. [JDass Aabei auch Protestanten dıe SLiimme erheben und ıhre fünfhundertjäh-
vL90 („eschichte IN Schlesien PYINNEIN dürfen, Ist PIN Zeichen Ok umenischer GESINNUNG,

Redaktion hat wiederum Malwıne Maser übernommen. DIie eMail-Adresse lautet:
OINIMMNECIL hat. in Verbindung MIt dem Ostkirchen-Institut der Universität Munster. DIie

Peter.Maser@TI-Online.de.
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Jär das MIr dank bar Nd.... Auf der anderen Sezte (zegt dıe Bedeutung dieses T ages
darıin, ASS polnische Schleszer dieses Fest mIL deutschen Schleszern CLEIN,
Wır Sind gern hierher IeEROMMEN. [I)ıe hohe Betetligung Ze1Qt A $ ze macht deutlich, ASsS
die V erständigung >wischen Polen und Deutschen auf heiden S eıten auf 2INEM cchr
erfreulichen Weg ÄYA und SO erhoffen 2r A auch durch diese T agung PINEN

POStLVEN Impuls erhalt Dabez darf ich daran eVINNENN, ASS IN Breslau IM Oktober des
Jahres 794() die letzte Arbeitstagung des ‚ V ereins Jär Schlesische Kirchengeschichte

stattgefunden hat Im Oktober sech?z1g Jahre ater kommen Wr ueder IN Breslau
‘ A

USAMMEN, als (3daste. Für ”ele VON UNHS IsL das PIN bewegendes Ereign
Biıschof Bogusz lud den Vereıin für 2001 wieder ach Breslau e1n. Idiese

Tagung stand annn dem "Thema DE Kirchen 1n Schlestien waährend
des Nationalsoz1alısmus

Ahnliche Veranstaltungen hat CS se1it der Wende 1in zahlreichen kleine-
FG Städten un Gemeinden, aber auch auf Dörtern gegeben. eitdem die
polnische Bevölkerung sicher se1n kann, 1n Schlesien bleiben dürfen, 1st
S1Ee der eschichte der Deutschen und einer stärkeren Zusammenar-
e1it mMIit den Vertriebenen interessilert.

VEBRDHAÄALTNIS EK KESKOMTTERHS

Mit der Wende VO  $ 989/90 kam schließlich auch 1n das Verhältnis
1ilfskomıitees Bewegung. Der Rat der erkannte, 4sSS CS auf die

Dauer eine gute Sache ist. WEn der Ostkirchenausschuss un:! die 1l£fs-
komitees in die cke abgedrängt bleiben. Darum hat 19972 die Bıldung
eines Beratungsausschusses beschlossen, der sich der gesamten Problema-
t1ik Usteuropa zuwenden soll 1995 erhielt dieser Ausschuss den Namen
„Evangelische Kommisstion für ttel- und Usteuropa ” S1e
sollte „ihren Mitgliedern helfen, die rchlichen Partner 1n Mittel- un (JIst-
CULODA besser verstehen, eine Plattform für die Beratung der Ertahrun-
SCH und Aufgaben der Kuropaarbeit bileten un! die Voraussetzungen für
ein möglichst einheitliches Handeln der Mitglieder schaffen‘‘. Mitglieder
sollten die Gliedkirchen der die Diakonischen un! andere Werke
se1n, sowelt Ss1e 1n ttel- un UOsteuropa engaglert sind

Christian-Erdmann Schott, Schlestiens Bedeutung für den europäischen Protestantismus.
In: JSKG 3Ü (2001) 51-64, hier 571 Ders.; Fortwirken unı UÜbernahme deutscher
Kultur in Schlesien. In: Beitrage für ostdeutsche Kirchengeschichte (=BOKG) Folge
IS 29-42
2A2 DErs.. Neuordnung der Ostkirchenarbeit der In Schlesischer Gottesfreund 51 Jg
Nr. 2000. 8-10
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15 Marz 1999 teilte der 1im Kirchenamt der E  ä zuständige
Oberkirchenrat Reiner Rinne den 16 och arbeitenden Hilfskomitees mıit,
A4SS der Rat Januar 1999 beschlossen hat, s1e ZUT!T Mitgliedschaft in
der einzuladen: „„Dzese Finladung des Rates respekttert dıe S elbststan-
digkeit der Hiffskomitees und hıttet SZE >ugleich, ıhre hesonderen Erfahrungen und
Aktıivitaten IN dıe Evangelische KoOommiss1on JÜr Mittel- und Usteuropa eINZUGringeN.
Die KMOF: IsL das G reEMLUM, IN dem samltlıiche Osteuropa-AkRtivitäten der
gebündelt werden und IN dem auch die SLiimme der ()stkirchenarbeit Gehör gebracht
werden muss“ IDIG Hıltskomitees haben diese Einladung ANSCHNOIMMNINEC,

DIe Überlegungen, die dafür be1 den evangelischen Schlestiern AaUuUuS-

schlaggebend sind damals VO  ' mMI1r zusammengefasst worden:
Durch Mitarbeit 1n der ist CS möglich, WI1E VO Rat

der beabsichtigt, HIISETEe Erfahrungen un UuNSCETEC Beziehungen 1n die
Arbeit der KMOEL eintfließen lassen, andererselts aber auch VO  e den
Erfahrungen anderer jernen; gegebenenfalls 1n der Zukunft mit
ihnen abgestimmt 7zusammenzuarbeiten.

11 Durch uNsSeTC Mitarbeit in der würden WI1r AaUuSs dem unbe-
achteten inkel  ‘9 in den 111411 u1ls gestellt hat der stellen möchte, heraus-
kommen. DIie Mitglieder der KMOEL würden die Freude haben C1-

kennen, 4SS WIr weder Ewiggestrige och Revanchisten sind, sondern
schon für die europäisch-öÖkumenische Zukunft in der Kernregion chlest1-

gearbeitet haben, als die KMOE och gat nicht denken WArL.

Auf diesen positiven Überraschungseffekt bei unNnNseTenN Freunden
freuen WITr u1nls jetzt schon ganz Kesondets?

Die Einführung der 1ICU aufgenommenen Mitglieder des Konventes der
evangelischen Ostkirchen in die KMOL hat annn 13

Aprıl 2000 1n Hannover stattgefunden. Die Begrübung durch die Mitglie-
der der KMOFK WAaT durchaus freundlich? Insgesamt WATr die Zusam-
menführung sinnvoll, auch VT H3 die Ostkirchenarbeit darüber hinaus bis-
her nıcht 1e] VO  =) dieser Mitgliedschaft profitieren konnte. Z einer ab-
schließenden Bewertung dürfte 6S aber jetzt och £rüh se1in.

Als uneingeschränkt pOosit1v annn dagegen die Arbeit des 1im Jahr 2000
konstitulerten ‚„Fachausschusses für kirchengeschichtliche Arbeit“‘“ ALLDTESC-
hen werden. Im Rahmen der hat dieser Ausschuss wichtige
Funktionen des aufgelösten Ostkirchenausschusses übernommen. Se1in
Arbeitsziel ist die Erforschung un! Pflege der Kirchengeschichte 1n Mittel-
un Usteuropa durch wissenschaftliche Tagungen un persönliche Begeg-

Ebd.,
25 Ders;; Neues VO:  - der KMOE In Schlesischer Gottesfreund, Jg 2001, 44 -45
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LUNSCI. Ördern un / we1 Tagungen mit dieser /Zielset-
ZUNE hat E bereits gegeben: 2001 Dziegielow Polen mMit dem 'LThema
iakonie  36 und 2002 in Prag mMit dem 'LThema Pietismus  AT Fur 20023 ist
eine Tagung DVvaty Jur be1 Bratislava/Slowakei „Kirchengeschichte 1n
Lebensbildern“‘ geplant.

EINIGE BEMER  EN 7A88 SE L SE

Zum geistig-geistlichen rbe der Vertriebenen gehört auch der chmerz
ber Vertreibung un! Heimatverlust. Diese tg1ft hat als 'I1rauma 1n INanl-

chen Fällen Verbitterung un lebenslangem Hass auf die Vertreiber
geführt S1e hat aber auch umgekehrt das persönlich-existentielle Interesse
un den Willen ZALT: Aussöhnung hervorgebracht. Für diese Aussöhnung
mit sich selbst, mit der eigenen Lebensgeschichte, un! den 1n der alten
He1imat jetzt lebenden Menschen hat sich unabgesprochen eine etztlich
ergreifende Bewegung den Vertriebenen gebildet; eine Bewegung, die
alle Bildungsschichten erfasst. Bisher ist zusammenhängend 2um darüber
geschrieben : OTE uch ISt die Bedeutung dieses Vorganges Öffentlich
och nicht hinreichend bekannt un! anerkannt. Aus diesem tund hat der
Kirchentag der „Gemeinschaft evangelischer Schlesier (Hiılfskomitee) e V

Juni 2001 in Goslar beschlossen, eine Dokumentation „Bfücken
ach Polen Berichte aus der Gemeinschaft evangelischer Schlestie he-
rauszugeben. Aus der Einleitung dieses Buches darf ich hier itleren:

„Lnsgesamt hemerkenswert scheint Mr die DOStELD chrıstliche, >ukunftsorientierte
Haltung der Verdasser. Wır alle wollen, AaSss 4X $ dem Unrecht der LV ergangenheit
nıcht Unrecht, sondern eINE QULC, auf Wahrheit, gegenseilıge Achtung und Näch-
stenliebe gegründete Nachbarschaft >wischen UNSEVIECN Olkern IM TEMEINSAMEN eUrOPAL-
schen Haus entstchtT. Darum ISL 0X UNSECTE Hoffnung, ASsS diese Bewegung er den
Veertriebenen und Niıchtvertriebenen IN heiden LV ölkern Wwahrgenommen urd und Mat-
fäter findet. Bzıs PINCEM durch die Vergangenheit nıcht mehr helasteten Umgang MIL-
einander Ist aufheiden Sezten, hei Deutschen und Polen, noch IN weiter Weg ZUTÜCRZU-

Ders., Der Naächste als das Nächstliegende. Diakonie im Östliıchen Kuropa. (Bericht VO:  -
der EKD-Arbeitstagung VO: 14 -18 Oktober 2001 in Dziegielow In: Kulturpolitische
Korrespondenz Nr. 1139/1140 VO November 2001, E un 46 / Die
Vorträge un! Diskussionen dieser Tagung sind veröftentlicht in: BOKG, Folge d 2002
1-168
&AJ Kın Tagungsband OKG Folge ist Vorbereitung.
38 Ders.; Vom Vertreibungstrauma AT Zusammenarbeit Mit Polen Fünfzig Jahre Schlesti-
scher Kirchentag. In: JSKG 8 9 2001, TE  0O
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legen und el IUN. Wır wollen diesen Weg weitergehen, SO Lange UNHS (Golf dıe Kräafte
bt. Dze Anfänge, VON denen dieses Buch ZeuQnis ablegt, sind. gemacht i 39

I1 Wır haben gesehen, 4SS das rbe der Vertriebenen AaUuSs Z7wel 'Tellen
besteht den zurückgelassenen, ortsgebundenen FEinrichtungen, Erinne-
rungsstatten, Kirchen den Vertreibungsgebieten un! den mitgenomme-
LIC1I1 Erinnerungen, dem mitgenommenen Wissen. Die Zukunft sehe ich
darin, 24SS beide eile zusammengeführt un dem gemeinsamen
ach des Protestantismus gepflegt und gENULZL werden. Nationale Besitz-
ansprüche a Komponenten mussen zurücktretenu der StÄär-
kung des grenzüberschreitenden, gemeinsamen, protestantisch-evange-
lischen Profils 1m zusammenwachsenden Kuropa.

Wenn das geschieht, könnten die Vertriebenen Vorreiter einer Knt-
wicklung werden, der die eingesessenen Landeskirchen och Zeit TAaU-
chen. Dass diese hoffnungsvolle Perspektive nıiıcht AaUusSs der Luft gegriffen
ist, zeigt die Entwicklung 1n ttel- un Osteuropa se1t dem Zusammen-
bruch der kommunistischen Systeme. Hıer erleben WIr allenthalben die
Bildung VO  . Interessengemeinschaften, VON Erbengemeinschaften: Ehe-
malige und gegenwaärtige Bewohner dieser Länder finden USAaINMMNECIL, nıcht

sich gegeneinander abzugrenzen, sondern sich gemeinsam einzZzu-
richten 1n einer ach Orn weisenden, offenen, zukunftsträchtigen (J1e-
schichte auch des Protestantismus.

11L Damit steht der Protestantismus in der Bundesrepublik Deutsch-
and VOT einer Herausforderung, nämlıch VOTr der Frage: Wer soll die
deutsche eschichte 1m espräc mit den gegenwartigen Bewohnern der
ehemals deutschen Ostgebiete 1n Zukunft vertreten” Wie WIF. CS welterge-
hen; WENN die Historiker und Kirchenhistoriker, die ihre Wurzeln 1m
(JIsten haben, 1in absehbarer Zeıit aus Altersgründen ihre Arbeit einstellen”?
W1e können kompetente Gesprächpartner herangezogen werden, die die
Geschichte des mittel- und osteuropäischen Protestantismus in
Geschichtsbewusstsein und in das Geschichtsbewusstsein der heute dort
Lebenden einbringen”?

20 Christian-Erdmann Schott Hg.) Brücken nach Polen. Berichte aus der (semelinschaft
evangelischer Schlesier, Würzburg 20023 Das /ıtat findet sich auf
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DIe evangelische 4C 1n Oberschlesten 1n den
Jahren 1933 —1945

VON

Den polnischen Evangelischen in Oberschlesien WAarTr der Name „Schlest1-
sche Bekenntniskirche‘‘ un! die Bedeutung dieser kirchlichen Bewegung
gut WwI1e unbekannt. UIie in polnischer Sprache herausgegebenen Zeitschrif-
ten, 7 B „Ewangelik Goörnoslaskı‘“(„Der oberschlesische Evangelische‘“)
berichteten ZWAarTr schon se1lt dem Jahre 1933 ber die Widerstandssamm-
lung der deutschen Pastoren, spater ber deren Inhaftierung als Reaktion
der Machthaber auf die Kanzelabkündigungen und Aufrufte. Einzel-
heiten wurden aber nıcht erwähnt. In der Nummer der Zeitschrift A4AUS

dem Jahre 1933 erschien der Autsatz u.d „Drogi bezdroza Kosciota
ewangelickiego Niemczech‘ 35  ege und Irrwege der evangelischen
Kıirche in Deutschland“‘“), in dem mMan auf die schwierige Situation der
christlichen (Gemeinden und deren Orientierungslosigkeit ach der Macht-
übernahme Hıtlers hinwies. Man schrieb auch ber die Maßrege-
lungen die Kirche, die Berufung des Reichsbischofs Müler un
Versuche, die Heilige chrift in Kinklang mit der nationalsoz1ialistischen
Ideologie bringen. er Autor des Artikels vermerkt dabei, die evangeli-
sche Kırche 1n Deutschland habe och eine ogroße Schar VO Geistlichen,
die ihre VT dem „hitlerschen (Götzentum‘‘ nicht beugen, und richtet
seine Kritik die deutsche Regierung, die ‚„die Gewissensfreiheit un!
die höchsten Werte des Protestantismus‘‘ verletze. „ Gezst und [Dienst der
Deutschen ( hrısten entsprechen nıcht dem (eist der Kırche, sSondern sind a4u$s deutschem
Fleisch und Blut C} Fleisch und Blaut, Rasse und Lolk KROÖNNEN das Reich (sottes
nıcht ererben, CHN der Weg ihm führt durch die Neugeburt und darüber schweigen
die Weisungen der Deyutschen ( hrıisten d

In den Spalten der gleichen Zeitschrift A dem Jahre 1937 werden
schon ausführlichere Nachrichten ber die Verhaftung VO 120 deutschen
Pfarrern un! Anhängern der Bekenntniskirche publiziert. Ihre Situation,
schreiben die Zeitschriftenredakteure, se1 schwieriger als die der katholi-
schen Geistlichen, die mi1t der Unterstützung der Katholiken AaUusSs der Sall-
ZEeN Welt rechnen könnten. Mehrmals wird in diesem Zusammenhang VO  }

Anon Drogi bezdroza Kosciota ewangelickiego Niemczech, 1in: „Ewangelik
Görnoslaski““, NEZZ 1933,
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Pastor Dr Niemöller berichtet, den Schikanen iıh und schließlich
ber seine Verhaftung.

DIe beunruhigenden Meldungen aus Deutschland wirkten sich in keiner
Weise auf das Nn deutsch-polnisch-jüdische Verhältnis ber-
schlestien Au  N Die Auseinandersetzungen zwischen den kirchlichen Grtup-
pPCNH der Evangelischen 1m polnischen 'Teıil der oberschlesischen Provinz,
die Z7WwWe]1 verschliedenen kirchlichen Institutionen angehörten, der polni-
schen Evangelisch-Augsburgischen Kirche mit dem Konstistorium War-
schau und der Uniterten Evangelischen Kıiırche mIit dem S1t7 in Breslau,
AZu och die komplizierte Situation der (GGemeinden ach der Teillung
Oberschlestiens im Jahre I9ZZ hatten ZUuUr!r Folge, 24SSs L11a den kiırchen-
olıtischen Angelegenheiten 1n Deutschland keine Stelung bezog Selbst
der damalige Kirchenpräsident der deutschen Unterten Kırche: Dr Her-
1LLAL1T) Voß  > ein hervorragender Theologe un Seelsorger, elt sich in die-
S(ST. rage zurück. Miıt seliner Haltung gab f außerdem Anlass ständigen
Reibungen und Konflikten auf der lokalen Ebene Se1in Brief VO

den Kirchenrat 1in Berlıin, dem ß seine Loyalıtät der
Regierung bekundete un die Hoffnung aubherte, die evangelische

C in Oberschlestien einer Wehrburg des Deutschtums machen,
in den (GGemeinden für oroße Unruhe un wurde VON den polnt-

schen Pastoren als Zeichen für die mangelnde Bereitschaft Z Mitarbeit
angesehen.

Meinungsverschiedenheiten und nationale Gegensätze pragten auch die
Arbeit der jüdischen und katholischen (Gemeinden. DIe Juden 1m eut-
schen Teıil Oberschlesiens, die 1m Plebiszit für Deutschland gestimmt hat-
ten, stellten NUur e1in Prozent der Bevölkerung; S1e oingen in der deutschen
ultur auf un uühlten sich „„.kaum als eine relix1Ööse der sprachliche Mıiın-
derheit‘“.  cc 4 ach dem in enf 15 Maı 19272 unterzeichneten Abkommen
standen S1Ee als Minderheit dem Schutz des Völkerbundes, dennoch
schien den me1lsten Ader Gedanke, einer schutzbedürftigen Minderheit

gehören, als Absutc. Die Spaltung der jüdischen (Gemeinden 1mM Jahre
19729 WAr Folge der nationalen Polarisierung. Im Sommer 1933 kam R in
der jüdischen (Gsemeinde Königshütte einem heftigen StLeIt. be1 dem die
polnischen Juden den deutschen Glaubensgenossen polenfeindliche Akti-
vitäten vorwarfen un der Zusammenarbeit mit dem deutschen Volksbund
bezichtigten. DIe Gruppe der polnischen Juden verlangte die Auflösung
des deutschen Vorstandes un lehnte dessen Beschlüsse ab Als sich 1n den

Maser un Weiser, Juden Oberschlesien, e1il Berlıin 1992 s 48
Ebd., 5.49
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darauf folgenden Onaten die Rechtslage der Juden in Deutsch-Ober-
schlestien verschlechterte, fand sich weder auf der p0  ischen och auf der
deutschen Se1ite jernand4‚ 1m eigenen Namen eine Beschwerde den A\Ol:
kerbund richten.

Krst angesichts der sich immer mehr verschärfenden Situation verein1g-
FEn sich alle jüdisch-deutschen rupplerungen Führung des Synago-
gengemeindeverbandes der Proviınz Oberschlestien un! beschlossen einen
Aktionsausschuss en. der ihre Minderheitsrechte sollte.
Der Ausschuss hatte die Aufgabe, den Völkerbund ber den Boykott jJüd1-
scher Geschäfte und die Verletzung der Rechte Juden regelmäliig
informieren, OT: fand aber gegebener Zusagen wenig O1 Weder
der VO Völkerbundsrat eingesetzte Präsident der gemischten Kommisst1-

Kattowitz, der Schweizer Felix Calonder, och der ruüuhere Oberprä-
sident der Provınz Oberschlesten, überzeugter Katholik und Freund der
Juden, Dr. Hans Lukaschek, konnten die Wıillkür der Parte1 EtrwaAas
ausrichten.

Es iINUuSS dabe1 vermerkt werden, 24SS viele Oberschlestier der
nationalsoz1alistischen Propaganda un der Gewaltakte sich nicht davon
abhalten eben: welter in den jüdischen Geschäften einzukaufen; viele
ehnten die Rassengesetze ab un solidarisierten sich mit den Ausgestoße-
I1T Ihre tung un der ruck der VO Völkerbund berufenen DKC-
mischten Kommıission verhinderten die Boykottmalßnahmen 1n den Jahren
1934 1937 dogar das Wahlrecht MUSSTE den oberschlesischen Juden
och 1936 zugestanden werden.

Um der rage ach dem Verhältnis der Evangelischen in Oberschlesien
den Juden auf den Grund gehen, I11USS HAB die S1ituation der e-

stantischen (semeinden dieser Zeit beleuchten. ach dem Genfer Ab-
kommen wurde der deutschen Evangelisch-Unierten Kirche in Ostober-
schlesien auferlegt, sich den staatlıchen Verhältnissen aNZUPDPASSCH.
Die geforderte Anpassung erfolgte ZWAT auf der Synode VO Juni 19223
in Kattowitz, die nationalen Konflikte jedoch nıcht verme1lden.
19 evangelische Gemeinden, darunter Kattowitz, Königshütte, Tarnowitz,
Nıkolai Pleß un! Golassowitz, bildeten 1m Juni 1923 einen eigenen kleinen
„Kirchenkörper“‘, der verwaltungsmäliig selbstständig Wr un! den Namen
„Untiterte Evangelische Kirche 1n Polnisch-Oberschlesien“‘ führte. Präsident

Die einzige Petition 1in dieser Sache kam VO:  - dem AI Gleiwitz nach Prag emigrierten
kaufmännischen Angestellten Franz Bernheim. S1ie bewirkte, A4SS INa auf die Situation der
jüdischen Minderheit Oberschlesien aufmerksam wurde un! die deutschen Machthaber
verpflichtete, die Rechtslage VO:  - VOT 1933 respektlieren. Die deutsche Regierung hat siıch
darauf nıcht eingelassen.
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der Kirche wurde der Hauptpastor der evangelischen Geme1inde attowIitz
un frühere Superintendent der 107zese Pless, Dr ermann Voß In dem
ersten Jahrzehnt der Genter Konventlion konnte die Kirche als anerkannte
Religionsgemeinschaft ihre Angelegenheiten selbstständig verwalten. S1e
konnte } ihre Geistlichen, Beamten, Gemeindehelfter un Diakonissen
aus Deutschland beruten bis 19237 durften S1e ihre deutsche Staatsange-
hörigkeit behalten un wurde 1m freien Gebrauch der deutschen Sprache
nıcht behindert. Fa der Multterkirche in Deutschland stand die Uniterte
Gn e 1n Beziehung. ber die Kontakte des Superintendenten Dr.
Voß dem Breslauer Bischof Dr. Erich /Zänker un deren Briefwechsel
we1lß} INa wen1g, festzustellen, welche Haltung die Kattowitzer
1OÖzese ZUT „ Vorläufigen Schlesischen Synode‘“‘ der Bekennenden Kirche
Schlesiens 10 Maı 1935 eingenommen hat.

NSe1it eginn der reilsiger a  re veraänderte sich die Lage der deutschen
Evangelischen. Die Gemeinden schrumpften zusehends der Ab-
wanderung der Beamten, Angestellten un Arbeiter un konnten mMit ihren
Finanzen nıcht auskommen. Insgesamt wohnten 1931 in Ostoberschlestien

Evangelische, VO  - denen deutsch un polnisch als
Muttersprache angaben5 (1im a  re 1927 zählte alleine der Kirchenkreis
Kattowitz mit sechzehn Kirchengemeinden un! 19 Pfarrstellen 28 WFE
Evangelische). Die Sprache alleine konnte F3 damals nıcht als Kriterium
der nationalen Zugehörigkeit 1ele VO  . den Gemeindegliedern

zweisprachig hne ein ausgepragtes nationales Bewusstseıimn. Anhand
der deutschen kirchlichen Statistiken 809 der Evangelischen
deutschstämmig un! besuchten die (sottesdienste 1n deutscher Sprache.
IDITG polnischen Statistiken vermittelten andere Angaben, laut deren 50%
der Evangelischen auf der polnischen Herkunft bestand. IDITG kräftigsten
Kirchensteuerzahler kamen immer och aus den Industriegemeinden (Lau
rahütte, Antonienhütte, Myslowitz, Niıkolat, Schoppinitz, Schwientochlo-
WItz, Kattowitz), während die kleinen Landgemeinden ihre stalten un
Finrichtungen nicht mehr unterhalten konnten.

Die evangelischen olen, Glieder der polnischen Evangelisch-Augsbur-
oischen Kirche, die Mitte der zwanziger Jahre aus dem Teschener (sebilet
un Kongresspolen ach Schlesien ZUQCZOLCN sind, tanden Unterstützung
durch die Woiwodschaftsbehörde. LDamıit WAar das bisher auf gegenseltiges
Vertrauen bauende Verhiältnis der beiden Nationalıitäten wesentlich gestort.
Evangelische polnischer Nationalität den Vereinen evangelischer

Im Kirchenkreis Gleiwitz mit den stieben Gemeinden (Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg,
Borsigwerke, Mechtal, Jakobswalde) betrug 1931 die Zahl der Kvangelischen 20 005
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Bolan® be1 un beharrten auf nationaler Trennung. Dies fuührte den
anhaltenden nationalen Auseinandersetzungen un! beeinträchtigte die
gottesdienstliche un seelsorgerische Arbeit, die Kranken- un! (GGeme1inde-
pflege, auch den Religionsunterricht den chulen. Aus der Sicht des
damaligen Kirchenpräsidenten Dr Volß3 WAar die Situation derart kom-
pliziert un9 4SS keine Aussicht auf eine Beillegung bestand.
„Nach IDZE schre1ibt GT 1mMm evangelischen (Geme1indeblatt für Polnisch-
Oberschlesten, „„wurde der Kampf 1IMMeYr erbitterter. [ )ie Fzngriffe und Übergriffe
wurden 1MMeY mehr, und die Lage wurde 1mMmMmMer hoffnungsloser“.

IDIIG Zeitschrift „Ewangelik Goörnoslaskı“, die anfangs VO  . 7wel Pasto-
ICN Kahane un: Danitelczyk, rediglert wurde, heß vorwiegend die
Mitglieder un! Anhänger der Vereine evangelischer Polen Worte kom-
INECN; S1e plädierten für das Polentum in der Provinz un eine evangelische
RX olnischer Leitung MIt polnischen Geiistlichen. LIie rage der
Kirchenzugehörigkeit, SCIHAaUSO wI1e die nationale Frage in Oberschlestien
WAT für die Außenstehenden verwirrend un! undurchsichtig. Vor diesem
Hintergrund I11USS 1989938 die polıtische Aktıvität der KEvangelischen sehen.

Am 16 1937 dem Tag ach Ablauf des Genter Abkommens, hat
der Schlesische dSejm (das Parlament) ein (sesetz ber die vorläufige Urga-
nısation der Uniterten Kvangelischen PC: 1in Polnisch-Oberschlesien
verabschiedet, das mit der Veröffentlichung VO E 1937 in Kraft
Trat. Dem (sesetz ach durfte die Uniterte Kirche keiner kirchlichen Ver-
waltung 1m Ausland mehr unterstehen der sich anderen Kirchen hne
Genehmigung des schlesischen Woliwoden anschließen. Ale KEvangeli-
schen der Woiwodschaft, unabhäng1g davon, ob S1e deutscher der pol-
nıischer Nationalıtät, durften Glieder der Uniterten Kıirche se1in; die
Gründung VO selbstständigen Gemeinden (deutschstämmigen der pol-
nischstämmigen) WAr nıcht DESTALLEL. Der Woiwode Michal} Gra2yfiski8
entschied ber die Wahl des Kirchenpräsidenten un seines Stellvertreters,

Der größte Verein der polnischen Evangelischen, „ Towarzystwo Polaköw Ewangeliköw
Gornym Slasku““(„Gesellschaft der polnischen Evangelischen Oberschlesien“‘) wurde

1in Kattowitz gegründet. Die Gesellschaft machte sich ihrer wichtigsten
Aufgabe die relig1öse Erneuerung der Evangelischen Oberschlesien un deren Erziehung
ZU Polentum.

Kirchenpräsident Voß, I die Unilerte Kvangelische Kırche 1n Polnisch-Oberschlesien.
Sonderdruck Aaus dem evangelischen Gemeindeblatt für Polnisch-Oberschlesien ‚Kirche
und He1imat““, 1957

Michal Grazynski 8I() — bekleidete 1n den Jahren 1926 n039 das Amt des Wo1i-
woden in der LICU entstandenen Woirwodschaft Schlesten. Kr verfolgte die Politik der regle-
rtenden polnischen Partei „SanaCcja”” unı entschiedener Gegner des Deutschtums
Oberschlesien.
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ber die Mitglieder der Synode un! ahm Einfluss auf die Bildung einer
gesetzlichen Vertretung der Kirche. 1 Idem vorläufigen Kirchenrat konnten
1Ur Personen mi1t polnischer Staatsangehörigkeit angehören. IDIIG Proteste
des Kirchenpräsidenten und des Kirchenrates die Regelungen

In der Tat begründet. Die polnische Seite hat mit der Uniterten Kır-
che keine Verhandlungen darüber geführt. „Was UNS VON diesem OSE CNNL,
Ist die und Weise, E P$ >ustande EROMMEN ÄYS und weiter PINE Reihe VON

Bestzmmungen, dzie A enthält (3 Wird das CSEC, IN SCINCM WortHaut und nach allen
SCINEN Artıkelin vesHOs durchgeführt, SO AaANN NSECTE Kırche IN ıhrer E:zgenart nıcht
mehr leben und UNHSETE (‚emeinden werden aller Voraussicht nach PINEN trostHosen und
hoffnungslosen Weg >u gehen haben ( bedauert Dr Voss.

Ks 1st nicht verwunderlich, A4SSs die Bestimmungen des Woliwoden die
deutsch-polnischen Beziehungen innerhalb der evangelischen Kiırche
schwer belasteten. egen den inspruc des Kirchenrates un der Vertre-
Er der deutschen Minderheit 1im Schlesischen Sejm hat iINan das eCcu«“c Kır-
chengesetz verabschiedet. LIie deutschen Geistlichen, die daran Kritik
übten, bekamen keine Verlängerung ihres Arbeitsvertrages un ihrer Auf-
enthaltsgenehmigung 1n Olen: Es betraf Z7He1rst die rel Pfarrer eorg
Schiller un Rudolt Schneider AaUusSs Kattowitz un Walter Wenzlaftftf A4aus

Pleß: die keine polnische Staatsangehörigkeit besaßen un 1im September
1937 das Land verlassen mussten, danach och weltere CUul Pastoren.

Die p0  ischen Evangelischen, die das (sesetz begrüßten un akzeptier-
ten; distanzierten sich damıt VO  ; jeglicher Art Zusammenarbeit mit der
Uniterten Kırche [Iie S1ituation wurde dadurch och komplizierter, A4SS
siıch eine Art Upposition die Kirchenpolitik des Präsidenten Voß
bildete. Der frühere Pfarrer 1n der Gemeinde Golassowitzlo, Hans Harlfin-
OCI, un Z7wel Gutsbesitzer, Klaus Hegenscheidt aus (Irnontowitz (Urnon-
tOWI1CE) und Martın ermann AaUusSs ber Schwirklan (Swierklany Gorne),
wurden VO  3 dem Woilwoden ZU Vorläufigen Kirchenrat beruten. Den
Vorsitz bekam der polnische Jurist Dr Wliadysiaw Michejda ‘” [ dDiese Be-
SCEIZUNG Wr eın Verstoß das Kirchengesetz, ach dem 11UTr Getistliche
das Amt bekleiden konnten. Der diesbezügliche Brietwechsel zwischen
dem Kirchenpräsidenten un! dem Woiwoden zeigt eine andere erspekti-

be1 der Betrachtung des Problems Aus dem Schreiben des Woiwoden

Ebd., 471
Gollasowitz (heute Golasowice), ein VO: deutschen Evangelischen ewohntes Dorf,

gehörte Z Kreis Pleß
11 Wladysiaw „ Wıt““ Michejda 8OG e943), Bruder des beruühmten schlesischen Architek-
ten Tadeus7z Michejda, WAar Jurist, Publizist, Aufständischer und Widerstandskämpfer im
welten Weltkrieg.
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VO DD TA03TIE geht HErvOr. 24SS die Rechte der deutschen Evangelt-
schen garantliert un! der unilerte Charakter der evangelischen Kirche be1-
ehalten werden sollten. Allerdings verband Grazynski Mit seiner /Zusiche-
LULLS die Bedingung, die Kirche musste das vorläufige (seset7z VO 16
1937 vorbehaltlos akzeptieren. Damıit konnte LLLa sich nıcht einverstanden
erklären. Dr Volß hat die Gründung des Vorläufigen Kirchenrates bis An-
fang des Jahres 1938 nıcht anerkannt, obwohl iNan iıhm den Otsiıtz aNQC-
boten hatte Im Februar 1938 zeigte sich jedoch berelt, Gespräche dar-
ber führen un Kompromisse einzugehen.

„Umnsere Bereitschaft V erhandlungen AAya 1MMer NECHE erkelärt worden. Möch-
fe IN letzter Stunde IN Weg gefunden werden, auf dem das Schlimmste verhütet und
UNSETET Kirche und UNSETEN („emeinden dıe iıhnen gebührende Freiheit und S elbststan-
digkeit gewahrt werden kann! Wır haben nicht politische /’iele Wır wollen IN Frieden
dıe UNS befohlene Kırchliche Arbeit IUN und werden SZELS hestrebt SCIN, UNHNSCTYEHT eıl
auch des T_ andes Bestes suchen ‘ 13

Zugleich bestand AB darauf, die UOrganisation der Unterten Kırche nıcht
durch das Vorläufige (sesetz des Schlesischen de)jm, sondern durch die
Berufung einer kirchlichen Kommission regeln lassen. Inzwischen eska-
lierten die Feindseligkeiten nnerhalb der einzelnen Gemeinden, die die
Annäherung 7zwischen beiden evangelischen Kirchen erschwerten. Der
Pfarrer Dr Eduard Bechtlof£f, der re1ı Jahre die Zeitschrift 39  IC und
Heimat  ce14 leitete, wurde VO  - seinem Amt abgesetzt. In Ple(ß protestierte
der Kirchenrat die Berufung des olniıschen Pastors Karl Kubisz
anstelle VO Pastor Pross; 1n Swientochlowitz kam CS ZU Kontlıkt E
schen dem deutschen Pastor Koderisch und dem beorderten p0  ischen
Pfarrer Raabe

Am Maı 1938 starb Breslau ach einer Operation Dr Voß
Zum Vorsitzenden des Vorläufigen irchenrates schlug inNnan den duperin-
tendenten Alfred Bolek VO  F Seine Aufstellung wurde aber VO  $ der Erfül-
lung einiger durch den Woiwoden gestellten Bedingungen abhängig g_
macht Es ıng anderem die Unterzeichnung einer Loyalıtätser-
klärung gegenüber dem (seset7z un! dem Vorläufigen Kirchenrat durch alle
Geistlichen, die Reduzierung der Pastorenstellen, ZUTr Hälfte deutsch

Das Schreiben des Woiwoden wurde in „Ewangelik Gornoslaskı“‘ (2.08.1938) veröffent-
liıcht

Kirchenpräsident Voß, DIie Uniterte Evangelische Kirche Polnisch-Oberschlesien,
eb S .31

Die Nummer der Wochenschrift „Kirche un! Heimat““ erschien 1917 1in Ober-
schlesien. Seit 1933 WArT Ss1e Nnur Beilage der Posener Zeitschrift „Glaube un! He1imat‘““. In
den Jahren 1933 —1935 eitete die Redaktion Dr. Eduard Bechtlof$f.
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und ZA1T: Hälfte polnisch, auf 50: auch die Finanzierung der (Gemeinden.
egen Kontroversen Ikam CS nicht ZUT Berufung des Vorsitzenden
1m Vorläufigen Kıirchenrat Der Woiwode hegte Miılßtrauen den
Kandidaten Bolek, nachdem dieser während eines Ireftens der CVallgC-
lischen Männervereine 1n Anhbalk? den geheimen der Briefe VO  en

Grazynski bekannt gegeben hatte
Z ur Verschärfung der Auseinandersetzungen tru auch och die ober-

schlesische Presse be1 Sowochl die Stimme der polnischen Evangelischen
„Ewangelık Gornoslaskı““ als auch die oberschlesische Ausgabe der eut-
schen evangelıschen Zeitschrift „Kirche un! Heimat", ferner die Zeitun-
CN „„Kattowitzer Zeitung“ un „Polska Zachodnia“‘ („Westpolen‘”) ergrif-
fen Parte1 un! hetzten die Gegner auf. Darüber legt sich wI1ie ein Schatten
die olle des Golassowitzer Pfarrers Hans Harltinger, die bıs heute nıcht
eindeutig geklärt 1st. Hans Harlfinger, der während se1nes Pfarramtes in
(Gsolassowitz als eifriger Vertechter des Deutschtums galt, gehörte den
ıtiıkern der unversöhnlichen Haltung des Kirchenpräsidenten Voß
Durch se1ne Berufung in den Vorläufigen Kıirchenrat un! Z Hauptpa-
STOTFr der deutschen (Gemeinde 1n Kattowitz wurde N in den Augen vieler
Deutscher Z Volksverräter. Se1in PFSTOT (Gottesdienst in der Pfarr-
stelle endete mM1t einem Kklat: einige Personen verließen die rche; Arun-
ter rel Pfarrer  16 un die Wıtwe des ruheren Kirchenpräsidenten Voß
Nachdem sich die or1ıffe se1ne Person gehäuft hatten, richtete der
Betroffene eine Anklage den Kommissarıschen Gemeindekirchenrat.
er Kontlıkt wurde den Gertichtssaal verlegt. Im „Evangelischen (3@-
meindeblatt‘‘ VO Ma1i 19239 findet sich ein ausführlicher Bericht ber
die aktuelle Lage 1n der Kattowitzer (GGemeinde mit dem 1nwe1ls auf die
betriebene Hetze un! friedenstörende Propaganda durch die Redakteure
VO  - ‚Kirche un He1imatA un einer Stellungnahme A4Zu „Jeder, der dze
Verhältnisse IN der (‚emeinde Kalttowitz kennt und ANN den Artıkel IN ‚Kırche und
Heimat‘ (ZeSt, fragt sich unıllkürlich: Was soll das bedeuten? W 0 will das hinaus? C
Wır KONNEN UNHS IN dıe psychologische V erfassung der getistlichen Führung der Oppositt
ON, dıe HUr ZUM el IN ZUM eıl aber IN Posen SLEZT, ul hineindenken. $ze nd
über den wahren Sachverhalt nıcht HUr IN UNHSETET Kalttowitzer, sondern IN allen anderen
Gemeinden ul unterrichtet(...). Dize Gemeindeglieder gehen ZUVF Kırche, SZE Zahlen Kır-

Anhalt (heute Hoidunöw) 1m Kre1is Myslowıtz.
IDIIG Pastoren (Günter Nestmann un Dr. Oskar Wagner Aaus Kattowitz un! Ernst Przy-

byla aus Königshütte.
In der Zeitschrift „Kirche und He1imat“‘ erschien im Aprıl 1929 ein Artıikel ber die

schlechte finanzielle Lage der Kattowitzer Gemeinde als Folge des Boykotts VO:  - (sottes-
1ensten un! Verweigerung der Kirchensteuer.
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chensteuer, SZE wollen Ruhe und Frieden und lcehnen ab, IN diesen unerquicklichen
$ Zreıt ineinZEZ0[LEN werden  «18 Das „Störungsfeuer der kämpfenden Grup-
C  pe habe, schreibt das Blatt, „„dem Deutschtum den Bärendienst‘‘ geleistet
un den Evangelischen 1n Oberschlestien geschadet.

Der ntwur des Statuts der evangelischen Kirchengemeinde
Kattowitz VO März 1939 sollte das friedliche Z usammenwirken der
Gemeindeglieder beider Nationalıitäten garantieren un! die seelsorgerische
un administrative Selbständigkeit der deutschen und polnischen Pfarrer
aufrecht rhalten Es darf aber nıcht übersehen werden, A4SS die gesetzli-
chen Kompetenzen des schlesischen Woiwoden oroß ‘5 A4SS OT die
Arbeit aller Pastoren Kontrolle hatte und ber die Aufstelung der
Kirchenratsmitglieder entschied. Las Cu«c Statut entsprach nıcht seinen
Vorstellungen und wurde VO  ' ihm abgelehnt.

Anfang August 1939 wurde Hans Harlfinger SN Vorsitzenden des
Vorläufigen Kirchenrates EINaNNT, 1m November 1939 VO der Gestapo
verhaftet un 1m Berliner Gefängni1s ode vequält‘”. Miıt dem Ausbruch
des / weiten Weltkrieges wurde die Unterte Fa 1n ehemals Polnisch-
Oberschlestien der Evangelischen MC Schlestien mit dem Konsisto-
r1um in Breslau angeschlossen. {Iie Gründung einer selbstständigen Pro-
1A7 Oberschlesten wurde VO  D den Kvangelischen zunächst begrüßt Das
Gefühl der Selbständigkeit WAar jedoch iılusorisch. DIie neugeschaffene
Proviınz Oberschlestien wurde, me1int der Kirchengeschichtsforscher (ser-
hard Hultsch, HUF IN V ersuchsobjekRt für A PINE Ausgliederung der Kırche au $ der
Öffentlichkeit. $ze »erlor dıe orZÜge eIner Körperschaft öffentlichen und wurde
auf LV ereinsrecht herabgesetzt  (.:20

Man annn die Behauptung aufstellen, 24SS die nationale Spaltung un!
die internen Konflikte innerhalb der evangelischen Kıiırche 1in Ostober-
schlestien alle Kräfte der deutschen Evangelischen verzehrten un! S1e VO  w

der Kinschätzung der politischen Lage 1n Deutschland ablenkten. WÄährend
die Glieder der Bekennenden Kirche 1n Schlesten ihren Kampf das
Wort der Wahrheit führten, nahmen weder die deutschen, och die polnt-
schen eistlichen die Verletzung der Rechte der jüdischen (GGemeinden
wahr. Kurz VOTLT dem Ereign1s der „Kristallnacht“‘“‘ erschien in „Ewangelık
Gornoslaski“‘ ein Artikel mMi1t dem 'Litel „Kwestia zydowska‘“ GC;Die rage

Pfarrer Hans Harlfinger: Aus der Kattowitzer Gemeinde, 1n: „Evangelisches (Geme1inde-
blatt für die deutschen evangelischen (GGemeinden in Polnisch-Oberschlesien“‘, Maı 1939

Die Nachricht VO Tod des Pastors Harlfinger erreichte die Gemeinde Maärz 1940

20 Gerhard  229. Hultsch Hg.) Das Evangelische Schlesien, 1’ Auflage, Goslar 1952
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des Judentums””), unterzeichnet mit den nıtlalen KT Dem1
Verfasser geht E weder die Analyse och die Beurtellung der schweren
S1ituation der oberschlesischen Juden, sondern die Antwort auf die
rage, w1e LLa das jüdische Problem angesichts der Aussiedlungsmal5-
nahmen 1n Deutschland, Osterreich un Italiıen un des Massenzugs der
Juden ach Polen lösen annn ‚Weder die ankısemılischen L_0SungeN n”och die
biuligen Ausschreitungen IASSCH sich nıcht mıl der christlichen E yereinbaren; SZE
lösen auch nıcht Adiese Frage. Man MIUSS PINEN KOmpPromSS Jinden, den heide S eiten
eingehen. Und den ANN FAAN NUT ittels 2INer ruhigen und leidenschaftslosen [ IiseuSssz-
O stellt fest un gesteht, WI1SSe keinen Rat.  ' w1e InNan Kon-

kte 7zwischen den „ZUQCZOHECNCH Juden‘‘ un der „einheimischen Bevöl-
ern in verschiedenen Ländern verme1lden annn Saı dem schrecklichen
Geschehen der „Kristallnacht“ außert sich der polnische Pastor K
157 1m Artikel ‚Oblied rasızmu"“ (ADer Wahnsinn des Rassısmus'‘), der

U25 1n „Ewangelik Goörnoslaskı“‘ erschienen 1St.
DIie etorik des Textes 1st die eines Predigers, der den Sieg der (5€-

rechtigkeit und die Erlösung des Menschen VO  $ dem Bösen Er
das polnische olk NZCH: dem Wahnsinn des Rassısmus, der „Relig1on

des Blutes und der Kasse“ die sich nıe MIt „dem Glauben (soft‘ verel-
1C1A lasst Die Einführung der deutschen Rassengesetzgebung in ber-
schlesten laut (sJesetz ussten alle jüdischen AÄrzte un! Anwaälte ihre
Tätıgkeit aufgeben und die jüdischen Beamten pensioniert werden wurde
VO den deutschen Zeitungen 1Ur urz erwähnt, dagegen befasste InNnan

sich eingehend mit den Konsequenzen der Aufhebung des Minderheiten-
schutzes 1n (Istoberschlesten. ber die Zwangsarbeit un! Deportationen
der Juden konnte 1L1LA1IL T: 7zwischen den Zeılen erfahren. Die deutschen
Evangelischen in den orößeren tadten haben AaZu keine Stellung —
LHAECH

Der Ausbruch des /7Zxweliten Weltkrieges brachte den (Gemeinden ETNEUBT
schwere Verluste: VO  z den jJungen Gliedern un Pastoren sind viele 1m
Krieg gefallen. DIe Bekennende Kirche hinterheß in Oberschlestien eine
Spuren ihrer Tätigkeit. LIe damalige polıtische Situation für Desort1-
entierung un! Passıvität. Der deutsche Schriftsteller Horst Bienek, der in

Dseinem Romanzyklus „Gleiwitzer Tetralogie un! der Materialsammlung
„Beschreibung einer Provinz“ (1985) die Geschichte der Gleiwitzer Juden
1n den dreiliger Jahren recherchieren versuchte, fand 2um Dokumen-

21 AL Kwestia ZydOoWwSska, in: Kwangelik Goörnoslaski““' 291
Die Gleiwitzer- F’etralogie umtasst vier Romane ‚„„Die Polka(1975); „September-

licht‘“ (1 )"E „ Zeit hne Glocken“‘ (1 )79), „Hrde un! Feuer““ (1 962)
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Anhand weniger Quellen konnte 57 aber feststellen, 4SS viele Juden VOT

dem Abtransport Selbstmord begangen un weni1ge, dank der Flucht, den
Krieg überlebt haben Kın Großteil der Stadtbewohner distanzierte sich
VO  - der nationalsoz1alistischen Propaganda, blieb aber den jüdischen De-
portationen gegenüber teilnahmslos.

Eıne der Hauptfiguren 1m Roman 99  Dıie Polka*® 1ST der Jude Georg
ontag, der sich VOT dem Brand der Synagoge Wiılhelmplatz ‚„„niıemals
als Jude gefühlt atte  cc 23 er Anblick der zersplitterten Fenster, der DC-
schwärzten Mauern des („otteshauses, der leeren Wohnungen in der VO  s

Juden bewohnten tralse weckt se1ine Sehnsucht ach der ndheit un
den verlorenen jüdischen Wurzeln. ontag fangt Al Fragmente des Kad:
sch lesen. O wollen SZE PINEN Juden haben. Hr War bereit, sicCh AYIN EINZUTICH-
LIeN. Maıt PIWAS Verstellung würde 0X ıhm vrelleicht glÜcken. Und Sagte sicCh celbst:
Georg Montag, Sohn des Tuchhäaändlers Benjamin ontag AUS 1ySLOWLI (& da hıist
eIN Jude, VON einer chrıstlichen Mutter ‚geboren und Katholisch getauft, Katholisch GF <0-

ZENH und Katholisch ROMMUNLZLENL, VOHA Kardınal Bertram mIL Ol geftrmt und doch
ein Jude E

ach der „Kristallnacht“‘ ebt ontag in oroßer ngst. Weder die
Wohnungseigentümerin Valeska Piontek, gläubige Katholıkin, die ber
se1ne Herkunft Bescheid weılj;, och die anderen Personen können iıhm
diese Angst nehmen. ontag begeht Selbstmord, un! die Vermiteterin
versteht seinen desperaten Entschluss nıcht |DITG Szene annn MNan 1-
schiedlich deuten. Entweder verstanden die Christen, die keine Vorurteile
gegenüber den Juden hegten, deren hoffnungslose Situation nıcht un
verhielten sich AaUuUSs Furcht VOTLT epressalıen passıv, der aber 6S erfolgte
ihre Passıvitat AaUuUsSs der Lage, 1in der sich die Deutschen in Oberschlestien
ach der Tellung der Provınz befanden. LIie endgültige Antwort darauf
lässt sich nicht geben. Man musste Zuerst die tung der evangelischen
(Gemeinden Z jüdischen Problem SCNAUCT untersuchen und anhand der
Archivmaterialien teststellen, welche VO den deutschen Pastoren un! VO  -

den deutschen Gemeindegliedern sich für die Rettung der Juden eingesetzt
haben Aus polnischer Sicht annn ich 11UT hinzufügen, A4SS VOT allem die
Evangelischen 1im Teschener Schlestien, besonders die (Goralen 1n den
Beskiden den verfolgten Juden Schutz un: Unterkunft während des / we1-
Ten Weltkrieges boten. Viele mußlten ihr Leben un das ihrer Famıilıien
dafür opfern.

23 Biıenek, DIie Polka, dtv, München 1975 131
Ebd.., 132
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DIe Schlesische Kirche 1mM Zxwelten eltkrieg
// Betreuung un Zurüstung der (semelinden

VO  R COCHRL  TAN-ERDMANN

Eıs 1INUSS nıcht wirklich verwundern!, A4SS sich die Forschung für den ATE
tag der schlesischen ( während des 7Zxweiten Weltkrieges* bisher
AumM interessiert hat. In der (seneration UÜLIISGIET Eltern bestand ein ele-

Bedürfnis ach Dokumentierung und Bearbeitung der beiden
oroßen "Themen Kirchenkampf un! Vertreibung. An diesem Bedürtfnis
konnte, durfte die kirchengeschichtliche Forschung nıcht vorübergehen.
Miıt dem Abstand VO  - ber sechzig Jahren wıird allerdings deutlich, 4SS CS

be1 der Konzentration auf diese beiden IThemen niıcht bleiben kann, WE

verhindert werden soll, A4SS VO  - der evangelischen schlesischen Kirche ein
anz einseltiges Bild überliefert wıird Es lässt sich namlich nıcht überse-
hen 4SS die Kirche damals VOT vielen welteren Herausforderungen g_
standen hat, Herausforderungen, die den Alltag etztlich stärker bestimm-
ten un belasteten als der Kirchenkampf ET die kriegsbedingte Vakanz
vieler Pfarrstellen; der angel Vikaren; der Rückzug vieler Lehrer AaUSs

dem Kantorendienst, besonders in den Landgemeinden; die VO  - der nat10-
nalsoztialistischen Führung gewollte un vielerorts auch betriebene Aus-
SICNZUNG der Pfarrer, der Kirche un! der christlichen Iradıtion AausSs dem
Ööffentlichen Leben; die Enteignung un Zurückdrängung der nNNeren
Mission;: die fast völlige Unterbindung jeder VO kirchlicher Jugend-,
Presse- un Offentlichkeitsarbeit; die Kirchenaustrittspropaganda, aber
auch die Seelsorge den Hinterbliebenen gefallener Soldaten:; die Angst
VOT dem Verlauf, se1lt dem ntergang der Armee VOT Stalingrad 1m
Wıinter 942/43 VOT dem nde des Krieges un! nıcht zuletzt die Ver-
folgung der Juden

Vortrag auf der Arbeitstagung Die evangelische schlesische Kirche IM Z weıten Weltkrieg
des VSKG VO 18.-20. Oktober 2002 Eisenach.

Zum (Ganzen: Christian-Erdmann Schott, Zwischen Drittem Reich un! Untergang (1 0233_
1n Geschichte chlestiens S  > hg. 1im Auftrag der Historischen KoOom-

mission für Schlesien in Verbindung mMit Konrad Fuchs un Hubert Unverricht VO:  - Josef
Joachim Menzel, Aufl Stuttgart 1999 316-328, 654-656; Wılhelm Hüffmeier, DIe e1it
des weiten Weltkrieges (1939-1945), 1n: Die Geschichte der Evangelischen Kirche der
Union 3, hg. VO  - Gerhard Besier un Eckhard Lessing, Leipzig 1999; 4 79-509;
Heinz-Horst Schrey, Die beiden Weltkriege 1in theologischer Sicht, in Krieg 1V.  9  '

(L990) 33f. Tn 51
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I1Iem Kundigen ist bewusst, 4SS damıt weitgehend Desiderate benannt
sind, die auf weltere Untersuchungen aftfen Hıiıer annn 1Ur ein Ausschnitt
AdUus diesem Forschungsfeld herausgegriffen und behandelt werden: „Die
geistliche Betreuung un! Stärkung schlesischer (Gemeinden un Pfarrer 1m
/xweiten Weltkrieg (1939-1945)*“. Dabe1 geht CS TE1 thematische
Schwerpunkte.

( (35 FESDIENST UÜUN PREDIGTI

Wıe allen Zeiten ihrer eschichte stand auch während des Zweiliten
Weltkrieges der (sottesdienst unverrückt un unangefochten 1im Zentrum
des Lebens der schlesischen Kirche War der Pfarrer eingezogen, vermisst
der bereits gefallen, legte der Vakanzvertreter orößten Wert darauf, A4SS
der (Sottesdienst stattfand: vielleicht anderen als den gewohnten Zieiten.
vielleicht Leitung eines Lektors der einer Lektorin mit einer C
fertigten Leseprediot, austallen heß iInNnan den Gottesdienst, WEn irgend
möglich, nıcht Iie Gemeinden dankten diesen Eınsatz mit einer deutlich
gesteigerten Teilnahme. S1e entsprach dem Bedürfnis vieler Menschen in
dieser Zeit der orge NC V ater, Ehemänner, Brüder, Verlobte be1
der Wehrmacht der der Front. In Oppeln gab CS neben den Sonntags-
gottesdiensten während der Woche zusätzliıche „Kressbetstunden , die
ach meliner Erinnerung 1in der Regel ME}  - bis Personen besucht W d-

en

Fuür die Lektoren, damals L orleser IM (sottesdienst ZENANNLT, gab VO

Konstistorium organisierte Kurzrüstzeliten NC} wenigen Stunden, 1in denen
S1E in ihre Tätigkeit eingeführt wurtden. Eine solche „Einladung Ver-
sammlungen‘‘ in Görlitz, Breslau, Oppeln un Glogau verschiedenen
Tagen 1im März 1947 ist erhalten geblieben. S1e WAar offensichtlich
men mit den Lesepredigten versandt worden: S wıird ein Vortrag gehal-
ten werden ber das Amt des Vorlesers 1m (sottesdienst. Freiherr VO

Taube, der in seiner (semeinde selbst den Dienst versieht. wird erzahlen:
W1e ich Lesegottesdienst halte“ 3

DIe während des Krieges 1n Schlestien der VO  m} Schlestiern verfassten
un gehaltenen Predigten sind me1listens verloren. Für diesen O  ag
konnte auf einen geretteten Bestand zurückgegriffen werden, der sich
SAMMINHENSCIZT

14 als lose Blätter gedruckte Lesegottesdienste VO 16 Sonntag ach
I'rinitatis (& September bis einschließlich Jahreswechsel 940/41

Archiv der Gemeinschaft evangelischer Schlester (Hılfskomitee) e V€ Nr.‚
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99  Im Auftrage des Kvangelischen Konstistoriums der Kirchenprovinz Schle-
s1en herausgegeben VO  . Oberkonsistorialrat Schwarz, Breslau 4, Schloß-
platz Ö, 1m Verlage des Evangelischen Preßiverbandes für Deutschland,
Berlin-Steglitz, Beymestraße Versandstelle: Evangelischer Presseverband
für Schlesten, Breslau Schweidnitzer Stadtgraben Dr LIie Namen der
Verfasser werden nicht SCENANNLT,

19 maschinengeschriebene, 1in der Regel AUS Seiten bestehende,
vervielfältigte, der schlechten Papierqualität Z 'Teıl schwer
entz1iffernde Lesegottesdienste VO  = Pfingsten (1 Juni) 1941 bis kul1 (8
arz 1942 Ebenfalls VO  e chwarz W1E ben herausgegeben.

10 weltere maschinengeschriebene, 1n ahnliıch schlechtem Zustand
erhaltene Lesepredigten für ritten Advent 1944 bis etzten Sonntag ach
Epiphanıias (21 Januar) 1945 Ebenfalls VO  w chwarz herausgegeben.
Versandstelle: Evangelischer Presseverband für Schlesien, Breslau
straßie D Stock.*

Maschinenschriftliche Sammlung VO  m Predigten des Superintenden-
TEn in Glatz, Gerhard Loheyde (1SDabei handelt s sich Zzwel
Rıngbücher mM1t Z7wel Durchgängen durch das Kirchenjahr, jeweils begin-
end mMit dem Ersten Advent, erganzt durch einige Kasualansprachen,
insgesamt 1E2 nicht pagınierte Predigten, VO  - denen 119 mit Sicherheit in
die Kriegszeit datiert werden können.°

Kıne Sammlung Lesepredigten für das Kirchenjahr, 1im November
1940 herausgegeben VO  - Joachim Beckmann un Br Linz 1m Verlag Ber-
telsmann/Gütersloh dem 1te „„Meine Worte werden nıcht C-
hen Eın Predigtbuch ber die altkirchlichen Kvangelien‘‘. Unter den 69
Autoren sind sechs, die in Schlesien geboren der diesem Zeitpunkt in
Schlesien tatıg KoLt:; Hans Joachim Iwand (Dortmund), Dietrich Bon-
hoeffer (Berlin) arl Kampfmeyer (Striegau), Wılhelm Niesel (Breslau),
Martın Albertz (Berlin-Spandau), Hans Joachim König (Neumittelwalde
Kreıis roß Wartenberg).

Kınzelne, Aaus besonderem Anlass gedruckte der maschinenschrift-
lich vervieltältigte Predigten:

a) Meine Seele ist stille Gott, der mMIit (Ps 62, 2 Weihnachtspre-
ber dasselbe Wort, das VOr Jahren der Kriegsfreiwillige anontler

Joachim Bunzel VOT Verdun seinem Weihnachtsgottesdienst zugrunde

Aktenzeichen: ı
Die hier aufgelisteten Lesepredigten haben 1im Archiv der Gemeinschaft Schlesier das

Archiv GeS Inv. Nr.
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legte 1939 Magdalenen un Zimpel gehalten VO  ' seinem Bruder Ulrich
unzel, gedruckt hne weltere Angaben, Seiten®.

Predigt eines nıiıcht (senannten Karfreitag 1940 ber Matth Z
O5a, versandt durch den geistlichen Dirigenten 1m Konstistorium, COKR
Schwarz, März 1940 die schlesischen Pfarrer, maschinenschrift-
C: Seiten!.

C) Gedächtnisrede für den Maler (urt Stetfke, gefallen als Hauptmann
un! Bataillonsführer 1m (Osten Januar 1945, gehalten VO  5 Pfarrer
Lic oth anlässlich der Irauerteier Aprıl 1943 1n St Elisabeth
Breslau. Gedruckt hne nAahere Angaben, nıcht pagıiniert, Seiten®.

Predigt ZU G Sonntag ach Irınıtatis (24 September für die
(GSottesdienste in St Christophori un St. Marıa Magdalena Breslau ber

o  1-1 (Der Jüngling Na1n) VO  — Pfarrer Walter Maetschke
9maschinenschriftlich, Se1iten19.

DDiese 2725 Predigten stellen 1L1UT einen chmalen Ausschnitt AaUS der
schlesischen Predigtpraxis während des Zweiten Weltkrieges dar ber
auch diese begrenzte Quellenbasıs dürfte nıcht unrepräsentativ se1n. IBDIIG
immerhı1in kirchenamtlıch autorisierten Lesepredigten wurden 1in Zzahlre1-
chen (GGemeinden Gehör gebracht. S1e zeigen eutlichsten die VO

Breslauer Konsistorium vorgegebene offizielle Linte. Die privaten Arbeiten
erganzen s1e, weichen aber niıcht VON dieser ] ınıe ab 5o, denke ich  5 lassen
sich den erhaltenen Predigten doch einige charakteristische Beobach-

festmachen.
Vor allem die Beobachtng, 4SS die schlesischen Pfarrer weder Pazifi-

STEN5 och den Krieg un seine Berechtigun auch NUur andeutungs-
welse in rage gestellt haben [ )Jas für die, die 1n der Heimat ihren
[Dienst ebenso WI1E für die 8000 deutschen evangelischen Theologen
be1 der Wehrmacht!! Ihre theologische Argumentation düurfte Gerhard

6 Kopie 1m Besıitz des Autors.
Archiv GeS Sammlung Neß
Archiv GeS 1{1
Maetschke, Ernst Oswald Walter, 20.4. 1893 in Liegnitz, ordiniert 6,1.1922; 11171921

Pfarrvikar Lorzendorf, ab 28.5.1922 bis 1945 Pfarrer St Maria-Magdalena Breslau,
nach 1945 Rudelshausen über Regensburg, dann Lauingen/ Donau, Kıirchenrat in Mem-
mingen, gestorben 8.5.196 7

Archiv GeS E1 118
1 Darın unterschieden sich die Schlesier cht VO:  = ihren Amtsbrüdern 1m übrigen
Deutschland: (Günter Brakelmann Hg.) Kırche Krieg. Der deutsche Protestantismus

Beginn des welten Weltkriegs (Studienbücher ZUT kirchlichen Zeitgeschichte; 1722)
München 1979 244-3206, hiler 244-247; Bernhard Buschbeck, Kın ‚schwatzes Blatt’
evangelischer Katechetik Kın Beitrag ST reliıg1ionspädagogischen Vergangenheitsbewälti-
ZSunNng 1n Sachen Friedenserziehung, in: Bernhard Buschbeck/Friedrich Lemke (Hog.) Leben
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Loheyde in seiner Predigt Z Heldengedenktag, Sonntag Judika 1941,
konzentriert wiedergegeben haben Loheyde predigte ber Matthäus 16,24-

„ Da sprach Jesus seinen Jüngern: mMIr jemand nachfolgen, der
verleugne sich selbst un! ehme se1In Kreuz auf sich un: folge DDenn
WET se1n Leben erhalten will, der wird  S verlieren; WT aber se1n Leben
verliert meinetwillen, der wıird’s finden  c

Er erklärt: 330 TEWISSDIE SCHLESTISCHE:/KIRCHE IM 11:  WELTKRIEG  35  Loheyde in seiner Predigt zum Heldengedenktag, Sonntag Judika 1941,  konzentriert wiedergegeben haben. Loheyde predigte über Matthäus 16,24-  25: „Da sprach Jesus zu seinen Jüngern: Will mir jemand nachfolgen, der  verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir. Denn  wer sein Leben erhalten will, der wird’s verlieren; wer aber sein Leben  verliert um meinetwillen, der wird’s finden“‘.  Er erklärt: „so gewiss ... Gott seinen Erdenkindern das Leben gegeben, so gewiss  kann dieser Gott des Lebens Hingabe fordern. Und er fordert es durch Jesum Chri-  stum. So_hat er von Jesus das Opfer seines Lebens gefordert. So fordert es Jesus von  seinen Jüngern ... Damit aber eröffnet er ihnen den höchsten und heiligsten Sinn des  Lebens überhaupt: dem Willen Gottes bewusst und entschlossen Folge leisten und seinen  Leib zum Opfer bringen, bedeutet das Leben finden“. Neben die theologische tritt  die nationale Begründung: „Feldmarschall von Hindenburg ... hat es in seinem  Testament ausgesprochen: ‚Wenn ich zu meinen Kameraden dort oben, mit denen ich auf  so viel Schlachtfeldern für die Größe und Ehre der Nation gefochten habe, zurückge-  kehrt sein werde, dann rufe ich der jungen Generation zu: zeigt euch eurer Vorfahren  würdig und vergesst nie, dass, wenn ihr den Frieden und die Wohlfahrt eurer Heimat  sicherstellen wollt, Ihr bereit sein müsst, für diesen Frieden und die Ehre des Landes  auch das Letzte herzugeben’.“ Schließlich die Zusammenführung beider Be-  gründungen: „Held und Kreuz sind nicht zu trennen. ... Wer sein Ich an Gott verlo-  ren hat, dem steht Gott über alles, der hat mit Martin Luther in deutschen Landen  gelernt: ‚Lass fahren dahin — das Reich muss uns doch bleiben’, das Reich Gottes, der  Seele Heimat, aus der sie neues Leben empfängt, wenn auch das alte stirbt“. Und:  „Wer sein Ich als Mittelpunkt seines Lebens festhalten will — der ist nicht geschickt,  unser Helden Gedenken feiernd zu begehen ... Deutschland muss auf ihn verzichten“?  In der Predigt für den Lesegottesdienst an Sylvester 1944 ist die Zu-  stimmung zum Krieg ohne Wenn und Aber aufrecht erhalten. Der „totale  Krieg“ ist die große, alles bestimmende Realität, über deren Recht oder  Unrecht nicht diskutiert wird. Es ist aber unübersehbar: Die Stimmung hat  sich gewandelt. Jetzt ist nicht mehr von Heldentum und Ehre, von Jesu,  Hindenburgs oder Luthers Ruf zum Opfer für das Vaterland die Rede,  sondern jetzt schwanken die Worte des Predigers zwischen Entschlossen-  heit zum Durchhalten bis zum Endsieg und Bangigkeit, ja Angst vor der  Zukunft, die verborgen im Schoß des Jahres 1945 liegt: „Der Krieg hat seinen  Fortgang genommen und noch kein Ende gefunden. Er hat sich den Grenzen unseres  Vaterlandes genähert, ja, auf deutsche Heimaterde übergegriffen. Er ist damit ernster,  lernen im Horizont des Glaubens, Landau 1986 (Selbstverlag des Seminars Ev. Theologie  an der Erziehungswissenschaftliche Hochschule Rheinland-Pfalz), S. 207-219.  12 Gerhard Loheyde (wie Anm. 5), Predigt zum Heldengedenktag 1941.(0 SCINCN Erdenkindern das 1eben gegEDOEN, CWISS
AaNN dieser Gotf des NS Hingabe Jordern. Und er fordert durch CSUM C.hArtı-
SLUM. S0 hat VON Jesus das er SCINES ] ebens gefordert. S0 Jordert CS Jesus VON

SCINCN JüängernDIE SCHLESTISCHE:/KIRCHE IM 11:  WELTKRIEG  35  Loheyde in seiner Predigt zum Heldengedenktag, Sonntag Judika 1941,  konzentriert wiedergegeben haben. Loheyde predigte über Matthäus 16,24-  25: „Da sprach Jesus zu seinen Jüngern: Will mir jemand nachfolgen, der  verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir. Denn  wer sein Leben erhalten will, der wird’s verlieren; wer aber sein Leben  verliert um meinetwillen, der wird’s finden“‘.  Er erklärt: „so gewiss ... Gott seinen Erdenkindern das Leben gegeben, so gewiss  kann dieser Gott des Lebens Hingabe fordern. Und er fordert es durch Jesum Chri-  stum. So_hat er von Jesus das Opfer seines Lebens gefordert. So fordert es Jesus von  seinen Jüngern ... Damit aber eröffnet er ihnen den höchsten und heiligsten Sinn des  Lebens überhaupt: dem Willen Gottes bewusst und entschlossen Folge leisten und seinen  Leib zum Opfer bringen, bedeutet das Leben finden“. Neben die theologische tritt  die nationale Begründung: „Feldmarschall von Hindenburg ... hat es in seinem  Testament ausgesprochen: ‚Wenn ich zu meinen Kameraden dort oben, mit denen ich auf  so viel Schlachtfeldern für die Größe und Ehre der Nation gefochten habe, zurückge-  kehrt sein werde, dann rufe ich der jungen Generation zu: zeigt euch eurer Vorfahren  würdig und vergesst nie, dass, wenn ihr den Frieden und die Wohlfahrt eurer Heimat  sicherstellen wollt, Ihr bereit sein müsst, für diesen Frieden und die Ehre des Landes  auch das Letzte herzugeben’.“ Schließlich die Zusammenführung beider Be-  gründungen: „Held und Kreuz sind nicht zu trennen. ... Wer sein Ich an Gott verlo-  ren hat, dem steht Gott über alles, der hat mit Martin Luther in deutschen Landen  gelernt: ‚Lass fahren dahin — das Reich muss uns doch bleiben’, das Reich Gottes, der  Seele Heimat, aus der sie neues Leben empfängt, wenn auch das alte stirbt“. Und:  „Wer sein Ich als Mittelpunkt seines Lebens festhalten will — der ist nicht geschickt,  unser Helden Gedenken feiernd zu begehen ... Deutschland muss auf ihn verzichten“?  In der Predigt für den Lesegottesdienst an Sylvester 1944 ist die Zu-  stimmung zum Krieg ohne Wenn und Aber aufrecht erhalten. Der „totale  Krieg“ ist die große, alles bestimmende Realität, über deren Recht oder  Unrecht nicht diskutiert wird. Es ist aber unübersehbar: Die Stimmung hat  sich gewandelt. Jetzt ist nicht mehr von Heldentum und Ehre, von Jesu,  Hindenburgs oder Luthers Ruf zum Opfer für das Vaterland die Rede,  sondern jetzt schwanken die Worte des Predigers zwischen Entschlossen-  heit zum Durchhalten bis zum Endsieg und Bangigkeit, ja Angst vor der  Zukunft, die verborgen im Schoß des Jahres 1945 liegt: „Der Krieg hat seinen  Fortgang genommen und noch kein Ende gefunden. Er hat sich den Grenzen unseres  Vaterlandes genähert, ja, auf deutsche Heimaterde übergegriffen. Er ist damit ernster,  lernen im Horizont des Glaubens, Landau 1986 (Selbstverlag des Seminars Ev. Theologie  an der Erziehungswissenschaftliche Hochschule Rheinland-Pfalz), S. 207-219.  12 Gerhard Loheyde (wie Anm. 5), Predigt zum Heldengedenktag 1941.[Damıt aber eröffnet ihnen den höchsten und heiligsten IMN des
T_ ebens überhaupt: dem Wıillen (solttes hewusst und entschlossen Folge IisSten und SCINCN
Leib ZUM er bringen, hedeutet das Leben finden“. Neben die theologische tritt
die nationale Begründung: „Feldmarschall VON HindenburgDIE SCHLESTISCHE:/KIRCHE IM 11:  WELTKRIEG  35  Loheyde in seiner Predigt zum Heldengedenktag, Sonntag Judika 1941,  konzentriert wiedergegeben haben. Loheyde predigte über Matthäus 16,24-  25: „Da sprach Jesus zu seinen Jüngern: Will mir jemand nachfolgen, der  verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir. Denn  wer sein Leben erhalten will, der wird’s verlieren; wer aber sein Leben  verliert um meinetwillen, der wird’s finden“‘.  Er erklärt: „so gewiss ... Gott seinen Erdenkindern das Leben gegeben, so gewiss  kann dieser Gott des Lebens Hingabe fordern. Und er fordert es durch Jesum Chri-  stum. So_hat er von Jesus das Opfer seines Lebens gefordert. So fordert es Jesus von  seinen Jüngern ... Damit aber eröffnet er ihnen den höchsten und heiligsten Sinn des  Lebens überhaupt: dem Willen Gottes bewusst und entschlossen Folge leisten und seinen  Leib zum Opfer bringen, bedeutet das Leben finden“. Neben die theologische tritt  die nationale Begründung: „Feldmarschall von Hindenburg ... hat es in seinem  Testament ausgesprochen: ‚Wenn ich zu meinen Kameraden dort oben, mit denen ich auf  so viel Schlachtfeldern für die Größe und Ehre der Nation gefochten habe, zurückge-  kehrt sein werde, dann rufe ich der jungen Generation zu: zeigt euch eurer Vorfahren  würdig und vergesst nie, dass, wenn ihr den Frieden und die Wohlfahrt eurer Heimat  sicherstellen wollt, Ihr bereit sein müsst, für diesen Frieden und die Ehre des Landes  auch das Letzte herzugeben’.“ Schließlich die Zusammenführung beider Be-  gründungen: „Held und Kreuz sind nicht zu trennen. ... Wer sein Ich an Gott verlo-  ren hat, dem steht Gott über alles, der hat mit Martin Luther in deutschen Landen  gelernt: ‚Lass fahren dahin — das Reich muss uns doch bleiben’, das Reich Gottes, der  Seele Heimat, aus der sie neues Leben empfängt, wenn auch das alte stirbt“. Und:  „Wer sein Ich als Mittelpunkt seines Lebens festhalten will — der ist nicht geschickt,  unser Helden Gedenken feiernd zu begehen ... Deutschland muss auf ihn verzichten“?  In der Predigt für den Lesegottesdienst an Sylvester 1944 ist die Zu-  stimmung zum Krieg ohne Wenn und Aber aufrecht erhalten. Der „totale  Krieg“ ist die große, alles bestimmende Realität, über deren Recht oder  Unrecht nicht diskutiert wird. Es ist aber unübersehbar: Die Stimmung hat  sich gewandelt. Jetzt ist nicht mehr von Heldentum und Ehre, von Jesu,  Hindenburgs oder Luthers Ruf zum Opfer für das Vaterland die Rede,  sondern jetzt schwanken die Worte des Predigers zwischen Entschlossen-  heit zum Durchhalten bis zum Endsieg und Bangigkeit, ja Angst vor der  Zukunft, die verborgen im Schoß des Jahres 1945 liegt: „Der Krieg hat seinen  Fortgang genommen und noch kein Ende gefunden. Er hat sich den Grenzen unseres  Vaterlandes genähert, ja, auf deutsche Heimaterde übergegriffen. Er ist damit ernster,  lernen im Horizont des Glaubens, Landau 1986 (Selbstverlag des Seminars Ev. Theologie  an der Erziehungswissenschaftliche Hochschule Rheinland-Pfalz), S. 207-219.  12 Gerhard Loheyde (wie Anm. 5), Predigt zum Heldengedenktag 1941.hat A IN SCINCH
JT estament ausgesProchen: Wenn ich MEINEN Kameraden dort oben, mıL denen ich auf
SO v”ıel Schlachtfeldern ür dıe Größe und hre der Natıon gefochten habe, ZUFÜCKRGE-
behrt SCIN werde, ANN rufe ich der jungen (,enerabion eıg ouch V orfahren
würdig und veErgESST NIE, dass, 'IeCeHN ıhr den Frieden und dıe Wohlfahrt Heimat
sıcherstellen wollt, Ihr hereıt SCIN MIUSST, Jür diesen Frieden und die hre des T_.andes
auch das Letzte herzugeben‘. i Schließlich die Zusammenführung beider Be-
gründungen: „Held und KTreuz ind nıcht VENNEN.DIE SCHLESTISCHE:/KIRCHE IM 11:  WELTKRIEG  35  Loheyde in seiner Predigt zum Heldengedenktag, Sonntag Judika 1941,  konzentriert wiedergegeben haben. Loheyde predigte über Matthäus 16,24-  25: „Da sprach Jesus zu seinen Jüngern: Will mir jemand nachfolgen, der  verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir. Denn  wer sein Leben erhalten will, der wird’s verlieren; wer aber sein Leben  verliert um meinetwillen, der wird’s finden“‘.  Er erklärt: „so gewiss ... Gott seinen Erdenkindern das Leben gegeben, so gewiss  kann dieser Gott des Lebens Hingabe fordern. Und er fordert es durch Jesum Chri-  stum. So_hat er von Jesus das Opfer seines Lebens gefordert. So fordert es Jesus von  seinen Jüngern ... Damit aber eröffnet er ihnen den höchsten und heiligsten Sinn des  Lebens überhaupt: dem Willen Gottes bewusst und entschlossen Folge leisten und seinen  Leib zum Opfer bringen, bedeutet das Leben finden“. Neben die theologische tritt  die nationale Begründung: „Feldmarschall von Hindenburg ... hat es in seinem  Testament ausgesprochen: ‚Wenn ich zu meinen Kameraden dort oben, mit denen ich auf  so viel Schlachtfeldern für die Größe und Ehre der Nation gefochten habe, zurückge-  kehrt sein werde, dann rufe ich der jungen Generation zu: zeigt euch eurer Vorfahren  würdig und vergesst nie, dass, wenn ihr den Frieden und die Wohlfahrt eurer Heimat  sicherstellen wollt, Ihr bereit sein müsst, für diesen Frieden und die Ehre des Landes  auch das Letzte herzugeben’.“ Schließlich die Zusammenführung beider Be-  gründungen: „Held und Kreuz sind nicht zu trennen. ... Wer sein Ich an Gott verlo-  ren hat, dem steht Gott über alles, der hat mit Martin Luther in deutschen Landen  gelernt: ‚Lass fahren dahin — das Reich muss uns doch bleiben’, das Reich Gottes, der  Seele Heimat, aus der sie neues Leben empfängt, wenn auch das alte stirbt“. Und:  „Wer sein Ich als Mittelpunkt seines Lebens festhalten will — der ist nicht geschickt,  unser Helden Gedenken feiernd zu begehen ... Deutschland muss auf ihn verzichten“?  In der Predigt für den Lesegottesdienst an Sylvester 1944 ist die Zu-  stimmung zum Krieg ohne Wenn und Aber aufrecht erhalten. Der „totale  Krieg“ ist die große, alles bestimmende Realität, über deren Recht oder  Unrecht nicht diskutiert wird. Es ist aber unübersehbar: Die Stimmung hat  sich gewandelt. Jetzt ist nicht mehr von Heldentum und Ehre, von Jesu,  Hindenburgs oder Luthers Ruf zum Opfer für das Vaterland die Rede,  sondern jetzt schwanken die Worte des Predigers zwischen Entschlossen-  heit zum Durchhalten bis zum Endsieg und Bangigkeit, ja Angst vor der  Zukunft, die verborgen im Schoß des Jahres 1945 liegt: „Der Krieg hat seinen  Fortgang genommen und noch kein Ende gefunden. Er hat sich den Grenzen unseres  Vaterlandes genähert, ja, auf deutsche Heimaterde übergegriffen. Er ist damit ernster,  lernen im Horizont des Glaubens, Landau 1986 (Selbstverlag des Seminars Ev. Theologie  an der Erziehungswissenschaftliche Hochschule Rheinland-Pfalz), S. 207-219.  12 Gerhard Loheyde (wie Anm. 5), Predigt zum Heldengedenktag 1941.Wer SCIMN Ich G04H n”erlo-
VEn hal, dem steht Golt über alles, der halt mık Martın 1 _ uther IN deutschen T.anden
gelernt: ‚Lass fahren dahın das Reich MPIZUSS UNHNS doch bleiben‘, das Reich Gottes, der
Seele Heimal, aAUS der SZE Leben empfängt, eCHN auch das alte stirht‘“ Und
„Wer SCIN Ich als Mittelpunkt SCINES ] ebens festhalten wıll der ISL nıcht ZESCHCKRL,

Helden Gedenken feiernd begehenDIE SCHLESTISCHE:/KIRCHE IM 11:  WELTKRIEG  35  Loheyde in seiner Predigt zum Heldengedenktag, Sonntag Judika 1941,  konzentriert wiedergegeben haben. Loheyde predigte über Matthäus 16,24-  25: „Da sprach Jesus zu seinen Jüngern: Will mir jemand nachfolgen, der  verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir. Denn  wer sein Leben erhalten will, der wird’s verlieren; wer aber sein Leben  verliert um meinetwillen, der wird’s finden“‘.  Er erklärt: „so gewiss ... Gott seinen Erdenkindern das Leben gegeben, so gewiss  kann dieser Gott des Lebens Hingabe fordern. Und er fordert es durch Jesum Chri-  stum. So_hat er von Jesus das Opfer seines Lebens gefordert. So fordert es Jesus von  seinen Jüngern ... Damit aber eröffnet er ihnen den höchsten und heiligsten Sinn des  Lebens überhaupt: dem Willen Gottes bewusst und entschlossen Folge leisten und seinen  Leib zum Opfer bringen, bedeutet das Leben finden“. Neben die theologische tritt  die nationale Begründung: „Feldmarschall von Hindenburg ... hat es in seinem  Testament ausgesprochen: ‚Wenn ich zu meinen Kameraden dort oben, mit denen ich auf  so viel Schlachtfeldern für die Größe und Ehre der Nation gefochten habe, zurückge-  kehrt sein werde, dann rufe ich der jungen Generation zu: zeigt euch eurer Vorfahren  würdig und vergesst nie, dass, wenn ihr den Frieden und die Wohlfahrt eurer Heimat  sicherstellen wollt, Ihr bereit sein müsst, für diesen Frieden und die Ehre des Landes  auch das Letzte herzugeben’.“ Schließlich die Zusammenführung beider Be-  gründungen: „Held und Kreuz sind nicht zu trennen. ... Wer sein Ich an Gott verlo-  ren hat, dem steht Gott über alles, der hat mit Martin Luther in deutschen Landen  gelernt: ‚Lass fahren dahin — das Reich muss uns doch bleiben’, das Reich Gottes, der  Seele Heimat, aus der sie neues Leben empfängt, wenn auch das alte stirbt“. Und:  „Wer sein Ich als Mittelpunkt seines Lebens festhalten will — der ist nicht geschickt,  unser Helden Gedenken feiernd zu begehen ... Deutschland muss auf ihn verzichten“?  In der Predigt für den Lesegottesdienst an Sylvester 1944 ist die Zu-  stimmung zum Krieg ohne Wenn und Aber aufrecht erhalten. Der „totale  Krieg“ ist die große, alles bestimmende Realität, über deren Recht oder  Unrecht nicht diskutiert wird. Es ist aber unübersehbar: Die Stimmung hat  sich gewandelt. Jetzt ist nicht mehr von Heldentum und Ehre, von Jesu,  Hindenburgs oder Luthers Ruf zum Opfer für das Vaterland die Rede,  sondern jetzt schwanken die Worte des Predigers zwischen Entschlossen-  heit zum Durchhalten bis zum Endsieg und Bangigkeit, ja Angst vor der  Zukunft, die verborgen im Schoß des Jahres 1945 liegt: „Der Krieg hat seinen  Fortgang genommen und noch kein Ende gefunden. Er hat sich den Grenzen unseres  Vaterlandes genähert, ja, auf deutsche Heimaterde übergegriffen. Er ist damit ernster,  lernen im Horizont des Glaubens, Landau 1986 (Selbstverlag des Seminars Ev. Theologie  an der Erziehungswissenschaftliche Hochschule Rheinland-Pfalz), S. 207-219.  12 Gerhard Loheyde (wie Anm. 5), Predigt zum Heldengedenktag 1941.Deutschland MIUSS auf ihn verzichten 6612
In der Predigt für den Lesegottesdienst Sylvester 1944 ist die s

stimmung ZU Krieg hne Wenn un! ber aufrecht erhalten. Der ‚„„totale
Krieg““ ist die oroße, alles bestimmende Realıtat, ber deren Recht der
Unrecht nıcht diskutiert WIFr Ks ist aber unuüubersehbar: Uie Stimmung hat
sich gewandelt. Jetzt 1st nıcht mehr VO Heldentum und Ehre, VO  e} Jesu,
Hindenburgs der Luthers Ruf Z Opfer für das Vaterland die Rede:
sondern jetzt schwanken die Worte des Predigers zwischen Entschlossen-
eit ZU Durchhalten bis D Endsieg un Bangigkeit, Ja Angst VOT der
Zukunft, die verborgen 1m Schoß des Jahres 1945 liegt „Der Krzeg hat SCINEN
Fortgang und noch CIN nde gefunden, Hr halt sich den Grenzen UNSETES

V aterlandes genähert, Jd, auf deutsche Heimaterde übergegriffen. Hr 1SL damıt ENNSLENT,

lernen 1m Oflzont des Glaubens, Landau 1986 (Selbstverlag des Seminars Ev. Theologie
der Erziehungswissenschaftliche Hochschule Rheinland-Pfalz),
Gerhard Loheyde (wıe 5) Predigt ZU) Heldengedenktag 1941
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schwerer und entschetidungsvoller geworden. In SCINCM Gefolge Ist auch IN diesem Jahr der
Tod eder heı UNS UMZEZANLZEN , hat schmerzliche ] _ ücken er UNS TEVISSEN und [ rayuer
und T_ eid weiler ausgebreitet36  CHRISTIAN-ERDMANN/SCHOTT.  schwerer und entscheidungsvoller geworden. In seinem Gefolge ist auch in diesem Jahr der  Tod wieder bei uns umgegangen, hat schmerzliche Lücken unter uns gerissen und Tranuer  und Leid weiter ausgebreitet ... Auf der anderen Seite ist der Wille noch härter und die  Entschlossenheit noch größer geworden, dem Feind weiteren deutschen Heimatboden zu  verwehren und den Krieg zu einem guten Ende zu bringen, koste es, was es wolle'?. Und  dann schauen wir voraus, in das sich ankündigende Jahr 1945. Es bewegt uns in diesen  Stunden die Frage, was es bringen wird. Vor allem möchten wir den Schleier lüften, der  unseres Volkes Zukunft verhüllt. Die Sorge überfallt uns, wie wir der Welt von Fein-  den uns erwehren werden. Die Angst will nicht weichen, die wir empfinden um das  Schicksal der Unseren, die draußen im Kampf stehen oder in der Heimat den Tod  täglich vor Augen haben...“.\4  Mit dem Stichwort „Krieg“ ist die homiletische Situation gekennzeich-  net, die jede Predigt voraussetzt, in die sie hineinspricht, auch wenn es  nicht ausdrücklich gesagt wird. Die durch den Krieg beherrschte Stim-  mung verdichtete sich mit jedem weiteren Jahr, mit jeder Meldung eines an  der Front gefallenen Soldaten. Die in Trauerkleidern erschienenen Ange-  hörigen waren nicht zu übersehen. Sie erwarteten von den Gottesdiensten  Trost und Erbauung. Sie erwarteten, dass sie in diesen Gottesdiensten  vorkamen. Und die Pfarrer haben dem Rechnung getragen. Ihre Predigten  sind ausgesprochen seelsorgerlich angelegt!5. Sie ermutigen zum Glauben,  zur Ergebung in den Willen Gottes, zum Gebet, zur Hoffnung. Sie sind  nahe an den Texten der Bibel und nahe an den existentiellen Nöten ihrer  Gemeindeglieder. Hier zwei Beispiele:  Pfarrer Ulrich Bunzel (1890-1972)!° stellte seine Weihnachtspredigt im  ersten Kriegsjahr, 1939, in St. Maria-Magdalena zu Breslau unter das für  Weihnachten nicht übliche Wort aus Psalm 62,2 „Meine Seele ist stille zu  Gott, der mir hilft“. Dazu sagt er: „Sez sHille, so rufen wir es uns zu, die wir durch  den Krieg zu Trauernden geworden sind, denen sich die bange Frage auf die Seele legt:  Warum? Seid stille, so möchten wir es all den ernst und traurig Gestimmten der Weih-  nachtszeit zurufen, nicht nur denen, die an einen lieben Gefallenen denken, auch denen,  bei denen sonst der Tod in ihr Haus eingekehrt ist und die diese Lücke am Weihnachts-  13 Es ist nicht auszuschließen, dass dieser Satz ausgesprochen wurde, um dem Verdacht  der Wehrkraftzersetzung keine Handhabe zu bieten. Cf. Peter Cornehl, Biblische Predigt  und politischer Widerstand im Kirchenkampf 1933-1945. Ein Kapitel ‚Sklavensprache’, in:  Beiträge zur Geschichte der Predigt. Vorträge und Abhandlungen, hg. von Heimo Reinitzer  (VESTIGIA BIBLIAE 3), Hamburg 1981, S. 70-101.  14 Lesepredigt für den 31. Dezember 1944 (wie Anm. 4), S. 2.  15 cf. auch Günter Brakelmann (wie Anm. 11), S. 308-310.  16 Eva Brand, Ulrich Bunzel. Pastor in Schlesien. Eine Biographie zu seinem 100. Geburts-  tag am 19. Juli 1990, in: JSKG 70 (1991), S. 85-127.Aufder Aanderen Sezte Ist der Wiille noch härter und Adie
FEintschlossenheit noch gröfßer geworden, dem Feind WEeILeYEN deutschen Heimatboden
»erwehren und den Krzeg PINCEM QULEN nde bringen, Koste GS, WdS wolle!? Und
ANN SCHAUECN 2r VOTAUS, IN das sich ankiündigendeJahr 1945 Hs bewegt UNS IN diesen
Stunden die Frage, Wa A bringen Hrd. Vor allem möchten 2r den Schlezier Lüften, der
UNHNSETES Volkes ZuRUünft »erhüällt [Iıe Sorge überfallt UNS, IC 2r der Welt VON Fein-
den UNS erwehren werden. Die Angst will nıcht weichen, die 2r mbfinden das
Schicksal der Unseren, die draußen IM Kamıpf stehen oder IN der Heimat den Tod
fäglich orugeN haben. 14

Miıt dem Stichwort AKHeo ist die homiletische Situation gekennzeich-
net, die jede Predigt V'  Z in die S1Ce hineinspricht, auch WenNnn s

nıcht ausdrücklich wıird. Die durch den Krieg beherrschte Stim-
IU& verdichtete sich mit jedem weiliteren Jahr, mit jeder Meldung eines
der Front gefallenen Soldaten. IDIG in TIrauerkleidern erschlienenen Ange-
hörigen nicht übersehen. S1e ETWATTIGIe VO den (GGottesdiensten
Irost und Erbauung. S1e erwarteten, 4SS S1e 1n diesen (Sottesdiensten
vorkamen. Und die Pfarrer haben dem Rechnung Ihre Predigten
sind ausgesprochen seelsorgerlich angelegt!®. S1ie ermutigen 7A8 Glauben,
Z Ergebung in den Wıllen (Gottes, ZUuU Gebet. Z Hoffnung. S1e sind
ahe den Texten der Biıbel un ahe den ex1istentiellen Nöten ihrer
Gemeindeglieder. Hier Zzwel Beispiele:

Pfarrer Ulrich Bunzel (1 890-1972)16 stellte se1ine Weihnachtspredigt 1m
erSten Kriegsjahr, 1959 in St Marıa-Magdalena Breslau das für
Weihnachten nıcht üubliche Wort Aaus Psalm GZZ „„‚Meıine Seele ist stille
Gott, der MIr hıilft‘‘ Dazu Sa A0 Lille, SO rufen 2r UNS U, dıe 2r durch
den Krzeg Trauernden geworden SINd, denen sich die bange Frage auf die Seele legt:
Warum®? Seıd SLLLEe, SO möchten Wr 0S all den eYNST und FaUrIQ („estzmmten der Woein-
nachtszeit ZUVUfCN, nıcht NUT denen, die PINEN Lieben Gefallenen denken, auch denen,
hei denen SOMS: der Tod IN ıhr Haus eingekehrt Ist und dıe diese T_ ücke Weihnachts-

Es ist nicht auszuschließen, A4SsSs dieser Satz ausgesprochen wurde, dem Verdacht
der Wehrkraftzersetzung keine Handhabe bieten. Peter GCornehl, Biblische Predigt
un! politischer Wıderstand Kirchenkampf Kın Kapitel ‚Sklavensprache’,
Beitrage ZUT: Geschichte der Predigt. Vortrage und Abhandlungen, hg VO  S Heimo Reinitzer
(VESIIGLA BIBLIAK 3 Hamburg 1981,

Lesepredigt für den 31 Dezember 1944 (wie Anm 4
c$. uch Günter Brakelmann (wıe Anm. 11), 208-310
Kva Brand, Ulrich Bunzel. Pastor in Schlestien. Kıine Biographie seinem 100 Geburts-

tag 1990, in: JSKG (91)
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Jest hesonders schmerzlich fühlenDIE. SCHLESTISCHEA/KIRCHE IM II  WELFKRIEG  37  fest besonders schmerzlich fühlen ... ja, all denen, die durch den Krieg oder andere Not  voller Sorge in das Dunkel der Zukunft schauen“.7  Bunzel schließt mit einem Zitat aus der Weihnachtspredigt, die sein  Bruder, der Kanonier Joachim Bunzel, 1914, im ersten Jahr des Ersten  Weltkrieges seinen Kameraden gehalten hat: „Weihnachten hat uns aufs nene  die Vaterliebe Gottes in Christus offenbart. Der V.ater lässt uns, seine Kinder, auch im  neuen Jahr nicht zuschanden werden. Darum mit Dank und Vertrauen zu Ihm aufge-  schaut! Ob auf ferner Wacht oder im Granatfeuer, ob im Kreis der Kameraden oder auf  einsamem Lager das nene Jahr an uns herantreten mag, es wird ein Jahr der Gnade, der  Hilfe sein. Meine Seele ist stille zu Gott, der mir hilft“.8  Das andere Beispiel findet sich in Dietrich Bonhoeffers Lesepredigt am  Sonntag nach Neujahr über Matth 2, 13-23 (Flucht nach Ägypten — Kin-  dermord in Bethlehem — Rückkehr aus Ägypten), in der er ausgeführt hat-  te, dass die dort erzählten Ereignisse als Erfüllung des Ratschlusses Gottes  zum Heil der Welt verstanden werden können. Am Schluss dieser Predigt  heißt es dann: „Wir gehen in ein neues Jahr, viele menschliche Pläne und Fehler, viel  Feindschaft und Not werden unseren Weg bestimmen. Solange wir also bei Jesus bleiben  und mit ihm gehen, dürfen wir gewiss sein, dass auch uns nichts widerfahren kann, als  was Gott zuvor ersehen, gewollt und verheißen hat. Es ist der Trost eines Lebens, das  mit Jesus gelebt wird, dass es auch über ihm heißen muss: Es wurde erfüllt, was der  Herr gesagt hat. Amen“.\?  Während des Krieges scheint zwischen der Kirche und der NS-Partei —  von Seiten der Kirche — ein unausgesprtochener Waffenstillstand ge-  herrscht zu haben. Jedenfalls finden sich in den Predigten keine Angriffe  auf die Partei, aber auch keine öffentliche Kritik an den Behinderungen der  kirchlichen Arbeit, den Enteignungen von Einrichtungen der Inneren Mis-  sion, an der Kirchenaustrittspropaganda, am Euthanasieprogramm oder an  der Behandlung der Zwangsarbeiter. Nicht zu überhören sind aber die  durchaus nicht seltenen offenen oder versteckten Hinweise auf die Ver-  gänglichkeit allen menschlichen Tuns und die Überlegenheit Gottes, des  Herrn der Welt und der Geschichte. Hier ein Beispiel aus einer Predigt von  Superintendent Martin Alberts (1883-1956). Es handelt sich um eine Kar-  freitagspredigt, die als Höhepunkt und Schluss in die Aussage mündet:  „Dieser einsame Mann am Kreuz gründet durch sein Blut die einzige Gemeinschaft auf  Erden, die in Ewigkeit bleibt. Reiche kommen und vergehen, Völker werden und ster-  17 Ulrich Bunzel (wie Anm.6), S. 5.  18 Ebd;+S.7.  19 Dietrich Bonhoeffer, Predigt zum Sonntag nach Neujahr. In: J. Beckmann und Fr. Linz  (Hg.), Meine Worte werden nicht vergehen. Ein Predigtbuch über die altkirchlichen Evan-  gelien, Gütersloh 1940, S. 42-46, hier S. 46.JA all denen, die durch den Krzeg oder andere Not
»oller Sorge IN das Dunkel der ZukRunft SCHAUECN AB

Bunzel chließt mMIt einem Tıtar Aaus der Weihnachtspredigt, die se1in
Bruder. der anontler Joachim Bunzel, 1914, ErPSTeN Jahr des Ersten
Weltkrieges seinen Kameraden gehalten hat: „Weihnachten hat UNS NEHE

dıe Vaterliebe (zo0Ltes IN ( hrıstus offenbart. [JDer LV ater lässt UNS, SCINE Kinder, Aauch IM
Jahr nıcht >uschanden werden. Darum MIlt ank und EYTrauen Ihm aufge-

schaut! Ob auf ferner Wacht oder IM Granalfener, oD IM Kreis der Kameraden oder auf
PINSAMIEM Lager das NECUE Jahr UNS herantreten MAL, A urd PIN Jahr der Gnade, der
Hilfe SCIN. Meine Seele IsL tille Gott, der MIrHi

[JDas andere Beispiel findet sich 1n Dietrich Bonhoefters Lesepredigt
Sonntag ach Neu]jahr ber Matth KADA (Flucht ach Ägypten Kın-
dermord 1n Bethlehem Rückkehr AaUuSs Ägypten), in der ausgeführt hat-
Le: A4SS die Oft erzählten KEreignisse als Erfüllung des Ratschlusses (sottes
ZUuU el der Welt verstanden werden können. Am Schluss dieser Predigt
el CS ann: „Wir gehen IN PIN neues Jahr, ”ele menschliche Pläne und Fehler, ”ıel
Feindschaft und Naot werden UNSETICH Weg hestimmen. Solange Ir ALso el JeSsuSs hleiben
und AA ıhm gehen, dürfen WiIr GEWISS SCIN, FA auch UHS nıchts widerfahren Rann, als
2Aas Gott ersehen, gewollt und verheißen hal Hs Ist der J rost PINES Lebens, das
mI1r Jesus ‚gelebt wird, ASSs fr auch über ıhm heißen IU SS, Hs wurde erfüllt, Wads der
Herr gesagt hat Amen S

Wiährend des Krieges scheint zwischen der Kıirche un der -FParte1
VO  . Seiten der Kirche eın unausgesprochener Waftenstillstand g-
hetrscht haben Jedenfalls finden sich in den Predigten keine Angriffe
auf die Parteı, aber auch keine Öffentliche Kritik den Behinderungen der
kirchlichen Arbeit, den Enteignungen VO  - FEinrichtungen der nneren Mis-
S10N, der Kirchenaustrittspropaganda, Kuthanasieprogramm der
der Behandlung der Zwangsarbeiter. Nıcht überhören sind aber die
durchaus nıcht seltenen offenen der vetrsteckten Hıiınweise auf die Ver-
ganglichkeit allen menschlichen Tuns und die Überlegenheit Gottes, des
Herrn der Welt un! der eschichte Hıer ein Beispiel AaUS einer Prediet VO  ®

Superintendent Martın Alberts (18853-1956). Es handelt sich eine Kar-
freitagspredigt, die als Höhepunkt un chluss 1n die Aussage mundet:
„Dzeser PINSAMIE Mannn Kreuzgründet durch SCIN Blut dıe EINZL[E Gemeinschaft auf
Erden, dıe IN Ewigkeit hleibt. Reiche Kkommen und vergehen, L’Olker werden und SLer-

Ulrich Bunzel (wie Anm.6),
Ebd.,
Dietrich Bonhoeffer, Predigt ZU)] Sonntag nach Neyjahr. In: Beckmann un! Fr. Linz

Hg.) Meine Worte werden nicht vergehen. Kın Predigtbuch über die altkirchlichen Kvan-
gelien, Gütersloh 1940, 42-406, hier
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ben, Relzg10nen WaCHSEeN und welken wieder, aber dieser Mann VEUZ bleibt, und dıe
Gemeinde, dıe sicCh UnNLer dem VEUZ Sammellt, dıe (semeinde der V erlassenen
diesen VEYlASSCHEN Mann, hleiht INOR

uch das Thema Juden kommt nıcht VO  Z [Dieses Schweigen ZU) OIga-
nisterten Judenhass der Nazıs, Z fortschreitenden Entrechtung der Juden
1im Ööffentlichen ebEenN, Z „Endlösungs“-Propaganda, ZU Holo-caust ist
ach dem Krieg VO  - Angehörigen dieser (seneration selbstkritisch gesehen
un häufig bedauert worden, ZU Beispiel VO  m Hans Joachim Fränkel21.
[)as bedeutete jedoch keine Trennung VO Alten TLestament. uch WE

spatestens se1t der Berliner Sportpalastkundgebung (26 Aprıl klar
WAaTfr, 24SS die Nationalsozt1alisten das Alte Testament ARN der ultur des
deutschen Volkes verdrängen wollten. e evangelische XC  € auch 1n
Schlestien, hat das ignorlert un: ber alttestamentliche Texte bevorzugt
Psalmen un Propheten weıiterhin gepredigt.

Das letzte Weihnachten 1m Krieg schon dem Eindruck der her-
annahenden Roten Armee un der Ahnung, 24SS die Katastrophe wohl
nicht mehr abwendbar iSt, hat och einmal in eine oroße Tiefe un! Innıg-
eit des Gotteslobes geführt. So e1i 6S in der Lesepredigt für die
Christnacht 1944 Z Weihnachten, auch diesem Weihnachten, Jallt UNS ZeS
(zotteslob WOLZ allem SO leicht CHN Ir UNS a IASSCH VON der Macht der Worte
des hohen Evangeliums und der Macht der L jeder, dıe dıe (semeinde ZUF Weihnacht
durch dıe Jahrhunderte hın SIngl. Dizes (zotteslob soll IN alle Wlr hineindringen, auch

UNSEICH ] :eben IN der Ferne und IM mupfe, und UNHNS mIl ıhnen vereInIgeN. [IDıes
(Gotteslob <UF heiligen Weihnacht soll UNHS die EWISSE Hoffnung geben, ASS diese Welt
des Kambpbfes und 1 .eides nıcht dıe EINZLDE {ST, Sondern HTE UNS das Reich DCWISS ZST, IN
dem Friede und Freude Lacht, und ZES Reich IN OSUS ( hrıstus 1MMer wieder UHLS

KOommpmt. [Izes Reich rd SZEDEN über alle NöÖte der Zeıt und UNHNS hineinziehen IN SCINCN
Szeg und UNS SchenKeN, Wads A IN sich birgt: Heıl und Leben, Friede und Freude 627

[)as ist der 'Ton un! der Geilst, aus dem heraus Max Drischner S
1944 für die St Nikolaigemeinde in rieg die „Brieger Christnacht‘“‘

zusammengestellt hat. Drischner hat amıt festgehalten, WAas die schlest1-
schen Gemeinden durch die Jahrhunderte hıin ZUET: Weihnacht haben

[J)ass die mtliıchen Lesepredigten für die Kirchenprovinz Schlesten 1in
hoher seelsorgerlicher Verantwortung abgefasst zeigt och einmal
die Predigt für den (Sottesdienst S1ilvester 1944; dem etzten NVOT dem

Martın Alberts, Lesepredigt ber 15,34 Karfreitag, 1in Beckmann/Fr. Linz (wıe
Anm. 19 1353:15% hier 137

hier 185
7 Hans Joachim Fränkel, Der Kirchenkampf in Schlesien, in: J>SKG 66/1987, 169-1806,

Lesepredigt ber ZUrTr Christnacht 1944 (wıe Anm. 4
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nde Mıt einem ‚ZArat aus dieser Predigt möchte ich diesen Teıil melnes
Berichtes beenden: Was das CO® Jahr, das Jahr 1945 „Gringen wird, Ir WISSCH
A nıcht. [JDer Herr beruhigt UNS nıcht und ShDeISt UNS AuUCHh nıcht aAb mIL billigen J rost-
WOrTenDIE SCHLESISCHE-KTIRCHE IM 45:  WELTKRIEG  39  Ende. Mit einem Zitat aus dieser Predigt möchte ich diesen Teil meines  Berichtes beenden: Was das neue Jahr, das Jahr 1945 „bringen wird, wir wissen  es nicht. Der Herr beruhigt uns nicht und speist uns auch nicht ab mit billigen Trost-  worten .... Er sagt nicht: es wird schon alles werden und gut gehen. Lass nur wieder die  Sonne höher steigen und den Frühling kommen. Er verspricht uns nicht einen Weg ohne  Not und Tod. Im Gegenteil, er sagt: ‚Wenn du durchs Wasser gehen wirst” und ‚so du  ins Feuer gehst”. Er rechnet also damit und lehrt uns auch damit rechnen, dass auch im  neuen Jahr das Wasser uns vielleicht bis an den Hals, ja bis in die Seele kommt und die  Wellen uns bedrohen und bedrängen, und dass auch im neuen Jahr die F'lammen weiter-  lodern, Flammen des Krieges, Feuer der Glaubensprüfung und Bewährung, der Heimsu-  chung und Reinigung. Aber er fährt fort zu sagen: „so will ich bei dir sein, dass dich die  Ströme nicht sollen ersäufen’ und ‚du sollst nicht brennen. Denn ich bin der Herr, dein  Gott, der Heiland’. Auch da bist und bleibst du mein Eigentum ... Das ist Freude und  Trost. Das ist sicheres Schreiten“23  II  DIE GEISTLICHE ORDNUNG FÜR DAS PFARRERLEEBEN  Walter Schwarz (1886-1957), seit 1. Juni 1936 im Breslauer Konsistorium  als theologischer Oberkonsistorialrat tätig, wurde mit der Zwangspensio-  nierung von Bischof D. Otto Zänker am 8. August 1940 durch den EOK  in Berlin zum Geistlichen Dirigenten ernannt?. Er übte damit in der Kir-  chenprovinz Schlesien bischöfliche Funktionen aus. So war er für die  Durchführung der vom Konsistorium verantworteten Ordinationen zu-  ständig, aber auch für die Aufrechterhaltung der kirchlichen Dienste. Bei  der Organisation der Lesepredigten, die unter seinem Namen herausgege-  ben wurden, haben wir das bereits sehen können. Darüber hinaus hat  Schwarz eine ganze Reihe von Einrichtungen geschaffen, die ins Leben  gerufen werden mussten, weil die Nationalsozialisten die bis dahin selbst-  verständliche Zusammenarbeit zwischen öffentlichen und kirchlichen Stel-  len aufkündigten. Dazu gehören das am 1. Juli 1941 neugegründete Kate-  chetische Amt, das Amt für Gemeindehelferinnen?> sowie ein Provinzial-  kirchlicher Beirat mit Unterausschüssen für die Schaffung einer kirchlichen  Lebensordnung, einer geistlichen Ordnung des Christenlebens, einer Kon-  ventsordnung, einer Neufassung des Gesangbuches und einer Neuorgani-  sation der kirchlichen Verbände?®. Ziel dieser Bemühungen war stets die  23 Lesepredigt über Jes 43,1b-3a zu Silvester 1944 (wie Anm. 4), S. 4.  24 Eberhard Schwarz, Pro Ecclesia — jenseits der Fronten. Zum Gedenken an OKR D.  Walter Schwarz 1886-1957, in: JSKG 65/1986, S. 7-53.  25:Ebd. S: 37  26 Ebd., S. 38.HBr Sagl nıcht: r urd SCHOnN alles werden und gut gehen. Tass HUr wıieder dıe
Sonne höher SLeIDEN und den Frühling KOMMEN. Hr yerspricht UNHS nıcht PINEN Weg ohne
Not und Tod. Im Gegenteil, Sagl. ‚Wenn du durchs Wasser gehen WIrSE und, du
INS Feuergehst  A Hr rechnet ALSO damılt und Iehrt UNS AauUCh damıt rechnen, ASS auch IM

Jahr das Wasser UNS ”elleicht his den Hals, ja his IN dıe Seele kommpmt und die
W ellen UNS bedrohen und bedrängen, und ASS auch IM Jahr die Flammen Wweiter-
lodern, Flammen des KT16egeS, Feuer der Glaubensprüfung und Bewährung, der Heimsu-
chUnNg und ZNLIUNG. Aber er fahrt fort S0 will ich heı dır SEIN, ASS dıich dıe
$ tröme nıcht sollen ersäufen‘ und ‚du SOLLSE nıcht brennen. Denn icCh hın der Hery, CIN
Gott, der Heiland.. Auch da hıist und leibst du MEIN F z9entuMDIE SCHLESISCHE-KTIRCHE IM 45:  WELTKRIEG  39  Ende. Mit einem Zitat aus dieser Predigt möchte ich diesen Teil meines  Berichtes beenden: Was das neue Jahr, das Jahr 1945 „bringen wird, wir wissen  es nicht. Der Herr beruhigt uns nicht und speist uns auch nicht ab mit billigen Trost-  worten .... Er sagt nicht: es wird schon alles werden und gut gehen. Lass nur wieder die  Sonne höher steigen und den Frühling kommen. Er verspricht uns nicht einen Weg ohne  Not und Tod. Im Gegenteil, er sagt: ‚Wenn du durchs Wasser gehen wirst” und ‚so du  ins Feuer gehst”. Er rechnet also damit und lehrt uns auch damit rechnen, dass auch im  neuen Jahr das Wasser uns vielleicht bis an den Hals, ja bis in die Seele kommt und die  Wellen uns bedrohen und bedrängen, und dass auch im neuen Jahr die F'lammen weiter-  lodern, Flammen des Krieges, Feuer der Glaubensprüfung und Bewährung, der Heimsu-  chung und Reinigung. Aber er fährt fort zu sagen: „so will ich bei dir sein, dass dich die  Ströme nicht sollen ersäufen’ und ‚du sollst nicht brennen. Denn ich bin der Herr, dein  Gott, der Heiland’. Auch da bist und bleibst du mein Eigentum ... Das ist Freude und  Trost. Das ist sicheres Schreiten“23  II  DIE GEISTLICHE ORDNUNG FÜR DAS PFARRERLEEBEN  Walter Schwarz (1886-1957), seit 1. Juni 1936 im Breslauer Konsistorium  als theologischer Oberkonsistorialrat tätig, wurde mit der Zwangspensio-  nierung von Bischof D. Otto Zänker am 8. August 1940 durch den EOK  in Berlin zum Geistlichen Dirigenten ernannt?. Er übte damit in der Kir-  chenprovinz Schlesien bischöfliche Funktionen aus. So war er für die  Durchführung der vom Konsistorium verantworteten Ordinationen zu-  ständig, aber auch für die Aufrechterhaltung der kirchlichen Dienste. Bei  der Organisation der Lesepredigten, die unter seinem Namen herausgege-  ben wurden, haben wir das bereits sehen können. Darüber hinaus hat  Schwarz eine ganze Reihe von Einrichtungen geschaffen, die ins Leben  gerufen werden mussten, weil die Nationalsozialisten die bis dahin selbst-  verständliche Zusammenarbeit zwischen öffentlichen und kirchlichen Stel-  len aufkündigten. Dazu gehören das am 1. Juli 1941 neugegründete Kate-  chetische Amt, das Amt für Gemeindehelferinnen?> sowie ein Provinzial-  kirchlicher Beirat mit Unterausschüssen für die Schaffung einer kirchlichen  Lebensordnung, einer geistlichen Ordnung des Christenlebens, einer Kon-  ventsordnung, einer Neufassung des Gesangbuches und einer Neuorgani-  sation der kirchlichen Verbände?®. Ziel dieser Bemühungen war stets die  23 Lesepredigt über Jes 43,1b-3a zu Silvester 1944 (wie Anm. 4), S. 4.  24 Eberhard Schwarz, Pro Ecclesia — jenseits der Fronten. Zum Gedenken an OKR D.  Walter Schwarz 1886-1957, in: JSKG 65/1986, S. 7-53.  25:Ebd. S: 37  26 Ebd., S. 38.Das Ist Freude und
JT rost. Das ISt sicheres Schreiten LEA

W IDE  — ST BG E, OGRDNUNG FÜ IL  N PFARRERLEBEN

Walter chwarz (1886-1957), se1t Juni 19236 1im Breslauer Konstistorium
als theologischer Oberkonsistorialrat tatıg, wurde 88081 der Zwangspens10-
nierung VO  $ Bischof (Jtto Zänker August 1940) durch den EO
in Berlin ZU) Geitistlichen Dirigenten ernannt24, Er bte amıt in der Kıiır-
chenprovinz Schlestien bischöfliche Funktionen au  N So WAarTr 67 für die
Durchführung der VO Konstistorium erantwortfeftfe Ordinationen
ständig, aber auch für die Aufrechterhaltung der C  en 1enste. Be1
der Urganisation der Lesepredigten, die seinem Namen herausgege-
ben wurden, haben WITr das bereits sehen können. Darüber hinaus hat
chwarz eine Reihe VO  ; Einrichtungen geschaffen, die 1Ns Leben
gerufen werden mussten, we1l die Nationalsoz1ialisten die bis dahın selbst-
verständliche 7Zusammenarbeit zwischen Oöffentlichen un! kirchlichen Stel-
len aufkündigten. Dazu gehören das 1941 neugegründete Kate-
chetische Amt. das Amt für Gemeindehelferinnen?> SOWwle ein Provinz1ial-
kirchlicher Beirat mit Unterausschüssen für die Schaffung einer kirchlichen
Lebensordnung, einer geistlichen Ordnung des Christenlebens, einer Kon-
ventsordnung, einer Neufassung des Gesangbuches un einer Neuorganı-
sation der kirchlichen Verbände26. 1e] dieser Bemühungen WAaTr die

27 Lesepredigt über Jes 43,1b-3a Silvester 1944 (wıe Anm 4
Eberhard Schwarz, Pro Ecclesia jenseits der Fronten. Zum Gedenken

Walter Schwarz s  , JSKG 65/1986, JE  u
25 Ebd,,

Ebd.,
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Stärkung der geistlichen Kraft un Effizienz der Arbeit 1n den (Gemeinden
un! Verbänden.

Iie besondere Schwierigkeit, mMit der Walter chwarz kämpfen hatte,
WAal, 4SS dem Dauerdruck VO  $ Zzwel entgegengesetzten Seiten
stand. DIe NS-Parte1 suchte die kirchliche Arbeit, n o1nNg, hindern;
die Bekennende Kirche (BK) 1n der Ausprägung der Naumburger Synode
sah 1n chwarz einen Behoördenvertreter, der einer kirchentremden 1.e1i-
Lung, demI in Berlın, folgen verpflichtet WAL. IDarum erkannte die
Naumburger Synode chwarz als kirchenleitende Person nicht un!
versagte ıhm geschlossen die Gefolgschaft. Diesem Doppeldruck stancdhal-
tend un zugleich flexibel auf ihn reagierend, INg s Schwarz /7usam-
menhalt un! Funktionstüchtigkeit der schlesischen Kirche Führung
des Konsistoriums. [Diese Integrationsleistung ist ıhm weitgehend gelun-
CI S1e wurde VO  - mindestens der Hälfte der Pfarrerschaft mitgetragen
un unterstützt2'.

In diesen Zusammenhang gehört auch die „(yeistliche Ordnung des
Pfarrerlebens‘‘. Aus heutiger Sicht dürfte S1e Z7wel Stolßrichtungen gehabt
haben Auf der einen Selite erinnert sS1e einen verunsicherten Berufsstand,
den durch die per: ManeNtTE Zurücksetzung un Ausgrenzung, durch die
„Pfaffenhatz“ 1n seliner hre un! 13 seinem Selbstbewusstsein gekränkten
Pfarrerstand, se1ine geistlichen Grundlagen. S1e amıit e1in Bemühen
ECrWw:‘ des Berliner Eckart- Verlages fort, in dem Siegbert Stehmann 1940
einen für den Pfarrerstand schr positiven „Pfarrerspiegel“ herausgegeben
hatte28 Auf der andetren Seite sollte un wollte die 55  eistliche Ordnung
des Pfarrerlebens“‘‘ den Beruf des Pastors als die alle Amtsträger umgrel-
fende emeinsamkeıit bewusst machen un! verbindlich herausstellen;
unabhäng1ig VO  - allen kirchlichen, kirchenpolitischen, politischen der auch
theologischen Einstellungen un Gruppenzugehörigkeiten.

alter chwarz hat 1954 ausführlich ber die Entstehungsgeschichte
dieser Ordnung berichtet2?. Danach hat CS Z Februar 1943 auf einer
Superintendentenkonferenz in Friedeberg Quei1s Überlegungen 1n
dieser ichtung gegeben. ber ein Jahr hat S annn gedauert, his das
druckfertige Manuskript März 1944 vorlag, In der Zwischenzeit
uSssten zahlreiche Abstimmungen mit unterschiedlichen temtlen absol-
viert werden, be1 denen immer wieder geändert, gefeilt, verbessert wurde.

Ebd.,
(süunter Brakelmann (wıe Anm 1 1)! 2()3-2305
Walter Schwarz, Z ur Geschichte der Geistlichen Ordnung des Pfarrerlebens, 1n: JSKG

1954, 107214172
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Im August 1944 gelang Pfarrer 146 Dr Gerhard Hultsch der ruck VC}  }

4000 Fxemplaren, 24SS die Ordnung allen schlesischen Pfarrern un
Vikaren, aber auch anderen Interessierten, daheim un! 1mM Feld zugeschickt
werden konnte0.

Vorangestellt ist dieser Ordnung VO  . insgesamt Druckseiten 1mMm (Jk-
tavformat eine „Grundlegung“, welche die dahinterstehende Absicht erläu-
TETT. Danach soll die „Geistliche Ordnung des Pfarrerlebens‘‘ IN Halt und
PINE Hıl ZUM geistlichen [ Dienst seimn?7 Nicht soll S1e als unevangelisches (3€“
SCTZ missverstanden, auch soll S$1Ce niıcht mit außerem Zwang durchgesetzt
werden, vielmehr stellt sS1e „jeden V die Gewissensfrage, ob Pastor se1n
kann, WE nıcht in der Zucht des Heiligen elistes lebt‘‘. 52

EKs folgen acht Kapitel mit Leitlinien für das Leben eines evangelischen
Geistlichen:

Von der Vollmacht des geistlichen Amtes
1 Vom persönlichen Leben
11L Vom Pfarrhaus

Vom Dienst
Von der brüderlichen (GGemeinschaft
Von der kirchlichen Ordnung

Na Von der Obrigkeit
\A} Der Ausgang (Ruhestand, Sterben, Begräbnis).

nde steht eın „Beschluss‘“ mit der Aufforderung: SO habt L1U:  a

acht auf uch un die Herde‘‘ Ihr habt das „Bischofsamt“‘, ihr se1d
die Hırten  ‘5 darum se1d auch DuULE Hırten Vorbilder der Gemeinde, die,
WEn der Erzhirte erscheinen wird, „„die unverwelkliche Krone der hre
empfangen sollen‘‘.

Schon dieser Aufriss lässt ahnen, A4SS VO dieser Ordnung für jeden,
der S1e für sich, se1n Leben un seine Amtsführung übernimmt, eine kon-
firmierende Wirkung ausgehen konnte IDIG schlesische Pfarrerschaft be-
sinnt sich auf ihren Jahrtausende alten, weılit ber die Aufgeregtheiten des
Tages hinausgehenden un S1Ce überdauernden gemeinsamen geistlichen
Auftrag. Dieser Auftrag macht S1e innerlich unabhäng1g un stellt S1Ce
gleich 1in eine ogroße Verantwortung, aber auch 1n die Gemeinschaft der
Brüder und Väter. Alle diese Beziehungsfelder werden in dieser Ordnung
4() Ebd., E}
31 Geistliche Ordnung des Pfarrerlebens. Kın Neudruck ZU 5Qjährigen Jubiläum des
Büchleins. Copyright 1954 Dy Verlag der Schlesischen Evangelischen Zentral-
stelle Düsseldorf, S hier

Ebd.,
c Ebd.,
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behandelt, wobe1l praktische Lebenserfahrung, pastoraltheologische uüch-
ternhe1it un biblische Weiısheit miteinander verbunden sind. Kınige wenige
Beispiele sollen das zeigen:

In Kapiıtel „ Vom Dienst‘“ oibt CS den Abschnitt 99  In der Gemeinde*‘.
Darın heißt CS anderem: DEr Pastor Ist Seelsorger nıcht a4U $ natürlichem
Betattgungsdrang; Ist Priester und Hıirte. [JDas bewahrt iIhn VOTr dem Rennen und
Laufen und VOT aller Bequemlichkeit. Hr halt sich DON allen Bindungen frei, dıe Ihn
SCINCM [ Dienst hıindern. Hr hat nıcht dıe Aufgabe, eliebt SCIN. ‚Wenn icCh den Menyn-
ScCHen noch gefällig WAarEe, SO Iare ich C(,hrısti Knecht nıcht . S4

Zur Predigt he1ißt (5S { dIie Sprache der Verkündigung wird gepragt VO  .

ihrem hohen Gegenstand un VO  = der Liebe Z hörenden (semeinde.
Eintachheit 1m Satzbau un Wahl der Worte ist ernNsten Bemühens WEIT.

„Wer NUT IN der Sprache der Schule eingeschnürt dıe tiefsten (Gedanken Außern
LQ, der Ist SCHON dadurch VON aller großartigen lebendigen Entwicklung ausgeschlos-
SeN 635

Zum Pfarrhaus wird er Pastor „Fragl V erantwortung dafür,
ASsS das geLSLLGE rhe des deutschen evangelischen Pfarrhauses lebendig erhalten und

Jruchtbar für V’olk und Kıirche wWird S6
Kın besonderer Abschnitt ist der wissenschaftlichen Arbeit gewldmet:

UDEr Pastor hıldet sich theologisch weiter, ZUuVÖrderst IM Bemühen dıe Hezlige
chrift IN ıhrem Urtext und dıe Bekenntnisschriften der Kıirche. Das $ tudium der
(‚eschichte hilft dem Pastor, PINCEN Finblick ZEWINNEN, WIE (Golt SCINE heilige Kirche,
dıe LV ölkerweilt und das eLgENE Volk durch dıe Jahrhunderte Jührt, dadurch V er-
ständnis für die Gegenwart haben ‚J CSUS C,hrıistus Ist der Schlüssel der Historze ”“ 37

In verschiedenen Landeskirchen, ZU|) Beispiel 1in Schleswig-Holstein,
gab CS Nachdrucke der „Geistlichen Ordnung für das Pfarrerleben‘‘. {dIIie
„„‚Gemeinschaft evangelischer Schlesier (Hilfskomitee) BA brachte 1954
ZU zehnjährigen? un 1994 AL fünfzigjJährigen Jubiläum des Krst-
druckes Neuauflagen, Z Teıil verbessert und ein „Nachwort“ VO  z

Walter Schwarz erweitert, heraus.

Ebd: 21
45 Ebd.,
20 Ebd.,
27 Ebd., Z
28 Eberhard Schwarz (wıe Anm. 24), 20
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\BE| VORBEREITUNG AU DAS ND.E

Neben dem Gottesdienst, neben Konfirmandenunterricht, Taufen; 1 rau-
9 Beerdigungen, also den klassıschen Arbeitsfeldern eines (semelin-
depfarrers, hat CS 1n einzelnen Gemeinden Schlesiens, vornehmlich in den
orolßen Stadten, auch Vortragsveranstaltungen un! Gesprächsgruppen
gegeben. In Oppeln gab C Z eispiel einen Krelis VO  ; Akademikern, 1n
dem Leitung melnes Vaters HCC ] ıteratur besprochen wurde.
Leider lbt 6S ber diese Aktivitäten keine schriftlichen Zeugnisse, auf die
hiler zurückgegriffen werden könnte. Umso dankbarer dürten WIr TAau Ilse
Orn geborene Hölzer 1n Krölpa/ Thüringen für die Überlassung VO  . tTe1l
Vortragen, Z7wel Predigten un Zehn gereimten Kanzelsprüchen des Pfar-
LCIS St Elisabeth Breslau, Lic Dr Joachim Konrad (1905-19/9)
se1n. Trau Born, 1926 1n Breslau geboren, hatte während des Krieges die
Viktoria-Schule, eine höhere Mädchenschule, besucht un! 1n dieser Z.eit
Kontakt Pfarrer Konrad aufgenommen. Seine Nortraägen un! Predigten

ihr wichtig, 4SS S1e S1Ce neben ihrer Blockflöte 1im Flüchtlingsge-
päck mitgenommen un! auf diese Weise hat‘ In einem Teleton-
gespräch berichtete Si1e 4SS diese Ööffentlichen un offenen Reden VO  -

Pfarrer Konrad für viele jJunge Menschen, die 1m Nationalsoz1alismus keine
Lebensperspektive mehr sahen, VO wegwelsender Bedeutung SCWESCH
sind.

Iie in schlechter Papierqualität maschinenschriftlich erhaltenen Vor-
trage behandeln die IThemen:

Von Sinn un Sinnlosigkeit des IN wiederholt März 1944,
Seiten un! Se1ite IThesen

Menschsein VOT (sott ZUETST 18 Januar 1944 gehalten, wiederholt A
März 1944 Seiten

Neubindung des Sıittlichen AaUuSs Gottgebundenheit gehalten Aprıl
1944 15 Seiten un! Se1ite Ihesen

Darzu kommen 'Thesenreihen VOI JE einer Se1ite VO Vortragen ZUE

IThema „SChicksal‘®
Was heißt Schicksal”? VIII Thesen, ohne Datum, vermutlich Dezember
1944

20 Herbert Hupka, Widerstandskämpfer ersten Ranges „zwelten Glied‘‘ Zum 100
Geburtstag des schlesischen Theologen Joachim Konrad. In: Kulturpolitische Korrespon-
enz Nr. 1167: Maı 2003, 4A05

Gehalten der Regel wohl Gemeindesaal der St. Elisabeth-Gemeinde.
41 Auf Wunsch VO  . Frau Born werden S1C dem Archiv der GeS übergeben und dort
zuganglich se1nN.
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Schicksal un Fuüugung, gehalten Dezember 1944, nıiıcht 1n dieser
Sammlung

Fügung un Führung, VII Thesen. hne DDatum
Schicksal un! Schuld, 16 Januar 1945, nıcht erhalten
Offtfensichtlich bilden die Schicksals- V ortrage die Grundlage des Buches

„Schicksal un (sott Untersuchungen ZAHT: Philosophie un Theologie der
Schicksalserfahrung‘‘, das Joachim Konrad, 266 Seiten stark, 1947 im Ber-
telsmann- Verlag Gütersloh erscheinen leß Dort findet sich nde der
Kınleitung der Zentrale Satz „Unser Schicksal sucht Gott, und (5Oött sucht
uns 1n Q(HASETGIE chicksal‘‘.42

Da dieses Werk leicht zugänglich 1St, moöchte ich mich hier auf die rTEe1
1Ur maschinenschriftlich erhaltenen Vorträge beschränken.

Außerlich herrschte 1944 1n Breslau och uhe Dennoch WAar die
Stimmung in der Bevölkerung gedrückt. Auf Bahnhöten un Güterzügen
standen Parolen W1€E A Rader mussen rollen für den S1e "Telefonhäu-
schen „PSt Feind Ofrt mM1t  CC An Öftfentlichen Gebäuden wehte die 2ken-
kreuztahne Aus dem Reich kamen immer mehr Nachrichten VO den
Bombardements der Westalliierten, die Städte in Schutt un! Asche
legten. Miıt ihnen kamen Evakulerte un Schulklassen 1m Programm „KIn-
derlandverschickung“‘ DIe Ostfront wurde ständig welter zurück-
S Italıen hatte sich den Allııerten angeschlossen. In der Nor-
mandie die US-Amerikaner gelandet. Von den Greueln 1n den be-
Fr Ten Gebileten Usteuropas hörte die Bevölkerung nichts 1Iie ropagan-
da aselte VO Endsieg.

In dieser Situation elt Pfarrer Konrad seine Vorträge. Ihre Kernthese
Wır stehen VOT der orößten Katastrophe des Abendlandes. S1e ist S -

weichlich. Es „CINZUSCHEN, ASS eben dieser Krzeg mIL all CM WaSs IN ıhm DaS-
SZETL, PIN charakterıistischer Ausdruck der heutigen Mentalität des abendländıschen
Menschen ISL Und ASS die, die ıhn frevelhafter Weise etrnieben haben, sich IN44  CHRISTIAN-ERDMANN SCHOTT  2. Schicksal und Fügung, gehalten am 12. Dezember 1944, nicht in dieser  Sammlung  3. Fügung und Führung, VII Thesen, ohne Datum  4, Schicksal und Schuld, 16. Januar 1945, nicht erhalten  Offensichtlich bilden die Schicksals-Vorträge die Grundlage des Buches  „Schicksal und Gott. Untersuchungen zur Philosophie und Theologie der  Schicksalserfahrung‘“, das Joachim Konrad, 366 Seiten stark, 1947 im Ber-  telsmann-Verlag Gütersloh erscheinen ließ. Dort findet sich am Ende der  Einleitung der zentrale Satz: „Unser Schicksal sucht Gott, und Gott sucht  uns in unserem Schicksal‘‘.42  Da dieses Werk leicht zugänglich ist, möchte ich mich hier auf die drei  nur maschinenschriftlich erhaltenen Vorträge beschränken.  Äußerlich herrschte 1944 in Breslau noch Ruhe. Dennoch war die  Stimmung in der Bevölkerung gedrückt. Auf Bahnhöfen und Güterzügen  standen Parolen wie „Räder müssen rollen für den Sieg‘“, an Telefonhäu-  schen „Pst. Feind hört mit“. An öffentlichen Gebäuden wehte die Haken-  kreuzfahne. Aus dem Reich kamen immer‘ mehr Nachrichten von den  Bombardements der Westalliierten, die ganze Städte in Schutt und Asche  legten. Mit ihnen kamen Evakuierte und Schulklassen im Programm „Kin-  derlandverschickung‘“ (KLV). Die Ostfront wurde ständig weiter zurück-  genommen. Italien hatte sich den Alliierten angeschlossen. In der Nor-  mandie waren die US-Amerikaner gelandet. Von den Greueln in den be-  setzten Gebieten Osteuropas hörte die Bevölkerung nichts. Die Propagan-  da faselte vom Endsieg.  In dieser Situation hielt Pfarrer Konrad seine Vorträge. Ihre Kernthese:  Wir stehen vor der größten Katastrophe des Abendlandes. Sie ist unaus-  weichlich. Es gilt „einzusehen, dass eben dieser Krieg mit all dem, was in ihm pas-  siert, ein charakteristischer Ausdruck der heutigen Mentalität des abendländischen  Menschen ist. Und dass die, die ihn frevelhafter Weise betrieben haben, sich in .... einer  sittlich hemmungslosen Machtentfaltung befinden, die ein Gottesurteil und ein Gottesge-  richt geradezu herausfordert und heraufbeschwört“  Auch für den heutigen Leser ist es erstaunlich, dass Konrad diese Vor-  träge überhaupt halten durfte. Natürlich musste er damit rechnen, dass  unter seinen Zuhörern auch Spitzel waren. Er hat nur wenig Rücksicht  darauf genommen, indem er die Partei oder den „Führer“ oder den Natio-  nalsozialismus direkt oder expressis verbis niemals angegriffen hat. Aber er  42 Joachim Konrad, Schicksal und Gott, Gütersloh 1947, S. 16.  43 Joachim Konrad, Neubindung der Sittlichkeit aus Gottgebundenheit, Vortrag vom 1.  April 1944 gehalten in Breslau, maschinenschriftlich S, 4.eIner
sıltlich hemmungslosen Machtentfaltung befinden, die PIN (sottesurteil und IN Gottesge-
vicht geradezu herausfordert und heraufbeschwört “

uch für den heutigen Leser 1st 5 erstaunlich, 24SS Konrad diese V.OFf-
trage überhaupt ten durfte. Natürlich MUSSTE amıt rechnen, A4SS

seinen Zuhörern auch Spitzel Er hat 11UT wen1g Rücksicht
darauf S  IL  9 indem die Parte1 der den „Führer oder den Nat1o-
nalso7z1alismus direkt der EXPFESSIS verbis nıemals angegriffen hat ber

Joachıim Konrad, Schicksal und Gott, Guütersloh 1947,
42 Joachim Konrad, Neubindung der Sittlichkeit AI Gottgebundenheit, Vortrag VO

Aprıl 1944 gehalten in Breslau, maschinenschriftlich
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hat die Rassenideologie, das Euthanasteprogramm, die Gottlosigkeit, die
Verrohung un Brutalisierung, die Bestialisterung des Denkens un! Han-
delns 1m TeEDE sechr deutlich benannt un ausführlich beschrieben44. Al-
lerdings hat dabei immer auch auf den Sowjetbolschewismus un den
westeuropäischen Kapitalismus mMi1t seinen mörderischen Luftangriffen auf
die wehrlose Zivilbevölkerung verwliesen. Wer als Spitzel nicht
hinhörte, hörte nıchts die Nazis, aber manches die Feinde.
Wer hinhörte, konnte die Stoßrichtung dieser Vortrage, die die Na-
718 immer 1m Auge hatte, deutlich erkennen. Dieser oglobal-abendländische
Ansatz gab < onrad die Möglichkeit einer ogrundsätzlichen Abrechnung
mM1t der Entwicklung der christlich-europäischen Kultur se1t der utfklä-
rung; einer Entwicklung, die jetzt zwangläufig ihren katastrophalen Öhe-
un Endpunkt erreichte.

DDiese Grundthese wird dreitach durchgespielt, 1m ersten Vortrag
eispiel der Philosophie, das he1ißt eispie des denkenden Zuganges

den etzten Fragen des Lebens und des Menschen. Unter Berufung auf
Plato, Augustin, Luther, Kierkegaard, Paul Ernst®>, Dostojewski, aber auch
Nıiıetzsche macht Konrad klar, 24SS der Mensch nicht 11UT auf die Welt und
seinesgleichen, sondern auch auf (sott bezogen ist un! ErST 1n dieser Be-
ziıehung se1ne menschliche Würde erhält un 1n dieser Beziehung den
Sinnmittelpunkt se1ines Lebens findet Verliert diesen, verliert se1in en
die sinngebende, ausrichtende, begrenzende, ihn VOT seinen eigenen LLCQA-
ven Möglichkeiten schützende Miıtte „ Dze S innlosigkeit des Ganzen PINES
Lebens, eIner Ur beginnt da, A den tragenden, absoluten S znnmittelbunkt
verhiert und SCINE $ telle bedingte Werte minderen NgES LIreLen. Gottlosigkeit IsL
hereits Sinnlosigkeit VO.;  s CN herDIE - SCHLESTISCHE KARCHE IM A1:  WELTKRIEG  45  hat die Rassenideologie, das Euthanasieprogramm, die Gottlosigkeit, die  Verrohung und Brutalisierung, die Bestialisierung des Denkens und Han-  delns im Kriege sehr deutlich benannt und ausführlich beschrieben“*. Al-  lerdings hat er dabei immer auch auf den Sowjetbolschewismus und den  westeuropäischen Kapitalismus mit seinen mörderischen Luftangriffen auf  die wehrlose Zivilbevölkerung verwiesen. Wer als Spitzel nicht so genau  hinhörte, hörte nichts gegen die Nazis, aber manches gegen die Feinde.  Wer genau hinhörte, konnte die Stoßrichtung dieser Vorträge, die die Na-  zis immer im Auge hatte, deutlich erkennen. Dieser global-abendländische  Ansatz gab Konrad die Möglichkeit zu einer grundsätzlichen Abrechnung  mit der Entwicklung der christlich-europäischen Kultur seit der Aufklä-  rung; einer Entwicklung, die jetzt zwangläufig ihren katastrophalen Höhe-  und Endpunkt erreichte.  Diese Grundthese wird dreifach durchgespielt, - im ersten Vortrag am  Beispiel der Philosophie, das heißt am Beispiel des denkenden Zuganges  zu den letzten Fragen des Lebens und des Menschen. Unter Berufung auf  Plato, Augustin, Luther, Kierkegaard, Paul Ernst‘, Dostojewski, aber auch  Nietzsche macht Konrad klar, dass der Mensch nicht nur auf die Welt und  seinesgleichen, sondern auch auf Gott bezogen ist und erst in dieser Be-  ziehung seine menschliche Würde erhält und in dieser Beziehung den  Sinnmittelpunkt seines Lebens findet. Verliert er diesen, verliert sein Leben  die sinngebende, ausrichtende, begrenzende, ihn vor seinen eigenen nega-  tiven Möglichkeiten schützende Mitte: „Die Sinnlosigkeit des Ganzen eines  Lebens, einer Kultur beginnt da, wo man den tragenden, absoluten Sinnmittelbunkt  verliert und an seine Stelle bedingte Werte minderen Ranges treten. Gottlosigkeit ist  bereits Sinnlosigkeit vom Letzten her .... Mit dieser Sonderung werden notwendig alle  Werte mafßlos und ziellos. In solcher Derangierung der Urordnung wird das Chaos  beschworen. So vollzieht sich durch das Sinnlose am Sinnlosen sinnhaft das Gericht“.%6  44 Wichtige Hinweise in dem Buch von Paul Schneider, Und wenn wir nur eine Stunde  gewinnen ... Wie ein jüdischer Musiker die Nazi-Jahre überlebte, Berlin 2000.  45 Konrad erklärt, dass die Kritik am Liberalismus des 19. Jahrhunderts, wie ihn Naturalis-  mus, Nietzscheanismus, Tolstoi, Ibsen und der Marxismus geübt haben, kaum positive  Folgen hervorzubringen vermochte. „Man hat sehr viel zerschlagen, aber sehr wenig aufge-  baut“ (Neubindung — wie Anm. 43 — S. 5) „Der Einzige, der von diesen Kreisen ausgehend  und sich doch von ihnen absetzend umfassend vorwärts weisende Wege gewiesen hat, der  die Krise wirklich durchlebt und durchdacht hat und den Anschluss an den klassischen  Geist des Abendlandes mitten in seiner Kritik gefunden hat, war Paul Ernst“ (ebd. S. 6). —  cf. Wolfgang Heilmann, Artikel Karl Friedrich Paul Ernst (1866-1933) in: Neue Deutsche  Biographie Bd. IV, Berlin 1971 (Nachdruck von 1959), S. 629-631.  46 Joachim Konrad, Von Sinn und Sinnlosigkeit des Daseins, Vortrag vom 30. März 1944  in Breslau, maschinenschriftlich These III S. 15Mirt dieser Sonderung werden notwendig alle
Werte mafßlos und >ellos. In solcher Derangierung der Urordnung nrd das C haos
beschworen. S0 vollzieht sich durch das Sınnlose Sıinnlosen sinnhaft das (ericht‘. 46

Wichtige H1inweise in dem uch VO  - Paul Schneider, Und WEC1111 WIr 11UT Une Stunde
gewinnenDIE - SCHLESTISCHE KARCHE IM A1:  WELTKRIEG  45  hat die Rassenideologie, das Euthanasieprogramm, die Gottlosigkeit, die  Verrohung und Brutalisierung, die Bestialisierung des Denkens und Han-  delns im Kriege sehr deutlich benannt und ausführlich beschrieben“*. Al-  lerdings hat er dabei immer auch auf den Sowjetbolschewismus und den  westeuropäischen Kapitalismus mit seinen mörderischen Luftangriffen auf  die wehrlose Zivilbevölkerung verwiesen. Wer als Spitzel nicht so genau  hinhörte, hörte nichts gegen die Nazis, aber manches gegen die Feinde.  Wer genau hinhörte, konnte die Stoßrichtung dieser Vorträge, die die Na-  zis immer im Auge hatte, deutlich erkennen. Dieser global-abendländische  Ansatz gab Konrad die Möglichkeit zu einer grundsätzlichen Abrechnung  mit der Entwicklung der christlich-europäischen Kultur seit der Aufklä-  rung; einer Entwicklung, die jetzt zwangläufig ihren katastrophalen Höhe-  und Endpunkt erreichte.  Diese Grundthese wird dreifach durchgespielt, - im ersten Vortrag am  Beispiel der Philosophie, das heißt am Beispiel des denkenden Zuganges  zu den letzten Fragen des Lebens und des Menschen. Unter Berufung auf  Plato, Augustin, Luther, Kierkegaard, Paul Ernst‘, Dostojewski, aber auch  Nietzsche macht Konrad klar, dass der Mensch nicht nur auf die Welt und  seinesgleichen, sondern auch auf Gott bezogen ist und erst in dieser Be-  ziehung seine menschliche Würde erhält und in dieser Beziehung den  Sinnmittelpunkt seines Lebens findet. Verliert er diesen, verliert sein Leben  die sinngebende, ausrichtende, begrenzende, ihn vor seinen eigenen nega-  tiven Möglichkeiten schützende Mitte: „Die Sinnlosigkeit des Ganzen eines  Lebens, einer Kultur beginnt da, wo man den tragenden, absoluten Sinnmittelbunkt  verliert und an seine Stelle bedingte Werte minderen Ranges treten. Gottlosigkeit ist  bereits Sinnlosigkeit vom Letzten her .... Mit dieser Sonderung werden notwendig alle  Werte mafßlos und ziellos. In solcher Derangierung der Urordnung wird das Chaos  beschworen. So vollzieht sich durch das Sinnlose am Sinnlosen sinnhaft das Gericht“.%6  44 Wichtige Hinweise in dem Buch von Paul Schneider, Und wenn wir nur eine Stunde  gewinnen ... Wie ein jüdischer Musiker die Nazi-Jahre überlebte, Berlin 2000.  45 Konrad erklärt, dass die Kritik am Liberalismus des 19. Jahrhunderts, wie ihn Naturalis-  mus, Nietzscheanismus, Tolstoi, Ibsen und der Marxismus geübt haben, kaum positive  Folgen hervorzubringen vermochte. „Man hat sehr viel zerschlagen, aber sehr wenig aufge-  baut“ (Neubindung — wie Anm. 43 — S. 5) „Der Einzige, der von diesen Kreisen ausgehend  und sich doch von ihnen absetzend umfassend vorwärts weisende Wege gewiesen hat, der  die Krise wirklich durchlebt und durchdacht hat und den Anschluss an den klassischen  Geist des Abendlandes mitten in seiner Kritik gefunden hat, war Paul Ernst“ (ebd. S. 6). —  cf. Wolfgang Heilmann, Artikel Karl Friedrich Paul Ernst (1866-1933) in: Neue Deutsche  Biographie Bd. IV, Berlin 1971 (Nachdruck von 1959), S. 629-631.  46 Joachim Konrad, Von Sinn und Sinnlosigkeit des Daseins, Vortrag vom 30. März 1944  in Breslau, maschinenschriftlich These III S. 15Wiıe ein jüdischer Musiker die Nazıi-Jahre überlebte, Berlın 2000
45 Konrad erklärt, A4SS die Kritik Liberalismus des Jahrhunderts, WwIE ıh: Naturalis-
INUS Nietzscheanismus, Tolsto1, Ibsen un! der Marxismus geübt haben, aum positive
Folgen hervorzubringen vermochte. „„‚Man hat schr viel zerschlagen, ber sehr wenig aufge-
baut“‘ (Neubindung wI1ie Anm : Der Einzige, der VO diesen Kreisen ausgehend
un sich doch VO  . ihnen absetzend umfassend vorwarts weisende Wege gewlesen hat, der
die Krise wirklıch durchlebt und durchdacht hat und den Anschluss den klassıschen
Geist des Abendlandes mitten 1in seiner Kritik efunden hat, wWAar Paul Ernst‘‘ (ebd 6)
cf£. Wolfgang Heilmann, Artikel Karl Friedrich Paul Ernst 1 866-1 )33) 1n Neue Deutsche
Biographie 1  » Berlın 1971 (Nachdruck VO:  - 629-631

Joachim Konrad, Von 1Inn un! Sinnlosigkeit des Daseins, Vortrag VO Marz 19  B
in Breslau, maschinenschriftlich IThese 111
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Im 7zwelten Vortrag geht CS die Theologte, also den Zugang des
Glaubens den letzten Fragen L1U:  - nıcht ach dem Sinn, sondern ach
der Wesensmitte des Menschen. DIiese Mitte, mit der se1n Leben als
abe und Aufgabe und damit se1ine Würde, se1in Wesen als VO Gott, dem
Schöpfer, verliehene Gottebenbildlichkeit begreift, geht verloren, WECNN

siıch der ensch AaUS diesem Zusammenhang löst. hne Ausrichtung, hne
Urlentierung Gott, hne Ziel, hne Maß(3 gestaltet sich ach seinem
eigenen Bilde, schöpfungs- und bestimmungswidrig und das ist die trau-

rig-tragische Folge der Sunde verliert sich selbst. Kr wird orölsen-
wahnsinnig der subaltern, oftmals beides zugleich un! zugleich AB

Spielball dämonischer Maächte, die ihn erbarmungslos versklaven un seine
Freiheit, se1ine Würde, selne wesentliche Menschlichkeit abtöten. An die-
SC Punkt stehen WIF. as i1st die Katastrophe, das 1st das Gericht. LIie
Gottlosigkeit führt Z 'Tod der Menschlichkeit*.

Im dritten Vortrag geht 65 die Ethik, das heißt die rage, wel-
che Werte sollen, mussen das Leben der Menschen bestimmen, Aamıt CS

sich seliner Sinn- un Wesensmitte entsprechend, damit CS sich schöp-
fungsentsprechend entfalten kann Vorgegeben un! authorisiert sind diese
Werte un Regeln durch Csott OEn der L oslösung eIner sich verselbständigenden
Sıttlichkeit (Kants Autonomtel) VON dem SZE letztlich fragenden melaphysischen Werte-
ROSMOS, IN der ÖSUNg des (esamtlebenssinns VON Gott, n»erbhert das (eMISSEN SCINE ıhm
vorgegebenen Orsentierungsbunkte, ohne Adoch selhst letztlich wertschöpferisch SCIN
Können. Dze Moral urd hohl und UNSICHET, dıe Pflicht subaltern, das (Gebzet des S it4L-
chen gerat IN verhängntsvolle AbhängigkReit damonischer Wertverschiebungen. Damıt
d CIN moralischer Nihilismus heraufbeschworen, der sich IN HFrevel und AS  CN
entlddt, denen sich die unverletzbare Geltung eIner eWIGEN W eltordnung abzuzeich-
HNEN beginnt “

Konrad macht seinen Hörern klar. 4SSs die Katastrophe mMit innerer
Notwendigkeit kommen LL11USS und kommen Er keine '"Lermine.
uch macht den Hörern nıcht Angst, ELW durch phantasievolles Aus-
malen alles dessen, W4S e1m Zusammenbruch der och bestehenden, aber
schon wankenden Ordnung auf S1E zukommen könnte. Im egentell,
macht ihnen Mult Z Glauben den (Gsott un Vater Jesu Christi, der
durch das Gericht hindurch se1n Ja Z Welt ZU Leben den Men-
schen aufrecht erhält auch WE CS 1n den Augenblicken des Gerichtes
nicht sehen se1n wird. Idieses durchhaltende Ja der Liebe des Schöpfers

Joachim Konrad, Menschsein VOT Gott, Vortrag VO 21 März 1944 in Breslau, masch!i-
nenschriftlich 4£.

Joachim Konrad, Neubindung wI1e Anm 43 These
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ermöglıcht u1ls se1ne Annahme und lässt S1e u11ls ZUT Heimsuchung werden.
Wır wissen, als Strafe der ottlosigkeit un! ihrer verheerenden Folgen
1L1USS dieser Zusammenbruch se1in, amıt danach Leben,; Aaus (sott
geboren un geschenkt, ermöglıcht und vewollt, geläutert 1n der VO  ' 115C-

TT Se1ite annn auch durchgehaltenen Bindung (Gott aufgebaut werden
kann

Das bedeutet jedoch nicht, 4SS Konrad die Hörer apathischem
Abwarten auf den Tag des Herrn aufgerufen un! e1ine UÜberwinte-
rungstheologie verbreitet hätte Neın, Oordert AZu auf, jetzt schon,
fort.  ‘5 VOL dem außeren Zusammenbruch mMit der persönlichen MkeCHr: mMiIt
Buße und Neuanfang beginnen: „Gelingt CS, diesem UN. und <WaF IN
konkreter, tathafter Entscheidung PINES (sehorsams den Durchbruch Jinden,
ANN IuL sicCh über Zzerfetzten olken und Nebelwänden, die die INzederungen überla-
AT auf einmal, eCHN auch ZUNACHST HUT bruchstückweise, der unendlich blaue Hımmel

dıe beglückende Ahnung einer Z0LLGESELZLEN, SINNVOLLIEN Ordnung menschlichen
Daseins, IN der 2r UNSECTE eWITE und AYUMM auch sıttliche Besttmmung wiedererken-
NeEN AD

Die oleiche jete; Iröstlichkeit und Kraft. die Joachim Konrad 1n sEe1-
nNen Vorträgen erreichte, zeigen auch die beiden Predigten aus dem Jahr
1944 ÜIIie VO Januar 1944 ist 1im Weıihnachtskreis angesiedelt un!
behandelt die Flucht der heiligen Famıiltie ach Ägypten, Matth 13-15
Für Konrad 1st diese eschichte ein Gleichnis für die Fürsorge, mit der
(sott den Menschen, den OMO vlator, auf seiner Wanderschaft VO  ' der
Zeitlichkeit ZUHT: Ewigkeit bewahrt, indem ihm immer wieder uhe- un!
Rastpunkte schenkt. 39  uhe auf der Flucht‘‘, die Überschrift ber dieser
Predigt, me1int, mitten 1im Krieg, mitten 1im Zusammenbruch aller Werte,
mitten im Gericht, 1im Glauben un 1m Gebet uhe finden, sich
nıcht selbst verlieren un! 1n Panık und Verzweiflung enden.

„E2gentum und OSL SInd Ja Längst fragliche Größen geworden. UUnd EHN NUN IM
Überschreiten der Grenze ZUV Barbarei (SC. durch dıe L .uftangriffe) durch PINE harba-
sch gewordene Kriegführung diese er Waände auch noch fallen, die letzten persönlichen
Werte, Möbhel und Bücher brennen, ANN SE IN der (esamtsıicht dieses Prozesses Klar,
welche unheimlichen Mächte UNS IN dıe Heimatlosigkeit und IN die Flucht Freiben. Und
eS fragt SiCh, WAaAS überhaupt noch und wohrn 2r noch PEWAS VE haben VoON dem,
WaSs Persönlichem und F zgenstem T _ eben mık INN erfüllt. Hs urd sich Yor

allem fragen, o0 nach Jahrzehnten, Ja nach Jahrhunderten seelischer Aushöhlung über-
haupt noch PIWAaAS da IST, Wdas sich Schicksal gegenüber behaupten ımstande
IST, oder 0O der Leıt 4ST, <UF INNEVEN und außeren BankrotterRIArung greL EN,

49 Ebd
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Und CS werden »Or allem dıe C.,hrısten auf dıe Probe gestellt werden, ob SZE, ICHN das
alles fallt, noch PIWAS haben, 2AaSs SZE Fragl, 00 ALso ıhr InnNeErSsTeS (l auch brennbar Ist
und dem Wüstenbrand anhetmfällt. ( In der eschichte ‚„„Ruhe auf der Flucht“
siecht Konrad, Ww1e diese Kräfte;, VO  &> Gott geschenkt, Halt geben un! durch
das Chaos Entscheidend ist, A4SS S1Ce die letzte Liefe des Lebens
ausmachen: die Tiefe. die stärker und tftundamentaler ist als das Dämonit1-
SCHe, das selbst nıchts aufbauen, sondern 11UT7 vernichten un Zzerstoren
annn

DIe andere Predigt wurde 18 Juni 1944, ebenfalls der St Jisa-
beth-Kirche, gehalten. Text WAarTr Matth O: 20_21 Es 1st der Da der
Aussendungsrede, 1n dem ESUS ZUr Stärkung der Gemeinde auf die Sper-
linge der die Haare auf unNseTemM Haupte verwelst, die (sO0tt nıcht weniger
kennt als die Furcht un! die Bedürfnisse der Glaubenden. Dabe!1 ist die
Überschrift „Vorsehung“ doppeldeutig; Na einmal als polemisch-
kritisches /itat eines kirchen- un! gemeindefernen Gottesglaubens in der
'Iradition des liberalen Bürgertums, E anderen als ezug auf die politi-
sche Theologie Adolf FütHers: der siıch DCIMN als „Werkzeug der Vorsehung“

stilisieren suchte. I diese missbräuchliche, verharmlosende Verwendung
des Begriffs „ Vorsehung““ als einer welsen, u1ls Deutschen besonders
wohlgesonnenen Weltvernunft hält dem Zusammenbruch nicht stand Mit
dieser freundlichen Philosophie werden die Menschen dem Grauen wehr-
los gegenüber stehen. S1e wıird zerbrechen, un! die Menschen werden dem
Grauen: der Angst, der Sinnlosigkeit, der LDämonite des Bösen, der Wırk-
lıchkeit, dem „aller Vernunft hohnsprechenden Schicksal“‘ 1Ns Auge sehen
mussen und W4S wird ihnen ann das Gerede VO  3 der „ Vorsehung“
heltfen”?

Darum 1st CGS besser, WECNN S1Ce in ihrer Verzweiflung den Danz anderen
Weg gehen, den Weg der Wahrheit, un sich (ott wenden und ihn
anrufen Hılfe un! Rettung. Diese 1ılfe wird sich einstellen, WECI111

WIr lernen, hinter diesem Zusammenbruch un in i1ihm „„dem 1n Seinem
Wıllen eschlossenen etricht‘‘ begegnen. Das ist die „ Vorsehung‘“‘, VO  .

der die Bıbel spricht, die SaAllZ anders 1st als die blasse, VO  - (sott absehende
Idee einer Weltvernunft, die VO  w} u1ls manıpulert werden annn {Iie Vorse-
hung (Gottes aber w1ll das (serticCht: damıit das OSe zerschlagen wird un!
se1n Wılle siegt.

Am Schluss der Predigt erklärt Konrad seliner Gemeinde: EV Keine
Vorsehung UNLTEr, neben und aufßer (Z00 (olt SCZ Dank, ASS Hr SCINE Welt
a  Nı und alles IN SCINEN Händen (2eQ, das Größte und das Kleinste, dieser W eltkrıeg
mIl SCINEN ungeheureN Blutopfern, und das Spätzlein, das IOr O,  & ach gefallen ZST, das
Schicksal Z2AHZeF LV’6ölker und CIN und MEIN Kleines Teben mık allen SCINCEN OrZeN.
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W Ir beruhtgl, CIN Wille rd geschehen, nıcht UNSETENT. Und das Ist nıcht der
Wzlle PINES Ungefahr, sondern der Wille UNSETES Laters IN CSUS ( hrıstus.

Wıie oft hat Joachim Konrad auch diese Predigt Versen
mengefasst. Die beiden etzten Strophen lauten:

Und WECI1111 A dunkler Blıtze züunden
Als Zeichen eines Rechtes, einer Macht,
DIie ihr missachtet habt mit revlen Sunden,

Dann wiIisst: ein Wille hält die Wacht
Und wird MIt Zorn un! CGGnade fügend münden
Im Ziel das VOT aller Z eit bedacht.

Während Konrad VO Gericht sprach, sprach se1in Amtsbruder der St
Elisabeth-Kirche, der Pfarrer Lic eorg Noth @> V  = „ .Welten-
wende‘*‘“. Noth hatte 1935 in der Paul-Ernst-Gesellschaft einen oftrag
gehalten, 1n dem ( Sinne dieses Dichters SEINe Erneuerung des Chri1-

VO vorkirchlichen Evangelium her‘“‘ forderte>0. Später hat C}
ohl auch och 1n der Kriesszeit” 1in Breslau private Lesungen Aaus dem
„Kaiserbuch“ MT  — Paul Ernst veranstaltet. 1954 ließ se1n Buch „Chf1-
Stentum und Kommunismus 1n der Weltwende*‘‘>2 erscheinen, in dem
seine Eıinsichten aus der KEnd- un Nachkriegszeit verarbeitete. Die Vereh-
rung für Paul Ernst, die Noth mit Konrad teilte>, kommt hier auch darin
ZUE Ausdruck, das 1: se1n Werk der Erinnerung den Dichter widmete.

Unter den gereimten Predigtzusammenfassungen VO  } OaC Konrad
findet sich eine, die einzige dieser AFt die ebenfalls auf den Ton der „ Wel:
tenwende‘‘ gestimmt 1st. Die Überschrift heißt:

Advent

Feuer 1st eın KElement
Leuchtend deine Lohe brennt,
HE, der Weltenwende.

Georg Noth, Paul Ernst un! die Erneuerung des Christentums, Merseburg 19353 2 ’
Norbert Fuerst, Eberhard Ter-Nedden, Georg Noth, Paul Ernst heute. Paul Ernst und
sel1ne Bücherel. Ise Ernst. ortrage, Paul-Ernst-Gesellschaft, Bonn 1978
51 Mündliche Mitteilung VO  e Pfarrer He1inz Prengel.

Ev. Verlagswerk Stuttgart 1954, 219
53 C$£. Anm
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Was frevelhaften Heute
Wider dich sich aufgerichtet
Wird verzehrt U wird vernichtet
Als der Flammen oroße Beute

Was der Wahrheit auserkoren
Deinem orgen zugewandt,
ebt AaUSs Asche siıch und Brand,
Wırd in Flammen neugeboren.
Also kommst du ZU Advent,
Feuer ist ein Element,
Herr der Weltenwende.

Abschließend och Zwel dieser Zusammenfassungen VON Joachim Konrad

Dies irae

DDer jüngste Tag geht durch die Zeit
er Frevel ach Vergeltung Schreit,
Der jJüngste Tag bricht heute Al
Des Frevels ist viel
IDITG heilgen chalen sind ge  T
es Zornes, der 11U'  - überquulit.
Kyrie ele1s.

S1e schritten alle ihre Bahn
(ottlos, berauscht VO  - techem Wahn
Und keiner fragte ach Gebot
Und jeder hub sich selbst ZU (zOfT
So trieben S1Ce den Götzenturm,
Nun aber (Gottes Sturm.
Kyrie ele1s.

Es bröckelt, bitst und sturzt un! fällt
An (sottes Zorn die Lügenwelt.
1C Blut, nicht Iränen waschen ab
Die Schuld reißt alle u1ls 1Ns rab
Wenn irgendwo Delin K treu7z och steht,
Einsamer Hett, hier meln Gebet
yrie ele1s.
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(suüte (sottes

arf ich noch, Hefr; deine ( Ate glauben,
Wo alles Lichte sich dir verschweigt,
Wo (Gsram un! tTAausen Schreckensbilder ZEIST,
Und das Entsetzen AaUuSs dem Abgrund ste1gt,
Uns letzte Zuversicht rauben”

Die Hoffnung sinkt, un HSC TII Bliıck gebrichts
Hättst du nıcht selber Dorn un! Kreuz getragen
Vom Wahn der Welt a1ils Marterholz geschlagen
Fur CS bliebe 11UTr Verzagen
Und Not un! Tod un! schauerliches Nıchts

So aber wird eın Kreuzeszeichen
Untilgbar durch die Nächte des Gerichts,
u1ls stark umfangen MIit der Macht des Lichts,
Und AaUus dem Leuchten dieses Angesichts
1ef tröstlich deiner (süte Amen

Irotz des starken Eindrucks, den diese Gedanken auch heute och hervor-
rufen, stimmt nachdenklich, 24SSs die Krwartung un! innere Votbereitung
auf das Gericht 2uUum Kritik den christlichen Kirchen und der
christlichen, insbesondere protestantischen Theologie geführt hat. Die VON
Konrad beklagte Fehlentwicklung 1n der Verharmlosung un! schließlich
Leugnung der Wıirklichkeit Gottes, theoretisch wI1e praktisch-ethisch, se1it
der Aufklärung WAar Ja nıcht alleiın das Machwerk außer- un! antichristli-
cher Kräfte, sondern einem guten Teıil AUus der christlichen Theologie
selbst herausgewachsen. den entscheidenden Knotenpunkten der gel-
stesgeschichtlichen Entwicklung standen Theologen der Söhne VO  .

Theologen, auf die der Protestantismus auch ber lange Zeitstrecken hin-
WCO stolz WArL. Die Neologie 1n der Aufklärung, das national-relig1öse Pa-
thos un! ach den Befreiungskriegen, der theologische Liberalismus, der
Kulturprotestantismus, der deutsch-nationale Patriıotismus maßgeb-
liıche Antworten und Beförderungen der nachaufklärerischen Entwicklun-
CN durch Theologie un Kirche uch den Nationalsoz1alismus haben
zunächst niıcht NUur die „Deutschen Christen‘‘ (DO), sondern auch L-
hafte Theologen und Kirchenleute freudig begrüßt. Durch die Ausblen-
dung der Selbstkritik entsteht der Eindruck eines Gegensatzes, bei dem
sich ach dem Schwarz-Weilß-Schema die allen Zeiten fromme un!



RI  1AN-ERDMANN S{ H7 C)FL

WCAN auch unterdrückte christliche (Gemeinde un die untreue, MECS.  -

(Gott abgefallene, 2arum 11U:  S VO  . amonen beherrschte Welt gegenüber
stehen. Das Gericht ergeht ber beide, aber die (GGeme1inde darf siıch jetzt
schon denen tfechnen, die 6S überleben werden. Das stärkt und LFOSteL,
die ( glauben. ber CS stärkt auch ein 1m Grunde nicht gerechtfertigtes
(sefühl des Auserwäihlt- un! Überlegenseins, das sich spater, ach dem
Zusammenbruch VO  a 1945 nıcht selten als klerikale Rechthabertei bemerk-
bar gemacht hat. IDiese Entwicklung hätte vielleicht verhindert werden
können, WECI111 die Vorbereitung auf Gericht un Weltenwende die HKr-
kenntnis des Apostels Paulus: „Wır sind allzumal Sıunder un mangeln des
Ruhmes, den WI1r bei (sott haben sollten‘‘ (Röm Z3), 1n ihre Leitlinien
aufgenommen hätte

Neben der geistlichen gab CS in der schlesischen Kıirche auch eine OTga-
nisatorische Vorbereitung auf den Katastrophenfall. OKR Walter chwarz
un der Präsident des Breslauer Konsistoriums, Johannes Hosemann
(1551-194/), haben darüber in einem Anhang DE Protokall der Treysaer
Kirchenversammlung (27.ö 1.9.1945) berichtet. ‚„Bereits seIt Angust 1 944
haben dıe Unterzeichneten unter hersönlichen ENSabZ auf allen Superintendentenkon-
VENLEN die Superintendenten ersuchlt, sich und dze Pfarrer ıhrer Kirchenkreise auf den
Katastrophenfall vorzubereiten. Schriftliche Weisungen durften damals Jär diesen all
nıcht herausgegeben werde, SO ASS NUT mündliche W eisungen Orıg blieben. F wurde
VoN den Unterzeichneten UNLeEr ausnahmsloser Bill29ung aller Superintendenten die
Anordnung gegeben: Jeder Pfarrer hat heı SCINEr (‚emeinde bleiben; PIUSS die (
meinde auf staatlichen Befehl IN die Fremde >eCNCN, SO IU SS der Pfarrer >eheN; rd die
(‚emeinde „geteilt, SO MUSS der Pfarrer nach e1genNer Gewissensentschetdung sich SChLÜSSIQ
werden, 00 SCINEYF Amtspflicht willen hleiben oder mIL dem (‚emeindeteil mitziehen
YHUSS,

Wirtschaftlich hat der Konsistortalpräsident als damaliger stellvertretender L orsıt-
zender der Finanzabteilung NANEZU 7177 Millonen UNTLEr eigener V erantwortung,
ohne Ermachtigung AUS Berlin JlÜSSIQ gemacht und er dıe Superintendenten yerteilt,

dafß jeder Superintendent IN der Lage WT, alle Kaırchlichen Gehaltsempfänger SCINES
Kreises einschliefßSlich Ruheständler, Wihwven und Wazrsen mIL Geldmitteln IN Hönhe VON

PINCM Viertehjahresbetrag der laufenden Bezüge versehen DA
Las alles ze1igt, A4SS die evangelische Kirche der Kirchenprovinz Schle-

s1en ihre (Gemeinden und Pfarrer in hoher gelistlicher Verantwortung un:
organisatorischer Kompetenz AT den Zusammenbruch vorbereıitet hat
1m Unterschied den Verantwortungsträgern 1n Staat un! Parte]l. IdDiese
haben der Bevölkerung bis zuletzt, ZU 'Teil bis wenige tunden VOT dem

Eberhard Schwarz (wie Anm.24), 4()-41
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Evakulerungsbefehl, die /Aufklärung ber die Lage vorenthalten. Aus die-
N runde standen die kirchlichen Vorbereitungen der Auflage
orößter Diskretion. Be1 Parte1 un lagen die Nerven blank Wer
Defätismus, Wehrkraftzersetzung, Vergehen das Heimtückegesetz
der gar Hochverrat belangt wurde, MUSSTE mMit seliner Erschiebung rech-
MCIL, 7zumindest mit dem Abtransport 1in eine Strafkompanie der in ein
Konzentrationslager. Vor diesem Hintergrund sind Mult un Entschlos-
senhe!ıit der tchlichen Verantwortungsträger in hohem Maße EWUN-
ern

NL SICH 13 A:  CN ERZ c

In einer EtrWwAas anderen Perspektive erscheint das 'LThema dieses Vortrages,
WEn WIr die Erinnerung Jochen Klepper (1903-1942) hinzunehmen.
uch WEn C: während des Krieges bis seinem 'Tod Dezember
1947 in Berlin lIeDIE IMNUSS Klepper doch AT schlesischen Kirche gerechnet
werden. Aus ihr i1st hervorgegangen. Hier se1ine utrzeln Durch
seine Lieder hat auf se1ine Weise, hne offizielles Amt. aus der T1iefe
seiner Glaubenserfahrung ber se1n Leben hinaus Z innetren Stärkung
auch der schlesischen Kirche beigetragen. Katharina Starıtz, Stadtvikarin in
Breslau, un! Kurt Ihlenfeld zuletzt Pfarrer 1n Pılgramsdorf Kre1is old-
berg, gehörten seinen Freunden; Walter chwarz WATr se1in GÖönner och
aus der Zeit seliner Tätigkeit e1im FEvangelischen Preßverband für chles{ti-

1n Breslau Die ersten 16 Geistlichen Lieder Kleppers sind VOT dem
Krieg entstanden un 1938 in der Sammlung Kyrze 1in EPSTETr un 194(0)
dritter erwelterter Auflage erschienen, gerade rechtzeitig, ihre stärkende
Wirkung 1m Krieg entfalten.

EKıns seiner etzten Lieder. 1941 gedichtet, ist galnz auf den TITon der
Loslösung VO den Dingen des Lebens, des Loslassens un der Ergeben-
elit 1n den en (sottes gestimmt. Damıit nımmt e vieles VO  $

dem  5 WAas die schlesischen (Gemeinden wenige Jahre spater auf sich
kommen sahen, als CS galt, Abschied nehmen VO  - der He1mat:

Nun sich das Herz VO  n allem löste,
W4S Cn Glück un! Gut umschließt,
komm, Tröster, Heilger Geist, un! troöste,
der du Aaus (sottes Händen eßt

Nun sich das Herz 1n alles findet,
WAS iıihm Schwerem auferlegt,



HRIS  1AN-ERDMANN S A

komm , Heiland, der u1nls ml verbindet,
die Wunden heilt unls tragt und pflegt
Nun sich das Herz dir erhoben
un NUur V  e dır gehalten weıß,
bleib be1 u1ls Vater Und Z Loben
wird Klagen Dır sSE1 Pre1is!>>

55 5272



Urchristliche Ethik u neutestamentliche Deit-
geschichtel/ Leben un Werk des Neutestamentlers

Herbert Preisker s66-1 )5Z)
AVZ©)}  7 TTER-  LAN

Prof. Dr Erich 8  erZ GeBurtstag
BINLEITUNG!

Herbert Preisker Zaählt den deutschen Neutestamentlern des Jahr;
hunderts, ber die den einschläg1igen Veröffentlichungen ZUTr Geschichte
der neutestamentlichen Wıssenschaft? 4aum eEeLrwAas finden 1st. uch 1n
der 1m Erscheinen begriffenen vlierten Auflage des Lexikons „Religion 1in
eschichte un Gegenwart“” (RGG) SOWIleEe in der „Theologischen Realen-
zyklopädie‘‘ FFRE) sucht InNnan einen biographischen Artikel ber ihn VCI-

gebens. Dabei zählte der Theologe seiner Zeit in Breslau und ach dem
Zweiten Weltkrieg in Jena un Halle den profiliertesten Vertretern SE1-
L1ICS Faches. Denn hatte mit seiner „Neutestamentlichen Zeitgeschichte‘“‘
AUuSs dem a  e 1937 un der Neubearbeitung der Katholischen Briefe 1n
der Reihe „Handbuch ZU Neuen Lestament“‘ Standardwerke verfasst, die
bis weılit die Nachkriegszeit 1m akademischen Lehrbetrieb eingesetzt
wurden. Sein wissenschaftliches Lebenswerk die Arbeitsfelder
urchristliche und neutestamentliche Zeitgeschichte. Z beiden T’he-
inen hat grundlegende onographien vorgelegt, die die Forschung Wel-
tergebracht haben Er blieb allerdings 1Ur bhis Mitte der 50er Jahre des
Jahrhunderts 1n seliner Wıssenschaft 1m espräc un ist heute fast voll-

Vortrag 1im Studentenwohnheim Karl VO  3 Hase-Haus der Ev. Theologischen Fakultät der
Friedrich-Schiller-Universität Jena W: Dezember 2002 Ich danke Herrn Professor Dr.
Karl-Wilhelm Niebuhr und den Teilnehmern sechr herzlich für die anregende Diskussion.
Außerdem meln Dank dem Leiter des Universitätsarchivs Jena, Herrn Dr. Joachim
Bauer, SOWIEe Frau Wıiesiawa GHab VO Universitätsarchiv Breslau (Wrociaw) für die
freundliche un! hiltfreiche Unterstützung.

Vgl Werner Georg Kümmel, Das Neue TLestament. Geschichte der Erforschung seiner
Probleme, München 1958; Hans-Jochen Genthe, Kleine Geschichte der neutestamentlichen
Wissenschaft, Göttingen 1977 Lediglich be1 Werner Georg Kümmel, Das Neue esta-
Hen im Jahrhundert. Kın Forschungsbericht, Stuttgart 1970, o1bt wnen 1nwels auf
das Lehrbuch VO  - Herbert Preisker, Neutestamentliche Zeitgeschichte, Berlın 1937
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ständig Vergessenheit geraten.- Deshalb ist 1n der Sekundärliteratur NUur

wen1g ber Herbert Preisker* finden, 4SS für diese Untersuchung
VOT allem Quellen herangezogen wurden.®

DI  — ARC  1V AT QUELLEN

Kinen wichtigen Bestand stellen die Archivalien im Breslauer Universitäts-
archiv dar®©, die insbesondere se1ine Tätigkeit als Dekan der Kvangelisch-
theologischen Fakultät in den Jahren VO  n 1936 bis 1945 umfassen. Für die
Zeit 1in Schlesien sind auch die Akten 1m Breslauer Staatsarchiv’, 1m Hvan-

Von seinen „ahlreichen Monographien ı Augenblick 1Ur seine 1027 erschienene
Habilitationsschrift „Christentum un Ehe in den ersten drei Jahrhunderten“ als Nach-
druck erhältlich.

Biographische Hınweise finden sich in: Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1951.
Berlin-Leipzig 1931 Sp 2274; Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 940/41, erlin
1941, Sp 398f.; Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1950; Berlin 1950 Sp
Heinrich Frick (Hig:) Einführung in das Studium der FEvangelischen Theologie, (Meßen

Umschlagseite Z Gerhard Delling, Herbert Preisker memot1am (mit angeschlos-
Bibliographie VO  = Nikolaus Walter), 1n 1AL. Jg 78/17953, Sp 181-184; Alexander

Hesse, DIie Professoren un Dozenten der preußischen Pädagogischen Akademien (1 9026-
un! Hochschulen für Lehrerbildung (1933-1941), Weıi1nheim 1995: 5862-584; ber-

hard Pältz, eın uUuNVECISCSSCHNCI Lehrer. Dem 'Theolo Herbert Preisker gedacht, in:
MATER Jg 8/1997 Nr. VO 1997 In dem Gedenkartikel

VO  = Gerhard Delling fallt auf, Aass weder Preiskers Geburtsort noch seine „Heimatunivers1-
tat  ‚06 namentlich genannt werden. (Offenbar War der Hınweils auf Wirkungsstätten in den
trüheren deutschen Ostgebieten Anfang der 50er Jahre in der DDR unerwünscht.

tst 1n jJüngster eıit taucht der Name Herbert Preisker wieder auf. Zum einen in seiner
FEigenschaft als Professor den Pädagogischen Akademien in Breslau, Halle un Frank-
urt/Oder unı ZU) anderen im Zusammenhang mit dem Kisenacher „Institut UT Erfor-
schung un! Beseitigung des jüdischen Einflusses auf das deutsche kirchliche Leben‘‘ Pre1i-
sker wWwWAar dem Institut, das Maı 1939 seine Arbeit aufnahm, beteiligt. Am Maı
19239 kam ine Arbelitsgruppe un Leitung VO  ® Walter Grundmann unı Herbert Preisker
ZUSAaMMMECN, tTel praktische Projekte Angrtiff nehmen: die Herausgabe eines
Volkstestaments, 1nes Lebensbegleitbuches un eines Feierliedbuches der Deutschen. Zur
olle Preiskers in dieser Arbeitsgruppe lässt sich Augenblick noch nichts Verlässliches
DCH Hiıerzu mussen noch gründliche Quellenstudien durchgeführt werden. Kritisch
SETZT sich die neutestamentliche Wissenschaft uch mit Preiskers Zeitgeschichte
auseinander. Vgl dazu jetzt: Roland Deines, Die Pharisäer. Ihr Verständnis 1m Spiegel der
christlichen und jüdischen Forschung se1it Wellhausen unı (Graetz, Tübingen 1997, 4A71 476

Archiwum Universytetu Wroctiawsk1 (AUW) 187 (Vertraulicher Schrittwechsel 19.1
1934 511 » (Protokollbuch der Fakultät VO F3 1932 11 >
(Besetzung der Lehrstühle 25.9 1936 Ka 19570); (Preisaufgaben der Ev. Theol.
Fakultät 939); (Ferienkurse unı Exkursionen 1936-1938); (Allgemeine
Personalakten 19.6 1936 (Berufung der Professoren 1934

> (Berufung der Professoren 1935
Archiwum Panstwowe Wrociawiu (APWr) 1325 (Pädagogische Hochschule

Breslau); 1327 (Padagogische Hochschule Breslau).
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gelischen Zentralarchiv 1n Berlin®, 1im Göttinger Universitätsarchiv? un! 1m
Geheimen Staatsarchiv in Berlin19 heranzuziehen. ber se1ine Tätıgkeit als
Professor den Pädagogischen Akademien 1n Breslau, alle und Tank-
furt/ Oder fanden sich 1n den Archiven keine Unterlagen. Für die ach-
kriegszeit in Mitteldeutschland konnten Bestände 1m jenaet*! Hn allen-
SCT Uniiversitätsarchiv12 nachgewiesen werden. Schließlich fanden siıch auch
1im Archiv der Hv Lutherischen Kıirche Thüringens Archivalien Herbert
Preisker.!S

Kın Problem bereitet der Nachlass VO  £2) Herbert Preisker, der SE1-
L1ICT Berufung ach alle Jahre 19572 bis seinem Tod welıterhin 1n
Jena wohnen blieb Leider 1st CS trotz umfangreicher Recherchen bislangnicht gelungen, auf die Spur selInes handschriftlichen Nachlasses gelan-
CI Bekannt ist lediglich, A4Ss Bucher AaUSs Preiskers Bıbliothek durch seline
wissenschaftliche Mitarbeiterin Ise Quoos sel1ne Jenaer Schüler abge-
geben wurden.14 Um siıch einen Überblick ber seline Lehrtätigkeit VCI-

schaffen, stehen lediglich die erhaltenen Vorlesungsverzeichnisse der Jewel-
ligen Universitäten ZUr Verfügung.

Aus der Zeit seiner akademischen Lehrtätigkeit in Breslau 1st bis auf die
gedruckten beiten niıchts erhalten geblieben. Im Jahre 19972 fand sich
einem Breslauer Antiquariat ein Buch VO  . Julius Wellhausen „Einleitung 1n
die Te1 ErSTEN KEvangelien‘“!> mıit einer handschriftlichen Kintragung ”D
Preisker‘‘. Dieses Buch STammt aus den Beständen des ehemaligen TE
lauer Theologischen deminars, das Preisker ach Kriegsende auf Anwei-

Kvangelisches Zentralarchiv in Berlıin (EZA Berlın): Bestand Personalakte Herbert
Preisker; Bestand LE 427

Universitätsarchiv Göttingen (UAG) Personalakte Preisker:; Theologische Fakultät Nr.

Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz 1in Berlin G Berlin): Rep 76 Va
Sekt. TI € (ehemalige Bestände AaUus Merseburg); Rep Nachlass Ernst Lohmeyer.
11 Universitätsarchiv Jena (UAJ) Bestand Nr. 8 9 Bestand ] Nr. 228 (Fakultätsakte);Bestand Nr. 1960 (Personalakte Preisker).

Universitätsarchiv Halle (UAH) Rep. Nr. 289; Personalakte Herbert Preisker Nr.

Erv. Lutherische Kıiırche in Thüringen Archiv 8 /5 (Akte über die Universität Jena);Bestand 114
Auskunft N  - Herrn Prof. Dr. Hans-Friedrich We1il (Rostock) 2002 uch

die  a Professoren Nıkolaus Walter (Naumburg) un Eberhardt Palt- ena haben eine
Hıinweise auf den Verble1ib des handschriftlichen Nachlasses. Ebenso wissen die Nıversi-
tatsarchive Jena un! Halle SOWwle die Universitätsbibliothek Jena nichts ber den Verbleib
des Preisker-Nachlasses. Der Nachfolger auf dem Lehrstuhl VO:  } Herbert Preisker, Prof.
Manfred Weise ena konnte nach Auskunft VO:  } Prof. Dr Eberhardt Paltz (Schreiben VO:

2000 den V£) keinen 1inwels auf den Nachlass geben.
erlin
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SUuNe der polnischen Verwaltungsbehörden ordnen sollte Als feststand,
24SS eine Wiedereröffnung der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Univer-
S1tat ach dem Krieg VO  w den pO  ischen Verwaltungsstellen nicht beab-
sichtigt WAaL, hat Gr ohl einzelne Bücher des Seminars für eigene For-
schungszwecke erworben, diese ann aber be1 der Flucht AaUuUSs Schlesien
zurückgelassen. Wıe einem Lebenslauf AUS dem Jahre 195016 entnehmen
1St, verließ CT Schlestien hne persönliche abe un! WAr annn a  ‚WU:  I1  >
siıch eine CeE theologische Fachbibliothek aufzubauen.17 Ahnliche Pro-
bleme Ww1e die Nachlassfrage bereitet der Nachweis der persönlichen und
wissenschaftlichen Korrespondenz Preiskers. Ks finden siıch 1n den amtl ı-
chen Dekanatsunterlagen AUusSs Breslau!8s un! Jena- ZWAAT eine e1 VO  3

Briefen, die aber fast alle 1n amtlıcher FKigenschaft geschrieben wurden. Im
Bereich der privaten der wissenschaftlichen Korrespondenz konnten
folgende Briefe VON Herbert Preisker bzw. ihn nachgewlesen werden?9:
Prof. Dr Walter Bauer, Göttingen. Briet VO Februar 1956: Briefkarte
VO Aprıl 1936.21
Pfarrer Friedrich (Seifersdorf/Sachsen). Brietfkarten V.G6 un!
März 194 / .22
Prof. Dr Walter Grundmann, Jena. Brief VO 25 Maı1 194023
Briefe VO Herbert Preisker Prof. Dr alter Grundmann VO Aprıl
194() (undatiert?)** un VO August 194() 25

Vgl UAJ Bestand Nr. 1960 Lebenslauf Preiskers VO März 1950
Wiıie sechr ihn der Verlust seiner Bıbliothek schmerzte, zeigt sich uch einem Brietf

den Thüringischen Landesbischof Mortritz Mitzenheim 1in Eisenach: „Hınzu kommt, dass ich
nach dem Totalverlust Her me1liner Habe und nachdem ich jetzt durchgemacht habe, W1Ee
doch keiner VO:  - Hen Kollegen, 11U;  = endlich gelstig un technisch alle die Arbeitsmöglich-
keiten (SC Halle) haben würde, die sechr tehlen und die dort in einzigartiger Weise
vorhanden sind.“‘ (Ev. Luth. Landeskirche in Thüringen. Archiv. 875 Schreiben VO

Aprıl 1952, Z
UWr
UA)J Bestand ] 228
Es wurden folgende Archive bzw. Bibliotheken angeschrieben: Unitversitätsbibliothek

und Universitätsarchiv Jena, Unıyersitätsarchiv Halle, Universitätsbibliothek Heidelberg
(Handschriftenabteilung), Universitätsbibliothek Tübingen (Handschriftenabteilung),
Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz in erlın (Zentralkartei der Autographen), Nıie-
dersächsische Staats- un Universitätsbibliothek 1n Göttingen, (Geheimes Staatsarchiv
Preußischer Kulturbesitz in Berlin, Archiv der Ev. Lutitherischen Kıiırche in Thüringen,
Eisenach.
74 Niedersächsische Staats- un! Universitätsbibliothek Göttingen. Handschriftenabteilung.
Nachlass Walter Bauer 3 9 25

Deutsche Staatsbibliothek Berlin Sammlung Autographa. Briefkarten VO Herbert
Preisker Pfarrer Friedrich.
2R Landeskirchenarchiv der Ev. Luth Kıirche in Thüringen, Eisenach. DC-Bestand HR8
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Prof. Dr Eirnst Lohmeyer, Breslau. Briefe Preiskers VO 15 Aprıl 1926,
Uaf April 1926 Maı1i 1926: Brietkarte VO 19 dSeptember 1926.26
Prof. Dr Friedrich Schneider, Jena. Briefkarte VO Juni 1950; BriefVO

Oktober 195227

DA  N LEBEN S VON HERBERT

Herbert W/illiam arl Preisker wurde 1888 in Deutsch-
Rasselwitz, KreIis Neustadt/ Oberschlesien als Sohn der Eheleute Carl un!
Anna Preisker geboren.?? Kr besuchte zunächst die Volksschule in
Deutsch-Rasselwitz und se1it (Ostern 1900 das Gymnasium in 1 e56b5-
schütz/OS, Februar 1908 die Reifeprüfung bestand. Von
Ostern 1908 bis 1912 studierte Preisker 1n Halle/Saale Berlin und Breslau
Kvangelische Theologie. S selinen theologischen Lehrern diesen (T
versitäten zahlten insbesondere Ernst VO  s Dobschütz®, CGustav Hö6öl-
scher>1, Reinhold deeberg>2, Julius Kaftan® und (Gustav Hoennicke>4. Am

Ebd
25 Uniiversitätsarchiv Breslau
26 (355TA (Berlin) Rep (Nachlass Ernst Lohmeyer).
DF Universitätsbibliothek Jena. Nachlass Friedrich Schneider. Karton un!
28 Zum tolgenden vgl die beiden Personalbögen un! Lebensläufe VO Marz 1950 un!
VO 1< 11 :950.: die Preisker in Jena ausgefüllt hat, SOWIleEe den Personalbogen der Perso-
nalakte Preisker 1m KZA Berlın. Biographische inwelse finden sich ußer in den
jeweiligen Bänden VO: Kürschners Gelehrtenkalender uch in der Dissertation „Die Ethi
der Kvangelien un die jüdische Apokalyptik““, Breslau 1915 71
2U Der Vater Carl Preisker wurde 1861 geboren unı starb 1m Jahre 1936 Die
Mutter Anna Preisker geb. Petrich wurde 21 1864 geboren und verstarb im Jahre1944 Vgl UAH Rep Nr. 289 Personalbogen Preiskers VO 11 1950
3() 7Zu Ernst VO  - Dobschütz €O- vgl ttO Merk 1nN: RGG*+ 29 Sp. 49701
31 Zu Gustav Hölscher (17- vgl (Jtto Plöger, 1n RGG3 3’ Sp 411

Zu Reinhold Seeberg (19- vgl Erdmann Schott, RGGS 5, Sp. 1632-33
2A2 Zu Jultus Kaftan AS- vgl Markus Schröder, 1n: RGG*4 4, Sp 7323

Gustav Hoennicke (11 1874 LL studierte in Tübingen, Halle un Berlin,
WAar seit 1901 Privatdozent für Neues TLestament Berlın un! se1it 1910 ordentlicher Pro-
fessor für Neues Testament 1n Breslau. S41 seinen Arbeiten zahlen U Stellung des Hosp1-taliter Ordens Königreich Jerusalem, Halle OE Was ehrt 11111 in der Kirche Christ1
des Sclentisten, 1901; Studien ZANLT: altprotestantischen Ethik, erlin 1902; DIie Chronologiedes Lebens des Apostels Paulus, Leipzig 1903; Die neutestamentliche W eissagun VO
KEnde, Berlin 1907; [Das Judenchristentum 1m ersten und zwelten Jahrhundert, Berlıin 1908;Die Apostelgeschichte erklärt (Ev.- T’heologische Bıbhliothek. Kommentar ZUE Neuen
Testament), Leipzig 19458 Die Teutfelsidee 1n den Kvangelien, Neutestamentliche Studi-

Georg Heıinric1 seinem Geburtstag dargebracht VO Fachgenossen, Freunden unı
Schülern, Leipzig 1914, ZURZ2EA Diese Arbeiten machen deutlich, wI1e sehr Herbert
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März 1912 bestand Sß in Breslau die Krste Theologische Prüfung VOT

dem Königlichen Konstistorium. . Am Aprıl 19172 übernahm die
Verwaltung des Pfarrvikariates Dittmannsdorf/Kreis Waldenburg. och

gleichen Jahr NS Preisker ZUAT: praktischen Ausbildung das
Königliche Domkandidatenstift ach er  n das damals VO  D dem
Königlichen Hof- un Domprediger Ernst VO Dryander geleitet WUTr-

de Herbert Preisker hatte sich 1m Studium besonders mMi1t Fragen des Neu-
Lestaments beschäftigt. Se1in Breslauer Lehrer (sustav Hoennicke bot

ihm daher A1l, 1in diesem Fach promovieren. Am Oktober 1913 kehrte
AaUSs Berlin 1Ns elterliche Haus ach Ratibor/ OS Zzufück. inzwischen

se1in Vater eine orößere Kisenwarenhandlung übernommen hatte un!
widmete sich rund ein Jahr intens1v seinen neutestamentlichen Studien
Am Aprıl 1914 NS Preisker als Pfarrvikar ach Leobschütz/ OS un
verwaltete diese te bis Z Junit 1915 Am R: September 1914 legte

CT dem Königlichen Konsistorium 1n Breslau die /xweite Theologische
Prüfung ab.36

enige Tage spater, September, wurde Herbert Preisker durch
Generalsuperintendent Wılhelm aup 1n Breslau ordiniert.>7 Im darauf
folgenden Jahr, 16 März 1945 erwarb mIit einer Arbeilt ber ‚„„Die
thik der Evangelien un! die jüdische Apokalyptik““ den akademischen
rad eines L1zentlaten der Theologie.

ach dem erfolgreichen Abschluss des Promotionsverfahrens wurde
Preisker 1915 auf die inzwischen fre1 gewordene Zzweılte Pfarrstel-
le in Tarnowitz/OS (Diözese Gleiwitz) berufen.®® Während des Eirsten

DYelelrer VO  - seinem Lehrer (sustav Hoennicke der seiner Themen Ethil und
neutestamentliche Zeitgeschichte beeinflusst

In den Akten der Universität Breslau fand siıch ein Schreiben VO 1938 das
VO: Dekan Preisker das Amtsgericht Breslau gerichtet ist: )9- ds Mits starb der
ordentliche Professor meiner Fakultät Dr. Hoennicke. Er hinterlässt keine Leibeserben,
sondern 1Ur noch wnen Bruder, un ist ledig. DDa 4uUuSs seinen eigenen wiederholten Aussa-
CI be1i seiner Wırtin bekannt WATFr. 1in seinem TLestament eine Verfügung über die Form
seiner Beisetzung (Feuerbestattung) sich findet, un ich mich selbst die ersten Veranlas-
SUNSCIL ZuUr Ermöglichung der Beisetzung kümmern MUSSTE, habe ich 1in meliner Eigenschaft
als Dekan die „Letztwillige Verfügung“ des Verstorbenen, die in seiner Wohnung in inem
geschlossenen Briefumschlag zugänglıch aufbewahrt W geöffnet, unı reiche dies .„Testa-
ment  ‚C6 dem dazugehörigen Briefumschlag dem Amtsgericht ein amtsgerichtlichen
Eröffnung.““ 1T
25 Vegl. Kıirchliches Amitsblatt für den Geschäftsbereich des Königlichen Konsistoriums
59/1912,

Kirchliches Amtsblatt für den Geschäftsbereich des Königlichen Konsistoriums
61/1914, 116
5 / Ebd., 1285

Vgl Kirchliches Amtsblatt für den Geschäfttsbereich des Königlichen Konsistoriums
62/1945:;



UÜUN ERK VO HERBERT 61

Weltkrieges WAT nıcht 11UT in dieser Geme1inde als Pfarrer tatıg, sondern
hatte auch die wichtige Aufgabe des Lazarettpfarrers 1n Tarnowitz. Aus
diesem rund WATr Preisker VO Milıtärdienst freigestellt; erhielt als
ank für diese Tätigkeit ım Jahre 1017 das Wehrdienstkreuz Kriegshilfe.

In die Tarnowitzer SrEit fiel auch die Gründung eines eigenen Haus-
standes. Am 10 1915 heiratete T: Gertrud Annı Lutise Ebeling, die
Tochter des Sanıtätsrates Dr med August Ebeling. Preisker blieb bis
ZIE 51 Dezember 1918 in Oberschlesien. uch als Januar 1919
die dritte Pfarrstelle der Breslauer Irinıitatiskirche antrat'!, fühlte sich
seiner oberschlesischen Heimat verbunden. In den ahren 1920/21 bete1-
ligte Cr sıch Abstimmungskampf für Oberschlesien, wotür VO

preußischen Staat I5 Februar 1921 mıit der Verleihung des Schlest1-
schen Adlerordens 1L Klasse ausgezeichnet wurde.

[IIie tfrühen Breslauer Jahre NutLzZte Preisker dazu, se1ne wissenschaftliche
Laufbahn welter voranzutreiben. Im Jahre 1924 habilitierte sich mi1t
einer Arbeit ber „ Die Ehe 1m Urchristentum‘‘ für das Fach „Neutesta-
mentliche Wıssenschaft“‘ der Breslauer Ev. Theologischen Fakultät
Preisker behielt in dieser Zeeit se1in Pfarramt der Irmitatiskirche 1n TCS-
lau.  ‘9 stand aber auch regelmäßig seiner Fakultät für Vorlesungen un Sem1-
atfc neutestamentlichen 'Themen A11T: Verfügung. IDIIG Ktise vieler Ver-
lage in der schwierigen Zeit während der Weimarer Republik führte dazu,
4SS die Habilitationsschrift GPSE P92 gedruckt werden konnte. Der Bres-
lauer Neutestamentler Eirnst Lohmeyer, der wesentlich der Neukonzep-
t1on dieser Arbeit beteiligt DSCWESCH wart!, SE{TZEC sich sehr für eine baldige
Publikation ein

Im Jahre 19729 erga sich für Preisker die Möglichkeit, der Jahres-
beginn neugegründeten „Pädagogischen Akademıie*‘‘ in Breslau eine Protes-
SUr fur Relix1ionswissenschaft übernehmen, auf die Aprıil 1929
als planmäßiger Protessor berufen wurde.% Irotz seliner Berufung die

230 Das Ehepaar Preisker hatte trel Kinder: Siegfried geb. Maı 1916; Barbara geb
Juni 1918; Mechthild geb Marz 1926 ein Sohn Siegfried galt se1it dem Russlandfeldzug
1947 als vermıisst. Seine Lochter Barbara WAar spater als Konzertsängerin un! seine jJuüngste
Tochter Mechthild als Gutssekretärin tatıg. Vgl EZA Berlin Personalakte Preisker 1 ’
UA]J Bestand Nr. 1960 Personalbogen VO März 1950 DIe beiden Töchter
nach Auskunft des Personalbogens Aaus dem Jahre 1952 verheiratet, Une in Amerika mit
einem „antıfaschistischen Kmigranten‘‘. Vgl UA] Bestand Nr. 1960
4() Vgl Kirchliches Amtsblatt für den Geschäftsbereich des Evangelischen Konstistoriums
der Provinz Schlesien 66/1919, 1 9 (Jtto Schultze, Predigergeschichte der Stadt Breslau,
Breslau 1938 113
41 Vgl die hierzu abgedruckten Briefe Preiskers Lohmeyer 1im Anhang dieses Aufsatzes.

Vgl den Pädagogischen Akademıten: DIe Pädagogischen Akademien, in: Der Evan-
gelische Beamte K LI93Z 22-24; / xwe1 Jahre Lehrerbildung. Dokumente Aaus der Arbeit der
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Akademte elt Preisker als Privatdozent weliterhin Veranstaltungen der
Theologischen Fakultät Breslau ab Fur se1ine Verdienste die Fakultät 1n
der Weimarer Zeeit erhielt C: die Ehrendoktorwürde November 1930
verliehen.

Wiährend der knapp dreijährigen Lehrtätigkeit der Pädagogischen
Akademıie hatte sich Herbert Preisker nicht 1Ur oroßes Ansehen be1 den
Studenten erwotben, sondern WAarTr auch für die „evangelische Sache*‘‘ einge-
irefeN In einem Vermerk den Evangelischen Oberkirchenrat 1n Berlin
teilte Generalsuperintendent (IJItto Zaänker März 1932 mit „ 1 QZAHZEN
ANN ich nıcht anders urteilen, als ASsS UNSETE Pädagogische Akademie die evangelischen
Belange 2AHX vorzüglich heachtet hat WOJeSSOT Preisker, der Jräüher selbst Breslauer
Pfarrer WT, hat PINE grofe Gabe, Interesse JÜär evangelische Kıirche wWeCken und
wachzuhalten. “ Als die Akademte AUS politischen un! wirtschaftlichen
Gründen ZU 21 Maärz 1932 aufgelöst wurde+, sah sich Preisker SCZWUN-
DCIL, für Z7wel Semester die Pädagogische Akademie ach Halle/Saale
sehen : Im Sommertsemester 1933 nahm se1ine Vorlesungen der
Breslauer Theologischen Fakultät wieder auf. Kın Lehrstuhl der TES-
lauer Alma WAr für ihn allerdings och nıcht 1n Sicht Und schrieb

Marı 1934 Privatdozent Dr. eyer 1mM Reichsmintisterium für
Wissenschaft, Kunst un:! Volksbildung: „Anfang vorıgen Monalts durfte ich mıl
NCN PINE Rücksprache MEINEY Z.ußRÜnft haben JE dürfte sICh MEINE Berufung

PINE Hüochschule Jär Lehrerbildung venwirkLichen. Dabez hoffe ich, ASS iCh auch
weitlerhin die Möglichkeit habe, MEINE Lehrtätigkeit der tesigeN Untversttät fortzu-
SCLZEN, Gerade auch die Studentenschaft und ıhre FÜhrUNg wünschen das und drängen
mich dazZU, Jalls iıch die henachbarte Lehrerhochschule RÄME, ASS ich frotzdem
weiterhin hier Lese und. fÜr SZE da bın Und 0S Ist auch MEIN Wunsch, dzese T ätgReit
nıcht aufZUugeOEN, >umal SICH das CHLE Zusammenarbeiten, gerade auch außerhalb des
Kollegs, >WISCHEN den $tudzierenden und MIr IMMEY erfreulicher gestaltet hat gerade IN
den letzten heiden Semestern. (46

Pädagogischen Akademie Frankfurt Oder :  9 Langensalza Berlın Le1 zZ1o
1933; Hellmuth Kittel I dIie Entwicklung der Pädagogischen Hochschulen S  ' erlin

Hannover Darmstadt, 1957 Zur Breslauer Pädagogischen Akademie vgl besonders
die zahlreichen Zeitungsausschnitte PWr SKE I A

PWr LAZE pag. 8
Vegl. Schlesische Zeitung VO Januar 1932 Es sollten nach dem Wıllen der Preulßl3i-

schen Staatsregierung Nnur die Akademien in Beuthen/OS, Bonn, Dortmund, Elbing, Frank-
furt/ Main un! Halle/Saale bestehen bleiben. Die Breslauer Studenten, die in der Ausbil-
dung 11  9 sollten ihr Studium 1in Elbing beenden. UIe Dozenten der Breslauer Pädagog1-
schen Hochschule wurden auf Wartegeld gesetzt.

Wegen der Auflösung der Breslauer Pädagogischen Akademte wurde Herbert Preisker
mM1t 58% se1Ines bisherigen Gehalts 1n den einstweliligen Ruhestand
46 GSTA (Berlin) Rep. 76Va Sek. Ta No.37, pag, 268
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Aprıl 1934 wurde C ZU außerplanmäßigen Professor für Neues
Lestament der Universität Breslau CTAAannT ID Ernst Lohmeyer un!
(zustav Hoennicke 1n dieser Zeıit die beiden neutestamentlichen Lehrstühle
innehatten, WArTr für Preisker der Weg Fr persönlichen Ordinarius TES-
lau versperrt. Er INg zunächst Maı 1934 ach Frankfurt/Oder als
Professor die dortige Hochschule für Lehrerbildung un blieb Oft bis
ZUE 51 März 1935 .47 IIekan Helmut other SCTZIE sich in dieser Zeit 1m
Namen der Fakultät be1 Kirchenrat Kugen Mattiat4® er dafür SI
Preisker unbedingt auf eine Reserveliste SETZCN, ıh be]1 naächster
Gelegenheit auf ein Ordinariat für Neues Testament der Breslauer
Theologischen Fakultät berufen.*9 BereIits diesem Zeitpunkt dachte
11A7 der Fakultät daran, Ernst Lohmeyer seliner kritischen
tung PALT kirchenpolitischen Lage Schlesien, die se1it Januar 1933 offen
außerte, abberufen lassen.

Aprıil 1955 1m Sommersemester, wechselte Preisker, zunächst
11UT vertretungswelse, die v Theologische Fakultät ach Göttingen, da
hler der neutestamentliche Lehrstuhl durch die Wegberufung VO Johan-
11CSs Behm>°9 frei geworden war.>] Er hatte 1er allerdings keinen Erfolg, WI1E
siıch AaUSs der Beurteilung se1Ines Göttinger Semesters durch Dekan Emma-
uel Hirsch> VO Maı 1935 erg1bt. Dies hing F: einem mi1t einer
Indiskretion 43 da die Göttinger Studenten erfahren hatten, 24SSs
Karl Heinrich Rengstorf> auf die Stelle der Berufungsliste DESCIZL
worden WATL. Zum anderen hatte Preisker seliner schlesischen Her-
kunft Schwierigkeiten: „Preisker hat dıe menschliche des Schleszers. Es Ist ALSO
dıe selbstverstandliche 1 emperamentszusammenstinmımung ZWISCHEN ıhm und
nıedersachsischen und Friesischen $ tudenten nıcht gegeben. Samtliche Ve1 auf UNSETET
I iste stehenden Persönlichkeiten SLIMMeEN nach Haltung und Temperament besser als

47 Vgl (Otto Schultze, Predigergeschichte der Stadt Breslau, ZÜ, 113
Kugen Mattıiat WAar als Referent e1m reußischen ultusministerium in Berlın für die

theologischen Fakultäten zuständig.
49 Vgl Schreiben VO]  $ Dekan Helmut Lother VO)] (Oktober 1934, Wr 1857 477

Johannes ehm oIng ZU) Sommersemester 1935 die Berliner Friedrich-Wilhelms-
Universität un! brachte hier im Jahre 1936 die Überarbeitung VO:  — Paul Feines „Einleitungin das Neue TLestament“‘ heraus. Z Johannes ehm (18553-1948) vgl Gerhard Friedrich
Hg.) Theologisches Wörterbuch ZU) Neuen Testament. 10/1 Registerband, Stuttgart1978, 87£.
51 Preisker blieb bis Z 21 Oktober 1935 in Göttingen. Vgl ttO Schultze, Predigerge-schichte der Stadt Breslau, AA 1135

7Zu Emanuel Hirsch @Ya vgl. hiılert Herms, 109 RGCG* 3’
53 FÜ Karl Heinrich Rengstorf (1903-1992) vgl W.ilfried Werbeck (Bearb.) RGG3 Reg1-sterband, Tübingen 1965 Sp 198
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der niedersachsischen und friesischen 664 Außerdem wurde in dem Gutach-
ren och ein weltetrer Punkt angesprochen: CS 1NS die Durchsetzungs-
fahigkeit Preiskers gegenüber seinem zukünftigen Kollegen alter Bauer>>.
In dem Csutachten Hirschs he1ßt CS welter: Mr Ist nıcht sicher, 00 Preisker
hinreichende TEISTLGE SLarke DeSIEZT, sich PINEM (‚elehrten IIC Walter BayuerPE
über hei den $ tudenten durchzusetzen. Hs darf heı der Besetzung der Göttinger Profes-
CUT nıcht werden, ASS Walter Bauer IM Neuen JT estament ZUF ZeLl wohl der
PSLe IName IN Lan Deutschland AAy [ Ize Göttinger Fakultat ANN nıcht EYWAaNLEN, dass
neben Bayuer PIN ıhm ebenbürtiger ausgeretfler (‚elchrter „gestellt nrd. X ze MUSS aber
EYWANLEN, ASS der neben ihn tretende SICH dynamıisch und persönlich als ] _ ehrer und
(‚elchrter ıhm gegenüber icher behaupten ANN. Ich möchte aber festhalten, AsS A

menschlich WIE sachlich nicht out angehet, Preisker PIN WeiILeres Semester als KROPMUSSANT-
schen Dozenten IN Göttingen lASsSen. Das yerführt dıe $ tudenten bloß da?u, ZELTEN

wollen, AaSsSs nıcht der geeignete Lehrer für SZE SE 66

Inzwischen hatten sich die Kreignisse die Abberufung VO  a Krnst
Lohmeyer in Breslau zugespitzt.>' Der Dekan der Ev Theologischen Fa-
kultät, Helmut Lother>S, teilte 19 Dezember 1935 dem Wıissenschafts-
minister 1n Berlin mit, A4SS die Fakultät be1i einer eventuellen Nachfolge
Lohmeyer Herbert Preisker auf die te der Berufungsliste DESETIZL
hat.>9 IDIIG Fakultät sah 1n ihm, WI1€E das CGutachten VO Dekan Lother be-
LCONLT, einen Forscher, der seiner schlesischen Wurzeln besten mMIt
den Verhältnissen dieser „ Ostuniversitat zurecht kommt. Außerdem galt

kirchlich un: politisch als zuverlässıg. In dem (Gutachten he1ißt CS weilter:
„Er gehört dem Obpferring der NSTDAP und VON njang dem AN, steht
kKırchlich JeSE auf dem Boden der Reichskirche und Ist dem Kaırchlichen Wollen,
das mIl der nationalsoztalistischen Revolutzon eINDESEIZT hat, nıcht NUT Offen, SONdern
steht eLfrig und fAH9 darin, SO dafßs aAuch IN dieser Beziehung sich der eSI9EN Fakul-

UAG Theologiéche Fakultät Nr. Gutachten des Dekans VO Maı 1935 pa
55 7u Walter Bauer @Svgl (Jtto Merk, in: RGG9 1’ Sp 1169
56 UAG Theologische Fakultät Nr. CGutachten des Dekans XC} Maı E935; pag.
b5/ Vgl hlerzu Ulrich Hutter-Wolandt, Theologie als Wissenschaft$t. Za Leben un Werk
Ernst Lohmeyers (1SMit einem Quellenanhang, in: ders;, Die evangelische Kıiırche
Schlesiens Wandel der Zeıiten. Studien un Quellen ZUT Geschichte einer Territorialkir-
CHe; Dortmund 1991 237-281, bes 249-252 un DA TE
58 7u Helmut Lother S- vgl ] Dietrich Meyer, Das Schicksal der Breslauer un
Königsberger evangelischen Theologieprofessoren nach Kriegsende, in: Beitrage ZU!T OST-
deutschen Kirchengeschichte. Folge 1) Düsseldorf 1996, 01

Vgl UWNWr pag, 11a18 An zweiter Stelle stand Kurt Deißner, ordentlicher Pro-
fessor für Neues TLestament in Greiftswald unı dritter Stelle der Leipziger Dozent 1LAC
(zustav Staählin

NS-Lehrerbund
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talt heste einfÜügen würde. ‘6 1 Im Jahre 1936 wurde Ernst Lohmeyer endgül-
o se1iner unbeugsamen Haltung gegenüber der nationalsoz1alist1-
schen Hochschulverwaltung un se1iner überaus kritischen Kinstellung
den Deutschen Christen die Uniiversität Greifswald strafversetzt. Nun
WATL der Weg für Herbert Preisker itel, in Breslau das Ordinariat für Neues
TLestament übernehmen. Aprıl 1936 wurde ZU) ordentlichen
Professor für Neues Testament un! allgemeine Relig1ionsgeschichte C1-

un! mit Erlass VO September durch den Reichsminister ZUE

Dekan der bv. Theologischen Fakultät bestimmt.©°? Diese Funktion bte
bis ZUT Schließung der Breslauer Unitversität Januar 1945 au  N

Preisker blieb 1n der Breslauer Zeit ein erfolgreicher theologischer Lehrter:
der auch eine eihe VO  = Dissertationen betreute. © Seine Zeit als Dekan
besonders die schwierigen a  re der Breslauer Theologischen Fakultät 1m
/weiten Weltkrieg, werden 1n einer eigenen Studie „ Zwischen W1issen-
schaft un Anpassung. IDIE Breslauer Hv Theologische Fakultät in den
Jahren VO  e ihrem Dekan Herbert Preisker“‘ untersucht.®

Am September 1939 wurde Herbert Preisker als Theologischer
Konstistorialrat 1m Nebenamt 1mM Breslauer Konstistorium CErNANNT, ein Amt
das (r bis ZU Aprıl 1946 innehatte.©> Im Jahre 1939 wurde die atho-
lisch-theologische Fakultät der Universität München ihres Festhal-
tens Konkordat VO den Nationalsozialisten aufgelöst. Altfred Rosen-
berg (18953-1946) machte 1m Frühjahr 1941 den orschlag, Herbert

61 AUWr 7’ Dag,
Vgl AUWFr 356, pag.
Vgl folgende UDissertationen: Bernhard Aebert, Die Eschatologie des Johannesevangeli-

ums. Kıine systematische Untersuchung auf Grund seiner relix10onsgeschichtlichen Voraus-
SETIZUNGECN, Breslau Ev. Uiss. 1937: Martın Fitschen, Studien den Evangelien der Chester-
Beatty-Papyri, Breslau Kv. [ )iss. 1937 ertmann Kauler, Studien den cta apostolorum
der Chester-Beatty-Papyri, Breslau Ev. WIIss. 193 Fritz Wenzel, Das Paulusbild be1 Lagar-
de, Nietzsche unı Rosenberg. Kın Beitrag ZU Jesus-Paulus-Problem, Breslau Ev. Dıiss
1937 Nach 1938 sind in Breslau keine VO  — Herbert Preisker betreuten Dissertationen
nachweisbar.

Dieses Referat wurde auf der Tagung des ereins für Schlesische Kirchengeschichte
„Die schlesische Kirche 1im welten Weltkrieg“ Oktober 2002 1n Eisenach gehalten.
Der Beitrag erscheint 1m Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte 20023 Vgl ZU) Le-
bensweg der Breslauer Theologieprofessoren nach 1945 Dietrich Meyer, Das Schicksal der
Breslauer un Königsberger evangelischen Theologieprofessoren (wıie Anm SO)
65 Preisker erhielt D: Marz 1946 folgende VO Evangelischen Oberkirchenrat 1N Berlin
(BOK) ausgefertigte Urkunde: ADer Konsistorialrat, Professor Herbert Preisker: bisher
e1m Evangelischen Konsistorium in Breslau, wird auf Grund VO:  — 1Ff. der Verord-
NUun. DA Beschränkung und Sichtung des Personalbestandes der kirchlichen Verwaltungen
VO mit Wirkung VO: Aprıl 1946 4Aus seinem Nebenamt beim genannten Konsti-
storilum entlassen.‘‘ Im Be leitschreiben wurde ihm VO:  . Seiten des EO  R für die „„wertvoLl-
len lenste“‘ gedankt. Vgl EZA 7/P Preisker.
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Preisker auf einen Lehrstuhl für indogermanische Geistesgeschichte der
LCUu gründenden Außenstelle der Hohen Schule der beru-
fen.©6 Dieser Plan wurde nıcht UumMgeESELZL, Preisker bliıeb weliterhin Profes-
SOT für Neues TLestament in Breslau.

WÄiährend des /Zwelten Weltkriegs WAar Preisker zusätzliıch och neben-
amtlıch als Wehrmachtsseelsorger tat1g und nde des Krieges stellver-
tretender Wehrkreispfarrer e1m Wehrkreiskommando Breslau Ihm
ergıing CS nde des Zweiten Weltkriegs WwI1e vielen seiner Mitbürger:

wurde be1 der Belagerung Breslaus Anfang 1945 sechsmal ausgebombt
un! dreimal verschüttet. Dies hatte ZA1T: Folge, 4SS se1n DaNZCT persönli-
cher Besitz verloren INg Hierzu Zaählte VOTLT allem seine run 5000 Bände
umfassende wissenschaftliche Privatbibliothek.6$

ach dem Ma1i 1945 übernahmen die polnischen Behörden die Ver-
waltung Schlesiens. Preisker wurde dieser Zeit VO den polnischen Ver-
waltungsstellen S  ‚WU:  9 die geisteswissenschaftlichen Seminare der
Uniiversıität Breslau den och rhalten gebliebenen Gebäuden aufzuräu-
iInen und TIGCH einzurichten. Als CS für ihn keine weltere Arbeitsmöglichkeit
mehr 1n Breslau gab, verleß (Oktober 1945 die Stadt, we1l „eine
weltere Ex1istenz für mich als deutscher Protessor unmöglıch war‘‘.69 Be-
oleitet wurde be1 seliner Flucht Aaus Schlestien, die ihn ber Halle/Saale
ach Jena führte, offenbar nıcht VO  e} seliner Famıilie”9, sondern J: seliner
Breslauer Mitarbeiterin Ise Quoos. Kr lebte 1n dieser . Eit in Danz be-
scheidenen, unmenschlichen Wohnverhältnissen, WI1E die
Unıwversität Jena November 1947 schrieb. Dies anderte sich EITST 1m
Juni 1948 als ß eine für se1ine persönliche S1ituation entsprechende Woh-
1UNg erhielt./1

Januar 1946 bittet die „Abteilung Hochschulen un! Wissen-
schaft der deutschen Verwaltung für Volksbildung 1n der sowjetischen
Besatzungszone‘‘ in Berlin eine Verwendung als ordentlicher Professor
1n Thüringen. Im Wınter 945/46 schlen sich zunächst in Jena als Lösung

66 Vgl den inwels be1i Hesse, DIe Professoren un! Dozenten (wie Anm 4 5823
67 Herbert Preisker wurde April 19472 das Kriegsverdienstkreuz IL Klasse durch den
stellvertretenden kommandierenden General des VIIL Armeekorps 1n Breslau verliehen.
Vgl Wr 1 9 Schreiben VO: April 19472
68 Ev. Lutherische Kirche 1n Thürin Archiv. 875 Schreiben VO  =) Herbert Preisker
Bischof Moritz Miıtzenheim VO 265 1946, pag.
69 UA]J Bestand Nr. 1960 Schreiben Preiskers VO 1946 pag.

In allen Schreiben A den Jahren 1945 /46, die 1mM Universitätsarchiv Jena verwahrt
werden, wIird lediglich VO  z seliner Mitarbeiterin Ise Quoos gesprochen.
A Vgl die Vorgänge die Wohnungsfrage in der Personalakte Herbert Preiskers in
UA) Bestand 1960
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abzuzeichnen, eine unbesetzte Ozentur in der philosophischen Fakultät
für allgemeine Relix1onswissenschaft übernehmen. Die PhilosophischeFakultät atte AZu 13 November 1945 einen Beschluss gefasst.”och schien dies für Preisker 1Ur eine Zwischenlösung se1ın. ber
den harten Wınter kommen. Kr wollte wieder als ordentlicher Theolo-
o1eprofessor mit seiner CNSstEN Mitarbeiterin Ise Quoos arbei-
IC  5 „Zugleich erbitte ich AuUCh PINE weitere V erwendungsmöglichkeit für Adze langjahrigeMitarbeiterin und ASssıstenbn (wissenschafll.) MEINCEM S CMiNar, Frayu Doipl. Bıblo-
Hhek arın [£se Ou00s, dıe mIT MIr alles IN Breslau AUS- und durchgehaltenhak 672 In den kommenden OoOnaten blieb die Lage für Preisker kritisch, da
die sowjetischen Besatzungsbehörden ihn niıcht als politisch unbelastet
einstufen wollten und seine Ozentur nicht bestätigten. rtund für die
misstrauische Haltung der russischen Besatzungsbehörden WAar  ’ A4SS sıch
Herbert Preisker 7zwischen 1939 un 1945 nebenamtlich 1n der Soldaten-
seelsorge der Deutschen Wehrmacht un! als Wehrkreisdekan 1n Breslau
betätigt hatte

uch der Bischof der Thüringischen Kirche Morftıiıtz Mıtzenheim”* hatte
zunächst offenbar Bedenken, ennn 1in einem Schreiben Prof Dr. Wal-
demar Machol775 VO DA November 1945 elt fest: W die Berufung
VoN Professor Preisker betrifft, SO (AyA MIr wohl VON SCINEr wissenschaftlichen Arbeit
CINLDOS bekannt Aber ich weiß nicht, WIE mIL SCINEF padagogischen Lehrbefahigung
beschaffen IS L’or allem hören WIN, Aass und 9 ZEWESEN Ist/6 und als Wehr-
machtsdek an IN Schlesien die S tellung eines polilischen Führungsoffiziers INNE haltte. Er
soll IC als Pg Jär den Nattonalsozialismus eINDESEIZT und IN diesem Sinne IM
Januar 7944 Vorträge für die Wehrmachtspfarrer gehalten haben.77 S0 leid 0S MIr IN

AT mıit Schreiben VO: Mai 1946 erhielt Preisker die Urkunde VO 1946 über
einen Lehrauftra für Allgemeine Religionsgeschichte 1n der Philosophischen Fakultät. VglUA]) Bestand Nr. 8 Schreiben VO Ma1i 1946

UA)J Bestand Nr. 1960 Schreiben Preiskers VO 19406, pag.
P Moritz Mitzenheim (1891-1977) vgl ('laudia Lepp, In: RGG*4 5’ Sp 1362

75 aldemar Machol-z — WArTr Professor für Praktische Theologie in Jena.
76 Nach Angaben der Personalbogen der Unwversität Jena Wl Preisker VO  } 1933 bis 1936
Mitglied der Deutschen Christen ber nie Mitglied der DA der einer ihrer Unterglie-derungen. Preisker hatte ohl die Aufnahme die DA ersucht, sein Antrag wurde
jedoch blockiert. Vgl hlierzu den Hınweils bei Kurt Meıer, DIie Theologischen Fakultäten 1im
ritten Reich, Berlin New Oork 1996, Ar Nach Auskunft VO  » Pfarrer 1R He1inz
Prengel (geb der 1941 /42 der Breslauer Ev. Theologischen Fakultät u uch bei
Herbert Preisker studierte, CIu: Preisker bei seinen Lehrveranstaltungen im Gegensatzseinem Kollegen Hans Duhm ein Parteiabzeichen.

Herbert Preisker hielt in den Jahren 1943 und 1944 Vorträge VOTr Angehörigen der
Deutschen Wehrmacht: Maı 1943, Wehrmachtsgemeinde beim Generalkommando
Breslau. Thema: Die Auseinandersetzung des Neuen Testaments un! der Anfang des Chri-
Stentums mit dem Judentum; 1943, Soldaten des Reservelazaretts in Breslau. Ihema: [)as
antıke un moderne Palästina. Forschungsergebnisse einer Studienreise mit Lichtbildern;
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menschlicher Beztehung IUl, SO halte icCh doch nicht für mmöglich, nach Jena, eben
EL deutsche C hrısten abgeset?zt wurden’®, wieder PINEN ehemaligen Deutschen C.hryısten

berufen. He IAre nNOLLG, Jestzustellen, WIE sich diese Linge yerhalten, ehe PINE
E ntschetdung getroffen werden ANN. Überhaupt hitten WIN, CHN die S chwierigkeiten SO

gr0fß SINd, JeLZi Keine Jeste Ber4ufung AUSZUSPFECHEN, damıt dıe Bahn frei hleibht <UF
Berufung EINES JUNGEN 1 heologen, der, wissenschaftlich auf der Hönhe, leicht die V erbin-
dung mIL der akademischen Jugend TEWINNL, 6670 Miıt Schreiben VO Ma1 1946
suchte Preisker annn den brieflichen Kontakt mit Bischof Mitzenheim.
Hierbel wIies nıcht 1Ur auf seline Lehrtätigkeit als ordentlicher Professor
für Neues Testament Breslau hin sondern auch auf se1ine 1n diesen Jah
1C11 betonte Zusammenarbeit VOI Fakultät un Kırche

Preisker gelang e > Freunde und Kollegen mobilisieren, persönliche
Erklärungen seliner Person abzugeben, die ihn erhobenen
Vorwürfe entkräften.80 Denn der Dekan der Philosophischen Fakultät
Wesle chrieb Oktober 1946 die „Deutsche Zentralverwaltung
für Volksbildung 1n der Sowjetischen Besatzungszone“‘: IA der Angelegenheit
Professor Dr Preisker ÄYA offenbar PIMN LV’ersehen unterlaufen. Jedenfalls ANN dıe Fa-
Kultat auch nıcht den leisesten rund eInsehEN, weshalb Professor Preisker nıcht hestd-
Hgl worden ISL Professor Preisker Ist weder Mitglied n”och NWarter derAnoch
INgENdEINET Gliederung, noch abgesehen VON der NS PINES angeschlossenen LV erbandes

ZEWESCH, auch nıcht Offezter oder SONSTLGET W ehrmachtsangehöriger. Hr halt lediglich IN
Lazaretten nebenamtlich Seelsorge ausgeÜbt. E ANN Also Lar CIM Rehabilitze-
yrungsverfahren staltfinden, da Professor Preisker IN keiner Weise belastet Ist und Z

November 1943 Flakgruppe Nıederschlesien in Breslau-Hartlieb. Ihema Lebensbejahungunı Verneinung in den verschiedenen Relig1ionen; November 1943 Fliegerhorst Rosen-
born/Zobten. TIThema: Die Stelung der verschiedenen Relix1onen ZUT Welt; Februar
1944, Fliegerhorst Rosenborn/Zobten. IThema: Grundzüge germanischer Religion;April 1944, Ischenstochau. Vortrag VOTr Offizieren unı geladenen (Gästen. IThema nicht
bekannt. Vgl UNMWr (Allgemeine un! Urganisatorische Akten Z A
78 Hierbei handelt sich Wolt Meyer-Erlach, Prof. für Praktische Theologie, Walter
Grundmann, Prof. Neues Testament un Erich Heıinz Kisenhuth, Proft. für Systemati-sche Theologie. 711 Wolftf Meyer-Erlach (1Svgl Kürschners Deutscher Gelehrten-
kalender 1940/41, Berlin 1941 Sp T: Kurt Meıer, DIe Theologischen Fakultäten
1m ritten Reich, RD T5ZF Walter Grundmann (1906-1976) vgl Kurschners Deut-
scher Gelehrtenkalender 1940/41, 1’ a.a.0 Sp 5806; Gerhard Friedrich Heg.) Theolo-
oisches Wörterbuch ZU) Neuen Testament. 10/1 Registerband, OM 9 9 Erich
He1inz Eisenhuth (1903-1983) vgl Kurschners Deutscher Gelehrtenkalender 1940/41,1’ AA OS Sp 362: Matth1ias Wolfes, in BKL. XV1/1999, Sp 437-451
79 Ev. Lutherische Kirche in Thüringen. Archiv S75 Schreiben VO Z November
1945, pag,

Vgl die Schreiben in der Personalakte Preiskers. UA] Bestand 1960 So findet sich
ine Bescheinigung VO  = Dr. Robert Berger (1S  > der im Namen der Kıirchenle1i-

tung VO:  - Nieder- und Oberschlesien in Breslau September 1945 erklärte, PPreisker weder Mitglied der DA noch einer ihrer Gliederungen SCWESCH WATrL.
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nıchts rvehabilitieren „ibt. Professor Preisker ST IN (‚elchrter VON hbedeutendem Kyuf,
der auch IM Ayuyuslande anerkannt SE Sezne ausgedehnten und wertvollen reli9l0NSZE-
schichtlichen Forschungen haben überall, auch 21 über den Rahmen der £heologischen
W zssenschaft hinaus, reichliche Anerkennung gefunden. War bitten, A das Unmnrecht,
das Professor Preisker offenbar durch PINEN Irnrtum widerfahren SL, baldmöglichst wieder
gutgemacht wird, damıt nıcht der Fakultat CIN ausgeZeichneter W zissenschaftler,
den Dolitisch nıcht das geringste vorliegt, noch Länger vorenthalten Hrd. 6(®&1

Zur gleichen Zeıit versuchte der damalige an arl Heussı®?, Herbert
Preisker als Ordinarius für Neues Testament die Theologische Fakultät
der Unitversität Jena holen Preisker hatte parallel seiner Lehrtätigkeit

der Philosophischen Fakultät auch einen Lehrauftrag für Neues lesta-
MECNAF der Theologischen Fakultät Er habe sich, WwI1E CS 1m Jenaer GTE
schlagsbericht he1ßt, als ein „‚Mann VO  a solidem Fachwissen, Vielseitigkeit
der Interessen, Weite des Gesichtskreises un! oroßer Arbeitskraft erwlie-
sen‘‘.S5 Sein künftiger Lehrstuhl sollte die Bereiche neutestamentliche
Theologte un! allgemeine Relig1ionsgeschichte umfassen. Am Dezember
1946 teilte die „Deutsche Zentralverwaltung für Volksbildung‘“‘ der Un11-
versität Jena mıit, 4SS Herbert Preisker se1ine Lehrveranstaltungen 11UTr

och der Theologischen Fakultät durchführen könne. Als die Besetzung
des Lehrstuhls immer och niıcht geregelt WAar, schrieb ar| Heuss1
Januar 1947 Bischof Morftıiıtz Mitzenheim: ‚„‚Man 1st gewissen Stellen
in Wei1mar der irrigen Auffassung, 4SS für wenige Studenten auch e1InN1-
C wenige Professoren genugten! Als ob jeder VO  ; unls ber jedes beliebige
theologische Fach lesen könnte, hne siıch selbst un! die Fakultät 1in
schlimmsten Misskredit Bfingen

Am April 1947 erhielt Preisker VO Thüringischen Ministerium für
Volksbildung se1ine Ernennungsurkunde YABR ordentlichen Professor für
Neutestamentliche Theologie und allgemeine Religionsgeschichte 1n der
Theologischen Fakultät der Friedrich-Schiller-Universität Jena 1m Ange-
stelltenverhältnis. Seine Öffentliche Antrittsvorlesung elt 19
1947 ber das ema „Mensch un! Schicksal der stoischen Philosophie
der trömischen Katiserzeit un! 1im Neuen TLestament‘‘.®>

81 UA]) Bestand Nr. Schreiben VO Oktober 1946
Z S  rl Heuss1 (1Sfies vgl Thomas Kaufmann, in: RGG* 3) Sp.
UA)J Bestand Nr. Vorschlagsbericht der Theologischen Fakultät Jena für die

Wiederbesetzung des (Ordinariats für Neues Testament VO: November 1946
Ev. Lutherische Kirche 1n Thüringen. Archiv. 875 Schreiben VO Januar 194 /
UA)J Bestand B  > Nr. Einladungsschreiben des Rektors der Universität Jena VO

Ial 1947
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Herbert Preisker blieb fast sechs Jahre Jena® un erreichte dieser
Zeeit 24SS die Theologiestudentenzahlen wieder un! das Ansehen
der Fakultät durch kluge Neuberufungen SuCcg Dabe1i half ıhm annn auch
sein Amt als Dekan der Theologischen Fakultät Jena das VO Maı
1950 bis Z 31 August 1952 ausubte |DJTS Kv Theologische Fakultät
fand für Preisker lange Jahre keinen gleichwertigen Krsatz Septem-
ber 1952 erhielt der Kirchenrat IIr eol Gerhard chulze Kadelbach
zunächst Lehrauftrag für Neues Lestament ein Jahr spater wurde
annn kommissartischer Direktor des Neutestamentlichen Semi1inarts eitere
Nachfolger Johannes Müller-Bardorff un! Manfred Welse

Das gute Verhältnis den hochschulpolitischen Stellen fand auch
kirchlichen Bereich Cine6e Entsprechung SO elt Kontakt der
Kirchenleitung der v Lutherischen Kirche Thüringen Besonders Dut
gestaltete sich das Verhältnis ZU Thüringischen Landesbischof Moftıiıtz
Miıtzenheim Preisker schrieb ıhm September 1952 als bereits
Mitglied des Lehrkörpers der Universität alle WATLr „Nachdem ich jetzt MEIN

Dekanat abgegeben habe drängt A mich Ihnen herzlich danken fÜür harmonısche
/ usammenarbeıt der letzten Jahre Mır hleibt fester Frinnerung ZEMEINSAMIES
brüderliches Bestreben ZUME Wohle UNSTEr Fakultät und UNSTET Kirche Da ich dem
Wyunsche der Fakultat nachkommen wıll hier noch weiLler den Lehrauftrag für Allge-

Relzgzonsgeschichte wahrzunehmen, SO lange Fakultäten bestehen, und SO

lange ich weıterhin Jena wohne hoffe ich ASS 2r auch Künftig noch CIN QULEOS Be-
DEQHEN haben werden, 1adSs HLT SZLELS PINE Freude SC rd 87

Herbert Preisker hatte W16 wohl schon einmal der Breslauer un!
nde der Jenaer Zeıit die Absicht sich stärker auf dem Geblet des Corpus
Hellenisticum CNHYAQICICN [Dieses wurde SCIT Ernst VO Dobschütz der

den neutestamentlichen Lehrern Preiskers Zzaählte alle herausgege-
ben 88 UIie Fakultät alle suchte deshalb Ordinarius der sich
teNS1IV M1 religionsgeschichtlichen Forschungen ZU Neuen Testament

86 Er bekleidete dieser Zeıit keine Amter der damaligen Parteien sondern WT
nach dem statistischen Karteiblatt der Universität Jena lediglich SCIT 1946 Mitglied des
Kulturbundes ZUr demokratischen Erneuerung Deutschlands. Vgl UA)J Bestand 196()
(Personalakte Preisker): In SCINCT Jenaer eit 1STt offenbar 11UT 1ine Dissertation ZU)
Abschluss gebracht worden: heo Lohmann, DDIie Verwendung autfOritativer Überlieferun-
CI Urchristentum IM1T besonderer Berücksichtigung der nachpaulinischen Briefliteratur,
|DITSS Ev ITheol Jena VO Dezember 1952
87 Kıv Lutherische Kirche Thüringen Archiv 875 Schreiben VO: deptember
1952
8 Vgl hlierzu die Hallenser Dissertation VO  - Gerald deelig, Relig1ionsgeschichtliche
Methode Vergangenheit und Gegenwart Studien ZUT Geschichte un! Methode des
relig1onsgeschichtlichen Vergleichs der neutestamentlichen Wıssenschaft Leipzig 2001
bes 27 259
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beschäftigt hatte Deshalb fragte das Staatssekretariat für Hochschulwesen
in Berlin Herbert Preisker 13 Juni 1951 a ob berelit sel, 1n der
Nachfolge Erich Faschers® den neutestamentlichen Lehrstuhl in alle
uübernehmen. Die Fakultät beabsichtigte, Preisker die eitung des Corpus
Hellenisticum?% übertragen.

LDiese Anfrage teilte Preisker dem Rektor der Universität Jena
Juni mit e andelt SICH den Lehrstuhl. für neutestamentliche Wissenschaft und
hellenıstische Reizgsonsgeschichte, auf den dıe 1 heolog. Fakultät miıch CINSLLIMMILG und
erSsLer $ telle yorgeschlagen hak 1 Bere1lts 15 Januar 1951 hatte die Theologt-
sche Fakultät 1n alle Herbert Preisker auf die Stelle der Berufungsli-
STE DESECLTZL. Miıt Wirkung VO deptember 19572 wurde Preisker VO

Staatssekretarlat für Hochschulwesen AT Protessor un Lehrstuhlinhaber
für Neues Testament un! hellenistisch-römische Religionsgeschichte
der Martıiın-Luther-Universität Halle-Wittenberg berufen. Miıt dieser Beru-
fung erhielt die Personalabteilung der Universitat alle auch eine Beurte1-
lung Preiskers durch die Jenaer Hochschule, in der CS W he1ißt [Je-
Ran der 1 heologischen Fakultät distanzierte sicCh Prof. Preisker VoN den reaktiondaren
Umtrnieben der evangelischen S tudentengemeinde und dem Studentenpfarrer. Prof.
Preisker haltte PINE sechr ULE Verbindung SCINEN $ tudenten und nahm mIL IhNeN
gesellschaftlichen 1.eben teıl. UUnserer demokratischen Ordnung steht er DOSLLLV gegenüber,
und 2r bedauern, ASS UNSETE |/niversitat verlasst. Wır halten 0S JÜr notwendig, ASS
AaAn sich der Unwversitat Hallle hesonders Ihn Rimmert, damıt seine fortschrittlt-
che Entwicklung nıcht durch irgendwelche reaktiondre E lemente beeinflusst Ird. Im
Kreise des Lehrkörbers der |Universitat Jena War Prof. Preisker durch SCINE einfache,
gewinneNde sehr heliebht e

och Tage seiner Berufung teilte Preisker dem Dekan der eOlo0-
oischen Fakultät Halle, Arno Lehmann?5, das LThema seiner Öffentlichen
Antrittsvorlesung mit, die dSeptember 1952 elt „Hellenistischer
Synkretismus un! jüdische Apokalyptik in ihrem Einfluss auf das Christen-

Zu Erich Fascher (1897-1976) vgl W.ılfrid Werbeck (Bearb.) RGG5S Registerband,
A“ Sp 5 9 Professor Erich Fascher in: AL Sp 024

Das Corpus Hellenisticum (CH) analysiert die hellenistische Umwelt, Einblicke in
die Lebens- un Gedankenwelt des Neuen Testaments gewinnen. Es stellt damit VOT
allem einen Beitrag ZUT antıken Kultur- unı Rezeptionsgeschichte dar.
01 UA) Bestand Nr. Schreiben Preiskers den Rektor der Uniiversität Jena VO

Juni 1951
Rep Nr Schreiben der Universität Jena VO dSeptember 1952

Zu Arno Lehmann (1901-1984) vgl Wlf£rid erbeck (Bearb.) RG6S Registerband,
Da 140; Gerhard Wallıs, Arno Lehmann ZUI Geburtstag Ma1 FOST: in:
HI:5Sp 781
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11nı 24 Preisker stand 1n dieser Zeit VOT dem Abschluss se1ines Johannes-
kommentars, dem eine Yanz Reihe Vorarbeiten veröffentlicht hatte.?>
Außerdem hatte die völlige Neubearbeitung des neutestamentlichen
Lehrbuches VO  . Rudolt£ Knop Hans Lietzmann un! Heinrich Weinel?®
geplant un! A2Zzu bere1its einen Auftrag des erlages Töpelmann 1n Berlin
erhalten.?

{IIie Zeit se1INnes Wirkens 1n Halle WArTr UEF: 11rz Im Dezember 19572 be-
kam zunächst eiInNne schwere Grippe un 1mM Anschluss MuUSsSte sich

starker Nierenkoliken einer Nierenoperation unterziehen. Irotz
einer mehrstündigen Üperation konnten die Arzte ihn nıcht mehr FfeTrteN,
Herbert Preisker verstarb orgen des Heiligen Abends, e-
zember 1952 Am ersten Weihnachtstag schriehb se1ine ENSSTE Mitarbeiterin
un Pflegeschwester Ise Quoos dem Dekan der Theologischen Fakultät
Jena, Karl Heuss!ı: „ Ollig JAaSSUNGSLOS etehen Ir alle, und auch dıe Jenaer
Untversitat, OT dem S chlage, der CIN SO schaffenskräftiges, WITrRUNGSFIEUALGDES Menschen-
leben AEeYAUSYISS AUS der Fülle SCINEr wissenschafllichen Lorhaben und SCINEr geliebten
Lehrtätigkeil, und mIL SCINCMA unendLich selbstlos-herzensgüligen Waırken auf alle, dıe
mIL ıhm IN Berührung Kamen.... [Dass SCIHN hoffnungsvoll begonnenes Semester IN
Halle nıcht Ende führen KRONNTe, hal iIhn ınsbesondere bedrückt“‘98 DIie Resonanz
auf den Tod Preiskers WAr beachtlich, WI1€E die vielen Kondolenzschreiben
beweisen. So oingen Anfang Januar 1953 VO  w Rektoren deutscher och-
schulen Beileidsbezeugungen e1in: ern  17 Würzburg, Leipzig, Frank-
furt/ Main, Kiel; Marburg, München, Mainz, G1eßen, Hamburg, He1idel-
berg. Außerdem nahmen einige Theologische akultäten ode Herbert
Preiskers Anteil Greifswald, Göttingen, unster un! jena” Herbert
Preisker wurde auf dem Jenaer Nordfriedhof beigesetzt. Am 19 Januar
1953 fand 1n der Aula der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg eine

Diese Antrittsvorlesung wurde dem Tiıtel Jüdische Apokalyptik un: hellenistischer
Synkretismus 1m Johannesevangelium, dargelegt dem Begriff AASICHE. in: H1LZ, FL1952;
Sp 6753-676, veroöffentlicht.
05 Vgl Das Kvangelium des Johannes als PISFTGT Teil eines apokalyptischen Doppel-werkes, 1n hBI 15/19836; Sp 185-192; Zum Charakter des Johannesevangeliums, -
ther, t’ Schleiermacher 1n ihrer Bedeutung für den Protestantismus. Festschrift für
Georg Wobermin. erlin 1929 379-393; Joh 2  I9 und 1926 42/1949, 209-214
I6 FEinführung in das Neue Testament. Bibelkunde des Neuen Testaments. Geschichte
un Religion des Urchristentums, erlin
07 Vgl UAH Rep Nr. 289 Anlage ZU Personalbogen, pag,
JS UAH Rep. Nr. 289 Schreiben VO  - Ise Quoos VO: Dezember 1952
909 Vgl UAH Rep. Nr. DIe Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg gabeiner Anzeige den Tod Herbert Preiskers bekannt. Vgl Mitteilungen des Rektors der
Martın-Luther-Universität Halle-Wittenberg Nr. 1953
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Gedenkveranstaltung für Herbert Preisker ‘9 be]l der Gerhard Delling
das Lebenswerk Preiskers würdigte. 100

HERBERT SEINEN WISSENSCHAFILICHEN

VERÖFFENTILICHUNGEN

Kınen UÜberblick ber das Literarische Schaffen Herbert Preiskers liefert
se1ine Bıbliographie 1m Anhang dieses Aufsatzes. Es zeigt sich, 24SS
Preisker niıcht 1Ur in seinem Fach, dem Neuen Testament, gearbeitet, S()1Il-

ern sich immer auch aktuellen Fragen!9' der auch kirchengeschichtlichen
IThemen!°? zugewandt hat Seine mehrjährige atıgkeit Pädagogischen
ochschulen brachte CS mit siıch, A4SS ein Teıl seiner Veröffentlichungen
immer auch die Pfarrer un Religionspädagogen ansprechen wolte,
deren Aufgaben die Vermittlung relig1öser Inhalte gehörte: Hervorzuheben
IGE in diesem Zusammenhang auch seine Mitarbeit „ Theologischen
Wörterbuch ZU Neuen Testament“. in dem Preisker Beiträge veröf-
fentlichte. Im folgenden sollen VOTLT allem die orößeren Monographien dar-
gestellt werden.

Die IIissertation Herbert Preiskers AE thıik der KEvangelien un! die
jüdische Apokalyptik““1% steht Dallz in der Iradıtion seines Breslauer Dok-

(sustav Hoennicke, der siıch in einer grundlegenden Studie inten-
S1V mit der Geschichte des Judenchristentums 1m ersten und Zzwelten Jahr-
hundert beschäftigt hatte.104 Diese reliıx10nsgeschichtlich ausgerichtete
Arbeit wıill ‚„„das Neue 1in der Religion der Evangelien herausstellen un!
damit zugleich die rage ach der KEthi des historischen ESUS fördern un!
ebenso ein Streiflicht auf die Geschichte des Urchristentums werfen‘‘.1095
Preisker arbeitet heraus, A4SS die Ethi in den Te1 synoptischen KEvangeli-

in sechr vielen Punkten mMit der jüdischen Apokalyptik übereinstimmt,
allerdings wıird die apokalyptische Vorstellungswelt ann 1m hellenistischen

100 Gerhard Delling, YNAMIS GA V Herbert Preiskers Arbeit
Neuen Testament, in: Wiıssenschaftliche Zeitschrift der Martıiın-Luther-Universität Halle-
Wittenberg J]g. 11 1952753 5135-5185
101 So sprach sich ZU) Beispiel eine kirchliche Berufung der Professoren für
Religionswissenschaft den Pädagogischen Akademien Preußen 4aus Vgl Herbert
Preisker, Die pädagogischen Akademien un! die Verhandlungen zwischen Preußen und
den evangelischen Kirchen, in: Zeitschrift für Religion unı Sozlilalismus 2/1930, 22A8221
102 Vgl Beitrag: Relig10on un Volkstum eın Durchblick durch die Geschichte der ‚V aAll-

gelischen Kirche Schlesiens, 1n: Schlesische Monatshefte Heft 7/1931 2907-2308
103 Breslau Diss Bv. Theol 1915
104 Gustav Hoennicke, Das Judenchristentum 1m ersten un zweiten Jahrhundert, AA
105 Herbert Preisker, LIie Eth1i der Evangelien und jüdische Apokalyptik, 2.2.0, 131
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Denken zurückgedrängt. L)Darum 1sSt CS für Preisker NUur konsequent, 24SS
„der Hellenismus, die hellenistische Ethik Kinfluss auf die urchristliche
thik gewann , JE mehr sich das Christentum 1m oriechischsprachigen
Raum ausbreitete.106 Das Verdienst dieser Erstlingsarbeit liegt darın, A4SS
Preisker. auch die Meinung maßgeblicher Theologen WI1E Adaolt
VO  m Harnack!9”, den bestimmenden Kinfluss der jüdischen Iradition auf
die urchristliche thık herausgearbeitet hat

War die Dissertation och weitgehend auf die kanonische ] ıteratur des
Neuen "Lestaments ausgerichtet, bearbeitet Preisker in seiner Habilıitati-

„Christentum un Ehe 1n den EefsSteNn rTe1 Jahrhunderten. Kine Studie
ZA1T Kulturgeschichte der alten Welt‘‘108 das 'LThema 1n der DaNzZCh Band-
breite der frühchristlichen ] ıteratur vornehmlich relix1onsgeschicht-
lichen spekten. uch diese Arbeit hatte (zustav Hoennicke angeret, der
allerdings einer „fein geographischen Anordnung““ geraten hatte Durch
intensive Gespräche mMit Krnst Lohmeyer kam Preisker annn aber für die
Veröffentlichung dem Ergebnis, den Stoff lieber chronologisch aufzu-
bereiten. Preisker welst in der Habilitationsschrift nach, 24SS ‚„das
Christentum einen Beitrag geleistet 'hat| in der eschichte der Eheauffas-
SUNg, der einen Fortschritt bedeutet un! den Anspruch auf hetrvorstechen-
de Kıgenart machen darf“‘.109 Preisker verfolgte des welteren die rage, ob
die urchristliche Stelung ZUrTr Ehe Sa LICH. das geschickt zusammengefasste
Produkt des damaligen Zeitgeistes ist Und 1n welcher Weise hat die
Umwelt 1m Laufe der Entwicklung der Te1 ersten Jahrhunderte die christ-
liıche Eheauffassung beeinflusst, in welcher Weise haben christliche un
vorchristliche Faktoren dabe1 gewechselt der zusammengewirkt?‘“*')

DIe Habilitation ist 1n Z7wel Hauptteile gegliedert. Im ersten 'Teıl behan-
delt Preisker die hellenistisch-römische SOWle spatjüdische Umwelt un!
ihre FEheauffassung. Er wıll zunächst nıcht die Ehe 1N der Gesetzgebung
der hellenistisch-römischen Gesellschaft un! 1im Volksleben der damaligen
e darstellen, sondern legt besonderen Wert auf die philosophischen
Strömungen 1m Blick auf die Eheauffassung 1n der heidnischen Umwelt
Der breiten Darstelung Z hellenistisch-römischen Bereich steht ein
kürzerer Abschnitt JL Auffassung der Ehe 1m Spätjudentum gegenüber.

106 Ebd.,
107 Adolt VO  . Harnack, DIe Mission un Ausbreitung des Christentums in den ersten dre1
Jahrhunderten, Leipzig 1924
108 erlın 1927
109 Ebd.,
110 Ebd., A$.
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Was Preisker völlıe ausklammert, 1st der wirkliche Zustand der Ehe 1im
ersten und zwelten Jahrhundert SOWwle ihre Zerrüttung in der £frühen Ka1l-
serzelt. Das Bild, das Preisker hler entwirft, erscheint 1im Yanzecn als
pOSsItIv.

Der 7welte ‘TCel wendet sich der Eheauffassung 1m Neuen Testament 1n
den Kvangelien, be1i ESUS un be1 Paulus [)Daran schließen sich die WEe1-

Schritten des Urchristentums un der außerkanonischen 1teratur bis
das frühe Jahrhundert Preisker kommt 1n se1ner Untersuchung

dem Ergebnis, A4SS das Christentum keine eigene Auffassung VO  ' der Ehe
entwickelt hat  ‘5 sondern vielmehr die Anschauungen AUS dem Spätjudentum
un dem hellenistisch-römischen Bereich miteinander verbunden un!
amıt das ıttlıche Bewusstsein tatsächlich umgestaltet hat

Ebenfalls reliıx1Onsgeschichtlich arbeitet Preisker 1n der kleinen Studie
„ Die urchristliche Botschaft VO der Liebe (sottes 1m Licht der vergle1-
chenden Relix1onsgeschichte“ 11 die eine „Durcharbeitung der urchristli-
chen Frömmigkeit MC}  w dem Mittelpunkte ihres Gottesbildes aus, der Liebe
(sottes sSe1in  c wıll. 112 Preisker stellt den Gottesglauben nıcht allgemein dar.  >
sondern 1n se1iner spezifischen Ausprägung 1m Urchristentum. Kr versteht
diese Ausprägung als den „Glaube(n) die Liebe (Gottes‘“ 113 Ia das U:
christentum immer 1m Zusammenhang mit den relix1ösen Strömungen
seliner Umwelt gesehen werden I1USS, untersucht Preisker zunächst das
IThema auf dem Hintergrund der hellenistisch-heidnischen un Spätjüdi-
schen Umwelt. [ Jas Thema der ‚Liebe (3Ottes* bildet ach Preisker das
„„Kernstück der Verkündigung des Urchristentums‘‘. [)as Besondere g-
genüber hellenistischen un! spätjüdischen Vorstelungen legt darın, A4SS
dieser Terminus 1m frühen Christentum eschatologisch verstanden wird
Außerdem verkündet das Urchristentum die Liebe (sottes „als absolut frei
ber aller ethischen WwI1IEe kultischen Bedingtheit und NVermittung .
Preisker siecht mi1t Franz Overbeck!!>, 24SS die Botschaft VO  @ der Liebe
Gottes, die eine dynamische un! unerhört freie Botschaft ist, durch ZEeit

1a (Gteßen 1930
14192 Ebd.,
113 Ebd
114 Ebd.,
115 Vgl Franz UOverbeck, ber die Christlichkeit UNSCTET heutigen Theologie 1673
derS., Werke un Nachlaß. Schritten bis 18723 Ho VO  z Wolfgang Stegemann un
Niıklaus Peter: duttgart-Weimar 1994, 155-318:; ders., Werke un Nachlaßl. 6/1 Kır-
chenlexikon. Mater1i1alıen Christentum und Kultur Hg VO  - Barbara VO'  . Reibnitz, Stuttgart-
Weimar 1996 Zum eschatologischen Charakter des Urchristentums vgl besonders: Rudolt
Wehrl:. Alter un TLod des Christentums be1 Franz Overbeck, /Zürich 1977 14A476
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eschichte un Welt zugeschüttet und ihr „Feuergeist eingeenNSt WUT-

de Preisker gelang e 9 den eschatologischen Charakter der £ruühchristlichen
Botschaft seiner chärfe und Findeutigkeit herauszustellen.

dem LThema „Eischatologie 1mM Urchristentum“‘ arbeitete Preisker
welter un! veröfftentlichte 1m Jahre 19323 die Studie Geist und Leben [)as
Telos-Ethos des Urchristentums‘ 117 Hier geht CX nıcht 11UT die Fragen
der urchristlichen Lebensgestaltung, sondern CS findet sich ußerdem e1In
Einfluss der politischen un Zeithistorischen Verhältnisse, der in allen Ver-
öffentlichungen Preiskers bis Z nde des rıtten Reiches eine olle
spielt. Preisker ze1igt 1n dieser Veröffentlichung die Lebensgestaltung des
Menschen den aktuellen Bedingungen des Januar 1933 auf. Der Ver-
fasser steht aber dieser zeitbedingten Aktualıtät auf dem Boden exak-
ÜT historisch-kritischer Forschung und vergleichender Relix10nsgeschichte.
Der e1l des Buches, der den orößiten e1il der Untersuchung aus-

macht, wendet sich der „Lebenshaltung des Urchristentums 1in ihrer Be-
stimmtheit VO  - der Eschatologie des Reiches (sottes“ Hıier wird das
Dynamische der urchristlichen Lebenshaltung 1m Gegensatz D17 Ethi des
Judentums, der Stoa un! der Mysterienrelig1onen Ilar und eindeutig auch
be1 Kinzelthemen W1Ee Nächstenliebe, Stelung AT Welt un ihren Gütern,
be1 Begriffen Ww1e Licbhe Reinheit, Vollkommenheit, Lohn und Tugend
SOWIle 1n ezug auf die Stellung des Einzelnen 1T Gemeinschaft gesehen.
DIe Lebensgestaltung des Christen ist hne einen Blick ZAUKT: Welt möglich,
we1l die AA  - (Gott 1n ESUS Christus geoffenbarte Liebe verwirklichen
kann Im Zzwelten Kapıtel zeigt Preisker die „Wandlungen 1n der Lebens-
auffassung des Urchristentums‘‘ be1 Paulus 1n der mittleren Z eit des Fri-
hen Christentums (d die Zeıit der spaten kanonischen Brief- un Kvan-
gelienliteratur SOWIl1e der außerkanonischen Briefliteratur 1m Clemens-
brief) und 1m Ausgang des Urchristentums (2 Petrusbrief un Judasbrief
SOWIl1e be1 den Apostolischen Vätern). Es zeigt sich in dieser Phase der
sittlichen Entwicklung des Urchristentums, A4SS durch die zurückgehende
Endzeiterwartung das Leben 1n den (Geme1inden moralischer wird. DIies hat
schließlich Z Folge, 4SS die Begründungen für moralische Entscheidun-
CI nıiıcht mehr einheitlich erfolgen. Diese Entwicklung siıch Aus-
Salg des Urchristentums 1m 7weliten Jahrhundert fort Das Reich (sottes
1sSt A11) niıcht mehr iıttliche Kraft, sondern sittliches Ziel dessen X ommen
VO  D guten Werken abhäng1go ist.

116 Herbert Preisker, DIe urchristliche Botschaft (wıe Anm IEE)
11 CGüutersloh 1933



UN WERK NC KERBERT E

IDIG 1mM Jahre 193 7/ erschienene „Neutestamentliche Zeitgeschichte“ WAar

das Ergebnis langJähriger Forschungen relig1onsgeschichtlichen T:he-
INCIL die Preisker auch 1n Vorlesungen und Seminaren 1n Breslau, Frank-
furt/Oder un Göttingen betrieben hatte DIie iszıplın „neutestamentlı-
che Zeitgeschichte“ innerhalb der neutestamentlichen Wıiıssenschaft 1st ein
relatıv jJunges Gebiet, das Eerst 1n der zwelten Hälfte des 19 Jahrhunderts
autkam un! das Neue Testament 1n se1ine relix1Ööse Umwelt einzuordnen
suchte. 118 [Jas Lehrbuch sollte ein „praktisches Lehrbuch‘‘ se1ln, das dem
Pfarrer für die Predigt un die Bibelstunde un! dem Lehrer füur selinen
Unterricht praktische Anregungen gab Preisker selbst hatte viele a  re Ha
Pfarramt un der Hochschule Gelegenheit, sich mit der rage der m:
SCETZUNG wissenschaftlicher Erkenntnisse die Praxis beschäftigen. Kıs
hat 1n kurzer Zeit eine welte Verbreitung gefunden. Im Jahre 1939 sollte
das Werk 1Ns Französische übersetzt werden, doch kam dieses Votr-
haben durch den Beginn des / weiten Weltkriegs nıcht mehr zustande.119

ehn Jahre ach Erscheinen dieses Bandes beschrieb 1n seinem
Überblick ber den Stand der neutestamentlichen Wıiıssenschaft die ADB-
sicht der neutestamentlichen Zeitgeschichte. Diese verstand nicht, w1e

118 Bislang fehlt ine systematische Erforschung des Bereichs „Neutestamentliche Zeitge-
schichte‘‘ Vgl diesem Thema besonders tolgende Arbeiten: Staerk, Neutestamentli-
che Zeitgeschichte. der historische unı kulturgeschichtliche Hintergrund des Urchri-
STtENTLUMS, Berlin un: Leipzig ders., DiIie Religion des Judentums 1im-
mentlichen Zeitalter, Berlin un! Leipzig Adaolt Deilßmann, Licht VO (J)sten. Das
Neue Testament und die neuentdeckten Lexte der hellenistisch-römischen Welt, Tübingen

Werner Foerster, Neutestamentliche Zeitgeschichte. Erster Halbband L Jer zeitge-
schichtliche Hintergrund des Lebens un der Verkündigung Jesu, Berlin 1940; defs:, /xwe1l1-
Ter Halbband. Das römische Weltreich DA Zeit des Neuen Testaments, Hamburg 1956;
Wılliam Tarn, DIe Kultur der hellenistischen Welt, Darmstadt 1966; Bruce, Zeıitge-
schichte des Neuen Testaments, Wuppertal 1976; Hans Kıppenberg un! Gerd We-
WEeTS He.) Textbuch ZUr neutestamentlichen Zeitgeschichte, Göttingen 197/9; Helmut
Köster, Finführung in das Neue Testament im Rahmen der Relig1onsgeschichte un! Kul-
turgeschichte der hellenistischen unı römischen Ziei. erlin New otrk 1980; Johannes
Leipoldt un! Walter Grundmann S Umwelt des Urchristentums. Darstelung des
neutestamentlichen Zeitalters, Berlın KEduard Lohse, Umwelt des Neuen Testa-
n Göttingen Werner Dommershausen, IDITG Umwelt Jesu. Polıitik unı Kultur
neutestamentlicher Zieit, Freiburg Basel Wıen Charles Barrett un: ('laus-
Jürgen Thornton Heg.) Texte ZUrTr Umwelt des Neuen Testaments Tübingen Hans-
Josef Klauck, Die reliQx1öse Umwelt des Urchristentums Stadt- un Hausreligion, Mysteri1-
enkulte, Volksglaube, Stuttgart Berlin Köln 1995 ders IDIGE relix1öse Umwelt des Neuen
JTestaments IL Herrscher und Kaiserkult, Philosophie, GnosıIs, Stuttgart Berlın Köln
1996; Reinhard Feldmeier, [Iie Welt des Neuen Testaments, in: Karl-Wılhelm Niebuhr
Heg.) Grundinformation Neues TLestament. KEıne bibelkundlich-theologische Kınführung,
Göttingen 2000, 46-74
119 Vgl den 1Inwe1ls Preiskers 1m Schriftenverzeichnis seines undatierten Personalfrage-bogens. DA)J Bestand Nr.
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Paul Wendland, ausschließlich als hellenistische Kulturgeschichte!20,
sondern sah S1Ce als eine geschichtliche Darstelung, die zeigen will, „ IC
dıe urchristliche Botschaft AlLs Hauptgegner nıcht den Kaziser IN Rom hal, sondern eben
diese reich stroömende hellenistisch-römische Kultur, IN der SicCh das Evangelium IN SCeINeEr
Wesensart behaupten Z ohne DON der Kel9L0NSVENMISCHUNG (5ynRreiismuS) Ver-

schlungen werden.‘“121 Fur ihn hatte die neutestamentliche Zeitgeschichte 1n
CSUS Christus ihren Kristallisationspunkt und helß sich arum eben nıcht

einer hellenistischen Kulturgeschichte verkürzen. DIie Zeitgeschichte
stellt hne Zweifel den Krtrag der wissenschaftlichen Arbeit Preiskers bis
ZU /Zxweliten Weltkrieg dar. uch WEn heutige Wıiıssenschaftler W1Ee
Bo Reicke die Aufgabe der neutestamentlichen Zeitgeschichte anders VCI-

stehen122, 1st das Werk VO  w Herbert Preisker als Darstelung der
Geistesgeschichte des Hellenismus lesens- un beachtenswert.

Preisker WAT Zeit selines Lebens ein kulturgeschichtlich interessierter
ensch Das 1st sicherlich auch der Grund, WATUmMM siıch intens1iv mit der
Person Johann Wolfgang VO  n Goethes beschäftigte un! 1942, mitten 1m
Zweiten Weltkrieg, eine kleine chrift ber den Weimarer Dichterfürsten
veröffentlichte!23 die seinem der Ostfront vermissten Sohn Siegfried
widmete. Preisker wollte 1n diesem Buch Goethes „Lebenswellen lebendig
aufspüren‘“ un! die Menschen „aufhorchen und aufschauen lassen dem,
der deutsches Geistesleben immer wieder lebensvoller Gestaltung
schöpferisch befreit un! befruchtet‘‘ 124

Wahrend der geplante Johanneskommentar, dem Preisker bis SEe1-
L1IC ode arbeitete, nicht veroffentlicht wurde, erschien ein Jahr VOT sSEe1-
N Tod eine Überarbeitung des Kommentars den Katholischen T1C-

120 Paul Wendland, LdIie hellenistisch-römische Kultur (HNT. Teıil % Tübingen19172 Diesem Teil wurde als dritter Teil noch eine urchristliche Literaturgeschichte ANSC-fügt ders.,; DIe urchristlichen Literaturformen, Tübingen 1912
171 Herbert Preisker. [Das Studium des Neuen Testaments, 1n: Heinrich Frick Ho Kın-
führung in das Studium der Evangelischen Theologie, Gileßen
, Bo Keicke: Neutestamentliche Zeitgeschichte. Die biblische Welt VO  » 500 Chr. bis
100 Chr. Berlın New Ootrk 1982 Reicke stieht die neutestamentliche Zeitgeschichteauf dem Hintergrund des Weltgeschehens, in das das frühe Christentum eintrtitt. Hierbei
spielt die theologische Fragestellung eine entscheidende Rolle, geht Reicke vielmehr
ine „historische Betrachtung“ unı die Erklärung der historischen Fakten, Nells mıit den
Miıtteln der induktiven un! kausalen Geschichtsforschung erforscht werden‘‘. Ebd..Vgl ZUur Kritik Preisker: Roland Deines, Die Pharisäer (wie Anm 5 475%£.
123 Herbert Preisker, Goethe wI1e ihn seine Zeitgenossen sehen, erlin 1942 Vgl uch
seinen nach dem Krieg diesem IThema veröffentlichten Aufsatz „Goethe ber Mensch-
lichkeit un! Menschheit“‘ un die ZU) Goethejahr 1949 veröffentlichte Rezension LICUC-
1CM Goethebüchern. (sıehe Bıbliographie Anhang des Aufsatzes).
124 Ebd.  9
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fen 1m „Handbuch Z Neuen JTestament“., den Hans Wındisch geschjrie-
ben un! 1930 veröftentlicht hat.125 Preisker fügte dem lext auf knapp
Seiten se1ine eigenen Interpretationen un! KErgaänzungen Auf Z7wel Be-
sonderheiten seliner Auslegung126 soll 1er eingegangen werden. Interessant
scheint se1ne Interpretation des Petr. { dem den urchristlichen (3O:
tesdienst einer Taufgemeinde 5:  s  > in schriftlicher 191938 sıeht, der 1n
Kap 4.12-5:11 als Gottesdienst der Gesamtgemeinde abgeschlossen wird.
Fur Preisker stellt dieser Lext das alteste Dokument eines urchristlichen
(Gsottesdienstes dar.127 ach Gerhard Delling atte Preisker VOL eine Mo-
nographie Z Petrusbrief veröffentlichen, die schon weIlt gediehen
WAar, aber selines plötzlichen Todes nıcht mehr erschien.128

Im Joh geht Preisker 1n seinen Literarkritischen Untersuchungen WEe1-
ter als Hans Wındisch 1n der ersten Auflage seines Kommentars den
katholischen Briefen un! auch welter als Rudolt£ Bultmann!?2?. Hr arbeitet
zusätzlich der Grundschrift des Joh och eine zwelite Vorlage heraus,
die eine frühe eschatologische Vorstellung nthält un arum alter als die
Grundschrift se1n muss . 150 Er s1ieht 1n dieser zwelten Vorlage seine These
einer cecht urchristlichen Endhoffnung“‘ bestätigt. 11

Kın recht dunkles Kapitel seliner literariıschen Tätigkeit bilden seine
Veröffentlichungen 1m ritten Reich Herbert Preisker gehörte se1lt 1933
der „Glaubensbewegung Deutsche Christen‘“‘ in Schlestien an.152 eueren
theologischen Entwürten seliner Zeit. der dialektischen Theologte
Karl Barths (1856-1968) der der ex1istentialen Interpretation des Neuen

125 Hans Windisch, Die katholischen Briefe. Uritte, stark umgearbeitete Auflage VO  -
Herbert Preisker, Tübingen 1951 (HNT 15)
126 Vgl dazu kritisch Ertrnst Käsemann, kın neutestamentlicher Überblick, Verkündi-

un! Forschung. Theologischer Jahresbericht 949/50. Hg. VO  } Ernst Wolf, München
195132 191-218. hier 191-193
27 Vgl. eb! 1506f. Kritisch mMit der VO Preisker VE  etenen Position SECTZT sich Norbert
DBrox in seinem Kommentar I Petr. auseinander: Norbert Brox, Der Petrusbrief.

Kln Neukirchen-Vluyn 1979 2024
128 Vgl Gerhard Delling, GA 1n Wiıssenschaftliche elt-
schrift der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 22© Anmerkung 9 9 51
129 Rudolf Bultmann Analyse des Johannesbriefes, Festgabe für Adolf Jülicher ZGeburtstag Januar 927 Tübingen 1927 1535-155, wiederabgedruckt 1n ders., H x-
egetica. Aufsätze ZuUur Erforschung des Neuen Testaments. Ho VO:  . Erich Dinkler, uUübin-
SCH 1967, 105-123
130 Preisker siıeht diese zweıte Vorlage 28a; 3,1-3; AT 37 19-21; 4,1 /; 5) 18b-204.
Vgl ebd, 168-171, bes {
131 Ebd. I/4
132 Vgl hierzu die An ben in dem Personalfragebogen der Universität Jena (undatlert).Danach WLr Preisker VO:  - 1933 bis 19236 Mitglied 1n der Bewegung „Deutsche hristen‘“‘.
UA] Bestand Nr.87
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Testaments, Ww1e S1Ce VO  a Rudolf Bultmann (1854-1976) Vertreien wurde,
stand Herbert Preisker skeptisch gegenüber.!

In dem Zusammenhang se1iner deutschchristlichen Aktivitäten 1st die
Veröffentlichung „Deutsches Christentum. DIe neutestamentlichen Evan-
gelien 1im altdeutschen Helı1and‘‘!>4 sehen. Preisker zeigt sich in dieser
chrift als ein deutschnationaler Theologe und begeisterter Anhänger des
Nationalsoz1alismus: „ Deutsches CO,hristentum' Z gelebtes E vangelium IN der
errlich aufgebrochenen V olRSgemeinschaft SCIN. H< hat nıichts IUN mIL lebens-

Jremder KOonstruktion, Il theologisterender Spitzfindigkeit und blutleerem S Dintiste-
Ven. 6135 Preisker s1ieht se1ine Aufgabe, ahnlich WI1E CS der Dıichter des Heli-
and-Liedes Jahrhundert Chr. hat  ‘9 darin, „seinen80  VUERICH HUTTER-WOLÄNDT  Testaments, wie sie von Rudolf Bultmann (1884-1976) vertreten wurde,  stand Herbert Preisker skeptisch gegenüber.!%  In dem Zusammenhang seiner deutschchristlichen Aktivitäten ist die  Veröffentlichung „Deutsches Christentum. Die neutestamentlichen Evan-  gelien im altdeutschen Heliand‘“!5 zu sehen. Preisker zeigt sich in dieser  Schrift als ein deutschnationaler Theologe und begeisterter Anhänger des  Nationalsozialismus: „ ’Deutsches Christentum’ muß gelebtes Evangelium in der  herrlich aufgebrochenen neuen Volksgemeinschaft sein. Es hat nichts zu tun mit lebens-  Jremder Konstruktion, mit theologisierender Spitzfindigkeit und blutleerem Spintisie-  ren. 135 Preisker sieht seine Aufgabe, ähnlich wie es der Dichter des Heli-  and-Liedes im 9. Jahrhundert n. Chr. getan hat, darin, „seinen ... Volksge-  nossen, ... den Inhalt des Evangeliums nahezubringen, um sie auch inner-  lich für den Christusglauben zu gewinnen“.!% Der Heliand bestätigt das  Jesusbild vieler den Deutschen Christen verbundener Theologen, die es  aller Bezüge zur jüdischen Tradition und Herkunft Jesu entledigten und  nur noch den „arischen und germanischen Jesus“ aus den Evangelien he-  rauslesen wollten.!?7 Preisker will mit dem Heliand den Menschen eine  neue Sittlichkeit vermitteln, die das deutsche Volk im Jahre 1934 dringend  brauche: „Nar eine neue Lebensordnung kann heifen, d. h. weder eine lebensferne  Geistigkeit noch eine geistarme Mechanik, sondern eben jene wundersame Einheit, in  der der Christusgeist sich mit dem ganzen Reichtum deutscher Volkstumskraft verbin-  det, jene Einheit, in der Christusgeist lebendig-anschaubar die Schöpfungsfülle deutschen  Wesens formt und der Christusgeist, das ganze nationale Leben heiligend, sich ausprägt  im Ringen des Volkstums um wahre Gestaltung auf allen Lebensgebieten. Das ist die  große Aufgabe, die die neue deutsche evangelische Kirche zu erfüllen hat“138 Seine  Geschichtsdeutung ist ebenso wie bei vielen nationalsozialistischen Histo-  rikern der Zeit konzentriert auf die großen Gestalten der deutschen Ge-  schichte, auf Luther, Friedrich den Großen und Bismarck, die er als Weg-  bereiter Hitlers sieht. In die gleiche Richtung weist auch der Beitrag „Jesus  und die Jesusauffassungen der Gegenwart“13, in dem Preisker am Schluss  133 Vgl. z. B. Herbert Preisker, Jesus und das Urchristentum, in: Neue Jahrbücher für  Wissenschaft und Jugendbildung Jg. 11/1935, 481-494, hier zur dialektischen Theologie  483.  134 Langensalza — Berlin — Leipzig 1934.  135 Ebd, 3:  136 Ebd., 8.  157 VEl eba 15  138 Ebd., 48.  139 In: Evangelischer Religionsunterricht. Deutsche Evangelische Erziehung 49/1938, 1-  17; 49-57; 89-96; 129-146; 181-191.Volksge-
NOSSCHL,80  VUERICH HUTTER-WOLÄNDT  Testaments, wie sie von Rudolf Bultmann (1884-1976) vertreten wurde,  stand Herbert Preisker skeptisch gegenüber.!%  In dem Zusammenhang seiner deutschchristlichen Aktivitäten ist die  Veröffentlichung „Deutsches Christentum. Die neutestamentlichen Evan-  gelien im altdeutschen Heliand‘“!5 zu sehen. Preisker zeigt sich in dieser  Schrift als ein deutschnationaler Theologe und begeisterter Anhänger des  Nationalsozialismus: „ ’Deutsches Christentum’ muß gelebtes Evangelium in der  herrlich aufgebrochenen neuen Volksgemeinschaft sein. Es hat nichts zu tun mit lebens-  Jremder Konstruktion, mit theologisierender Spitzfindigkeit und blutleerem Spintisie-  ren. 135 Preisker sieht seine Aufgabe, ähnlich wie es der Dichter des Heli-  and-Liedes im 9. Jahrhundert n. Chr. getan hat, darin, „seinen ... Volksge-  nossen, ... den Inhalt des Evangeliums nahezubringen, um sie auch inner-  lich für den Christusglauben zu gewinnen“.!% Der Heliand bestätigt das  Jesusbild vieler den Deutschen Christen verbundener Theologen, die es  aller Bezüge zur jüdischen Tradition und Herkunft Jesu entledigten und  nur noch den „arischen und germanischen Jesus“ aus den Evangelien he-  rauslesen wollten.!?7 Preisker will mit dem Heliand den Menschen eine  neue Sittlichkeit vermitteln, die das deutsche Volk im Jahre 1934 dringend  brauche: „Nar eine neue Lebensordnung kann heifen, d. h. weder eine lebensferne  Geistigkeit noch eine geistarme Mechanik, sondern eben jene wundersame Einheit, in  der der Christusgeist sich mit dem ganzen Reichtum deutscher Volkstumskraft verbin-  det, jene Einheit, in der Christusgeist lebendig-anschaubar die Schöpfungsfülle deutschen  Wesens formt und der Christusgeist, das ganze nationale Leben heiligend, sich ausprägt  im Ringen des Volkstums um wahre Gestaltung auf allen Lebensgebieten. Das ist die  große Aufgabe, die die neue deutsche evangelische Kirche zu erfüllen hat“138 Seine  Geschichtsdeutung ist ebenso wie bei vielen nationalsozialistischen Histo-  rikern der Zeit konzentriert auf die großen Gestalten der deutschen Ge-  schichte, auf Luther, Friedrich den Großen und Bismarck, die er als Weg-  bereiter Hitlers sieht. In die gleiche Richtung weist auch der Beitrag „Jesus  und die Jesusauffassungen der Gegenwart“13, in dem Preisker am Schluss  133 Vgl. z. B. Herbert Preisker, Jesus und das Urchristentum, in: Neue Jahrbücher für  Wissenschaft und Jugendbildung Jg. 11/1935, 481-494, hier zur dialektischen Theologie  483.  134 Langensalza — Berlin — Leipzig 1934.  135 Ebd, 3:  136 Ebd., 8.  157 VEl eba 15  138 Ebd., 48.  139 In: Evangelischer Religionsunterricht. Deutsche Evangelische Erziehung 49/1938, 1-  17; 49-57; 89-96; 129-146; 181-191.den Inhalt des Kvangellums nahezubringen, S1Ce auch inner-
lich für den Christusglauben gewinnen‘“. !> Der Heliand bestätigt das
Jesusbild vieler den Deutschen Christen verbundener Theologen, die CS
aller Bezüge AT jüdischen TIradition un Herkunft Jesu entledigten un!
NUur och den „arıschen un! germanischen Jesus” aus den Evangelien he-
rauslesen wollten.137 Preisker wıill mit dem Heliand den Menschen eine
Cu«c Sittlichkeit vermitteln, die das deutsche Oolk 1m a  FE 1934 dringend
brauche: „ Nur DINE HECYHUE Lebensordnung ANN helfen, weder LINE lebensferne
Geistigßeit noch LINe TEISLANTINE Mechanik, SOondern eben Jene wundersame Einheit, IN
der der Christusgeist sich mIL dem ZUAHNZEN Reichtum deutscher V olkstumskraft verbin-
det, Jene FE znheit, IN der ChOristusgeist lebendig-anschaubar dıe S chöpfungsfülle deutschen
Wesens formt und der Christusgeist, das nabtıonale Leben heiligend, sicCh ausbragt
IM KZngeN des LV olkstums wahre Gestaltung auf allen Lebensgebieten. Das Ist dıie
grofße Aufgabe, die die NECHE deutsche evangelische Kıirche erfüllen Aatk‘“ 138 Seine
Geschichtsdeutung 1st ebenso W1eEe be1 vielen nationalsozialistischen Histo-
tiıkern der Zeıit konzentriert auf die oroßen Gestalten der deutschen (3e-
schichte, auf Kuther. Friedrich den Großen un Bısmarck, die als Weg-
bereiter Hıtlers sieht In die gleiche ichtung welst auch der Beitrag CSUS
und die Jesusauffassungen der Gegenwart‘“199, in dem Preisker Schluss

133 Vgl Herbert Preisker, Jesus und das Urchristentum, Neue Jahrbücher für
Wiıssenschaft un! Jugendbildung Jg 11/4935 481-494, hiler Z dialektischen Theologie4823
134 Langensalza Berlin Leipzig 1934
135 EDd.
136 Ebd.,
137 Vgl eb
138 Ebd
139 In Kvangelischer Relixionsunterricht. Deutsche Evangelische Erziehung 49/1938, Fa
1 9 49-57; 59-96; 129-146; 181-191
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folgert: „Wenn heute die alte Spannung >wischen (ermanentum und C,hristentum
wıieder aufgebrochen IST, SO urd UNS damıt VON dıe Aufgabe gestellt, als Deutsche
UNSETET Leıt PYNEH: den ( hrıstus erleben und der Welt wieder einmal das Beste
und Höchste erkämpfen und schenken, IC 0S PInNST IN den Tagen der Keformaltion
geschah. 66] 4()

Wiıe se1ne Breslauer Fakultätskollegen Hans Duhm 14 un:! Adolf Wen-
de]142 schrieb auch Herbert Preisker 1n der VO  n dem deutsch-christlichen
Breslauer Pfarrer Dr theol Werner Petersmann145 herausgegebenen theo-
logischen un relig1ionspädagogischen Reihe ‚Aufbau 1m Positiven Chr1i-
stentum‘.144 uch 1n der kleinen Schrift BDIeE KEinheit der neutestamentli-
chen Botschaft als Grundlage der evangelischen Verkündigung 1n der (5&-
genwart‘“ *> ze1igt sich Preiskers bedingungslose "Ireue D nationalso71ali-
stischen Staat, WenNn ordert: „ LMMET wieder MUSSCH 2r den Wesensgehalt der
neutestamentlichen Botschaft UNS HE erwerben, aber ANN MUSSCH 2r Zes ( Aristus-
ZEUINLS mıL deutschen Zungen und au$s deutschen Herzen UNSETIEr Leıt Künden. Denn
UNSECTE deutsche evangelische Kırche hat Verkündigung und 1 zebesdzenst ZUEST dem
deutschen Volk IUN. ‘(646 [Damıit verzichtete Preisker sowochl auf die univer-
sal-missionarische Dimension der christlichen Botschaft als auch auf den
wichtigen IDienst der Diasporaarbeit den evangelischen Christen, die
außerhalb des Deutschen Reiches lebten. Es deuten sich 1n der chrift
Preiskers bereits die schrecklichen Vorboten der Arbeit „ Volkstesta-

140) Ebd 191
141 Hans Duhm © veröftfentlichte in der Reihe „Aufbau im ‚Positiven Christentum)’
CC das Heft [)as Alte TLestament in Verkündigung un! Unterricht, (Gnadentfrei 1936
1472 Adolt Wendel - trat se1it 1934 mit zahlreichen völkisch bestimmten Publika-

1< “t1onen ZU); Alten Testament hervor. In der Reihe „Aufbau im ‚Positiven Christentum
erschien 1938 die Schrift „Religionswissenschaftliche un! theologische Auslegung des Alten
Testaments, Bonn 1938
143 Werner Petersmann (1 1-1988), rof. mMi1t Lehrauftrag für Theologiegeschichte in St.
Louis/USA VO  - TI ab 1935 Gauobmann der Deutschen Christen Schlesiens, 1938
Leiter der Reichsbewegung Deutsche Christen („Lutherdeutsche‘“), Mitglied der theolog1-
schen Kammer des Reichskirchenausschusses in russischer Kriegsgefan-
genschaft, Flüchtlingspfarrer der Stadt Hannover, 1953 bis ZU) Ruhestand 1969
Pfr. der Lukaskirche in Hannover. UIe /Z1ele der Arbeitsgemeinschaft für „Positives
Christentum““ sind abgedruckt in Ulrich Hutter-Wolandt, Vom Kirchenkampf bis in die
Nachkriegszeit, (sustav Adolt Benrath, Ulrich Hutter-Wolandt, Dietrich Meyer, Ludwig
Petry, Horst Weigelt He.) Quellenbuch ZUrT Geschichte der evangelischen Kirche in Schle-
sıen, München 1992 494{f.
144 Herbert Preisker, Die Kinheit der neutestamentlichen Botschaft als Grundlage der
evangelischen Verkündigung in der Gegenwart, (Gnadenfrei 19536; ders., Das Etthos der
Arbeit Neuen Testament, (GGnadenfrei 1936
145 Gnadenfrei 19236
146 Ebd.,
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ment  C6 VO  } 1940 dl 1n dem alle „Judenchristlichen Einflüsse‘‘ un alle
unverständlichen Begriffe und Lermin1 beselitigt bzw. verdeutscht werden
sollten. ESUS sollte VO Juden FA arısch gepragten Galıläer umgedeutet
werden, auch für die Nationalsoz1ialisten als „Heilsgestalt““ akzeptierbar

werden.
Herbert Preisker bleibt gerade dieser Publikationen, die während

des ritten Reichs erschienen, eine zwiespaältige Persönlichkeit. Allerdings
LL11USS festgehalten werden, 4SS LFrOTZ seiner positiven KEınstelung den
[Deutschen Christen und DL Nationalso7z1alismus se1ine Menschlichkeit n1Ee
verloren hat Als nde 1944 eın junger Breslauer Theologiestudent Z
Dienst 1n der Wehrmacht eingezogen werden sollte, WIES den zuständi1-
SC Pfarrer 1m Wehrkreiskommando Breslau d die kte Verschluss

halten, amıt der Student niıcht eingezogen wıird.
Als Hochschullehrer hatte ohl eine QULE didaktische Gabe, wissen-

schaftliche Inhalte lebensnah vermitteln. Dafür sprechen Berichte V  a

Zeitzeugen, die ihn als akademischen Lehrer erlebt haben, WwW1e auch se1ine
Publikationen, die fast immer 1m Blick auf den praktischen Eınsatz 1in
Pfarramt, (semeinde un! Unterricht geschrieben sind. Preisker verstand
sich als historisch-kritisch arbeitender Theologe un! bezog 1n seinem Werk
immer auch Lebensfragen e1in. Die reliıgionsgeschichtliche Arbeit durch-
ZOS einen Großteil se1nes wissenschaftlichen Schaffens ebenso w1e die
rage ach der Esschatologie, durch die sich für ıh: dem leider nıcht
mehr erschienenen Kommentar A Johannesevangelium ein Ver-
ständnıis des Urchristentums erschließen sollte Gerhard Delling hat mit
Recht auf Preiskers eschatologische Sicht hingewlesen: „Und VoOr allem hebt
PINES das Johannes-Evangelium AaAUS dem Neuen JT estament heraus: ‚Keine Schrift Ist
dynamıisch QESDANNT A4AU $ eschatolo2iSchem (Geschehen Heraus IC das Evangelium 66]

Herbert Preisker annn keiner theologischen Schule zugeordnet werden
und hat auch selbst nicht schulbildend gewirkt. Kr verstand die-
mentliche Wiıssenschaft 1in dem Sinn, 24SS CS ihr , UME Eirkenntnıis der Wahrheit
(geht), aber die Wahrheit, WVIE SZE IN Jesu Person und ıhrer Abspiegelung IN Abpo
steln und (semeinden (eschichte geworden Ist und IN geschichtlichen Urkunden iıhren
mannıgfachen Nzederschlag gefunden hal. [Dzeses (zsestaltwerden und diesen (zestalbhyan-
del der Wahrheitil A erfaSSeN. Jede NCHE FErkenntnıs VON 7HOTQZEH , die das W/25Sen
VON heut und gestern ablöst, lockt Forschen Segen für dıe Menschen und ol
Deo0 olOnal
147 Gerhard Delling, GA' 1n Wıiıssenschaftliche Zeitschrift
der Martin-Luther-Universität Halle-Wiıttenberg Aa ©:: 518
145 Herbert Preisker. Das Studium des Neuen Testaments, in: Heinrich Frick He)) KHın-
führung das Studium der Evangelischen Theologte, aa



UN WERK NO HERBERIT 82

ang
Bıblıographie VO  - Herbert Preisker149

Monogrtaphien
{ dDie Ethi der Evangelien unı die jüdische Apokalyptik. (Teildruck der Breslauer theolog1-

schen Dissertation), Breslau 191
Christentum un Ehe 1n den ersten trel Jahrhunderten. Kıne Studie ZUuUr Kulturgeschichte

der ten Welt. Theologische Habilitationsschrift, erlin 1927
e urchristliche Botschaft VO  - der Liebe (sottes im Lichte der vergleichenden Relig1onsge-

schichte, (eßen 1930
(Je1list un! Leben. [)Das Telos-Kthos des Urchristentums, (suütersloh 1933
Deutsches Christentum. Die neutestamentlichen Evangelien 1m altdeutsehen Helıand,

Langensalza 1934
Die Einheit der neutestamentlichen Botschaft als Grundlage der evangelischen Verkündi-

SUNS 1n der Gegenwart, (snadenfrei 1936
Das thos der Arbeit im Neuen Testament, Gnadenfrei 1936
Neutestamentliche Zeitgeschichte, Berlin 1937
Goethe, wI1Ie ihn seine Zeitgenossen sehen, Berlin 19472
[)as thos des Urchristentums. 2’ verbesserte un! erweiterte Auflage VO: Gelst un! |e-

ben. Das Telos-Ethos des Urchristentums (1933) Guütersloh 1949
Neubearbeitung VO  - Hans Wiındisch, Die katholischen Briefe Dnitte, stark umgearbeitete

Auflage VO Herbert Preisker. (HNT I9); Tübingen 1951

Aufsätze 1n Fachzeıitschriften, Jahrbüchern un! Zeitungen
Erläuternde un! kritische Bemerkungen ZUIN Briefe der „Statt Lißwitz des Fürstentums

T'roppau”, Correspondenzblatt des ereins für Geschichte der evangelischen Kırche
Schlesiens, V/1915 (2 Heft), 489-49%

Evangelische Kirche un! Bodenreform, in: Deutsch-Evangelisch LE 1916, 2164-268
Luthers Stellung Welt und Jesus, Studierstube 16/1918, 297-301; 355-364; 202_2395
DIie Art un! Tragweite der Lebenslehre Jesu, 92/1919, 1-4  o
Notwendige Neueinstellung UL1SCICS geistigen Lebens, in Schles Zeitung VO 10.7 1921
Sind die jüdischen Apokalypsen den dre1 ersten kanonischen Evangelien literariısch VOCTI-

arbeitet? In: 20/1921, 199-205
Die Liebe 1m Urchristentum un! in der ten Kirche, 11 95 / 1923-24, 272-294
Die Vıkariatstaufe Cor. 1  9 29 ein eschatologischer, nicht sakramentaler Brauch, 1n:

ZNW 23A1 924, 298-304
Zum Verständnis VO  - Jacobus 18£., in: hHhBI 4/1925, Sp TO=-/
Zum Streit die (sen17za- Texte der jüdischen Gemeinde des Neuen Bundes in Damaskus,

98-99/1926, 295-318
Zur Komposition des zweiten Korintherbriefes, IhB1 5/ 1926, Sp 154-157
Urchristlicher und mandäischer Erlösungsglaube, in hB1 7/1928, Sp 143-151
Ehe un! Charısma be1 Paulus, in: 7SThS 91-95

149 Auf der Grundlage der VO  - Nikolaus Walter in der 78/1953, Sp. 181-184 C1-
schienenen Bibliographie überarbeitet un! erganzt.
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Jerusalem un Damaskus e1in Beitrag ZU Verständnis des Urchristentums, in hB1
8/1929, Sp 49-54

DIie pädagogischen Akademten un die Verhandlungen zwischen Preubßben un den CVANLZC-
lischen Kirchen, 1n Zeitschrift für Religion unı Soz1alismus 19530, 228_241

Reliıgion un! Volkstum e1in Durchblick durch die Geschichte der evangelischen Kirche
Schlesiens, 1n Schlesische Monatshefte Heft 7 / 4931: 207-308

Bürgerlichkeit, Bibel un! der Relig1onsunterricht, 1: DIe Volksschule 27T5 209221 7
Apollos und die Johannesjünger in Act. 18, 1 9 6) in ZNW 30/1931, 2()1-2304
DIie Bıbel 1m Reformationszeitalter, 1: D+tPfrBiI 36/1932, 597-599; 613-615
Der Kıgenwert des Jakobusbriefes in der Geschichte des Urchristentums, in: hBI 571934,

Sp 20226
Heliand-Glaube, 1n DEE 1935, A
Jesus und das Urchristentum, 1n Neue Jahrbücher für Wissenschaft un! Jugendbildung

11/41935: 481-494
|J)as Jesusbild des vierten Evangeliıums, 11n DtPfrBIl 39/ 1935, Nr.
Die Liebe ist die orößte ihnen. Erklärungsversuch Kor. 19 1n 50/ 1936,

585-588
Das Evangellum des Johannes als ErSTGT 'Teil eines apokalyptischen Doppelwerkes, 1nN: hB1

15/1936, Sp 185-192
Jesus un die Jesusauffassungen der Gegenwart, in DEE 49/1938, 1-17; 49-5’7; 89-96;

129-1406; 181-197
Mumienforschung der theologische eschichtswissenschaft” IIL In: PrBIl I4} T3 Sp 491
Griechentum un Evangelıum, in AR'  < 35/ 1938 (auch als Sonderdruck C1-

schienen, Leipzig >
/Zum Charakter des Johannesevangeliums, in: Luther, Kant, Schleiermacher in ihrer Bedeu-

tung für den Protestantismus. Festschrift für Georg Wobbermin, Berlin 193% 2'79-2390%2
Der Verrat des Judas und das Abendmahl, in: ZNW 41 1942, 151155
Das Studium des Neuen Testaments, Frick, Einführung in das Studium der evangeli-

schen Theologie, GEBeEN 194 7, 23-54; ders., verbesserte un! vermehrte Auflage,
(G(eBßen 1948, 27-59

Evangelisten un! Apostel: Der Apostel Paulus, 1n: Glaube und He1imat 2’ 194 7, Nr. unı
2 9 Der Aposteltag im Rahmen des Kirchenjahres, in: eb! Nr. 2 9 Der Apostel Paulus
schreibt den Bischot VO  =) Ephesus, eb Nr.

Martın [Dibelius Z.U) Gedächtnis (T ELIEID4/): 1nN: Fuk 24/1948, 15%. (Sonderdruck Nr.
August

Lukas 1 , 1_> in: HIU 74/1949, Sp 85-92
Joh. 2  5 unı 1926 in: ZN  z 42/1949, 209272172
Mensch unı Schicksal 1n der römischen Stoa un!| 1m Neuen Testament, in Fukr 257 1949,

ZTAEEG
(oethe über Menschlichkeit un Menschheit, 11 „Dem Tüchtigen ist diese Welt nıcht

stumm®©“. Beiträge ZU) Goethebild, Jena 1949, LA  O
Neues Testament un praktische Lebensführung, in: Christlicher Hauskalender 1950 Heg

VO: 1 andeskirchenrat der Kv.- uth. Landeskirche Thüringen, Berlin 1950, 52-55
Jüdische Apokalyptik un!: hellenistischer Synkretismus 1im Johannesevangelium, dargelegt

dem Begriff 99-  JTächt:  » in: hLZ. IA 952 Sp 673-678
[Das historische Problem des Römerbrieftes, 1nN: 952/53: Heft 13 25-30
Wundermächte un: Wundermänner der hellenistisch-römischen Kultur und die Aufer-

weckung des Lazarus 11 Kap. des Johannesevangeliums, 2/1959, 519-523
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Artikel in Lexika
Artıikel Antichrist. neutestamentlich, 1in RGG*% 1, Tübingen FO2T: >Sp 475476
Artikel 1im Theologischen Woörterbuch Z Neuen Testament (IhHWNT) Hg VO  . Gerhard
Kittel, Stuttgart 1933 ff
HhWN’T I1 SYYDOC 329 SYYUG, EyYYLCW, NTOOGEYYLCW 329-332; e00C S70 SAAOYEW

514f.; SW SoATELW SILKLVOC 583£.; EINLELNELC, 58093-986/; SUOLOXW 767%£€.
HhWN’T LLL KÄETTW, KÄETLTNG 753-756.
HWNT AEYLOV 68{.; 363-365; ULXKOXV, LXKOO0EV 374-376; We0N,
WEQLW, L E0000G, WEOLOXOLAL 550-554:; LLO00C, WLO00W, WLO0LOG, WLOOWTOG, LLOOXTOÖOTNG,
LLOOXTOÖOOLA, XVTLWLOOLA 699-710 un! 718-736; WUXTNOLCW, EXWUKTNOLCO® 8O3f.;
VXDXYEW O95£;: VEWQOGC YE2f:: vwOD0oc 1420
HhWN’T 0000G, ÖL000w01G, ENXVOQOWOLG, 00007T06EW 45()-4523
HWNT NEQLOLOLOG ayg. 160f.; LOOßATOV, TOOßATLOV G88-692

Rezenstionen
Friedrich Hauck, Die Stellung des Urchristentums Arbeit un Geld. Gütersloh 1921 in:

hB1 2/1923, Sp.
Johannes Ninck, Jesus als Charakter, Leipzig 1925° 1n: I3 47 / 1926. Sp 1781
Hugo Willrich, Urkundenfälschung in der hellenistisch-jüdischen Literatur, Göttingen 1924,

in: I7 47/1926, Sp 1845
Karl Müler, DIe Forderung der Ehelosigkeit für alle (setauften in der ten Kirche, Tubin-

SCH 1927 in: hB1 7/1928, Sp
Hans Windisch, Die katholischen Briefe 15), Tübingen 56/1931, Sp. DE

Mozley, The Beginnings of Christian Theology, London 1931 57/ 1982 Sp. 5223
Isaak Heinemann, Phılons oriechische un jüdische Bildung. Kulturvergleichende ntersu-

chungen Philons Darstellung der jüdischen Gesetze, Breslau 1932 hLZ 58/1933,
Sp 46f.

Franz Geiger, Phılon VO  - Alexandrıa als so7z1aler Denker, Stuttgart 1932, in “EALZ 58/ 1933
Sp Z Of.

Charles Guignebert, Jesus, Parıs 1933 in OS 58/1933, Sp. 472
Joseph Pascher, BAXIAIKH OAÄAOZX, der Königsweg Wiedergeburt un Vergottung

bei Phiılon VO:  - Alexandreia, Paderborn 1931, in 59/ 1934, Sp Tr
Le P.M.J Lagrange, Le Judaisme avant Jesus-Christ, Parıs 193T, 1n A 59/1934, Sp 469
ttO Roler, Das Formular der paulinischen Briefe. Kın Beitrag AB Lehre VO antıken

Briefe, Stuttgart 1933, in HLLZ 60/1935, Sp 66-68
Marıa Fuerth. ( arıtas und Humanıitas. Z ur Form und Wandlung des christlichen Liebesge-

dankens, Stuttgart 1933 in:Z 61 Sp
Martin Dibelius, { Iie Botschaft von Jesus C hristus. Die alte Überlieferung der (Gemeinde

Geschichten, Sprachen un Reden wiederhergestellt un! verdeutscht, Tübingen 1935, I9
B 61/1936 Sp. 101£€.

Fritz Burit, Die Bedeutung der neutestamentlichen Eschatologie für die CHEGCTC Theologte.
Kın Versuch ZUrTr Klärung des Problems der Eschatologie un! einem Verständ-
nNn1s ihres eigentlichen Anliegens, Zürich 1935 in HLZZ, 61 SpAS7=159;

Josef Pıckl, Messiaskönig Jesus 1in der Auffassung seiner Zeitgenossen, München 1n
HL.Z 61/1936, Sp DL

Zur Neugestaltung des Theologischen Studiums Vorträge unı Andachten auf der Jahre
1934 in Königsberg Pr. veranstalteten Konfterenz theologischer Hochschullehrer der
baltischen Länder. Hg. VO):  - Juhus Schniewind, Göttingen 1935, 61 1936, Sp. 300f.
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Friedrich Büchsel, Theologie des Neuen Lestaments. Geschichte des Wortes (sottes im
Neuen Testament, Guütersloh 1935, in: 62/ 1937 Sp. 1 00£.

Ders., 7 Aufl. 1993 11nZ 64/1939, Sp 2()1
Erich Winkel, er Sohn DIe evangelischen Quellen und die Verkündigung Jesu VO  -

Nazareth 1in ihrer ursprünglichen (zsestalt und ihre Vermischung mit jüdischem Geiist.
Nach textlich tevidierten kanonischen un! außerkanonischen Aussprüchen und Berich-
ten, mpen 1935 1n: 62/1937, Sp. PTE

Daniel Völter, Die Grundfrage des Lebens Jesu. Miıt Anhängen, Stuttgart 1936; in AD
63/1938, Sp 270

Hermann Hanse, „„Gott Haben:‘“‘ in der Antıke und 1mM frühen Christentum. Kine relix10nSs-
un! begriffsgeschichtliche Untersuchung, Berlin 1939; in: 17 64/1939, Sp. 263-2365

(sustav Hölscher, DIie Hohenpriesterliste be1 Josephus un die evangelische Chronologie,
Heidelberg 1941, in: PERLZ. 66/1941, Sp 201£€.

Adolf Melter, DIe Umwelt Jesu un seiner Apostel. Kıine Handreichung für Bıbelleser un
für den Unterricht in Kirche, Schule un! Sonntagsschule, Basel 1946; derS., Iut uße
un glaubet. Kıne Einführung 1ns Urchristentum, Basel 19406, 1n IhL 73/1948, Sp 491

Hans-Georg („adamer, (soethe und die Philosophie, Leipzig 194 7, 75/1950. Sp. 108
Ethelbert Stauffer, Christus un die Asaren. Historische Skizzen, Hamburg 1948, in: 0N

7571950. Sp 248
ermann Strathmann, Das Neue Testament. Seine kirchliche Bedeutung. Seine (restalt.

Seine Entstehung, (suterslicoch 1948, in 75/ 1950 Sp 668
Rudolt Knopf, Hans Lietzmann, Heinrich Weinel, Einführung in das Neue TLestament.

Bibelkunde des Neuen LTestaments. Geschichte un! Relig1on des Urchristentums, Berlin
11 SB 76/195%1; Sp 251

Hans Lilje, Goethes Glaube, Nürnberg 1949; Wılhelm Kahle, Goethe un das Christentum,
Dülmen/ Westf. 1949; Ferdinand Bergenthal, Heimruf und Hoffnung. Goethes IA
111A1111 und otrothea** der Stunde der deutschen Entscheidung, Augsburg 1949; Au-
gust Raabe, Goethe un Luther, Bonn 1949; Paul Althaus, (soethe unı das Evangeliıum,
München 1951; 1in HEZ LA 952. Sp A12:314

Vorlesungen, Semi1inare un! Übungen V  5 Herbert Preisker der Ev
Theol Fakultät der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau!>
Waintersemester 19242
DIe Leidens- unı Auferstehungsberichte in den kanonischen Evangelien (Vorlesung)
DIie Mythen VO':  - sterbenden urı auferstehenden ‚OÖOttern 1im hellenistisch-römischen He1-
dentum (Vorlesung)
Kursorische Lektüre der katholischen Brietfe (Übung)
Sommersemester 1925
Erklärung der Apostelgeschichte als Einführung in die Hauptprobleme des Apostolischen
Zeitalters (Vorlesung)
FEinführung die textkritische Arbeit Neuen Testament (Übung)

150) Schlesische Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau. Personal- un! Vorlesungsver-
zeichnis Wintersemester 924/25 ff Dıie Vorlesungen un! Seminare Preiskers den
Pädagogischen Hochschulen Breslau, Halle un! Frankfurt/ Oder konnten leider nıcht
nachgewilesen werden.
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Wiintersemester
Neutestamentliche Religionsgeschichte (Vorlesung)
Neutestamentliche Übungen über die Thessalonicherbriefe
Sommersemester 1926
Erklärung der Korintherbriefe (Vorlesung)
Neutestamentliche Übungen über die Thessalonicherbriete
Wıintersemester 926/27
Erklärung des Römerbriefes (Vorlesung)
Neutestamentliche Übungen
Sommersemester 1927
Neutestamentliche Zeitgeschichte (Vorlesung)
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte als Einführung in die Hauptprobleme des
Urchristentums (Übung)
Waintersemester
Erklärung der Apostelgeschichte als Einführung die Hauptprobleme des Urchristentums
(Vorlesung)
Griechischer Anfängerkursus e1il I (Übung)
Sommersemester 1928
Erklärung der Korintherbriefe (Vorlesung)
Jakobusbrief (Übung)
Wintersemester 928/29
Erklärung des Römerbriefes (Vorlesung)
Zur Archäologie un! Topographie Palästinas unfter Berücksichtigung der Kvangeli-
enforschung (Vorlesung)
Sommersemester 1929
Neutestamentliche Zeitgeschichte (Vorlesung)
Die TOLD £SOD 1m Neuen TLestament (Übung)
Griechischer Anfängerkurs IL Teil (Übung)
Wintersemester 929/30
Urchristliche Relig1ionsgeschichte (Neutestamentliche Theologte). Vorlesung
Sommersemester 7930
Erklärung der Korintherbriefe (Vorlesung)
Die TOUD £OUD 1im Urchristentum deminar)
Waintersemester 1930/3
Einleitung in das Neue Testament (Vorlesung)
Sommersemester 7195
Erklärung des Matthäusevangeliums (Vorlesung)
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte als KEınführung die Hauptprobleme des
Urchristentums Seminar)
Waintersemester 793
Neutestamentliche Zeitgeschichte (Vorlesung)
Paulus (Seminar)
Sommersemster 1952
Einleitung in das Neue TLestament. Neutestamentliche Literaturgeschichte (Vorlesung)
Urchristliche Eth1i (Seminar
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Keine Lehrveranstaltungen 1m Wıntersemester 1932/33151
Sommersemester 71935
Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Jakobus unı Matthäus Seminar)
Wiıintersemester
Neutestamentliche Literaturgeschichte. Einleitung 1ins Neue TLestament (Vorlesung)
Neutestamentliche Zeitgeschichte Hellenistische Philosophie, hellenistische Mysterienkul-

(Vorlesung)
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte (Seminar)
Sommersemester 1934
Erklärung der Korintherbriefe (Vorlesung)
Neutestamentliche Zeitgeschichte E Das Judentum ZUT elit Jesu (Vorlesung)
Paulus un die hellenistischen Mysterienkulte (Deminar)
Keine Lehrveranstaltungen VO Wıntersemester 934/35 bis intersemester 1935/36152
Sommersemester 1936
Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Griechisch-römischer unı urchristlicher „Schicksalsglaube‘“ (Seminar)
Wıintersemester
DIie ersten dre1i FEvangelien (Vorlesung)
Die relix1Ööse Umwelt des Urchristentums - Judentum und hellenistisch-römische Religion [0)8
Jesus un Paulus (Deminaf)
Sommersemester 795
Der Römerbrief die Auseinandersetzung des Urchristentums mit dem Judentum of.
Ausgewählte Abschnuitte der Apostelgeschichte als Kinführung in die Anfänge des Urchri-

(Seminar)
Wintersemester 793f}
Griechischer unı germanischer Schicksalsglaube. Allgemeine Religionsgeschichte of
Korintherbriefe. Die Auseinandersetzung des Urchristentums mit dem Hellenismus of.
Jesu Stellung ZU) Judentum seliner eit (Deminar)
Sommersemester 1938
IDISE Gottesglaube in der StOoa (Vorlesung allgemeine Religionsgeschichte)
Urchristliche Religionsgeschichte. Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Der Gottesglaube der Stoa Hand VO  - Texten Aaus E:pictet, Seneca un Marc urel
Seminar)
Wintersemester
Apolo, Dionysos, Jesus. Allgemeine Religionsgeschichte (V orlesung)
Geschichte und Hauptprobleme des apostolischen Zeitalters. Das Urchristentum 1in Aus-
einandersetzung mMit Morgenland un Abendland (Vorlesung)
Neutestamentl. Proseminar. DIie textkritischen Arbeiten Markusevangelium
Griechisch 111 (zusammen mit dem Assistenten des Ev. Theologischen Seminars)

151 Preisker WTr dieser Zeeit als Professor der Pädagogischen Akademıie 1n Hal-
le/Saale tatıg.
152 In diese eit fie]l seline Lehrtätigkeit der Pädagogischen Akademie in Frank-
furt/Oder un! seine (Gastprofessur der Unwversität Göttingen.
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Sommersemester 1939
Neutestamentliche Literaturgeschichte. Kınleitung das Neue Testament (Vorlesung)
Umstrittene Fragen der „Ethik” Jesu deminar)
Waintersemester
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Jesus und Paulus Seminar)
Sommersemester 1 94() [ rnımester
Urchristliche Religionsgeschichte. Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Hauptfragen des Urchristentums un Zugrundelegung der Apostelgeschichte Seminar)
Sommersemester 194() ] rımester
Erklärung der Korintherbriefe. DIe Auseinandersetzung des Urchristentums mit dem Hel-
en1ismus (Vorlesung)
Leidens- unı Auferstehungsberichte (Deminar)
Wintersemester 1 94() TE TI rımester
Hellenistische unı rabbinische Wundererzählungen un hellenistische Zaubertexte 1m
Vergleich den neutestamentlichen Wunderberichten (Vorlesung)
Erklärung des Römerbriefes (Vorlesung)
Hellenistische un rabbinische Wundererzählungen un hellenistische Zaubertexte 1m
Vergleich den neutestamentlichen Wounderberichten (Deminar)
Thessalonicherbriefe zugleich als FKinführung in die gemeingtiechische Verkehrs- und
Literatursprache (Proseminar)
Sommersemester 194
Erklärung der synoptischen Kvangelien. Zugleich als Einführung in die Leben-Jesu-
Forschung (Vorlesung)
Neutestamentliche Literaturgeschichte. Kinleitung in das Neue Testament (Vorlesung)
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte deminar)
Wintersemester 194
Einführung die allgemeine Religionsgeschichte (Vorlesung)
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Die dre1i johanneischen Briefe Seminar)
Sommersemester 19472
Die Religxionen der hellenistischen-römischen Kultur. Kınführung in die allgemeine Relig1-
Onsgeschichte 1l Teıil (Vorlesung)
Neutestamentliche Relig1ionsgeschichte (Vorlesung)
Das (Gebet Neuen Testament (Seminar)
Wintersemester
Einführung in die allgemeine Religx1ionsgeschichte 111 Teıil Die Weltreligionen Buddhismus,
Christentum, Islam (Vorlesung)
Erklärung der Korintherbriefe. DIe Auseinandersetzung des Urchristentums mit dem Hel-
enismus (Vorlesung)
Die Gleichnisse Jesu (Seminar)
Sommersemester 1943
Die Stellung der verschiedenen Religionen ZUT Welt (Vorlesung)
Erklärung des Römerbriefes: DIe Auseinandersetzung des Urchristentums mit dem Juden-

(Vorlesung)
Kınführung in die neutestamentliche Textkritik (Seminar)
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Wiıintersemester 9245/44
Buddha, Jesus, Mohammed. Allgemeine Religionsgeschichte (Vorlesung)
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Religionsgeschichtlicher Arbeitskreis: Heilandsgestalten in den Religionen (Seminar)
Ausgewählte Abschnitte AI der Apostelgeschichte Seminar)
Sommersemester 1944
I die Relig1on der Indogermanen (Vorlesung)
Religionsgesch. Arbeitskreis. Diesseitswertung und Jenseitsglaube den Religionen of.
Geschichte und Hauptprobleme des Urchristentums (Vorlesung)
Der Brief die Philipper (Vorlesung)
Religionsgesch. Arbeitskreis. Diesseitswertung un Jenseitsglaube in den Religionen em
Der Jakobusbrief (Seminaf)
Wıintersemester 1944
DIe Volksreligionen inan un! hına und auf mediterranem Rasseboden (Vorlesung)
Erklärungen der ersten re1 Evangelien zugleich als KEınführung 1n die gegenwartige Jesus-
forschung (Vorlesung)
Religionsgeschichtlicher Arbeitskre1is. Apollo Dionysos Jesus. Für Höorer Nler Fakultä-
ten un:
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte (Seminar

Vorlesungen, Seminare un Übungen VO Herbert Preisker der Friedrich-
Schiller-Universität Jena 153

Wıintersemester 71946/4 77154
Philosophische Fakultät
Relig1öse Prophetengestalten des trients: Kung-fu-tse, Lao-tse (Vorlesung)
Die Religion der ogriechischen Tragiker (Vorlesung)
Theologische Fakultät
Die Leidens- un Auferstehungsgeschichte Jesu 1n den vier kanonischen FEvangelien of.
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Sommer- und Herbstsemester 1947
DIe Religion der Griechen unı die relix1ösen Strömungen in der hellenistisch-römischen
Kultur (Vorlesung)
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Ausgewählte Abschnitte der Apostelgeschichte zugleich als Einführung die Hauptpro-
bleme des Urchristentums (DSEmMiNaT)
Wiıintersemester 194 77
Buddha, Jesus Mohammed un die VO  - ihnen gestifteten Weltreligionen Geschichte unı
Gegenwart (Vorlesung)
Erklärung der Korintherbriefe (Vorlesung)
DIe Stellung des Neuen TLestaments ZUT diesseltigen Welt Deminar)

153 Personal- un Vorlesungsverzeichnis Friedrich-Schiller-Universität Jena DIie
Veranstaltun Herbert Preiskers, die der Philosophischen Fakultät VO Wiınterse-
MmMester 1945 bis Wintersemester 946/47 gehalten hat. Ikonnten bis auf ine Ausnahme
in den jewelligen Vorlesungsverzeichnissen nicht nachgewlesen werden.
154 Nachgewiesen 1im Schreiben der Uniwversität Jena VO: Oktober 1946 die [Jeut-
sche Zentralverwaltung für Volksbildung 1n der SBZ in UÜA]) Bestand Nr.
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Sommersemester 1948
I die Religionen un! die Welt (Vorlesung)
Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Religion un Bildung Zugrundelegung VO  . Schleiermachers Reden über die Religion
(relig1onswissenschaftliches Seminaf)
Sondergut des Lukas (Deminar)
Krster un! weliter Petrusbrief (DSeminar)
Wintersemester
Die Relig1on der Griechen (Vorlesung)
Erklärung des Briefes die Romer (Vorlesung)
Die Religion Goethes Faust (relig1onswissenschaftliches deminar)
DIe dre1 Johannesbriefe, zugleich als Einführung in die neutestamentliche Textkritik em
Sommersemester 1949
Relig1öse Prophetengestalten Zarathustra, Kong-fu-tse, | a0-tse (Vorlesung)
Goethes relix1öse Entwicklung (Übung)
Erklärung der dre1 ersten Evangeliıen (Vorlesung)
Erklärung der Sonderüberlieferung des Lukasevangeliıums (Vorlesung)
Leidens- un Auferstehungsberichte Jesu nach den kanonischen un außerkanonischen
Evangelien (Deminar)
Wıintersemester
Buddha, Jesus, Mohammed unı die VO  - ihnen gestifteten Weltrelig1onen Geschichte un
Gegenwart (Vorlesung)
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Die Kultur des hellenistisch-römischen Zeitalters. Neutestamentliche Zeitgeschichte (Vor-
lesung)
Apostelgeschichte (Seminar
Sommersemester 1950
Mystiker in den Religionen (Vorlesung)
Nietzsches Stellung thik un! Religion 1m „Zarathustra‘“‘ Seminar)
Erklärung der Korintherbriefe (Christentum un Hellenismus). Vorlesung
Kursorische Lektüre kleiner Paulusbriefe (Vorlesung)
Das Bild des Menschen 1m Neuen Testament. Neutestamentliche Anthropologie (Seminar)
Wintersemester
Mythologie unı Religion der Griechen un Germanen (Vorlesung)
Kursorische Erklärung der Briete L1imotheus un 1tus (Vorlesung)
Neutestamentliche Theologie (Vorlesung)
Gleichnisreden Jesu (Seminar)
Sommersemester 795
Die Stellung der Relig1onen Zr Welt (Vorlesung)
Erklärung des Römerbriefes (Vorlesung)
Einführung die neutestamentliche Textkritik ung
Die Religion in Goethes Faust (religx1onsgeschichtliches Seminar)
Kolosserbrief Urchristentum un! (3NosıIis Deminar)
Waintersemester 795 (Herbstsemester)
Einführung in das Studium der Theologte (Vorlesung mMit Rudolf Meyer, Karl
Heussi, Gerhard Gloege, Erich Hertzsch)
Die großen Relix1onsstifter Zarathustra, Mohammed, Jesus (Vorlesung)
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Erklärung der Te1 ersten Evangelien zugleich als Finführung in die Leben-Jesu-Forschung
(Vorlesung)
Hellenistisch-römische Kulturgeschichte. Neutestamentliche Zeitgeschichte (Vorlesung)
Kursorische Lektüre neutestamentlicher Schriftften (Deminar)
S tudtenjJahr 195 FE Frühjahrsemester I2
Die Religionen Indiens (Vorlesung)
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
KEinführung in die Neutestamentliche Textgeschichte un Textkritik (Deminar)
Palästina un seline Kultur in neutestamentlicher e1it (dSeminar)

Vorlesungen, Sem1inare und Übungen VO'  - Herbert Preisker der Martıin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg*>>
S tudienjahr 92L Abschnitt
Erklärung des Johannesevangeliums (Vorlesung)
Neutestamentliche Anthropologie (Hauptseminar)

Ausgewählte Briefe

A) Brief VO  w Herbert Preisker Ernst Lohmeyer, Breslau STA (Berlin)
Rep Lohmeyer (hs vollbrüchig beschrieben)

Breslau, den 15  D 26
Sechr verehrter Herr Professor,
heut am ich ine Nachricht VO Geh.-Rat Secherig e die mich veranlalit, mich
mit einer Bıtte S1e wenden.

Es i1st Ihnen bekannt, dass Prof. Windisch!>/ ursprünglic Arbeit über die
Ehe en aufnehmen wollte Nun macht aber der Verlag oCmh der
schlechten Wirtschaftslage Schwierigkeiten un! wıill sich e7ST Anfang ugust EeNTt-

scheiden, ob LGG Nr. der en bringt. Darauf chrieb Windisch, daß mich
fre1 gäbe, talls ich inen anderen Verlag fände Ich ragte darauf be1 Irowitzsch
Sohn a der uch bereit ware, die Arbeit selbständig oder vielleicht als ein der
VO  . deeberg SsSCmH JE herausgegebenen en ZUIT Geschichte der eO. un
Kirche herauszubringen, verlangt aber ine e1ihiltfe der Deutschen Notgemein-
schaft Berlin Darauf habe ich sofort ein Gesuch die Notgemeinschaft gerich-
fn und zugleic. mit Prof. Steuernagel*>”? SCmH der Schles Gesellschaft ZUr FOör-
derung der eol. Wıssenschaft gesprochen, der MIr uch zugesagt hat; talls er
nicht die olle Summe aufbrächte, den est in der Maı1-Sitzung für mich bean-

155 Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. Personal- un Vorlesungsverzeichnis
Studienjahr 952/53. Abschnitt.
156 eme1lnt ist Reinhold Seeberg.
157 7u Hans indisch nvgl Hans-Otto Metzger 1n: RGGS 6, Sp 1732
158 eme1int ist rtich deeberg.
159 Zu arl Steuernagel] Svgl Werner Schmauch, In memotTl1amMm arl Steuerna-
ge] März 1958 Gedenkrede seinem Sarge, in: hLZ 833/1958, Sp 54 /7-550)
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Nun chrieb Geh. Rat Seeberg eut mich, wüurde sich empfehlen,
dass einer der Herren Ordinarien für Prof. 1etzmann ein „empfehlendes
Urteil“‘ über die Arbeit schreibe, 99 besten def, der sich für die Arbeit interessiert
hat‘“ Das ware ja 11U:'  z Prof. Hoennicke!°©), der mir dem ema geraten
hat. Nun liegt ber Prof. Hoennicke 1st in Italıen un! GEST. Ende
Aprıl heimkommen. Z Prof. H(oennicke) hatte mir L sehr ZUT geographischen
Anordnung geraten, jetzt habe ich die aber, da me1ine Bedenken selbst dagegen
immer stärker wurden, en gelassen un bin der ordnung gefolgt, die S1e mMI1r
in der Unterredung, die WITr hatten, antlieten. In dem Sinn ist die Arbeit Dallz
gearbeitet worden, nıcht nder e1t. em habe ich Ihre atschla-
C hinsichtlich der nötigen Änderungen un:! Frganzungen berücksichtigt.

Nun rlaube ich MIr die rage, sehr eehrter Herr Protessor, ob ich S1ie bitten
darf, I 1etzmann schreiben. Ich verstehe selbstverständlich, WENN S1e
MC CN würden, WE S1e aber mit gutem (GewIlssen tun könnten un!
wollten, ware mir natuürlich ine ogroße ilfe Zumal S1e Ja gerade schon durch
Ihre Mitarbeit Handbuch ZuU mit Proft. Lietzmann!©! CILDIC Beziehungen
en und auf Ihr rte1il 1e1 geben würde. Denn WE ich warten muß, bis
Prof. H(oennicke). zurück kommt, schiebt sich die aC womöglich sowelt hıin-
aus, daß 88088 unmöglıch ist, VO  - Breslau, 1m Maı verteilt WIrd, den evtl noch
enlenden Rest bekommen.

Sollten S1e alle edenken überwinden können, wurde ich nen die jetzt UuMgC-
arbeitete Arbeit DE Kinsicht zugehen lassen. Zum Schluß möchte ich S1ie 1Ur noch
einmal bitten, mich recht verstehen: ich wıill naturlich eeberg’s Vorschlag SCIN
beachten und alles versuchen, die Arbeit in ruck bringen; liegt MIr aber
Yyanz fern, Sallz ungebührlic in S1e dringen, und we1ß wohl, daß für S1e auch
nicht Sallz leicht iSt, Ihre mir oft bewilesene Freundlichkeit nicht Danz A-

SCN, andrerseits aber Yanz korrekt Prof. LI1etzmann| gegenüber se1n.
Miıt besten mpfehlungen uch Ihre cschr verehrte tTau Gemahlıin zugleich

uch VO'  S meiner Trau un! nochmaligen herzlichen Wuüunschen für Ihr Jüngstes*°
bın ich Ihr dankbar ergebenster Preisker

Brief VO Herbert Preisker Ernst Lohmevyer, Breslau STA (Berlin)
Rep Lohmeyer (hs vollbrüchig beschrieben)

Breslau, den 26
Sehr verehrter Herr Protessor,
herzlichen ank für TeN liebenswürdigen 111e und Eerst recht ank für Ihre
oroße Freundlichkeit, in der S1e M1r be1 meliner Arbeit weliterhelfen wollen. Dal

160 (Gustav Hoennicke 8 8/1 E I38)
161 7u Hans Lietzmann ©vgl Christoph Marschkies 1n RGG* 57 Sp 269£.
162 Ernst Lohmeyer hatte vier Kinder. Beate Dorothee geb 1920 verstarb 1m Jahre 1921;
der Sohn Ernst-Helge, geb. 1922, WT se1it 19472 1n Russland vermisst. Im Jahre 1972% wurde
das dritte Kind Hermann-Hartmut geboren un schließlich April 1926 se1n jJüngstes
Kıind Gudrun-Ricarda. Vgl Irıch Hutter-Wolandt, Theologie als Wissenschaft, aa 242
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ich das Korreferat noch nicht zurückgereicht habe, ist 1nNe ogrobhe „Unterlassungs-
sünde‘‘; ich lege be1 un erbitte Ihre bsolution. DE ich die Arbeit nach der
Neuschrift ErST einmal gelesen habe, bitte ich entsc.  gen, WEC1111 och 1ne
e1i Schreibfehler stehen C  (  en Ss1nd. Wenn ich VO  $ Ihnen Nachricht be-
komme, S1e die Arbeit nıcht mehr benötigen, lasse ich S1Ee wieder bholen.
erso vorzusprechen ich M1r nıcht erlauben, nicht unnötig storen,
bın aber natuüurlich DCIN Ihrer Verfügung, WECI1I111 S1e wünschen.

Dal Ihrer tTau (semahlın un dem Kleinen gut geht, freut mich ufrich-
ug Wır wunschen welter solche Entwicklung.

Mıt herzlichem ank für Ihre un Cr Frau Gemahlın treun! Wuüunsche
und besten rußen VO  . Haus Haus

Ihr ankbar ergebener Preisker.

C) Brief VO Herbert Preisker Ernst Lohmeyer, Breslau. STA (Berlin)
Rep Lohmeyer (hs vollbrüchig beschrieben)

Breslau, den 1926
Sechr verehrter Herr Professor,
schönsten ank für Ihre freundliche e! We1 Tage VOT rer Nachricht
am ich VO  - der Notgemeinschaft=Berlin den esche1 daß S1Ee ogrundsätzlich
bereit ist, ine Druckunterstützung bewilligen. Ich habe inzwischen uch die
Vorberechnung des erlages mitgesandt und O:  e daß 1L1U:  , endlich ZU)]

ruck kommen wird. Hätte ich gewulit, daß in er glatt gehen würde,
hätte ich S1e; schr verehrter Herr Professor, nicht noch unnötig belästigt. ECdEN-
falls an ich Ihnen aufrichtig uch für diesen Bewels P gunstwill-
SCI Förderung. Ich selbst bın froh, daß endlich einmal die Arbeit abgeschlossen
wird un! ich mich auf 11C1H> wichtigere Tobleme verlegen kann

Miıt verbindlichster mpfehlung uch Ihre sechr verehrte Frau (GGemahlın
zugleic VO  - meiner Frau Ihr dankbar ergebenster Preisker

Postkarte VO Herbert Preisker Ernst Lohmeyer, Breslau. STA
(Berlin) Rep Lohmeyer (hs beidseitig beschrieben)

Breslau, den 19 79
Sechr verehrter Herr Lohmeyer,
vielen herzlichsten ank für Ihre liebenswürdige Übersendung der Druckbo-
SENN Ich werde mich in den allernächsten ochen darüber setzen, damit ich
mich och in den Ferien Ruhe damıt beschäftigen kann

Wır en dre1i sechr schöne ochen Riesengebirge in Petzer1®©* verbracht:;
das prächtige Wetter heß uns die Riesenberge voll enteßen. Inzwischen hat der

163 Preisker hatte bei der Publikation VO  - Ernst Lohmeryer, Grundlagen paulinischer
Theologie, Tübingen 1929 Korrektur gelesen.
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Betrieb auf der Akademte wieder eingesetzt; WIr en ja MIt Rücksicht darauf,
TASTET: Studenten 374 dSeptember Unterrichtsübungen aben, bereits

25.6 Ferien gemacht, fangen Miıtte Septbr. wieder Al bis ELTW:; 2510 das
Sommer-Sem. Ende führen, machen dann eine Pause und beginnen
414 das Wiınter-dem., das MIit der Uniıv. übereinstimmt bis Anfang Maärz reicht:;

eginnt dann das Sommer-Sem. Augenblicklich bin ich abel, meline
Seminarbibliothek, für die ich reichliche tte habe, aufzubauen. Wenn Ihnen
Spal macht, führe ich S1e gelegentlich SCIN einmal 1n den Räumen erum.
Weiıterhin recht gute Erholung*®>!
1ele VO' Haus Haus Ihr sehr ergebener Herbert Preisker

€) Schreiben VO Herbert Preisker den Minister für Wiıssenschaft, Kunst
un! Volksbildung, Adolf Grimme!06. 1n Berlin VO 19372
STA erlın Ehem Abteilung Merseburg. Rep 76 Va Sekt Ar Nr. 27
(hs vollbrüchig beschr.)
Ew. Hochwohlgeboren, hoch verehrender Herr Minister,
in einer persönlichen Angelegenheit rlaube ich mir gehorsamst, mich EW
Hochwohlgeboren wenden; vielleicht 1st nicht unbescheiden, WEn ich
Mir einbilde, daß sich Ew. Hochwohlgeboren noch auf mich VO  . der Kollegstun-
de her besinnen, die ich VOT ELW:‘ Jahresfrist VOT Ew. Hochwohlgeboren der
hiesigen ädag. Akademie halten durfte

Nun WIFr die Aademle 21.3 ds geschlossen. Für mich, der ich
gleich Privatdozent der hiesigen Universität bin, 1St doch das egebene, auch
wieder der Universität lesen, damıt mir nicht zugleic. eine Zzwelite Wirkungs-
statte, der ich schr gute Lehrerfolge habe, zertrummert werde. Freilich 1St meln
Wartegeld, da ich 80088 me1iner früheren atigkeit als Pfarrer erst 19 Dienstjahre‘°”
habe und 11UT auf bIII bezahlt bin, gering, daß ich be1 melinen drei ndern
Alter V}  . 15 4 13 /2, Jahren* davon niıcht en kann. Anders ware ich schon
dran, WE ich melinen bezahlten Lehrauftrag 1n iner Monatshöhe VO  5 120 bis

164 Es handelt sich dabei den Ferienort auf der böhmischen Seite des Riesengebirges.
Vgl Schlesien. Riesengebirge Grafschaft Gilatz Reisehandbuch VO  - Karl Baedeker, Le1p-
zig 150
165 Ernst Lohmeyer machte dieser elit mit der Famlıilie Urlaub in seinem Ferienhaus
Glasegrund 1n der Gratschaft Gilatz
166 Adolf Grimme (1 9-1963), Preußischer Minister für Wissenschaft, Kunst un Olks-
bildung, Wr VO Januar 1930 bis Z.U) Maärz 1933 Minister dieses Ressorts. Er
gehörte der SPI) Vgl Hellmuth Auerbach, Adolt Grimme, in Wolfgang Benz un!
ermann Graml. Biographisches Lexikon ZUrT Weimarer Republik, München 1988, HEF
167 Hıer liegt offenbar eın Versehen VOIL. Denn Preisker WAar höchstens Jahre im Dienst
der schlesischen Kıirche Preiskers Dienstjahre als Pfarrer umftassen die Jahre als Pfarrvikar
in Leobschützisein Pfarramt 1n Tarnowitz 191 5-191 SOWIle se1in Pfarramt der
Pfarrkirche St. TIrinitatis VO  - 1910-
168 Siegfried Preisker, geb. Mal 1916; Barbara Preisker, geb. Juni 1918; Mechtild
Preisker, geb. Marz 1926
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150 meinem Wartegeld bekäme Was mM1r noch fehlt, könnte ich mir
durch Vorträge GCIC dann schon dazuverdienen. So ware für mich möglich, uch
ferner 1n me1liner wissenschaftlichen atigkeit, die ich schon als Pfarrer, VOT meliner
Berufung die Akademıte, ausgeübt habe, bleiben Sonst mußte ich W4S mir
nicht infach WAate. in den Dienst der Kıirche zurück, die VO MIr dann Cerwartet,
daß ich aufhöre, der Universität lesen. [DDarzu wıll ich mich aber noch nıcht
entschließen und kann noch nicht, wI1e Ew. Hochwohlgeboren verstehen werden.

Nun hat uch die hiesige eo Fakultät den Versuch gemacht, mich durchaus
als Dozent ten. S1e wollte ebsten einen bezahlten Lehrauftrag für mich
beantragen. Da S1e sich ber nicht sicher WAal, ob das 1n der heutigen Lage ewilli
wird, anderseits ich be1 einer Ablehnung aus wirtschaftlicher Not authören mübßbte,

der Unwversıität JesEen. hat 1E Zzunächst eine einmalıge Unterstutzung VO'  . SO0
Rmk für das Sommer-Semester beantragt, freilich mM1t dem Zusatz, daß S1e
ebsten einen Lehrauftrag mMi1t entsprechender Entschädigung wollte DIies mußlte
dann VO  ’ Semester Semester weitergehen: jedes mal müßte für mich dieser
Antrag LICU gestellt werden. [ J)as ist doch aber ein höchst unglücklicher Zustand
für inen Mann VO  n 42 Jahren mit SGiIE erwachsener Famıilie Und w1e leicht kann
dieser etrag einmal niıcht ewilligt werden! I)ann mußte ich mich unverzüglich
die beste Pfarrstelle sturzen un! me1line Dozententätigkeit aufgeben.

Meine gehorsamste Bitte E w Hochwohlgeboren geht 11U' dahın, daß doch
ÜLC KWr Hochwohlgeboren persönlichstes Interesse für meln chicksal möglich
WIrd, daß ich neben meinem bescheidenen Wartegeld einen bezahlten Lehrauftrag
erhalte, oder daß ich auf einem Wege, den ich nıcht sehen kann, wirtschafi  ch
gestellt bin, ich meline Universitatstaätigkeit auch künftig ausuben kann un! IIr
nıcht gleicher e1it Wwe1l Wirkungsfelder zerschlagen werden.

Unsern Dezernenten, Herrn Stadtsc  at Dr Schaeter, habe ich me1ine Lage
uch geschildert. Da die Fakultät einmütig für mich eintritt, ich, daß EW
Hochwohlgeboren mir die akademische atigkeit uch für die Zukunft werden
ermöglichen können.

Miıt dem Ausdruck verbindlichsten Dankes
Hw Hochwohlgeboren gehorsamster Herbert Preisker.

Brieftf VO  m Herbert Preisker Walter Bauer VO Februar 1936
Niedersächsische Staats- un Universitätsbibliothek Göttingen. Handschriftenab-
teillung. Nachlass ter Bauer 5().34 (masch., einselitig beschrieben
Sehr verehrter Herr Bauer,
gestern wurde MIr auf Ihre treundliche Veranlassung hın VO Verlag öpelmann
die Lieferung Ihres griechisch=deutschen Worterbuches ZUT urchristlichen
Literatur, Aufl.16* übersandt. Ich an nen VO' ANZEIN Herzen dafür, dalß
S1e in überaus reundlicher Weise mich bedacht en Es 1st mir ine Sanz

169 Walter Bauer, Griechisch-deutsches Wörterbuch den Schriften des Neuen lesta-
un der übrigen urchristlichen Literatur, Berlin
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oroße Freude, diese Ihre Arbeit als Ihre edikation 11U)  - künftig besitzen. SA
gleich beglückwünsche ich S1ie ZUT Herausgabe dieser einzigartigen Arbeit, auf die
die deutsche eologie stolz se1in kann. on beim EfSTEN Hineinblicken i1st iNAan

überrascht VO'  5 der be1 nen ja bekannten TUn  elit der Arbeit, die eben-
philologische Exaktheit WIE feine theologische Beobachtung ze1igt. Ihre Dedika-

t1ion wird M1r 1ne esondere Erinnerung gemeinsames Göttinger Seme-
Ster se1n.

Von MIr kannn ich Ihnen mitteıuen, da ich VOTLT FeiIC. agen Berlıin
meline Berufung auf das hiesige persönliche (Ordinariat unterschrieben habe So
werde ich hier in Ihren puren wirken!/0 und bin froh; daß 11U)  . endlich ein Ruhe-
pun gefunden ist, VO  . dem AUS ich o  e endlich ungestorter als bisher arbeiten

können.
Mit nochmaligem ank und verbin.  chsten Empfehlungen, auch Ihre sechr

verehrte Frau Gemahlin, Ihr schr ergebener Herbert Preisker.

9) Postkarte VO  = Herbert Preisker Walter Bauer VO April 1936
Niedersächsische Staats- und Uniıvyversitätsbibliothek Gröttingen. Handschriftenab-
tellung. Nachlass alter Bauer 5().35 (hs einseltig beschrieben
Sechr verehrter Herr Bauer,
da S1e immer e1in gründliches Interesse für mich hatten, teile ich nen eut mıit,
daß gestern melne Ernennungsurkunde ZU)] ordtl Prof. für hiler eintraf. Nun
also bın ich gelandet, die Odyssee 1st Ende un ich freue mich dessen.

Von Lieferung Lieferung kann ich Nen Nnur immer mehr danken für Ihr
NT-WOorterbuc Was en S1ie damıit der Forschung geschenkt! Was ist das
wieder für ine hervorragende Fortführung der Aufl.!
Mit besten C} uch Ihre schr verehrte Frau Gemahlin

Ihr herzlich ergebener Herbert Preisker.

Brief VO  ® Herbert Preisker ter Grundmann Jena. Undatiert (Aprıl
19402). Landeskirchenarchiv der Hv Lutherischen Kıiırche in üringen.
Bestand 111 PE (hs vollbrüchig beidselitig beschrieben)* ‘
Lieber und schr verehrter Herr Kollege Grundmann,
schr herzlich muß ich nen danken für die freundliche Zusendung Ihres Buches
„Jesus der (salıläer und das Judentum“ *. Miıt oroßer Zustimmung habe ich

170 Walter Bauer WAar VO:  - 1913 bis 1916 Professor für Neues Testament der Theologt-schen Fakultät der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau. Vgl GeotrgStrecker, Walter Bauer, 1nN: (1 )6U), 317-319, hier 4123
15R Pfarrer 1.R. He1inz Koch, Kisenach, gab freundlicherweise wichtige Hınweise ZuUr Irans-
kribierung dieses Brieftes.
1 Das uch erschien 1 94) 1m Wigand-Verlag Leipzig; 1m Jahre 1941 folgte ine 7zwelte
Auflage, Es handelt sich dabe1 ine Publikation, die den Veröffentlichungen des
„Instituts Erforschung des jüdischen Einflusses auf das deutsche kirchliche Leben‘“‘ in
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gelesen kann LLUT wünschen, daß weıithin wirkt. e1 habe ich mich beson-
ders daran gefreut, Ww1e S1e aller Volkstümlichkeit entscheidende Fragen doch

Heranzıehen rabb(inischer). USW. Quellen 1n ihrer Problematik aufrollen,
daß der Leser schon merkt, Ww1e erst die rage birgt, unı WI1E S1Ee niıcht allz uıntfach

entscheiden ist, uch das Problem der Öölkischen Herkunft Jesu. uch
wWenn cschr schwer ist, hler annähernd sicheren Ergebnissen kommen,
zeigen S1e doch gerade dem nicht theolog. Keser. Ww1e INan hier oründlich und
sachkundig vorgehen MMUSS, ohne infach vorgefabte ieblingsmeinungen oder

vorzutragen WwI1e schwierig 1ne Lösung 1Sst.
ber manche FEinzelheit möchte ich mich SCIN wieder einma|l mundlich mit

nen unterhalten. ach dem HCN aftvollen Eıinsatz uNsCTCTr Wehrmacht!”5 1st
vielleicht der sieghafte Friede nicht allzu fern, daß WIr dann NSeTrE gemeinsame
Arbeit 1m Institut!‘* wieder aufnehmen können. Jetzt Oordern ja die volkhafte:
Wehrbelange alle Aufmerksamkeit und Kraft Ich bın och weiıterhin als Wehr-
kreispfarrerE eingezogen neben der Arbeit der Universität und bin
Iso eichlich besetzt. och ab un komme ich in abgerungenen Stunden
Johannes.

Eisenach zählt. 7Zum Volkstestament vgl Birgit Jerke, Wie wurde das Neue TLestament
einem sogenannten Volkstestament „entjudet‘‘? Aus der Arbeit des Eisenacher „Institutes

Erforschung un Beseitigung des jüdischen Einflusses auf das deutsche kirchliche
Leben“.: 1n: CONOTrE Siegele-Wenschkewitz Heg.) COChristlicher Antijudaismus und Antisemi-
tismus. Theologische un! kirchliche Programme deutscher Christen, Frankfurt/Main 1994,
201-234 Vom bis März 1940 fand in Wittenberg ine Arbeitstagung dieses VO  -
Walter Grundmann gegründeten Instituts An der Arbeitstagung nahmen teil: Wolt
Meyer-Erlach, Johannes Leipoldt, Walter Grundmann, Geotg Bertram, Wılhelm Stapel,
Heinz Erich E1senhuth, Herbert VO:  . Hintzenstern un Heınz Hunger. Der VO  S Walter
Grundmann herausgegebene Tagungsband hat folgenden Titel: Christentum un Judentum.
Studien Zur Erforschung ihres gegenselitigen Verhältnisses.

Zum Eisenacher Institut vgl Kurt Meıer, Der evangelische Kirchenkampf. Im
Zeichen des zwelten Weltkrieges, Göttingen 1984, S19sSusannah Heschel, heo-
logen für Hıiıtler. Walter Grundmann unı das „Institut ZUT Erforschung un! Beseitigung des
jüdischen Eıinflusses auf das deutsche kirchliche Leben‘“, in Leonore Siegele-Wenschkewitz
Heg.) Christlicher Antijudaismus un Antisemitismus, a.a.©. 125-170; Matthias Wolftes,
Artikel Heıinz Erich Eisenhuth, in: BB XV1/1999, Sp 43 7-451; Peter VO  . der
Osten-Sacken Heg.) [Jas missbrauchte Kvangelium. Studien Theologie un! Praxis der
Thüringer Deutschen Christen, Berlin 2002 In diesem Sammelband finden sich Arbeiten
VO  » Susannah Heschel, Peter VO  } der (J)sten-Sacken un! Wolfgang Schenk ZUT Theologte
Walter Grundmanns un! Beitrage seiner Mitwirkung Eisenacher Institut. nde
des Bandes findet sich ine VO  a Woltfgang Schenk zusammengestellte umfassende Bıblıo-
oraphie ZUr Arbeit des Eisenacher Instituts un bibliographische Nachweise über die heo-
logen, die der Institutsarbeit beteiligt.
173 194() erfolgte der Überf; der Deutschen Wehrmacht aufDänemark und Norwegen.
174 Herbert Preisker gehörte VO  $ Anfang den Mitgliedern des Instituts. Vgl Ver-
bandsmitteilungen. Institut ZUrTr Erforschung des jüdischen Einflusses auf das deutsche
kirchliche Leben. Nr. 1/1939, Diesen inwe1ls verdanke ich Frau Ute Lampe, eiterin
des Landeskirchenarchivs der Ev. Lutherischen Kirche Thüringen.
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Vielen ank uch für die Zusendung der „Botschaft (sOottes“1/>: S1e 1st 1NZzwI1-
schen € erortert worden. Mır sind mancherle1 Übersetzungen mehr als frag-
lıch:; nach der Selite mul} noch schärfer geachtet werden: manche Formung 1St
dichterisch UL, ohne kraftvoll se1in un! dem Urtext gerecht werden.

ber 1st doch GFIFE daß diese Ausgabe erschienen ISt: ich habe schon
über 5() Stück verteilt oder den auf veranlaßt und o  e’ daß die anderen Te1il-
ausgaben uch bald folgen können.

Fur heute 1Ur diese summarischen Bemerkungen; ich wıill spater noch onkre-
ter werden, gerade hinsichtlich me1liner Übersetzungswünsche O  E: nen
einen Geftallen Wo INa S1ie der Brief erreichen” b Sie noch in Jena S1ind”
e  en  S begleiten S1e alle melinen guten Wunsche!

erziiche ruße und Heıl Hitler! Ihr Herbert Preisker.

1) Brief VO  D Walter Grundmann Herbert Preisker VO 25 Maı 1940
Landeskirchenarchiv der Ev. Lutherischen Kıiırche in Thüringen C-Bestand LL
DE (maschinenschriftlich, beildseitig beschrieben)
Sehr verehrter Herr Kollege!
en S1e recht herzlichen ank für Ihren ausführlichen HeEr. den ich mit TCeU=-
de gelesen habe Sechr SCIN würde ich mich be1 Gelegenheit mMit Ihnen einmal
wieder rteffen un! unterhalten. Ich auch,; daß der Krieg bald seine Entschei-
dung gefunden hat und daß dann die Möglichkeit einer umtassenden w1issen-
schaftlichen Arbeit wlieder gegeben ist.1/6 Ich bın DA elit och in der He1imat und

der Universität tatig.
ber die elt des nstituts werden S1e aufend unterrichtet. Ich ware Ihnen

schr dankbar, WEENN S1e mMI1r rtecht bald Ihre Anmerkungen Zu Volkstestament
„Die Botschaft (sottes‘“‘ senden würden, da für die Gesamtausgabe der Teıil
einer nochmaligen Überarbeitung unterzogen werden soll Wır möchten dazu SCInN
möglichst weitgehende Unterlagen en: nach dem Krieg wird TISGTEC

gemeinsame Aufgabe se1n, u11ls die geplante wIissenschaftliche Ausgabe eran-
zumachen, die WIr VOT Jahresfrist 1n Jena verabredeten. Wır en diese kurze
volkstümliche orm schon herausgehen lassen 1m Blick auf die sich entwickelnde
relix1öse Situation unNsSeEeTES Volkes und en gerade VO  5 der Front her Sanz be-

175 Die Botschaft Gottes. Kıine Übersetzung unı Verdeutschung der ewigen Gotteswahr-
heit Neuen Testament, Leipzig 1940 Es handelte sich be1 der gebundenen Taschenfort-
mat-Ausgabe vier eıle Der Teıil erschlen uch als Kinzelausgabe unfter dem Tiıtel
„„JESUS der Heıiland‘‘ Diesem „Machwerk‘““‘ gegenüber steht ein serlöser Versuch, die
Überlieferung der Geschichte Jesu durch die (Gemeinde formgeschichtlich dem damaligenLeser nahezubringen: Martin Dibelius, Die Botschaft VO:  — Jesus Christus. DIe alte Überliefe-
rung der Gemeinde Geschichten, Sprüchen und Reden wiederhergestellt un! VCI-
deutscht, Tübingen 1935
176 Grundmann spielt hier auf die Besetzung der neutralen Länder Belg1en, Luxemburgund der Niederlande d die Maı1 1940 begann und innerhalb weniger Tage beendet
WAar. Denn schon 18 Maı 1940 wurden elile des belgischen Staatsgebietes (Eupen,Malmedy un Moresnet), die Versailler Friedensvertrag Belgien abgetreten werden
INUSSTEN, 1Ns Deutsche Reich zurückgeführt.
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sonders reundliche Zuschriften erhalten. { die weliteren Teile des Volkstestamentes
werden 1im Herbst ersche1inen. Was SC S1e übrigens Bultmanns Johannes-
kommentar‘! //p
Mit herzlichen en und guten Wuünschen Heil er Ihr alter Grundmann

]) Briet VON Herbert Preisker Walter Grundmann V August 1940
Universitätsarchiv Breslau (Al IWr) 16 (masch.., beidselitig beschrieben
Schr verehrter Herr Kollege,
die Angelegenheit Winkel!/® habe ich MIr 1n der Sommerfrische, mich Ihr T1e
erreichte; eingehen! überlegt Ich komme leider auch 1Ur einem negatiıven
Ergebnis, und ‚WAar Aaus folgenden Gründen

Unsere Studentenzahl ist jetzt 1m lege klein SEWOLAdEN - daß nıcht LLU!T

die Neutestamentliche Protfessur u1ls gestrichen worden iSt, sondern daß ich
uch den ntrag weder beim Senat noch beim Rektor durc.  ringe, geschweige
denn beim Minister, für Herrn Dr inkel eine e7zahlte Dozentur erreichen.
Wenn uch die Zahl der immatrikulierten Studenten vielleicht och 25 ErfeICHt,
sind doch el 1171€ el Examenskandidaten;: Studenten, die belegen, en WIr
1m 1eCOE uch NUur noch zehn, un ist noch nicht heraus, wieviel davon noch
bis Beginn des Irımesters D ehrdienst einberuten werden.

Herr Dr inkel hat in Rostock Ja 1NEe sehr schwere Situation durchge-
macht, der gesundheitlich kaum gewachsen WATr. Wenn nach Schlestien käme,

ware VO vornherein klar, der ergrölte Teil der Pfarrerschaft ihn
Sturtm enn: Die VO  $ Sodensche Gegenschrift inkel iSst Schlesien welt-
hın schr 7zustimmend beachtet worden ein Zeichen für die Einstelung der SCNIE-

TT Das Werk wurde 1941 veröffentlicht: Rudolt Bultmann, [Das Evangelium nach Johan-
11C85 11,; Göttingen 194110
1/8 Erich Winkel, Nationalsoz1alıst un radikaler Deutscher Christ, WTl ab 937/38
Lehrbeauftragter der Unversität Rostock un! spater Pfarrer in Azmannsdorf/b. Erturt.
Preisker hatte dessen uch ALDET Sohn UDIe evangelischen Quellen un die Verkündigung
Jesu VO  - Nazareth 1in ihrer ursprünglichen Gestalt und ihre Vermischung mit jüdischem
(Gelst. Nach textlich tevidierten kanonischen un! außerkanonischen Aussprüchen unı
Berichten“®: mpen 1935: im Jahre 1937 der Theologischen Literaturzeitung bespro-
hen Vgl uch Friedrich /1pfel, Kirchenkampf in Deutschland Relig1onsver-
folgung un! Selbstbehauptung der Kirchen in der nationalso7z1ialistischen Zeit, Berlin 1965
425£. Im Archiv der Universität Breslau (AUWr 16) findet sich ein recht aufschluss-
reiches „Gutachten ber die wissenschaftliche Arbeit Erich Wınkels‘“, das Walter Grund-
I1L1Aa1lil in Jena 41 August 1938 verfasst hat. Ebentftalls findet sich in den Akten
1Ine Rezension Grundmanns inkels uch 1DEF Sohn‘, die (OOktober 1938
verfasst wurde. Grundmann wollte durch diese beiden positiven (sutachten sich be1 seinem
Kollegen Preisker offensichtlich für diesen „Diener se1nNnes Volkes‘‘ einsetzen. Zu Erich
Wınkel vgl Kürschners Deutscher Gelehrtenkalender 1940/41, 2’ a.4.0: Sp 11023
179 Es studierten Anfan 1941 1in Breslau 11UrTr noch Studenten einschließlich der volks-
deutschen Studenten das Fach Evangelische Theologie. Auskunft VO Pfarrer R: Heinz
Prengel, Münchberg.
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sischen Pfarrerschaft 1m allgemeinen. 180 Herr W (inkel). kame also VO  > vornherein
1n 1ne Lage, die ih: sehr stark drücken würde: dieser Belastungsprobe ıhn och
e1In auszusetzen, kann ich bel Kenntnis der schlesischen erhältnisse nıcht
verantworten, gerade we1l ich mit Herrn iın  S gut me1lne.

S1e wissen, daß meine Fakultät in den etzten Jahren sechr schwer hatte,
die Gefahr des oykotts herumzukommen. uch heut och wıll ein schr gr —

Ber Teil der Pfarrerschaft mMIt der Aakultat nıcht zusammenartbeiten, W4S sich be]
der ausgesprochen kirchlichen Haltung unNserTrer Studenten auch immer auf diese
auswirkt. Nur we1l ich als an als geborener Schlester und ehemaliger schlesi-
scher Pfarrer viele Verbindungen Pfarrerschaft un! Kirchenleitung hatte un!
habe, konnte ich die Aakultat AaUS der allerschlimmsten Spannung, WI1Ee S1€E
Lothers!ö! Dekanat bestand, herausführen und efreichen, daß Bischof
Zanker wieder 1ns Prüfungsamt kamen. 152 EW gehen die melsten VO  . uUu11ls

kompromißlos ihren Weg, ber WITr ten u1nls fre1 VO aller irchenpolitik. Nur
1sSt ein reibungsloses Zusammenarbeiten mit der Studentenschaft ermöglicht, und
11UT erreichen WIr CD, ich habe in den etzten Semestern gerade selbst viel-
leicht stärksten erfahren, daß WITr die Studenten Aaus Knge und Verkrampfung

einer freien und selbständigen tung führen. Daßl; u1ls immer der Ofrwur:
gemacht wird, WIr treiben einseltige .C.-Besetzung, werden S1e be1 der Zusam-
MENSEIZUNG der Fakultät verstehen. 183 Be1 jeder Berufung oder Habilitation

1580 Zur irchlichen Situation Schlesien 1n der elt des Kirchenkampfes vgl Gerhard
Ehrenforth, DIe schlesische Kıirche 1m Kirchenkampf a  ' Göttingen 1968; Ernst
Hornig, DIe Bekennende Kirche in Schlesien Geschichte un Dokumente,
Göttingen 197 Dietrich Meyer, DIie evangelisch-theologische Fakultät Breslau in den
Jahren S  > 1n Peter Maser Ho Der Kirchenkampf im deutschen (Jsten un! 1ın
den deutschsprachigen Kirchen Usteuropas, Göttingen 1992 E Ulrich Hutter-
Wolandt, Vom Kirchenkampf bis in dAie Nachkriegszeit, 1in: (Gsustav Adolf Benrath, Ulrich
Hutter-Wolandt, Dietrich Meyer, Ludwig Petry, Horst Weigelt 418 Quellenbuch ZUrTr
Geschichte der evangelischen Kirche in Schlesien, A 445-519; Kurt Melier, Die Theo-
logischen Fakultäten 1im Dritten Reich, aa.©:.. 38/-391; Arno erz1g, Die e1it des Natl1o-
nalsozialismus, Norbert Conrads (Hg.) Deutsche Geschichte (Osten Kuropas. Schle-
sien, Berlin 1994, 662-692; Christian-Erdmann Schott, Zwischen tttem Reich un Unter-
Sano 53-1945), Josef Joachim Menzel (He.) Geschichte Schlesiens. Preußlisch-
Schlesien 945 Österreichisch-Schlesien 8/45, Stuttgart 1999 6-2328
181 Helmut Lother (1-WAar VO: Wıntersemester 1934/1935 bis Z Sommertse-
[HNESTEer 1936 Dekan der Breslauer Theologischen Fakultät. Er Wr hier malgeblich der
personellen Gleichschaltung der Theologischen Fakultät beteiligt. Im Wıntersemester
1936/37 wechselte die Ev. Theologische Fakultät der Rheinischen Friedrich-
Wılhelms-Universität. Vgl. Hans-Paul Höpfner, DIe Universität Bonn im tritten Reich
Akademische Biographien unte: nationalsozialistischer Herrschaft, Bonn 99 L
182 Fur Prüfungsfrage in Schlesien vgl Ernst Hornig, Die Bekennende Kıirche 1in Schlesien
'a.a.0 28-34 un! die im Anhang abgedruckten Quellen un! Dokumente; ferner
Dietrich Meyer, Die evangelisch-theologische Fakultät Breslau den Jahren (wıe150)
183 Die Breslauer Theologische Fakultät hatte 1m Jahre 1940 folgende Zusammensetzung:Hans Duhm, Altes Testament: Adolt Wendel, Altes Testament; Herbert Preisker, Neues
Testament: Hans Leube, Kirchengeschichte; Erhard Peschke, Kıirchengeschichte; CajusFabricius, Systematische Theologie; Robert Winkler, Religionsphilosophie und 5ystemati-
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lauert natürlich die Kirchenprovinz, eiNne 1LE Attacke u11ls loszulassen.
Gerade neben mich Herrn W (inkel). SEtzZCN, würde bedeuten, der rcnNnenile1-
tung und der Pfarrerschaft erechtigten NIa ZU) OTrWUur: einselitigster Beset-
zungspolitik geben Wır können Ja nıcht Fakultätspolitik Dallz ohne Rücksicht
auf die Kirchenprovinz treiben. uch Rektor!$+ der Theologensohn ISt, hat
mir erklärt, dal3 ine einseltige Berufung und Lehrbeauftragung auf keinen
zulassen wüurde. So selbstverständlich ich mich dafür EiINSEtZE, der Charakter
unserer Fakultät als unbedingt staatsbejahend und fre1 VO ausgesprochenen
KEinflüssen rhalten bleibt, unmöglıch ist 1m Augenblick eine rganzung MI1t
Herrn IIr W (inkel). S1e werden verstehen, daß mir diese notgedrungene Entsche1-
dung gerade W.s willen sehr schwer wird, aber ich o  La S1e sowohl als Herr

werden das, gerade eben uch im Interesse S einsehen. Ob mMIt nicht
13 Göttingen g1nge;l

Se1it dem bın ich AT Erholung Am 148 bın ich ber schon wieder in
Breslau; länger als ochen ekomme ich VO Generalkommando nıcht E
lauhb!18>

Ich werde vVvon nen ohl wıieder einmal hören, W1e diese D weiıter
gelaufen ist Wıe welıt ist denn dıeel der „Botscha (Gjottes“® gediehen?!

Miıt freundschaftlichen Grüssen
Heıl Hitler! Ihr Preisker1860

Brief VO  a Herbert Preisker Friedrich Schneider187 VO 10 1952
AaUuUSs Jena. Thüringer Universitäts- un Landesbibliothek Abt. Handschritften un
Sondersammlungen. Nachlass Professor Dr. Schneider, Karton 76 (hs vollbrü-
chig beidseitig beschrieben)

sche Theologie. Außerdem hielten die Emeriti Johannes Steinbeck (Praktische Theologte)
un arl Steuernagel (Altes Testament) sSOWwle der Honorarprofessor Martın Schlan (Prakti-
sche Theologte) Lehrveranstaltungen ab Bis auf Hans Leube, der April 1931 ZU)]

Professor für Kirchengeschichte berufen worden WAaLl, wurden alle übrigen aktıven Profes-
TST nationalsozialistischer e1it ernannt. Alle Professoren Mitglied der Deut-

schen Christen, die Professoren Preisker, Wendel un! Duhm publizierten in der VON dem
I1IC-Pfarrer Dr. theol. Werner Petersmann, Breslau, ho. eihe „Positives Christentum®“®.
184 Rektor der Breslauer Uniiversität WAar im Jahre 1940 der Mediziner Martın taemmler.
185 7u Preiskers Tätigkeit als Wehrkreispfarrer vgl die kte 1m EZA 7/Pos Preisker.
186 August 1940) schrieb Walter Grundmann auf diesen Briet Preiskers Erich
Wınkel folgende Antwort: ALieber Erich! Miıt der Bitte gelegentliche Rückgabe sende
ich Dır melnen Brief Preisker un! seine Antwort ZAAT: enntnis. Ks mir leid, daß auf
diesem Wege nicht ZU) 1el kommen 1st. Ich werde versuchen, be1 mMmeinem nach-
StenNn Zusammentreffen mit Leipoldt voraussichtlich Anfang Sept. mit ihm Deine Frage
besprechen. Vielleicht schreibst Du mir einmal Deine Meinung. Aus Preiskers tiet geht
hervor, daß Du wissenschaftlich unbedingt wieder LWAaS mußt. Herzlichen und
Heil Hıtler! Dein Walter Grundmann.“‘
187 Friedrich Schneider (1887-19062) WT Historiker un bekannter Danteforscher der
Friedrich Schiller-Universität Jena. e1in Nachlass befindet der dortigen Universitäts- un
Landesbibliothek.
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Sehr verehrter, er Herr Kollege eider,
1st MIr ein herzliches edürfnis, Ihnen T 65 Geburtstag me1ine aufrichtigsten

Wuünsche och besonders übermitteln. In den Jahren, 1n denen ich in Jena
lehrte und uch jetzt nach meliner Berufung ach alle uch och weIliter lehre,
WAar un! ist M1r eine wirkliıche Freude, nen persönlic begegnen mit
Ihrem anregenden, herzlich-warmen un! kollex1al-freundschaftlichen Wesen.
Was S1e als Lehrer einer schr groben el rer Schüler, WAS S1e als Historiker
und Dante-Forscher für die Gesamtwissenschaft und für die Universıität Jena
bedeuten, bindet u11ls mit ogroßem ank S1ie Das alles hatte mich bewogen, 11UTr

SCIN uch einen Beitrag ZUrT „Festgabe S1e beisteuern wollen, den ich
Herrn Dr. ıppe schon zugesagt hatte Die etzten ehr bewegten Monate 1im Jena-

Dekanat!$® meline mste. ung auf Halle, das Hın- und Herfahren Jena-Halle,
einige längst vorher zugesagten Terminarbeiten raubten mM1r alle Zeit daß über
die Vorarbeiten nıcht hinausgekommen bin. S1e gerade werden für ine solche
Notsituation schmerzlic das gerade für mich Ihnen gegenüber ist gewi1l
Verständnis en! Eest audanda voluntas18> Vielleicht komme ich och
einmal dazu, die angefangene Arbeit abzuschließen

Nun wüuünsche ich nen. schr verehrter Herr Kollege Schneider, V Herzen;
daß nNnen geschenkt werde, och ange in ungebrochener Frische als Forscher
un! Lehrer auf allen Ihren Wissenschaftsgebieten wirken, und daß auf Ihren
Arbeiten egen liege un S1e och mancherle1 Erfolge rleben Miıt dem unsch,
daß WIr u11ls uch künftig noch Öfters freundschafftlich begegnen, orülze ich S1e
herzlich als

Ihr ergebener Herbert Preisker

188 Herbert Preisker WT VO Maı 1950 bis 41 August 1952 Dekan der Ev. Theologi-
schen Fakultät ın Jena.
189 Dennoch iINUSS der Wılle gelobt werden.
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Herbert Preisker
Unıiversitätsarchiv Jena, ıldsammlung



Geschichte der Bekenntnisgemeinde 1 Namslau,
Bez Breslau

VON GOÖOTTFRIED }KÖCHLING
eingeleitet und mIlAnmerkungen und Dokumenten verschen

VON Pz'ez‘mar INeßs
EINLEITUNG

Schlesische Kirchengemeinden 1n Kirchenkampf und Weltkrieg: och
immer bleibt weIlithin hne Antwort, Wer ach ihrem Alltagsleben fragt
tund CI1U9, AaUusSs dem Archiv der Gemeinschaft evangelischer Schlesier
einen recht lebendig geschriebenen, Januar 1963 abgeschlossenen
Erlebnisbericht! FADRE allgemeinen Kenntnis geben, der diesem angel
ein wenig abhilft Er wird hiler als Quelle geboten?, erganzt durch Anmer-
kungen SOwle einige Dokumente aus dem Aktenbestand des Breslauer
Kvangelischen Konsistoriums?®.

Der Autor, Gottfried Röchling“*, VO  } 1930 b1is 1945 einer der reli Pa-
StOren der Stadt Namslau, hat sich ach dem Krieg bemüht, auf dem We-

Geschichte der Bekenntnisgemeinde in Namslau, IA Breslau, VO  - Röchling, Pfarrer
R KOönigsfeld (Schwarzwald). Schreibmaschine, Durchschrift, 25 Seiten; in: Archiv der
Gemeinschaft Ev. Schlesier 11. 44 (ZL e1m Hg.)

Zur Textfassung merken WIT d daß der Bericht vollständig übernommen ist; stillschwe1i-
gend korriglert wurden wenige offensichtliche Schreibfehler; Sperrungen und Unterstrei-
chungen 1mM ext wurden weggelassen, Abkürzungen vereinheitlicht bzw. aufgelöst. usätze
des Heg stehen in eckigen Klammern. Ausgelassen 1st, entsprechend bezeichnet, ein LWAas
unscharfer längerer Abschnitt ZUrTr allgemeinen kirchenpolitischen Situation. Wır verweisen
stattdessen un! überhaupt SCHNAUCICIMN Verständnis der Vorgänge auf die umfangrei-chen Arbeiten VO  =) Gerhard Ehren{forth, DDIie schlesische Kirche 1m Kirchenkampf 1932
1945, Göttingen 1968 sSOWwIle Ernst Hornig, Die Bekennende Kırche in Schlesien 19233-
1945, Göttingen 1977

Hinzugezogen wurden A dem Staatsarchiv Breslau (Wrociawskie Archiwum Panstwo-
Wwe), Bestand KEvangelisches Konstistorium (Slaski Konsystorz Kwangelicki) die Akten9un! DD „„Acta betr. die Angelegenheiten der evangel. Kıiırche in Namslau‘“, Vol I1{ unı
SOWIle die kte /785 „Namslau Bernstadt-Namslau Kirchenpolitische Stre1-
tigkeiten.“‘ Fortan zitiert 99'  c

Gottfried Röchling, 9.3.1888 Jackschönau. Vater Pastor. Gymn. Niesky, Qels Un
Basel, Marburg, Halle (Ord 2.8.1917 Neusalz/Oder. Vikar in Stonsdorf, Gottesberg. 1917
Neusalz 1919 Pılgeramsdorf, 4.5.1930 Namslau. 9 1.1945 Flucht. Mülsen, Krs Glauchau,1945 als „beschäftigter Ostpfarrer“ in Hülhorst, 6.6.1948 dass in Gehlenbeck. 1951 mMit
„Beschäftigungsauftrag“‘ nach Lembeck/Westfalen. Em 1957 6.7.1970 Königsfeld/Schwarzwald. 291919 Helene Maasberg, 4.5.1899 Gnadenfrei, dort (50tt-
hard 24.7.1920, gef. 1941; Dietrich Heinrich, » 1945 verm1bt:; Elisabeth,
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SC einer umfangreichen Korrespondenz un eines in 21 Ausgaben C1L-

schlenenen Rundbrieftes> mit seinen vertriebenen amslauer (Gemeinde-
gliedern Kontakt halten. [DDort hat bald ach seinem Geburtstag
ein wenig VO  . sich selbst erzählt; INa 1er mit diesen selinen eigenen
Worten vorgestellt werden. Kr schre1bt:

„„Lzebe VEYUE HLeimalgenossen.
Ich hıin HUN mIl 70 Jahren IN den Ruhestand eingetreten und habe IM Jahre 1957

PINE Anzahl wichtige Tage erlebt, Liehe Menschen haben meiner gedacht. Ayus
dIiesem Anlaß halte ich CS doch für gut, allen, dıe ein freundliches Interesse MEINEM
T _eben und meıiner Arbeıit haben, heute oinmal PIWAS Adarüber herichten.

Nicht erSE ICH, sondern schon MECIN LE hat IM Dienst der schlesischen eVangelt-
schen Kırche gestanden. Hr War ZUESL Vikar der Gnadenkirche IN MiıLitsch.
DDann War Pfarrer IN JackSchönatı, Kreis 0ls Dort wurde iCh als SCIM Altester
SOn geboren. Als Kind habe ich oft der Hecke UNSECTES Pfarrgartens gestanden und
über die Felder nach (Dsten geschaul. In m Entfernung War dort das große KYON-
prinzliche Schlofß IN eLs sehen. Bzıs ZUM „Einjahrigen-Examen Ck

War ich auf dem
Padag2021um (Internat, GYMNASIUM) IN INZESRY OE VON Obersek unda his ZUM
Abıturientenexamen auf dem OQelser GYMNASIUM. Nach 51 jahrıger Amtszeıt IN
Jackschönatu N MECIN LV’ater IN den Ruhestand und Raufte sich CIN Hayus IN (7NaA-
denfrei. Häduser Kosteten 19177 nıcht ”zel. Ich studierte IN Breslat, Marburg und Haltl-
le. Meıne PrSLe Pfarrstelle War Neusalz der der. Hzer wurde ICh auch Ordinzert. In
Pilgramsdorf Kreis Goldberg Wurden meine fünf Kinder geboren, Z>wei Jungen und E1
Mäddchen. Meine ersLe Frau SIAMIMALe AU$S Gnadenfrei, haltte ıhr letztes Krankenlager
IN Gnadenfrei und wurde AYUMM auch dort begraben. Der Kindererziehung
<trebte iCh nach 2InNer Schulstadt und wurde IN Namslau 1930 ZUM Pfarrer der
Andreaskirche gewählt als Nachfolger VON Pastor (yrımm'. Mein aAltester Sohn Jtel
heim Vormarsch auf Kıew, als Junger 1 eutnant Meın >weiter Sohn Rampfte auch IN
Rufßland, >uletzt Weichselbogen. Hr IsL v»erschollen.

Afe Heimatvertriebener am ich 1945 ZUESL nach Mülsen-StMicheln Kreis
GLauchat, danach auf Suche nach meiIner >weilen Tochter nach Hüllhorst Kreis ]_üb-
hecke IN Westfalen. Hzer half ich als Hilfsprediger IN der („emeinde DON September
1945 bis Junt 1948 V on da his nde 71950 War ich beauftraglt, IN der 5 500 S eelen

9 Friederike, , 251 1982 Anna Barbara, IL
19231 IDora Helene Wurr, 9 11.1900 Hapsal/Estland, 21.1.1988 Königsfeld.

Rundbriefe Nr. 1} Maı1 1946 bis Nr. 19) Februar 1957 hektographiert, Format 4) Nr.
2  9 1958 bis 315 1969 gedruckt, Format Das /aıtat 4aus Rundbrief Nr. 20.1958: 24-26
Leider tehlt unserem Archiv die Nr. 2 ® 1963 vielleicht annn unls jemand helfen”

Theodor mıl Röchling, 7.1.1850 Sarepta/Südrußland. (Ird 1886 1n
Jackschönau, 917 1935 Verheiratet mit Elisabeth Becker, 12:6.153% 1941

Rudolf£ Grimm, 20.6.1884 Eckersdorf Krs Lauban, otrd. 24 2109106 in Hohenlieben-
thal  .9 1925 Namslau, 1929 Ihiemendorf Krs Lauban, 11.1939
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großen (Gemeinde Gehlenbeck Unter dem dortigen Ortspfarrer arbeıten LE
Nach 2Y2dahriger L ätigkReit IN (G‚ehlenbeck wurde ich nach der (semeinde Hervest-
OFSTCN vErSELZL, IM dortigen Außenbezirk Lembeck-Wulfen-Deuten IN der [z-
aSDOora Untier den Vertriebenen arbeıten DE Dize Evangelischen wohnten ZENSLFCH.
auf 71 9() aRM Ich U:  @ dort IN A m Entfernung 2INE „Gnadenkirche“ IN Wul
Dauen und danach PINE Pfarrwohnung Adabez Wulfen ekommt ZWeL NeHUE Schächte,
und daher Ist UZUQ ENWANTEN V

In der „Gemeinschaft evangel. Schleszer‘ der evangelisch-Rirchlichen Veertriebenen-
Organtsalion, arbeıtete ich auch MIl sowohl als Vorsitzender des Konvents evangel,
/heimatvertriebener/ Pfarrer als auch als Vorsitzender der Landesarbeitsgemeinschaft
Westfalen evangelischer Schlesıer. Es ‚9LOt IN Westfalen rund 70 frühere evangel. schle-
sische Pfarrer. Das alles schöne lohnende Arbeitsgebiete®, Und icCh hoffe doch,
dafß dıe rbeıt nıcht 9anz vergeblich QEWESCH SE E

SoweIlt Gerhard Röchling. Im Ruhestand 1st annn nde 1957 ach
Königsfeld 1im Schwarzwald SCZOHCIL un! orft 1970 gestorben.

Auf der Basıs des ihm VO uns ZUT Verfügung gestellten (auch hler
benutzten) Mater1ials hat 1m Jahre 1998 Edgar Biella eine schr schöne,
oründliche Semesterarbeit ber ADie evangelische Kirchengemeinde
Namslau 1im Nationalsoz1alismus“‘ verfasst?. Kr hat sich dabei leiten lassen
VO Versuch einer Typisierung, die Manfred (sallus auf der Basıs VO  e

Untersuchungen mehrterer Berliner Kirchengemeinden aufgestellt hat:
„Für er sind mindestens 1er Varıanten protestantischen Kollektiv-
verhaltens auf der Gemeindeebene unterscheiden. S1e erlauben die FfÖöl=
gende Gemeindetypologie: die ‚nazıfizierte Gemeinde’; die ‚angepals-

Gemeinde’;: 5 die ‚gespaltene Gemeinde’; die ‚yesistente (GGeme1n-
de)“1o.

Kdgar Biella, der das Mater1al systematisch darstellt un! diskutiert,
kommt für Namslau dem Ergebnis, 4SS CS sich eine »gespaltene«
Geme1inde handle 7wel Geistliche auf Seiten der B einer auf Seiten der

(offensichtlich aber ohne A4SS C ernsthaften Zerwürfnissen
schen ihnen gekommen ist); eın gespaltener Gemeindekirchenrat mit
zunächst klarem Übergewicht der DCG-Fraktion; eine starke und struk-
turierte Bekenntnisgemeinde, der aber keine gleich straff zusammenhal-

Vgl. Azu im Archiv GeS den Bestand 1L, 1237-145 Onvent schles. Pfarrer in Westfalen
072

KEdgar Biella, IDITG evangelische Kirchengemeinde Namslau im Nationalsoz1alismus.
Semesterarbeit der Fachhochschule für Technik un! Wırtschaft, Berlin 1998, masch.-
schriftlich, Seiten.

Manfred (rallus, Hg., Kirchengemeinden im Nationalsoz1alısmus. Sieben Beispiele Aaus
erlin erlin Edition Hentrich 1990, S
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tende DC-Gruppe entsprach. Tragende Personen sind auf BK-Seite die
beiden Pastoren OC  ‚o un! Langer; auf der anderen Se1ite ist CR der
Landrat Dr Jüttner; ach sel1iner Versetzung 1935 übernimmt 11c
Schmiechen die Führung, doch offensichtlich in schr gemäliigter WeIise.

Es ist nıcht 11UTr für Namslau bezeichnend, A4SS eine Art »heiße Phase«
des Kirchenkampfes bereits Miıtte des Jahres 1935 nde geht und
WE überhaupt vielfach einem verborgeneren ingen weicht, das auch
immer weniger dokumentiert wurde. Z den Ursachen Mag gehören, A4SS
die bald sich Zzerfallen auch A4SS die Parte1 ihre lenste
nıcht mehr brauchte der wollte, sicher nıcht ZU) wenigsten, A4SS ihnen
das geistliche, das glaubensmäßige Fundament tehlte. uch entwickelte
der Nationalsoz1ialismus andere Formen der Ausschaltung der rche;
und nıiıcht 7uletzt band der totale Krieg materielle, ideologische un! PCI-
sonelle Ressourcen aller Geschehen Beteiligten. In den Akten ber
Namslau wıird das daran deutlich, ASS S1e 2aum och ErwA4as berichten
un! sich Spuren der Auseinandersetzung gleichsam verlieren, in Gerhard
Röchlings Bericht daran, da nicht mehr MCHh  5 Kämpfen erzählt, SO11-

ern VO Durchhalten 1m Alltag der Bekenntnisgemeinde und ihrer
Gruppen un! hederungen. Und 1L1LAT wunschte sich welitere Arbeiten
ber den Alltag schlesischer Gemeinden 1m Kirchenkampf!! un!
den Bedingungen einer totalıtären Herrschaft un! eines totalen Krieges.
Dass der Kampf der auch in Namslau weiliter schwelte, belegt ein
„Lossage‘“-Brief das Konstistorium VO 1952 dessen Hınter-
oründe freilich nıcht mehr klären sind12

{ dDie „Namslauer Rundbriefe‘““, die se1lt 1946 efsChEINEN: lassen eine
OC u lang nachwirkende Bindung und Verbindung 7zwischen Pastor un!
Gemeinde erkennen. Diese mMag eine doppelte Ursache haben die Ver-
bundenheit 1m durchgehaltenen Bekenntnis des Glaubens, die Verbun-
denheit 1m Erleiden un! Annehmen des Schicksals der Vertreibung, des
Heimatverlustes. Diese Fortsetzung der eschichte der evangelischen
Kirchengemeinde Namslau 1st hier freilich niıcht schreiben, sondern

+ Dazu liegen bisher VOT* a) Robert Berger, Breslat, In: UIie Stunde der Versuchung. (se-
meinden Kirchenkampf delbstzeugnisse. München 1963, 18/7-205;
ders.. Öberwalden, 1in: DIie Stunde der Versuchung, 206-219; C) Anna-Dorothea
Gertschwitz, arl Friedrich Gerschwitz. Erinnerungen den Kirchenkampf 1m Kreis Bunz-
la W.ıltfried Hilbrig, Erfahrungen eines Mitbeteiligten Kirchenkampf in der Kirche
Schlestiens ıın Letrpe, Krs Jauer| in JSKG E: 1992. 163-196; e) Richard Ho p 9 Persönli-
che Erlebnisse 4aUus dem Kirchenkampf 1n Schlesien |Wohlanl|, JSKG 3 '9 1953; 147=165:

Hanna Mahlıng, Lohsa, Die Stunde der Versuchung 220-231; Anna Rudolph, Die
Bekenntnisgemeinde in Jayuer un ihre Bedeutung für mich, in: JSKG I 1992 197-204

Vgl Dokumente Nr. un
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11UT anzumerken, ehe 11U:  - Gerhard Röchlings eigener Bericht ber die
Bekenntnisgemeinde folgt
SCHICHTE DE BEKENNTNISGEMEI  E IN NAMSLAU

ber die Geschichte der Bekenntnisgemeinde 1n Namslau möchte ich 7wel
Liedverse EHISGETES heimatliıchen Pastor-Dichters Christoph Tietzels schre1-
ben, der 1n Wilkau geboren wurde:

Sollt gleich bisweilen scheinen, Hilfe, die aufgeschoben,
Als verließe (sott die Seinen, hat drum nicht aufgehoben.

glaub! un we1lß ich dies niıcht jeder Frist,
(sott hılft endlich doch gewi1l doch, wenn’s nötig ist.

Vorgestellt: die Kirchengemeinde Namslau

ach der „Sflesia sacra‘ *14 hatte das Gebiet der Kirchengemeinde Namslau
Einwohner. L)avon 6.686 evangelısch. Sur Kirchengemeinde

Namslau gehörten außer der Kreisstadt Namslau och folgende Dorfge-
meinden: Altstadt, Böhmwitz, Damnig, Deutsch-Marchwitz, Ellguth,
Giesdorf, Grambschütz, Groß-Marchwitz, Jauchendorf, Krickau, Lankau,
Neu-Marschwitz, Reichen, Simmelwitz, Wılkau Z Hälfte. S1e wurde ver-

SOTFgT durch re1 Pastoren. Jedem WAar ein Seelsorgebezirk zugewlesen. Alle
Tei wohnten in Namslau. S1e hielten die (sottesdienste ach fest aufge-
stellten Plänen 1im Wechsel in der Andreaspfarrkirche un hatten außerdem
bestimmte Landgemeinden VELSOTISECN, denen S1Ce auch 1mM Wınter
Bıbelstunden hielten

Als ich ach Namslau Ikam’hatte den Otsıitz 1m (seme1inde-
kirchenrat Pastor Karl Fuhrmann?>. br hatte den Ostbezirk mit mehreren
Landgemeinden. Se1in Nachfolger wurde 1932 ein Pastor 1LE1c Schmie-
chen!©], der bald 1mM Sinne der arbeitete; 1n Namslau Pa-

Christoph L1ietze (Titius) 1641 in Wılkau Namslau geboren un getauft. Er wurde
spater Pfarrer 1in Hersbruck be1 Nürnberg, dort 17023 Im Schles. Provinzialgesangbuch
VO  z ihm die Lieder 24() 275

Siles1a Historisch-statistisches Handbuch über das evangelische Schlestien. Heraus-
gegeben VO Evangelischen Pftarrerverein der Provinz Schlestien. Görlitz 1IZE 85£.

Karl Fuhrmann, 9.9.18586 Namslau. Ord 1.6.1901 1902 Namslau. Em 1932
Ernst Robert Schmiechen, 6.1.1898 Siber Krs Dagan Ord. UE Leobschütz.

1932 Namslau, 19239 Sagan Nach 1945 Lehnin.
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STOTF Martın Langer)! WATr 1924 ach Namslau gekommen. br fiel och
Namslauer Pastor, 6.1.1945 als Wachtmeister 1n Ostpreußen. Jch:; der
Unterzeichnete, wurde durch den KEınfall der Russen 9 1.1945 w1e die
YESAMTE Bevölkerung SCZWUNSCIL, Dienst un! He1imat verlassen.

IDIE Berzirke VO  w Langer un! Röchling W1E folgt getellt: Kıne g_
dachte I ıniıe zerschnitt die Stadt VO  . Norden ach Süden, ber den Rıng
führend. Was VO  3 der Stadt Ööstlich dieser Lintie lag, gehörte Pastor Lan-
OCI, WAsS westlich lag, Röchling. [ die Dörter Altstadt, Deutsch-
Marchwitz und Krickau gehörten Langer. 7u Röchling hielten siıch die
Dorter Ellguth, amnı1g un Wılkau Alle anderen Dörfer fielen Pastor
Schmiechen. Das Kreiskrankenhaus WAar ein Teıl VO  - Schmiechen’s Berzirk
Pastor Langer WAarTr Garnisonpfarrer un! hatte das Altersheim Bethanten.
OC  o WArTr Seelsorger des katholischen Krüppelheims mit CVaNLC-
lischen Kindern, Jungmannern un Kranken und der Herberge Z He1imat
später Z Hospiz umgewandelt). Kirchen befanden sich nıcht auf dem
Lande Die Landkirchen 1654 den Katholiken übergeben wotrden
un!: blieben auch ach 1A9 in deren Besitz. Wır also mMit den Bibel-
stunden auf die Schulen verwliesen; das WAar Hitlers Zeiten eine ogroße
Schwierigkeit. In der guten ErFSten Zeit hielten WIr 1n den Schulen im Wın-
ter auch Lebenskunde (Relig1onsunterricht) fakultatiıv. Es nahmen alle
Schuler der Fortbildungsschule daran te1il.

{JIIie kirchlichen Vereine ebentfalls u1nls re1l verteilt. Pastor
Langer die welibliche Jugend, Pastor Röchling männliche Jugend, (sustav-
dolt-Verein un! den Männer- un Jünglingsverein, AZuU den Kreispfar-
ferverein: Pastor Schmiechen den Arbeiterverein un! die Innere Miss1ion.
Sowochl der Arbeiterverein als auch der Männerbund wurden Anfang
der Hıtlerzeit 1n das Männerwerk eingegliedert. Die Jugendvereine
guLt besucht Die beiden Männervereine gingen ihren gemütlichen Weg
Mitunter wurden VO Männerbund Öffentliche Aufführungen dargeboten,
7B Gustav-Adolf-Bühnenstücke. Am lebendigsten WAar die Frauenhilfe
mit ihren ELTW 600 Mitgliedern. S1e WAarTr wirklich der „verlängerte Arm des
Pfarramtes““, Ww1Ee ihre Parole WT, Im Öffentlichen Leben spielten och rei
Vereinigungen eine oroße olle die Schützengilde VO  e) 1435 mit ihrem
sommerlichen Schützentest, der Männergesangverein un:! der alte A Uurn-
verein 15868 LDDamıit ware das Leben der Stadt umt1issen.

Namslau WAar eine kleine Kreisstadt VO  . 9.000 KEinwohnern mMit
Aarnıson eINe chwadron der Reiter: früher Dragoner). Außer den

Martın Langer, 290.7.1897 Groß Wartenberg. Ord DE DE 1924 Namslau. 6.1.1945
gefallen.
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Gewerbetreibenden, den Kaufläden un! der welitbekannten Haselbach-
brauere1 gab C darum hiler Beamte der Stadt und des Krelises. Ks bestand
och eine Maschinenfabrik un! spater eine Karto{fftelflockenfabrik, eine
landwirtschaftliche Genossenschaft (Raiffeisen). Kın Kreiskrankenhaus WArTr

VON Wichtigkeit für den DSanNzeCnN Kreis. Unter den sechs ÄIZtCI'I WT einer
jüdischen Stammes. Das Amtsgericht darf nıcht VEIgESSCH werden.
evangelische Kraschnitzer Schwestern, den verschliedenen Plätzen 1n
Namslau eingesetzt, mit ihren weißen Hauben überall 1im Stadtbild

sehen. Neben den Volksschulen für Knaben und Mädchen, ach Kon-
fessionen SELLENNL, bot eine höhere Schule ıs Untersekunda strebsamen
Kindern die Möglichkeit och mehr lernen. Schülerzahl 176:220

{[Iie alte Peter-Paul-Kirche, jetzt katholisch, WAarTr VO  } CVallC-
lisch 3/5 der Stadt WAarTr evangelisch. IDIEG Konfessionen arbeiteten in gutem
Einvernehmen. Und nıcht 11UT 1n den weltlichen Vereinen, sondern 7 B
auch 1m Herbergsverein saßsen 1m Vorstand Katholiken neben Evangeli-
schen. Wenn och ein Wort ber die sozliologischen Verhältnisse
werden soll.  ‘5 erg1bt sich eigentlich schon aus dem bisherigen Überblick,

Namslau un! somıit auch die evangelische Gemeinde aus Beamten,
Kaufleuten, Gewerbetreibenden der Stadt un AaUuUs landwirtschaftlicher
Bevölkerung auf dem Lande bestand. Das WATLr eine gute Mischung. Es

fleißige Deutsche, die ihrer Arbeit treulic nachgingen un! den
Festen tfröhlich fejerten: in bescheidener un! ANSCMECSSCHNCT Art. WI1IE es

ihrem einfachen Sinn un! Vermögensstand 7zukam.
Ich kam als 42jähriger Wıtwer Mit füntf Kindern 1n die Stadt und me1ln-

C hler ruhig un! gleichmäßig meine Pflicht als Pastor können
Gottes Augen. Im Jahre 1931 heiratete ich ZU Male

S  UR  HN  N® AKENKREUZFAHNEN UN KIR €  NFAHNEN

Wır lebten damals 1in der Weimarer Republıik. 1930 WAar Brüning
Reichskanzler geworden. Hindenburg WATLr Reichspräsident un! wurde auch
193972 wieder Aazu gewählt. Deutschland hitt den Folgen des Versailler
Dıiktatfriedens. Die Zahl der Arbeitslosen WATLr im Steigen begriffen.
Deutschnationale, tahlhelm un bildeten 1931 die Harzburger
FIONt. die sich den Frontkämpferbund un die . Eiserne
Front“‘ stellte. Eıine TAau führte den Lutisenbund (nach Onigin Lutise TC-
nannt) un! dessen Mädchen, ZENANNL Kornblümchen. Keiner VO u1ls

Namslauer Pastoren WAar 1n einer Parte!l. Jedoch WAar klar  , daß WI1r mit dem
gedrückten deutschen olk empfanden. In der deutschen Jugend {T4A1 der
Sport mehr als bisher in den Vordergrund, auch in der Eichenkreuzjugend.
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Wır machten auch Geländeübungen. IDIIG altere Gruppe sammelte sich
einmal wöchentlich die 491932 WT Jugendsekretär roth
1n Namslau. Am Rogelteich wurde ein Geländespiel ausgeführt, Handball
gespielt un abgekocht.

Abends Uhr elt ich eine Jugendfeierstunde in der Kirche. 1n der
HiIISGCHE CuEC „ Sturmtahne” geweiht wurde. DIe Gemeinde ahm Zahlreich
teil Be1 11 SCLETIH Eichenkreuz-Kreisverbandsfest in Kreuzburg sprach
ekretär roth ber ‚„„‚das deutsche _] hr“ un! ello Stellung der ereine ZUT!T

nationalen Bewegung‘‘. [ dDies zeigen, 1n welche Richtung damals
die evangelische Jugendführung drängte, Bundesjugendführer Me1iss-
ner!®, Breslau, der Spitze lund| Männer wI1e Konsistorialrat Büchsell?
un! Pastor Kaluba?2®%, els Im Wınter hielten WIr für die Jugend Volks-
hochschulvorträge, die Jugend, auch viele Arbeitslose, auf gute We1ise

beschäftigen. Und die Frauen der Gemeinde (Frauenhilfe) wurden VO

der Schlesischen Frauenhilte aufgerufen, sich aller jungen  A Multter ANZU-

nehmen, Nähstuben für jJunge Mädchen einzurichten, sich der so7z1alen
Not anzunehmen, 111° A Dienst Vol ben Alles sollte 1m egen-
SAatz den staatlichen Kreisämtern für Wohltahrt ehrenamtlıch
werden. So hatten WIr auch 1n Namslau eine Nähstube un! ungmutter-
abende.

Ich verfolge diese Lintie zunächst weiter, hne och auf die Verkündi-
DU& [ENET Zeit einzugehen. Die un drängten immer welter ach
(J141 1n Deutschland. er TLerror VO  - rechts un! links ahm Jedoch
hatten die NS och nıcht die ein1ıge Herrschaft 1n der and Am
017933 fand die mit orolßem 1am-tam begangene ‚„Machtergreifung“
‘9 offiziell hie( -  5 Hindenburg habe erZ Reichskanzler beruten.
Solange Hindenburg, der ‚„alte Recke*, lebte, dem uneingeschränk-
Fen Totalıtätsanspruch Hıtlers och gewlsse reNzen DESETZL. Allerdings
wurden die Anhänger des Stahlhelms zwangsmäliig 1n die überführt.
ber die stand nicht Dallz abselits VO  D der Kıirche

Als (sustav-Adolft-Obmann ahm ich Provinzial-Gustav-Adolf-Fest
in eiße te1il Der betreffende Sonntag, 28.5.1955; wurde als „evangelischer
Olkstag““ begangen. Zufälligerweise besitze ich och ein Foto, auf dem

18 Eduard Meıßner, geb.1881 in Gutschdorf, Otrd. 1908 Pastor in Oberau, Krs Lüben,
191 Breslau-Mariıa-Magdalena. 1949

Konrad Büchsel, geb 1882 Rosenthal, Krs Soldin, Ord. 1908, 1927 Breslau, Konsisto-
rlalrat, 1934 Vorsteher des Diakonissenmutterhauses Breslau-Bethanten. 1958

Hugo Kaluba, geb. in Beuthen O/S. Ord. 2721919 1n Breslau, 1n Festen-
berg, 1927 Qels, 1932 Vorsteher des Lehmgrubener Diakonissen-Mutterhauses, Breslau,
1939 „infolge der Verdunkelungsvorschriften auf der Autobahn‘“‘ tödlıch verunglückt.
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neben dem Generalsuperintendent /Zänker der Führer der steht 1n
fejerlicher Uniform. Dahinter ist eine Fahne der Frauenhilfe sehen un
rechts Z7wel Fahnen evangelischer Männertvereine. Auf em Rednerpult
ber allen steht duperintendent Holm321! Kıne Zusammensetzung, die ein
Jahr spater unmöglich SCWESCH ware. Die Hakenkreuzfahne begann sich
allerdings uüuberall vorzudrängen. Das beweist folgender Vorfall
Aprıl 1933 schickte die leitende Diakonisse des evangelischen Kindergar-
tens einen Boten Pastor Langer, dem Vorsitzenden des Bethanien-
Vereins, dessen Obhut der Kindergarten stand, mit dem Antrage,

e1in Mast VOT ihrem Hause errichtet wurde. S1e fragte dl ob eine
schwarz-we1ilß-rote Fahne mit dem Hakenkreuz gehilt werden Oönne.
ach der EKOK-Verfügung VO 241933 24672 mußote mit der
Staatsfahne zugleich die Kirchenfahne wehen. Deshalb schrieben Lan
DCI un ich als Vorsitzender die Schwester: da keine Kirchenfahne VOLI-
handen sel, solle für diesmal VO einer Beflaggung abgesehen werden. Am
Tage darauf versuchte die Tau des Landrats Dr. Erich| Jüttner fernmünd-
lich die Erlaubnis Z Hıissen der Hakenkreuzfahne VOT dem Kindergarten
für die Diakonisse erhalten. Ich chrieb darauf, EOK-Richtlinien selen
für u1nls maligebend. Sonntag, erschlienen Abgesandte des NS-
Landrates und hißten die Fahne

Der Nationalsozialismus stand och nıcht Yanz fern VO der C
ber se1ine Symbole sollten mi1t Vorzug behandelt werden. [Jas zeigte siıch
auch be1 der Feler des 450 Geburtstages VO  aD Dr Martıin Luther 1m NO=-
vember 1933 ach dem Gemeindegottesdienst bewegte sich e1in Festzug
VO  ' der Kıirche den Anlagen der Weide Dort sollte eine Luthereiche
gepflanzt werden. Es WAaTLr MIr gelungen, die Behörden Z Mitwirkung
bewegen. Dogar der Kreisleiter Speer ahm daran teil Bezeichnend WAarTr der
Spruch, mmit dem die Schauftel tde auf die utrzeln legte .„Lüther un
Hıiıtler ahneln sich““. darum: „ und WE die Welt voll Teufel war . Eıne
kleine Auseinandersetzung gab CS auf dem Marsch ZUT Eiche [IIie
Abordnung wollte sıch mit ihrer Fahne die Spitze SET1 ZEN Es WAr jedoch
eine kirchliche Feier un! darum ein kirchlicher Zug Ich heß bitten, daß S1e
sich hinter den Posaunenchor SEtZECNKH, un! S1e taten’s. DIe Anmeldung FÜ

Festzug un wohl auch die Mıttellung der Festordnung WAar fünf Tage
vorher erbeten worden.

Es ahm unserer Freude auch der altlutherische Pastor VO  a Schwirz
te1il In sel1ner würdigen Art fel der Oommandeur der Namslauer Schwa-

21 Max Holm geb 1887 in Neuzelle, ord 1912, Sieversdorf, 1920 Hohenfriedeberg,1926 ZU) Leiter des Evangelischen Volksdienstes für Oberschlesien berufen, 1937
UOppeln unı Superintendent. 1966 Er WAar also 1933 noch nicht duperintendent.
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tron VO  - Hertell auf; Sagte „Se1ld fleißig halten die Kınigkeit 1m (selst
durch das Band des Friedens!“‘‘

Am Abend des Festtages (19:11.19533) fand ein (Gemeindeabend 1m
orößten Saal der Stadt mit Ansprachen und Darbietungen der Jugend.
Als Eintrittszeichen galt eine metallene Lutherrose. DDer Rektor der ohe-
TG Schule redete auch. So konnte dieser Tag och eine oroße Schar auf
dem Boden des evangelischen Glaubens zusammentühren. egen der
oroßen Zahl der Besucher wurde der Gemeindeabend ontag danach
wiederhaolt. Und Donnerstag elt der Konsistorialrat un Lutherfor-
scher Otto| Reichert einen wissenschaftlichen o  ag ber ADie eut-
sche Bıbel Luthers‘‘

Ich habe damals zugleich mit der KEinladung diesen Veranstaltungen
in der Ortszeitung och eine donderveranstaltung der „Deutschen Chri1-
sten  CC VO  5 Pastor Fröhlich22 Aaus Breslau-Carlowıitz angezeigt ber „„Das
oroße Neıin‘‘ Pastor Fröhlich WATL einer der gemäliigten Deutschen Chri1-
sten. Kr atte 1n Carlowitz eine Kirche gebaut.

Ja die Deutschen Christen schon auf dem Plan Der Nationalso-
z1alısmus hatte CS verstanden, einen undurchdringlichen chleier ber seine
Gedanken un! se1ne Arbeitsweise auszubreiten. Das Reichspropagandami-
nısteri1um tat das Seine 2Zu Jedenfalls drangen M1t den die die
evangelische Kirche e1in. Der SOgENANNLTE arısche Christus sollte den Jüdi-
schen Christus verdrängen. |DITG Juden hatten dem arıschen germanischen
Blut weıichen. Kiırche un olk sollten in CI1LSC Verbindung gebracht
werden. Alles „Volksfremde‘‘ sollte AaUSs der Kirche enttfernt werden. Und
die Landeskirchen sollten durch eine Reichskirche PTSCTZI werden.

13 1932 Miıt diesen aufrüttelnden Gedanken wurden auch die
Namslauer Christen 1n einer Versammlung orößten Saal der Stadt be-
annt gemacht, die mit 1e] Schwung un! „Werbetechnik“‘ VO:  — Z7wel nicht-
Namslauer Pastoren G Hilfeleistung des jJungen
amslauer Kirchenkassenrendanten gehalten wurde. uch hiler sollte fr1-
sche T1f geblasen werden 1in den alten schleppenden Gang des kirchlichen
Wesens. er jJunge unerfahrene Mann hatte sich leider VO  — der ilusionären
Hitlerbegeisterung anstecken lassen. Er WATr se1lt dem Juni 1933 Kir-
chenkassenrendant. Ich konnte Nur och während der Debatte aufstehen
un > ich nıcht mMit allem Geredeten übereinstimmen könne un
daß die evangelische (semeinde demnächst VO  e anger und mir Niäheres

Martın Fröhlich, geb 1888 Pommertswitz OQ/S: Otrd. 1914, 1914 in Melaune-
Meuselwitz, 1933 Breslau-Carlowitz. DIe Kirche wurde TST gewelht.

Wohl Herbert Hartnick, eb 1901, Otrd. 1930, » Hönigern, un! gewiß Johannes
Glück (geb 15/06, Otrd. 1904, Prietzen.
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ber HHSCETC Stellung in der Kirchenfrage hören werde. Es hatte keinen
Zweck, 1n diesem Getümmel eine begründete gegensätzliche Antwort
sSsetzen.

13 November 19392 fand Kirchengemeindewahl mi1t Z7wel Wahlvor-
schlägen STAaLTt, einem VO „Evangelium un: Kirche‘*‘‘ und einem national-
so/7z1alıstischen mit Regierungsrat Dr J(üttner Am 16 1933 erfuhren
witr, daß Kirchenneuwahlen schon wieder in Kurze kommen sollten. Schon

WAar Schluß mit der Annahme NC  . Wahlvorschlägen.
In Breslau WAL schon der Eingriff 1n die Kırche vollzogen worden

durch die Kinsetzung des Kirchenkommissars Hundt** anstelle des Gene-
ralsuperintendenten Zaänker. Der ]ager? AaUuUuSs Berlin hatte also seinen
und ach Breslau geschickt, den friedlichen “ Zanker beseitigen“®.
Am Sonntag, den hatten WIr des schlesischen Kirchenführers
Hossenfelder?? Wort VO  - der Kanzel verlesen mussen. Meın Bibelwort
AZu WATr das Wort Matth 1616 1Da NntwOrtet: Simon Petrus: Du 1St
Christus, des lebendigen (sottes Sohn.“ Schon wurde die GE

Gemeindevertretung 1m (sottesdienst eingeführt. Pastor Langer, dem die-
S: donntag zukam, predigte ber Markus „26-2 (Gleichnis VO  = der
selbstwachsenden Daat) Meın Wort AzZzu steht Nehemia Z „ KOoMmMmMt,
aßt uns die Mauern Jerusalems bauen.““

Am August fand Gemeindekirchenratssitzung 1n der Sakrtı-
ste1 un! Uhr Gemeindevertretersitzung 1m Herbergssaal Es

Ernst Hundt S 1929 weltlicher Vicepräsident des EO Stellvertretender
Leiter der Kirchenkanzlei der DE  R VO:  - Nov 1933 bis Marz 1934
25 Gemeint ist Dr August Jager —  » 1933 Leiter der Kirchenabteilung im preuß.
Kultusministerium, Staatskommissar VO 246 hbis 14771932 Aprıl bIis ()ktober 1934
„Rechtswalter““ der Reichskirchenregierung. Hr hatte 24 .6.1933 Generalsup. Mar-

Schian beurlaubht. 246 bis 471933 kommissar. Vizepräsident des EOK. Aus dieser
Funktion ebenso WI1IE alle VO  - ihm ernannten Bevollmächtigten, darunter der für Schlesien

Uppelner Rechtsanwalt Ernst Schmidt, entlassen, die Kirchenwahlen vVo
19323 ermöglichen, deren Ausgang die leg1timieren sollte.

26 Insgesamt sind diese beiden Satze OLZ der schönen Formulierung sachlich unverständ-
lich un falsch. Weder WT Hundt Staatskommissar noch Generalsup. (seit Herbst 1933
Bischof) /Zaäanker 1933 beurlaubt SCWESCI, das geschah als Episode 1m November 1934
un! dann 1939 durch den Präsidenten des EO  R IIr. Werner.
DER Joachim Hossenfelder, eb 1899 Cottbus, otrd 1923 1927 in Alt Reichenau, 1931
in Berlin, 19372 Reichsleiter der Glaubensbewegung Deutsche Christen, 246 his 4 71923%
kommissar. Vicepräs. des EO  5 Dezember 1935 4AUuSs allen irchlichen AÄAmtern beurlaubt.

1976 Die (hier getilgte) Bemerkung VO:  - Röchling, se1l 1in Simmenau DSCWESCNH, ist
ebenso falsch WwIE seine Bezeichnung als 99-  N  u schlesischer Kirchenführer‘“‘; INa ine
Verwechslung mit Propst Konrad Jenetzky vorliegen, der VO  =) der Breslauer „Draunen“”
Synode ZU Präses gewählt worden Wwar un! bis nde 1935 Konsistorium arbeitete. IJer
ext der erwähnten Kundgebung 1m Kirchlichen Jahrbuch 1933-1944, Auf!
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marschilerten die ach Einheitswahlliste Gewählten?® 1m braunen 59:  Ehren-
gewand““ der Parte1 e1ın un gaben kund, daß S1e jetzt Ordnung 1n die Kır-
che bringen und der Kirche Ansehen un Volke verschaffen wurden. S1e
brachten ein Mißtrauensvotum den Superintendenten“” C111 Und CS

sollte e1ine Pfarrstelle eingespart werden, auch die Kantorenstelle. Hs WALr

eine aufregende Sitzung. Man auch für den nötigen KEinfluß in den
Komm1issionen: Friedhofskommission, Baukommission, Wahllistenkom-
mi1ssion, Rechtsprüfungskommission un Wohlfahrtskommission OVIeE
ich mich besinne, WArLr die Rechtsprüfungskommission e1in Novum.

Wie Hıtler 1mM Rundfunk ZANLT: Wahl der aufgerufen hatte. WAT der
Führer der 1n der Gemeindevertretung der Landrat Jüttner. Zugleich
Sal} ST 1n der Finanzkommission mit 1er Gesinnungsgenossen. Drei VO  —

der Bekennenden Kirche salsen 1n dieser Kommisstion. Außerdem Sal} der
Landrat der Rechnungsprüfungskommission. In der Baukommission safß
der stellvertretende Bürgermeister, ein Obsthändler, Im (35KR saßsen
fuüuntf un ET Bek. Gemeinde.

Am Sportpalastkundgebung in Berlin Der Bericht davon
7zündete in allen kirchentreuen (semutern in Namslau. Kr brachte Licht 1n
die wahren /Zi1ıele der JEtzt hieß 6S Erst. recht; die (Gemeinde aufzuklä-
L  D Der Pfarrernotbund (Martın Niemöler), „Evangelıum E Kirche .
die „Bekenntnisfront‘‘ traten auf den Plan als Defensive.

DIe Jungreformatorische Bewegung hatte 451933 die Ernennung
VO Bodelschwingh DA Reichsbischof vorgeschlagen. Hıitler (und
die DC) stellte den ıhm nahestehenden, Ööffentlich unbekannten Wehr-
kreispfarrer Ludwig Mülhler als seinen Vertrauensmann heraus. Ftrat
rück Müller wurde ach den Kirchenwahlen i LST TT Altpreulsischen
Landesbischof ernannt. Ich erwähne NUur urz die merkwürdig verlaufende
„Nationalsynode‘“ 1n Wittenberg 21933 auf der Müller „„eINmMUÜ-
CC  u E Reichsbischof gewählt wurde, se1in gewalttätiges Verfassungswerk
mi1t seinem Helfer, dem „Rechtswalter” ager, ım] März 1934 \ die| 539  Kın-
gliederung aller Landeskirchen‘“‘ den DC-hörigen preußischen Oberkir-
chenrat M1t Dr Werner der Spitze, ihm die schlesischen General-
superintendenten Schian (bald eselt!: un Zanker.

Zurück der Entwicklung der Namslauer erhältnisse Pastor anger
und ich 1rAaten dem Notbund bei, L1ic Schmiechen MEITTIAE die Alle
Vetsuche: den DC)Her auf unNseTe Se1lite ZieHEN. scheiterten. Als die Be-

Nach einer handschriftlichen Aufstellung e1m Konstistorium waählten Namslau 76
die Einheitsliste, 2499% die Liste „Evangeliıum un! Kirche“‘; 12451
20 Martın Sudergat, geb 8.11.1883 Ragnit (Ostpreußen), ord 1910 1915 in Bernstadt,
1925 Superintendent, 1.6.1934
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kennende (semeinde VO u1ls aufgebaut wurde un! eine Kirchenvisitation
VO  . leitenden BK-Brüdern NC} auswarts stattfand, wurde auch versucht,
den DC-Bruder gewinnen, leider vergebens. DIie Spaltung der (semelin-
de WAarTr nıcht verme1lden. Wır gaben 9TAauUC < arten AdaU>S, unterschrieben
VO: Bruderrat. In diesen wurde berufen Bauer und (Gemeindevorsteher
Sander VO  - Altstadt, Kantor Lampel und Polızeiwachtmeister 1.R. Mispel
Aaus Namslau, Bauer re1 aus Wilkau Bauer ursawe Aaus roß-
marchwitz, Kaufmann /Zimmer aus Namslau. ber die sich Meldenden
wurde e1in Leumundszeugnis eingeholt. S1e wurden Erst ach einer Beob-
achtungszelt aufgenommen. Es begann amıt für u1ls beide eine besonders
arbeitsreiche un verantwortungsvolle Zeıit Wır hielten Aufklärungsver-
sammlungen 1n Namslau un dort WIr gebeten wurden, sowochl 1n
den Außengemeinden VO  H Namslau als auch anderenoftts. Kın Bek Kir-
chendiener half u1ls He dabe1i DE christlicher Glaube un! biblisches
Christentum befehdet wurden, hielten WIr u1nls für verpflichtet, den fragen-
den evangelischen Brüdern un Schwestern ede und Antwort stehen.
Anfangs durften WITr och 1n Lokalen Versammlungen halten Ks bildete-
ten sich 1n Gemeinden, die &ar niıcht Namslau gehörten, Bekennt-
nisgemeinden, WI1E C 1n Glausche, Kaulwitz, Schindlersfelde, Grüneiche,
Eckersdorf, un! einzelne Gemeindeglieder anderer Gemeinden hielten
sich den Pfarrern der BK in Namslau. Wenn auch dadurch alte (JIrd-
NUuNSChH 1Ns Wanken gerleten, gab CS doch ein Gemeinschaftsge-
fühl auf tund des LG erkannten Wortes (Sottes in seinem SaNzZCHN er-
brüchlichen Ernst.

ach FEinführung der Karte (Ende WTr CS staatlicherseits
ET den Karteninhabern erlaubt, den Versammlungen kommen. er
Srte1s der die dem Staat nicht genehme DCZODCH wurde, verengte
siıch immer welter. Ks wurden ALC}  w den Mitgliedern der auch die gr -
Ben Versammlungen 1n Breslau besucht. Als alle Säle nıcht mehr austeich-
CCn  5 sollte der Riesenraum der Jahrhunderthalle die Besu-
cher fassen. Das unterband die Partel. Göbbels rief emport aus:! ADIE Sale
des Volkes gehören Uu1ls; WCI111 die ‚Gläubigen’ Mut haben, mogen S1e 1n
ihren Kıirchen zusammenkommen!‘ S1e hatten Mut ber S1e wurden auch
dort und davor VO  H den UOrganen der Gestapo bewacht.

Unvergeßlich wıird allen bewußten Teilnehmern der oroße Bittgottes-
dienst in der Namslauer Andreaskirche ARN nlaß der Amtsbehinderung
des Generalsuperintendenten Zaänker$0 geblieben se1in,
Ich hatte alle Männer, die in der Offentlichkeit ELtwAas hatten,

3() Seit Herbst 1933 Amtsbezeichnung Bischof“. Vgl die Dokumente Nr. Dr
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schriftlich A4Zu eingeladen. er „Superintendent der DC“, Pastor ück]|
dem  ‘9 WI1eE 1n einer Versammlung feststellte, leider T: och die
Superintendenten-Armbinde fehlte>! hatte vorher in einer Zeitungsnotiz
bekanntgegeben, INan werde den Gebrauch der Andreaskirche diesem
Zweck verhindern wIissen. Pastor Langer un ich mußten dem ‚DEC-

ange VOT Beginn hielten WI1r beide unls mMi1t den Kirchenschlüs-
seln 1n der verschlossenen Kırche auf. Und das Erwartete Lrat niıcht ein
ber auf andere Weilise wurde versucht, den (sSottesdienst verhindern.
ach meinem ortgang ZAET: Kirche wurde in me1liner Wohnung VO unbe-
kannter Seite, angeblich VO Konstistorium in Breslau, angerufen, der (50t=
tesdienst SC 1 nıcht nötIg, 6 SEC1 eine Fınigung 7zwischen un: C1-

folgt. Pastor Röchling sollte der C  ö Pastor Langer der Zzwelte Votrsitzen-
de der Vereinigung werden. Meine Tau erhielt auf Anfrage die
Auskunft, Pastor Altmann*®?2 Nal Teleton. |DISS aber gab 68 1m Konsıisto-
r1um niıcht Und als ich Pastor Altmann der Elftausendjungfrauenkirche
in Breslau spater schriftlich anfragte, NtTWwWwOrTtet CE; habe der
Fürsorgeerziehung anders entschieden®3!! Auf der Telefonrechnung kam
auch keine Notız eines Breslauer Gespräches. Meıine TAau hatte das Bres-
lauer Gespräch ehrlich un einfaltig als are Munzezun wollte
mich AaUus der Kirche fortholen. ber der Gegenselte fehlte die KEıinftalt Man
arbeitete mMIt Verschlagenheit. uch die höchste DC-Stelle in Namslau LALT

spater, als WISSsSe S1Ce nichts VO dem Gespräch. er (Csottesdienst aber fand
orober Beteiligung.

Zänker WAr Namslau bekannt durch einen ruüuheren Predigtbesuch.
Ins Jahr 1934 fiel wohl auch die ernehmung auf dem Rathaus. er

Landrat als oberste Polizeibehörde ließ mich EfW:‘ Z7wel1 Stunden lang durch
einen Polizeimeister verhören meiner Art  ‘9 den Religionsunterricht

31 In einem Bericht das Konsistorium, 19237 September 3 „ in dem darlegt, WCS-
halb (Glück ine kirchliche Trauung in der Andreaskirche verweigerte, schreibt Öch-
lıng Herr Pastor Glück hat sich in UuULlLSCICT (Gemeinde unmöglich gemacht. In aller
Gedächtnis ebt eine ede fort, die 1m Jahre 1933 Offentlich iın Namslau gehalten hat, als

sich als künftiger Superintendent vorstellte. In längeren Ausführungen entschuldigte
sich, Nur die einfache D.C.Binde Rockärmel Die Fabrik werde ıhm die

Superintendenturbinde in Kurze nachliefern“‘; II  9 DUZ
Irıch Altmann, geb.1889 in Breslau, Otrd. 1913 seit 1: 1915 der Elftausend-

Jungfrauen-Kirche.
27 Altmann WAaT (auch) Vorsteher der 1914 gegründeten Evangelischen Zentralstelle in
Breslau, deren Aufgabe WAaTr, ‚„die auf verschiedenen Gebieten getriebene kirchlich-soziale
Arbeit 7zusammenzutfassen un einheitlic auszurichten‘‘, Ulrich Altmann in seiner
Schrift: 'Tat aus Glauben. 25 Jahre Evangelische Zentralstelle in Breslau. Berichte un
Tatsachen, Breslau 19239
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1n der Höheren Schule halten. /Ziel ich sollte nıcht mehr OTFt unterrich-
ten Das Verbot Ikam urz darauf.

Ich wıll dieser Stelle die anderen Vernehmungen hler anfügen. Beim
Amtsgericht Namslau

21 Maı 1935 me1liner Jahresschlußpredigt. 130a (Kanzelpa-
ragraph)**. Anklage e1m Staatsanwalt 1in els eingereicht. Es nahmen Ja
Polizisten U SGETE CGottesdiensten te1l

127 Dez 1935 e1m Amtsgericht. Untreueparagraph. Anklage, we1l
ich 1/ der gesamtkirchlichen age des Jahres 934/35 niıcht die
Synodalkasse, sondern die Ireuhandstelle®> Praeses och abgeliefert
hatte I)as Konstistorium hatte Anzeige ETSFTAFIEGE Präses Koch hatte die
Verwaltung der Gelder der BK.

Vernehmung eim Amtsgericht, O Z 1956  5 Stunden. Anzeige:
T'reueparagraph Kollektengelder; Fürbitte für die Gefangenen”-°;

Schriftenverkauf 1n der Kıirche Punkt / geht auf eine Haussuchung
zurück, der ich telephonisch AaUuSs der Badeanstalt herbeigeholt wurde. Ks
handelte sich die Schriften: Künneth, Rosenbergs Mythos:;
Bandtmann, Wır pilgern ach Wittenberg; ders., Wo i1st Gott»? DIiese Haus-
suchung WAarTr VO  aD der Schutzpolizei ausgeführt worden.

Eine Cue Haussuchung (Grestapo und Schutzpolizei
16.2.1958. £rüh 1/ Uhr.

VERNEHMUNGEN NC DE G E AATSPOLIZEI

In Namslau bestand ein Posten der (restapo mit rTe1 Beamten. S1e hat-
ten Kommuntisten aufzuspüren un! überwachen, außerdem polnische
Zwangsarbeiter un: unangenehme Pastoren. In den Jahren
stand ich eltfmal der mehr in Sachen der BK D: Vernehmung VOTLT der
Gestapo. Wır alle hatten 1n diesen bösen Z eiten ga Oft die Wahrheit des
Jesus-Wortes Matth T 1 OZ20 erfahren. Man hoffte auf diese Weise die

vernichten, die Pfarrer gefüg1g machen un 1n den Augen der
Offentlichkeit diffamieren. Als dies nicht gelang, wurde das
schwächliche Konstistorium durch einen Staatskommissar geknutet.

Das Verbot, sich in den Predigten ICcSp CGottesdiensten 1n einer nach Auffassung des
Staates den Frieden gefährdenden Weise aubßern, WOZU dann uch Äußerungen kıir-
chenpolitischen Fragen gehören konnten: vgl Hornig, Kirche (wie Anm Z DF  „ 225
35 IDIG BK versuchte, auf diese Weise Kirchensteuermittel, die die Gemeinde die (e-
amtkirche zahlen hatte, dem Kıinflulß des Kirchenregimentes entziehen.
616 Für durch die Gestapo verhaftete Mitglieder der Bekennenden Kırche wurde in den
Bekenntnisgottesdiensten Fürbitte gehalten.
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Ich wl hier CNr och einmal die Amtstätigkeit des DC-Landrats durch
ein1ge Angaben charakteristieren. /Zuerst AT Direktor des Finanzamtes.
ach der „Machtübernahme‘‘ wird der Zentrums-Landrat /Bernhard|
Danckelmann verdrängt un! dessen Stuhl eingenommen. Im Kıngang des
Kreiskrankenhauses hing ein u71f1x [Dieses wurde durch ein Hitlerbild
ErSetTT

Benutzung der Hv Kirche einer Parteiversammlung, da ein Saal
Namslau orolß sel, die enge fassen. Vorher wurden WIr TE1
Pastoren deswegen befragt: Langer un Röchling dagegen, der dritte (DC)
dafür. Wahrscheinlich 20.4.1923%3

241934 hHeß der Landrat Unterschriften für „Evangelium un
Kirche“‘ durch Landjäger beschlagnahmen, 1n Damnig, 82 1in Ellguth

er Kreisbürodirektor arl Bohla*”, ein Z7wel Landräten vorher
13 Jahre lang arbeitender Beamter, ein rchlicher Mann, wurde ErSt. euf-
laubt, danach entlassen. In seinem Ruhestand Ha Breslau wurde Kassen-
tführer der schlesischen BEK

u  er wWwWAar VO  . 1933 his 1935 Landrat 1n Namslau Am 24193235 wurde
durch Oberpräsident agner das Mal 1937 das Mal 1in den

einstweiligen Ruhestand 1936 WAar ach einer kleineren schlesi1-
schen Stadt, Grottkau, worden.

Miır warf VOTrL. daß ich als Pastor weni1g Hausbesuche mache, un!
erleichtere ich der N.S ihre Hausbesuchsarbeit. egen Unstimmig-

keiten der K-Pastoren mMit der Kreisbehörde kamen 16 Maäarz 1934
die Konstistorialräte |Konrad| Büchsel un \ Karl Sternsdorff ach Nams-
lau. stellten Untersuchungen und ber die hohe Z ahl
meiner Hausbesuche®8.

ach Dr S Fortgang VO  - Namslau übernahm die Vertretung der
Sache in Namslau der dritte Amtsbruder.

Nun annn mMi1t Recht gefragt werden, WAS WIr ennn 11U  = außer diesen
aufgezwungenen Kämpfen Positives für die (Geme1inde geleistet haben Da
ist ohl Zuerst die Predigt 1LICHHEGIN Zufaällig schlage ich 1mM Amtskalen-
der auf Joh. „Jesus der Heiland der Deutschen, we1l der
Heiland der lt“ Außerdem die besonderen Bekenntnis- Versammlungen
mMit Wortverkündigung un Lagebericht, Fahrten ach Breslau mMiIt den

A Karl Bohla, Kreisbürodirektor a.D., 26.1.1953 Herford, 76 ] alt. Nach 1945 Mitglied
der 5Synode der Kvg. Kirche der APU; Mitglied im kirchl Flüchtlingsausschuß der Westf.
Kırche. Seine Frau Berta, geb. Wiese, 1961, WAar Kassenführerin der Namslauer Frauen-
hilfe; Nr. 16,1 954; Nr.
28 Vgl. Azu Dok. Nr. Warum Röchling seinem Bericht den eigentlichen Grund dieser
Untersuchung, den doch aum VEISCSSCH haben kann, nıcht nn  ‚y bleibt offen.
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Mitgliedern der der CT Verlesung der Botschaften der Bekenntnis-
synoden VO:  H Barmen un Dahlem 1n den (Sottesdiensten. (Dazwischen
SaNngcCnhN WI1r Liederverse.)

Solche christliche Aufklärungsarbeit WAar Ja mi1t dem Ss1 einer
Strafe verbunden. 4.1.1934 hatte der Reichsbischof Ludwig Müler
eine Verordnung erlassen, die den Bekenntnisstand verstieß3.

4 11934 verlasen WI1r die Kundgebung des Pfarrernotbundes da-

Am 224024 bekamen wifr, leider VO /Zänker unterschrieben, einen
Disziplinarverweis ‚„UNSCICK schweren Verfehlung“‘. Hierdurch stell-

sich Zänker auf die Seite des GIK: und Lrat für die Autorität Muül-
lers eın U1e Strafe Nl milder, we1l mit zahlreichen Amtsgenossen des
Pfarrernotbundes gehandelt hätten. So me1linte ach beiden Seiten gehol-
fen haben

[Das WAar echt Zänker. Kr WATLr der mildere der beiden schlesischen (7E=-
neralsuperintendenten. Schlan der energische, kompromillose (sen.-
Sup VO  a Lieonitz, WTr schon abgehalftert worden.

Es mMu. hler ohl och einmal zurückgegriffen”” werden auf die etzten
Zuckungen des „ Reichsbisehets: Müler.

Am 1.4 1934 E in Hıiıtlers Vollmacht eine Verordnung der ihn
kennzeichnenden Art IDIIG BK mulßlite hlerzu Stellung nehmen un! die
Gemeinde VOT ihm arnen in einer Kanzelabkündigung 4 1:19354 |DITG

verteidigten ihren Mann in einer Gemeindekirchenratssitzung F5 4
Tage darauf sprachen die ihr Verdikt ber Pastor Langer und

mich AaUSs un hielten eine Ööffentliche Versammlung 1n einem oroben Saal
1n der Stadt, der Spitze Namslauer DC-Amtsbruder un der
Kreisleiter DC-Amtsbruder.

Müller machte einen letzten krampfhaften Nersuch: die Volksseele
gewinnen. Kr fuhr 1n einem Wagengefolge durch die Lande, durch

Schlesien un heß sich AazZzu VO  @ seinen Freunden einladen, liebsten
VO  ® Gemeindekirchenräten. So kam seine Exzellenz vorgesehenen
Tage auch 1n den Kreis Namslau VO  m Oberschlestien her. An der Kre1s-

iıhn der Kreisleiter der PastorBEKENNTNISGEMEINDE IN NAMSLAU  121  Mitgliedern der BK. Oder etwa Verlesung der Botschaften der Bekenntnis-  synoden von Batmen und Dahlem in den Gottesdiensten. (Dazwischen  sangen wir Liederverse.)  Solche christliche Aufklärungsarbeit war ja stets mit dem Risiko einer  Strafe verbunden. Am 4.1.1934 hatte der Reichsbischof Ludwig Müller  eine Verordnung erlassen, die gegen den Bekenntnisstand verstieß.  Am 14.1.1934 verlasen wir die Kundgebung des Pfarrernotbundes da-  gegen.  Am 12.2.1934 bekamen wir, leider von Zänker unterschrieben, einen  Disziplinarverweis wegen „unsetrer schweren Verfehlung‘“. Hierdurch stell-  te sich D. Zänker auf die Seite des EOK und trat für die Autorität L. Mül-  lers ein. Die Strafe sei milder, weil wir mit zahlreichen Amtsgenossen des  Pfarrernotbundes gehandelt hätten. So meinte er nach beiden Seiten gehol-  fen zu haben.  Das war echt Zänker. Er war der mildere der beiden schlesischen Ge-  neralsuperintendenten. D. Schian, der energische, kompromißlose Gen.-  Sup. von Liegnitz, war schon abgehalftert worden.  Es muß hier wohl noch einmal zurückgegriffen® werden auf die letzten  Zuckungen des „Reichsbischofs‘“ L. Müller.  Am 1.4.1934 erließ er in Hitlers Vollmacht eine Verordnung der ihn  kennzeichnenden Art. Die BK mußte hierzu Stellung nehmen und die  Gemeinde vor ihm warnen in einer Kanzelabkündigung am 14.1.1934. Die  DC verteidigten ihren Mann in einer Gemeindekirchenratssitzung am 15.1.  Am Tage darauf sprachen die DC ihr Verdikt über Pastor Langer und  mich aus und hielten eine öffentliche Versammlung in einem großen Saal  in der Stadt, an der Spitze unser Namslauer DC-Amtsbruder und der  Kreisleiter DC-Amtsbruder.  L. Müller machte einen letzten krampfhaften Versuch, die Volksseele  zu gewinnen. Er fuhr in einem Wagengefolge durch die Lande, durch  Schlesien und ließ sich dazu von seinen Freunden einladen, am liebsten  von Gemeindekirchenräten. So kam seine Exzellenz am vorgesehenen  Tage auch in den Kreis Namslau von Oberschlesien her. An der Kreis-  grenze erwartete ihn der Kreisleiter der DC, Pastor ... [Glück] und geleitete  ihn weiter. In die Gemeinde Namslau hatte ihn nicht der GKR eingeladen  (dessen Vorsitzender war ich), sondern unser DC-Amtsbruder. Ich wußte,  daß Briefe den Reichsbischof auf dem Postwege oftmals nicht erreichten.  Deshalb hatte ich durch Anschriften von Bekannten, die einwandfrei wei-  terleiteten, drei Schreiben des GKR an L. Müller gesandt mit folgender  39 Das Folgende ist im Manuskript ein späterer Nachtrag (S.18-19).ück]| 11n geleitete
ihn welter. In die (Geme1inde Namslau hatte iıh: nicht der GKR eingeladen
(dessen Vortsitzender WAar ich), sondern DC-Amtsbruder. Ich wubte,

Briefe den Reichsbischof auf dem Postwege oftmals nıcht erreichten.
Deshalb hatte ich durch Anschriften VO:  ® Bekannten, die einwandfrei wel-
terleiteten, T1 Schreiben des Müller gesandt mit folgender

Das Folgende ist 1m Manuskript ein spaterer Nachtrag 5.18-19).
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Nachricht: ach Namslau Nal (1 nıcht VO eingeladen worden. Ich
würde auch nicht seiner Begrüßung teilnehmen. Nıcht Krankheit der
andere wichtige Gründe hinderten mich daran, sondern meline Gesinnung
als Mitglied der BK

DDer Landrat als Führer der hatte alles aufgeboten, die Parte1-

oröße würdig empfangen. Er hatte als Ankuntftszeit die Mittagsstunde
vereinbart. IDIG Beamten un Angestellten des 1Landratsamtes un der

Kreisverwaltung bekamen ften, der Straße palier stehen der in
die Kirche gehen. Die Namslauer Schulen sollten schliebßen, die
Kinder ebenftfalls Spalier bilden könnten. [Der Sohn des (:-Pastors über-
reichte Kircheneingang mi1t poetischem einen Blumenstraulß3. er

oroße Herr stieg Aaus seinem agen mMI1t anderen Blumensträußen 1m Arm
w1e eine Schauspielerin, betrat das Gotteshaus, das ich freigegeben hatte,
un! begab sich das Ort aufgestellte Rednerpult. Unser -Vastor be-

orüßte sehr geschickt den (sast 395  ım Namen der Anwesenden.“‘ Darauf

sprach Müler un: empfahl 1n platten Worten Teilnahme kirchlichen
Leben 1m Sinne der Volkskirche. Ich habe danach die ede VO  D einer Tau
bekommen, die auf einer der Emporen sal3 und nachschrieb. [Jas
'Theater spielte sich reibungslos un wirkungslos ab be1 orober Aufma-

chung im Stadtblatt un Wer wirklich christlich dachte, wurde be-
stärkt 1n se1ner Ablehnung dieses eitlen Menschen, einer politischen Krea-
Tur. Ihm WT der Weg AA17: Macht mM1t allen staatlichen (CGnaden gebahnt
worden. ber das Werk der gewaltsamen Zusammenführung der Landes-
kirchen einer deutschen evangelische Reichskirche hne Bibel un! hne
Persönlichkeiten mM1t Vollmacht scheiterte schnell. Müller hoffte immer
och auf ein Wunder mMi1t Hıitler a CS nıicht kam, ahm sich der ALINC

Mann das Leben
Der Bekenntnisgemeinde, wWEe1nl möglich der DaNzZCI hörenden (te-

meinde, mulßlte das deutliche biblische Wort geboten werden.
So hielten WI1r Dezember 1934 (2 Advent) in Namslau einen

Kreiskirchentag der Bekenntnisgemeinden des Kirchenkreises Bernstadt-
Namslau in Namslau [ )as Programm sah Aaus:

14 Uhr Bekenntnisgottesdienst mMuIt Pastor LAC Brandenburg AL1S

Berlın
Kurze Kaffeepause 1m „„Weideschlössel“
16 Uhr (Geschlossene Bekenntnisversammlung 1mM Schwuntekschen Saal

(größter Saal der Stadt): Pastor Brandenburg spricht ber ‚„Bekennende
Christen.“‘

Einladend ist der Kreisbruderrat (Namslau, Kaulwitz, Glausche, Po-
stelwitz, Mühlwitz, Fürsten-Ellguth).
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Anschließend Volksmiss1ion durch Pastor 4€ Brandenburg. Ihre T°he:
MI1 HE Der deutsche Mensch und Christus.“ 112 39  MDE Bibel ein
Buch für NMolk:“ Ziz2u. Der Gekreuzigte.“ V 1n Breslau MIt
Pastor Martın Niemöoler. 1417 (Gemeindeabend 1n Namslau Vortrag
VO Miss1ionar Holst, Bethel

Man sıeht, e1n reich gedeckter Itisch Pastor Brandenburgs Art ZUOS
auch die Gebildeten schr Kr schuf Gemeinschaft 1m tiefsten
Sinn

Fur uUuNsSeTEC evangelische Frauenhiltfe fand in denselben agen,
un 171 Dez 1934 ein Frauenhilfslehrgang, gehalten VO  ' Pastor |Wal

ter| Lotrenz un! Tau Vikarın \Kva| hlke ALC): £rüh 14 bis YY Uhr
IJ1ie Breslauer Versammlung WAL diejenige, der die Jahrhunderthalle

abgesagt wurde. Niemoller sprach in vier tchen ber „ Die Stunde der
Kifche , abwechselnd mMiI1t Fiedler49 Durch das Verbot der Jahrhunderthal-
le un aller Sale wurde die Haltung des Hitlerstaates och klarer.

In Breslau sprach Zaänker 28 172.34 ber die Bıldung einer freien
Synode, die Kirche bauen sollte Kıne rechtmäßige Synode SEe1 A  jetzt
Schlesien nicht möglıch.

Im Jahre 1935 hielten WIr wiederum einen Kreiskirchentag der Be-
kenntnisgemeinden mMi1t Ankündigung einer Volksmission.

9.5.35.Gottedienst Pastor Martın Kıtner. Breslau
(Grulbwort Pastor Störmer, Fürsten FEllguth)
Iie Volksmission VO© B Juni 1955 jetzt 1L1Ur 1n der Kirche, durch

L1ic Brandenburg. Ihre IThemen DG Relixion der (Glaube” 2.6 Kann
die Bibel für u1ls Bedeutung haben” Schicksalsrätsel. SG ESUS:
Jude, Artier der mehr” 6.6 DIe oroße Wendung. 7.6 Geborgene
Menschen.

DIie Volksmisstion VO 1934 schlen uns urz FCWESCH se1in un
wenig Zeıit seelsorgerlicher Aussprache bieten. Deshalb baten WIr
Pastor Brandenburg, länger bleiben

Das Jahr 1935 WAar Ja ein schr bedeutungsvolles Jahr Darüber och
welter

Dann finde ich be1 mMIr och Notizen ber eine Bekenntnisversamm-
lung VO  zD Pastor FAC Joachim Bunzel aus Breslau-Zimpel (der jJungere Bun-
zel) mit Predigt ber Stehet 1n einem (Jeist‘‘ un! Assessor Breitz-

aus Breslau: „Jst e1in Recht 1n der Kirche notwendig, un! WI1E mul das

Eberhard Fiedler (1 -1938), Rechtsanwalt, Leipz1ig, Mitglied des Reichsbruderrates.
41 Walter Breitzke, Gerichtsassessor. Seit 1.8.1935 als Jusstitiar des Rates der Schlestiens
tatıg, gefallen 1944 der Ostfront.
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Recht beschaffen se1inr““ ] Jas Datum annn ich nıcht mehr finden; jeden-
falls in der Zeit VO  D Kirchenminister Kerrl (also zwischen 1935 un

()ktober 1935 Kreiskirchentag mM1t Bischof Zaänker Nachmit-
tag

Februar 1936 (GGottesdienst mMI1t Pastor Friedrich| Steinwachs, Kreuz-
burg und Bekenntnisversammlung MI1t Vortrag VO Assessor Breitzke: P

verstand e 9 k]lar und verständlich sprechen un überzeugen.
Am Maı, Juni und 1936 Bekenntnisversammlungen.
Am D A Kirchenvisitation durch Pastor Rott AUS Finkenwalde, mMit

brüderlicher Sitzung, Bruderratssitzung, Konfirmandenstunde un!
Abend Bekenntnisgottesdienst. IDiese Visıtation stärkte UHNSEFE Schar

Mıt dieser Aufzählung H11 SCTET Zusammenkünfte Z11T Unterrichtung der
(GSemeinde un ihrem Aufbau schließe ich 1er ah42

99 ( BALAUSM:

Nun zurück Z} Gang der KEreignisse 1n Namslau VO  D 1935 bis ZU

Schluß
Kıinen tieten Einschnitt 1n das Leben der Namslauer Bekenntnisge-

me1inde stellt die Schutzhaft ihrer beiden Bek.-Pastoren Langer und Och-
ling 1m Marz 19235 dar. Es handelte sich die Kanzelabkündigung
den rassisch-völkischen Mythos VO der Bekenntnissynode. 1Idem Staat

die Druckblätter 1n die Hände gefallen. So WAar 5daß die
Polize1i eingreifen wurde. 1Darum versammelten WITr rel Amtsbrüder
Stotmer, Langer, Röchling“ u1ls Sonnabend, 1.6:3 £rüh 1/ 10
meinem Amtszimmer, berieten u1ls baten die rechte Entscheidung un
befahlen den Tag N SCPCAH Herrn.

In der Dunkelheit des Abends /a 10 Uhr erschienen 7wel Polizisten
un: uührten u1ls ab in das Polizeigewahrsam. DIe Polizisten forderten u1ls

auf, voranzugehen, amıiıt C nicht auffiele. Meıine Predigt Jag fertig DTC-
schrieben 1m Schreibtisch, ich aber, un! Pastor Langer ebenso, brachten
Z ersten Mal im Leben die Nacht 1m Gefängnis Zur Verrichtung der

Hier folgt ein längerer Abschnitt über die altung der schlesischen B  .9 vgl dazu die
Monographien VO:  H Ernst Hornig un Gerhard Ehrentorth SOWwIle den Aufsatz VC)  . Christi-
an-Erdmann Schott in diesem Jahrbuch.
42 { dIie Namen sind handschriftlich nachgetragen. Paul Störmer, 8./.18588 Lübeck. Ord.
272 8.1914 Berlin.1914 1n Wildau/Brdbg, 191 / Auras. Seit 11.1930 Fürsten-Ellguth.
1964 Durch ihn als „Vertrauensmann der bekennenden (GGemeinden des Kirchenkreises
Bernstadt-Namslau“‘ un niıcht duperintendenten schickt Langer 1935 ein 4S
laubsgesuch das Konsistorium; 9‘ Nach 1945 Dalheim über Nierstein. Em
1951
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Notdurft bekam jeder VO  D u1nls 1n die Zelle einen Kımer DESETZL. Am Sonn-
tagvormittag (Heldengedenktag) wurden WITr einzeln VGILHOLHERG A Wie
wurden die Flugblätter verfbreitet?“. 55  en S1e unterschreiben, daß S1e
die Abkündigung nıcht verlesen werden»?‘‘. Am Abend 5/4 1E Uhr Ver-
nehmung: ‚„ Warum haben S1e nicht unterschrieben”‘‘

In der Kıiırche WArTete die Gemeinde vergeblich auf melinen (sottes-
dienst. Um 10 Uhr hörte ich (sehen konnte ich CS NIC.  t ein Trappeln un
Zusammenströmen VO  - Menschen VOrT dem Gefängnis. [Dann Sahng iINnan

99  Eın feste Burg“‘. Ich kletterte in die öhe un! winkte mMit dem Taschen-
tuch durch den Rıtz ID ertonte eine Stimme VO  e draußen: Wır danken
für Ihre Standhaftigkeit!““ Darauf rief ich: ICn uübe mich haben ein
verletzt ewlssen allenthalben VOT (Soff und den Menschen.“‘‘ Darauf ANT-
WOTrtete eine Stimme (ein jJunger  D Mannn V}  - der Jugend): AICH schäme
mich des Evangelıums VO  - Christo nıcht, enn ist eine Kraft (Gottes,
selig machen alle, die daran glauben.“

Ich bat annn och das 1ied 539  Ist (sott für mich, gleich alles
wider mich.“ Und die Kirchgänger SaNsgcn AaUuSs ihren Gesangbüchern alle
Verse dieses langen Liedes [Jas WAar iıhr (sottesdienst diesem Helden-
gedenktag. Warum oriffen die Polizisten niıcht ein” S1ie abkomman-
diert 7ABUE Heldengedenkfeier Denkmal Am Nachmittag sollte die Kon-
firmandenprüfung VO  . Pastor Langer stattfinden. Um Yo Uhr erschien
die Kirchenmenge un Sanıg A\WAde (5Ott mich führt will ich gehen:

Eıne Erleichterung WATr s für mich, daß me1iner Tau rlaubt wurde, M1r
Diatessen bringen, da ich vallenkrank WAL. Am ontag, 16 Uhr. ein
Abgesandter des Landrats: „ Wollt ihr jetzt unterschreiben”‘‘ Antwort
. Ne1in  c Dienstag 10 Uhr: „Wolnlt ihr das unterschreiben»”‘‘ NI IDZ
wurde CS dem NnNneNMINIsSter Frick ungemütlich. Was sollte mit den 1 5()
schlesischen Pfarrern in Preußen 65 ohl 500-600) anfangen” Wır
wurden bedingungslos entlassen. Unser IfeUuer Autovermileter holte u11ls ab,
un 1n meinem Amtszimmer stand alles voll Blumen

Es Wr der Tag der Wiedereinführung der Wehrpflicht. Als ein Jahr
darauf meline Tochter Elisabeth in der gefragt wurde: „ Was WATr

153 vorigen Jahresr- gab S1e ZUr Antwort: DA wurden die Pastoren eiIn-
DESPEILL. [ )as WAar dem Kind das wichtigste DSCWESCI Die Kinder

Montag auf dem Weg ZUr Schule auf der Promenade draußen vorbe1-
gekommen un hatten eın AL ausgestoßen.

Neben mir hatte ein Kommunist seine Unterkunft gefunden, der, w1e
WITr wahrnahmen, ontag ach Breslau abtransportiert wurde.

Am März 1elt ich meline Predigt ber 1Luc 125 „Wer
nıcht mit MIr ist. der ist wider mich.“ |DITG fragliche Abkündigung wurde
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ungehindert gelesen. Ich mochte das nıcht w1e ein Triumphgeschrei notle-
K  S Neımn. DIe Entscheidung WLr immer schwer. Jedesmal mußlte ”arum
SCIUNSCH werden. S1e geschah Furcht un /iıttern. In HII SCHEI: Kirche
WAaTr ber der Kanzel ein Gottesauge angebracht. Kierkegaard Sa [)as
(sew1lssen ist (sottes Auge. Er sieht 1n Inneres.

DIie fragliche Botschaft der Bekenntnissynode der Bv. Kirche der alt-
preußischen Union 1n Berlin-Dahlem VO 531935 beginnt

„Wır sehen olk VO einer tödlichen Geftahr bedroht. UIe (ze:
fahr besteht 1n einer Religion126  GOTTFRIED RÖCHLING - DIETMAR NESS  ungehindert gelesen. Ich möchte das nicht wie ein Triumphgeschrei notie-  ren. Nein. Die Entscheidung war immer schwer. Jedesmal mußte darum  gerungen werden. Sie geschah unter Furcht und Zittern. In unserer Kirche  war über der Kanzel ein Gottesauge angebracht. Kierkegaard sagt: Das  Gewissen ist Gottes Auge. Er sieht in unser Inneres.  Die fragliche Botschaft der Bekenntnissynode der Ev. Kirche der alt-  preußischen Union in Berlin-Dahlem vom 5.3.1935 beginnt:  „Wir sehen unser Volk von einer tödlichen Gefahr bedroht. Die Ge-  fahr besteht in einer neuen Religion ... Das erste Gebot lautet: Ich bin der  Herr, dein Gott. Du sollst nicht andere Götter haben neben mit... Der in  dieser neuen Religion geforderte Glaube an das ‘ewige Deutschland’ setzt  sich an die Stelle des Glaubens an das ewige Reich unseres Herrn und Hei-  landes Jesus Christus.““  Übrigens war an diesem Tage [17.3.] eine Zusammenkunft der Be-  kenntnisgemeinde angesetzt gewesen zur Aufklärung. Da wir etwa wußten,  was geschehen würde, hatte ich meiner Frau einige Bibelworte aufge-  schrieben, die sie den wartenden Leuten sagen sollte. Sie wollten erst gar  nicht auseinandergehen, bis die Polizisten sie auseinandertrieben. Zunächst  hatten sie das feste Vertrauen: „Wenn unsere Pastoren nicht können, dann  kommen sicher welche aus Breslau.‘“  Darf ich noch etwas sagen darüber, was mir dieser März 1935 außer-  dem noch brachte. Am 10.3. hatten wir meinen Vater zu Grabe getragen.  Am 31. März wurde mein ältester Junge Gotthard konfirmiert. Am 1. April  wurde meine Tochter Elisabeth in die Sexta aufgenommen.  -WIE WARS MIT DER JUGEND DER KIRCHE?  Wir hatten eine schöne Jugendarbeit mit Bibelabenden, Heimatabenden  geselliger Art. Am Sonntag-Nachmittag Sport auf dem Platz am Wasser-  tutm, Wehrsport (Eichenkreuz).  Ganz allmählich verstand es der Hitlerstaat, sich der konfessionellen  Jugendverbände zu bemächtigen. Im guten Glauben reichte die Kirche die  Hand zur „verständnisvollen Mitarbeit‘“, damit „die großen Ziele des auf-  gebrochenen Volkes in der gesamten deutschen Jugend verwirklicht wer-  den könnten.“ Es ging stufenweise. Zum Schluß wurde einfach die evang.  männliche Jugend als Ganzes in die Hitlerjugend überführt. Die kirchliche  Jugend durfte ihre Kluft nicht mehr tragen und ihre Fahnen nicht mehr  zeigen. Die Öffentlichkeit gehörte nur noch der Hitlerjugend, der Jugend  des Führes. Für einen Jungen war es schwer, sonntags in die Kirche zu  gehen. In dieser Zeit gab es andere Pflichten. Das fing schon bei den[)as Gebot lautet: Ich bın der
Herrt:; eın (30tt I Iu sollst nıcht andere (3öÖötter haben neben MIr Der 1n
dieser Religion geforderte Glaube das ' ewige Deutschland’
sich die Stelle des (laubens das ewlige Reich UÜLSGCLES Herrn un!| He1-
landes ESUS Christus.“

Übrigens WArTLr diesem Tage 3 eine Zusammenkunft der Be-
kenntnisgemeinde angesetzZt DSCWESCH ZUT Aufklärung. DE WIr CIM wulhten,
WAasSs geschehen würde, hatte ich meliner TAau einige Bibelworte aufge-
schrieben, die S1Ce den wartenden Leuten sollte. S1e wollten erst ar
nicht auseinandergehen, bis die Polizisten S1e auseinandertrieben. Zunächst
hatten S1e das feste Vertrauen: „Wenn HHSEIEe Pastoren nıcht können, dann
kommen sicher welche AUS Breslau.“‘

arf ich och EetrwA4as darüber, WAasS MI1r dieser Marz 1935 außer-
dem och brachte. Am 10.3 hatten WI1r me1lnen Vater Grabe getLragen.
Am 21 März wurde meln altester unge Gotthard konfirmtert. Aprıl
wurde me1line Tochter Elisabeth 1n die Sexta aufgenommen.

IE MI  — DE JUGEND DE KIRCHE”

Wır hatten eine schöne Jugendarbeit mMit Bibelabenden, Heimatabenden
geselliger Art Am Sonntag-Nachmittag port auf dem atz Wasser-
LUurm. Wehrsport (Eichenkreuz).

(3an7z allmählich verstand CS der Hitlerstaat, sich der konfessionellen
Jugendverbände bemächtigen. Im guten (Glauben reichte die Kirche die
and ZUT „verständnisvollen Mitarbeıit““, amıt „ CUe ogroben /1ele des auf-
gebrochenen Volkes in der deutschen Jugend verwirklicht WEeTL-
den könnten.‘‘ Es IN stufenwe!lse. Zum Schluß wurde einfach die
maännliche Jugend als (sanzes in die Hitlerjugend überführt. Die kirchliche
Jugend durfte ihre Kluft nıcht mehr un! ihre Fahnen nicht mehr
zeigen. IDITG Offentlichkeit gehörte 1Ur och der Hitlerjugend, der Jugend
des Führes. Fuür einen Jungen WAar C schwefr, in die Kırche
gehen, In dieser Zeit gab CS andere Ptlichten. IBER fing schon be1 den
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„Pimpfen DDen Konfirmanden pflegte ich „„Beim Appell
mukßlt ihr VOTrtreten und ich bin Kontirmand Wır haben INOISCH
Kirchgang. Ich bhitte mich ALC) Dienst befreien.“‘ Alle 14 Tage verlangte
ich irchgang. Es kam dabe! sehr auf die Haltung der KEiltern

Ahnlich war’s e1m Bund deutscher Mädchen Vor der Konfir-
mation erlaubte ich meinen eigenen Töchtern nicht den Kintritt in den
Bd  < S1e mußten freilich dafür allerle1 Schikanen auf sich nehmen. e1im
Schulsport die BdM-Mädchen fre1 VO Unterricht. Die anderen
wenigen hatten dafür „nationalpolitischen Unterricht‘‘. An den Schulwett-
kämpfen, be1 denen 6S Preise gab, durften NUur die organisierten Mädchen
teilnehmen. |DITG rage in der ‚„ Warum 1st du och nıcht 1m
BdM”“‘* wurde immer wieder die Mädchen gerichtet. Meine Töchter
baten mich deshalb immer wieder, eintreten dürten. Ich blieb STU: Te1-
lich versuchten WIr, durch fröhliches Famıilienleben EISCTIZEN,; W4S ihnen
entging Erst ach der Kontfirmation gestatteLe ich den Kintritt. DE heß
sich aber me1ine Tau VON der BdM-Führerin schriftlich bescheinigen, daß
S1E als Pastorentöchter A Kirchgang frei hätten.

Iie männliıche un we1ibliche FC Jugend INg wohl /Zahl
rück. Den Mädchen, die 1n den Geme1indesaal FÜ} Jugendabend oingen,
wurde aufgelauert. In einigen wenigen Fällen kam CS auch VOr: daß ein
Mädchen 1m WAaTr, zugleich aber auch Z kirchlichen Mädchenjugend
kam

Kın olches liebes Mädchen AUSs einer kirchlichen Famiılie starb 1m
Krankenhaus. Wır hatten 1n Namslau re1 Friedhöfe { die Eltern wohnten
auf der Ellgouther Straße, 1m außersten Westen der Stadt. [Dort lag ein
Friedhof. Das Kreiskrankenhaus WT im (Jsten. ach der Aussegnung 1m
KSrankenhaus bewegte sich der Zug mit dem Kreuzträger, einem Mann, AaUS

dem Krankenhaushof hinaus. IDZ sich die BdM-Führerin mMi1t einer
BdM-Schar un ihrem Wımpel die Spitze VOT das Kreuz. Ich heß ihr
9 S1e möchte freundlich se1in, sich hinter unls anzuschließen. S1e Lat
CS nicht, WIr oingen weilter. Ich heß S1e mir bitten. S1ie sagte mıir.  > S1Ee hätte
den Betfehl mMit dem Hakenkreuzwimpel gehen Ich ENTZCH-
nete die Eltern hätten ein christliches Begräbnis bestellt. Das Zeichen des
Christentums SEC1 das Kreuz. S1e S1e könne ihrer Führung nicht ungehor-
Sa werden. Da riet ich ihr, sich mit ihrem Zug VO  ) u1nls TCNNEN un
uUu11ls Friedhof erwarten [)as elt auch S1e für das Beste Und 11U  -

”annien die BdM-Mädchen fast 1m Dauerlauf VOL u1ls daher durch die
Stadt bis ZUE Friedhof. Dort standen Ss1e annn niedrigen Fried-

hofszaun. Das rab lag nicht allzuweıit 1m nneren. Ich konnte SPIC-
chen, daß nicht TEL die sechr betrübten Angehörigen, sondern auch die
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BdM-Mädchen den christlichen 'Irost hörten. Wır alle, auch S16
erschüttert VO  = dem frühen 'Tod des leben och jungen Mädchens un!
wurden st11] un andächtig un vergaßben die Auseinandersetzung.

In der etzten Namslauer Zeit hatte ich die weibliche Jugend, we1l meln
Amtsbruder Langer in Bernstadt eingesetzt wurde.

Festtage C  5 WE Frl Friedrich VO Breslauer Vorstand u1ls

kam Wır versuchten auch och die weibliche Jugend des Kirchenkreises,
sSOWweIlt S1e erreichbar WAar, 1in Namslau mitunter ammeln. Da standen in
Bernstadt auf dem Bahnste1ig Polizisten un hinderten die Mädchen
Besteigen des Zuges. Und e1in andermal wurde CS ihnen verboten, 1n einer
Pause gemeinsam 1in einem Lokal Kaffee trinken. Das nAächste Mal le-
Ben WIr den Kaftfee N.C)  . Frauenhilfsfrauen 1n die Sakriste1 bringen.

Ausflüge durften WIT nıcht mehr machen. ber 1U verinnerlichte sich
die Arbeit Bıis ZU Schlußl haben WIr S1Ce nNn1Ee ganz aufgegeben, sondern
hielten durch

W I  — M IT DE FRAU  ÜU F

1930) hatten WIr 600 Mitglieder. KEs WAT eine on Arbeit Frauen-
schaft un NS-Frauenwerk auch die Frauen siıch. Unsere Arbeit
INg welter. DIe Zahl wurde ELtWAaSs kleiner. Manche evangelische TAau WAar

sowochl 1n der Frauenhiltfe als auch im Frauenwerk. Wır hatten einen TITCHCN
Krelis VO  - Berzirksfrauen.

[Jas Jahr 1935 brachte eine oroße Entscheidung. Be1i einer Provinzialta-
DUn 1n Breslau, 16:2.:1955, wollte ein einflußreicher Breslauer Pfarrer,
eigentlich zwel, die „Eingliederung“ der evangelischen Frauenarbeit in das
NS-Frauenwerk durchsetzen. [Jas WLr ein heißer Kampftag, und das
Schicksal der ogroben wirkungsreichen evangelischen Frauenarbeit stand auf
essers Schneide. Danach kam AaUus Potsdam der Vorsitzende der Reichs-
frauenhilfe, Lic elm] Brandt, ach Breslau, mit Zänker, dem
schlesischen Geschäftsführer Pastor Lorenz un dem schlesischen Provıin-
71alvorstand beraten. Als Geschäftsführer des Kreisverbandes ECrnN-
stadt-Namslau ahm ich auch daran teil Hıer wurde das Steuerruder wIlie-
der herumgeworfen, und das Schifflein mit dem we1ißen Segel und dem
blauen Kreuz Arın wurde in die Fahrbahn VO  w Bıbel un! Bekenntnis DFC-
en Es HUr wenige Frauenhilfsgruppen, die in den Bach der
fruchtbaren DC-Frauenhilfe einschwenkten. Unser Namslauer Frauen-
hilfsvorstand un die Bezirksfrauen bereit, (sottes Schutz
weiliter 1m rechten Sinne arbeiten und alle nbill auf sich nehmen.
Und die Gemeinde un ihr Diener OC  o können nıcht dankbar
se1n für alle Hiıltsbereitschaft dieser lieben Frauen.
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as alles trug sich 1in dem entscheidungsreichen Jahre 1935
Durch die Frauenhiltfen kam christlicher Erziehungsgeist in die Famıili-
Wır haben auch in der Hıtlerzeit oftmals och mehrtägige Arbeitszu-

ammenkünfte gehalten. In dem meinem Berzirk gehörenden orf Wl-
kkau ogründete ich mMI1t der OTft 1in Mittelwilkau wohnenden Rittergutsbesit-
Zerın irpel| eine Urtsgruppe. inige einflußreiche Personen
me1linten: Warum ennn jetztr Ist das nötig? Warten S1e wenigstens his ach
dem Krieg! ber ich dachte: W4S du mußt, das bald uch die \Al
kauer Frauenhilfe arbeitete QuL mit Vorsitzender, Kassenführerin un Pro-
tokolltührerin. Ich elt die Besprechung ber die Monatsaufgabe.

Meine Tau WAarTr auch ZUSCQECN., Wır hatten kleine Feiern, gratulierten
und SanıgcIl den Geburtstagskindern und besprachen Ortsfragen, machten
auch einen Jahresausflug. TAau irpe ermöglichte C  5 daß WIr auch 1er
mehrtägige Zusammenkünfte halten konnten. Alle Frauen 1m Kre1is-
verband zusammengeschlossen. Ich habe TC1 Vorsitzende erlebt. Wır
bekamen 1n Namslau auch Besuch VO Breslau, Pastor \Friedrich| Forell,
Pastor Lorenz, Tau Vıkarın Charlotte]| Döring, die Landesvorsitzende
Tau VO Gerlach Be1 den Versammlungen gab CS eın beliebiges ema
6 NS immer ach dem Jahresthema. er Katechismus wurde 1n lebendi-
oCI Oorm dargeboten, Erziehungsfragen, Mütterfragen besprochen. Unter
dem truck VO  m ben wurden die „Ausflüge““ 1n „Besichtigungsfahrten‘
umgewandelt, 7B 1n die umherliegenden Diakonissenmutterhäuser un!
1Ns Frauenhilfsheim OBberniok: Der Gestapo-Kommissar heß me1line Al
einmal rufen; warf ihr Überschreitung des Sammelverbotes un: des
Ausflugsverbotes VOTL. Meine Tau machte ihm klar, WITr sammelten nicht,
sondern ahlten Beiträge, WITr machten keine Ausflüge, sondern nstrukti-
onsfahrten. Kınmal nahmen WIr 1in Wılkau die Führerin der Frauen-
schaft mit. DIe einfachen Frauen auf den Fahrten sehr vergnugt un
dankbar.

Es ware vielleicht für 1935 och hinzuzufügen, daß der Bayerische B1-
schof Meitiser die SO0 VO München ach Breslau kam un se1ne
redigt ber 1uc 1elt 39  Ich bin gekommen, ein Feuer anzuzun-
den auf Erden; WA4S wollte ich leber, ean 6S brennete schon.“ Ich heß S1Ce
drucken un! verteilte S1e Namslau. Schade, daß diese bischöfliche Wa
ftenbruderschaft niıcht durchhielt bhis anıs nde
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AATSFEINDLICHE

(sottes (Gnade WAar mit den enigen, Machtlosen, die sich auf Christ1 Wort
un Gnade verlheßen. In der altpreulischen Unionskirche diktierte Werner.

DIe Zahl der Evangelischen der Kirchengemeinde Namslau betrug
6.600, die Z ahl der eingetragenen Mitglieder der BEK L.406 Man muß be-
denken, in manchen Beamtentamıilien die Männer Strick lagen,
oftmals aber annn die Frauen in die BK eintraten4+*.

Weder Müller och Kınsatz der Gestapo och Verhöre och Gefan-
gennahmen hatten ZUT emütigung un „Gleichschaltung“ der evangeli-
schen Kirche führen können. In der Sicht des Staates WAar LU}  = die BEK eine
staatsfeindliche Sekte, die immer mehr aus der Offentlichkeit abgedrängt
wurde. ber der Staat konnte sich och nicht zufrieden geben.

Auf dem Wege des unmıittelbaren Kingriffs des Staates in die CI  o
der schlesischen Kiırche un! der Ergreifung der Finanzverwaltung mußlte
doch endlich der Wıiıderstand gebrochen werden. Der Staatskommissar
Bartholomeyczik erschien 1m Konstistorium un! heischte Gehorsam®.
Bartholomeycziks Subalternherolde sollten in der Provinz die Bekennende
(Semeinde knebeln. Kınes Tages sa be1 auf dem Sotfa ein Herr Aaus TCS-
lau un Otrderte ach einleitenden Gesprächen das Amtssiegel VO  .

Unter Berufung auf meın Ordinationsgelübde te ich dieses Ansinnen ab
ber CS wurde ZUrTr Verwaltung der VO DC-Kirchenregiment angeord-

Kollekten un Beaufsichtigung der Kirchenkasse ein Beamter des
Landratsamts eingesetzt. Ihm wurde der Urganist verpflichtet. Dieser
mußte ach dem Gottesdienst 1n der Sakriste1 die Kollekten Zzählen un
dem Staatskommissar ablietfern. Der eld zählende Kantor 1n der Sakriste1
sah Danz harmlos Au  N

Vor diesem unmittelbaren Staatseingriff hatte ich die anrüchigen Kaol-
lekten nicht angekündigt der davor DEWANLT. Dafür erhielt ich einen DC-
richtlichen VerwelIls. Jetzt mußte ich abkündigen: 99  BG Kollekte des Konsti-
storlums 1st bestimmt für C un SETZTE hinzu: Die Kollekte für die He1-
denmission bitte ich nıcht 1n den Kollektenstock, sondern auf die er
legen  CC DIe Mitglieder der Bek. Gemeinde wußten Bescheid, un CS gab

Glieder der Gemeinde, die Teller für die Mission aufhielten
Miıt dem Einbruch der Staatsgewalt 1n die Kirche erhielten die Pfarrer

der Naumburger Synode 11UT7 och F3 ihres zustehenden Gehalts. [Dieser

Hier tolgt Manuskript die Kinfügung Reichsbischof Müller. annn ein Überlei-
L(uUuNSSSATZ.
45 Das geschah freilich TST 1938; Landgerichtsrat Dr. Horst War Vors der VO'  w 1938
Juni bis 1939 August 41
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Zustand dauerte VO Februar 1938 bis August 1940 Dafür entschädigte
u1ls die B un! Glieder V Lande brachten Lebensmittel. Minister
Kerrl verordnete be1 den Finanzabteilungen: der staatliıche Pfarrbesol-
dungsfonds darf LL1UT für solche Personen Verwendung finden die sich der
Fürsorge des Staates würdig erwelsen. Was hat die staatlıche Kıirche mit
dem einbehaltenen eld angefangen” Wır haben terher die Rückgabe
beantragt, aber UumMSONSLT. Demütigend WATLr CS ja auch, daß einem die Ver-
waltung des Grundbesitzes un der Finanzen der Kirchengemeinde O-

DCH WATL. 1Damals wurde Punkt für Punkt durchexertzieft. WAas alles Z
Wesen der christlichen Kiıirche gehört {[dDieser Leidensweg WAT für die Kır-
che Qut Es WAar ein klares Lernen.

Der Sommer des Jahres 1938 beschäftigte unls mit der KEidesange-
legenheit. IDem Reichsleiter Bormann WAarTr 6S eın Dorn 1mM Auge, daß alle
Deutschen VO Pımpf bis ZUrTr Angehörigen des „Deutschen Frauenwer-
kes“‘ dem ‚Führer den Kıd geschworen hatten, TF nıcht die Pfarrer Nun
wollte Dr. Werner auch die Pfarrerschaft seinem Herrn Fuülßen legen
Beratungen hıin un! her 1in den Kreiskonventen un 1m Provinzialbruder-
Trat. Da stand eben 11U:  m Jesu Wort VO Eıdesverbot Matth 232 24 Ja
Soldateneid un! Gerichtseid gab’s wohl für den Christen SUumh der Bosheit
des Menschen willen‘‘ ber die Kırche hatte och nıe VO  a ihren lenern
den Kıd verlangt. Schluß hieß C nıcht die 367 S (Werner) verlange
den E1d, sondern der Staat [)as nde WAar, WIr schworen mMit dem
Zusatz „SOwelt Ordinationsgelübde erlaubt.““ Übrigens hat einer VO  -

u1ls auch annn och nicht geschworen. Wır andetren eideten V Au-
gust Gut, 1U hatte Bormann die Pfarrer im Netz ber als CS SOwelt WAar,
me1inten die Herren Oben: der Führer lege keinen Wert auf Pastoreneide.
Da gaben WIr eine Erklärung ab WIr zogen HITISCFGH bedingten KEid zurück.
Das („anze WATL eine beschämende Tragödie. ber auch das Wr wohl NOT-

wendig.
Ich habe mich 1n allem ach den Weisungen des Bruderrats gerichtet.
Die rechte Kiırche WATLr geknebelt. Die Auswelsungen, Dienstverhinde-
9Gefangenschaft, Kinweisungen 1n ’'s hörten nicht auf. er Bru-
derrat in Breslau empfahl, die Altarlichter löschen. Wır CS in feiler-
licher Handlung und zündeten S1e nicht mehr Zu besonderer Stunde

Abend Aautete die Glocke un rief ZUTE Fürbitte. DDa der eine Amtsbru-
der die Kerzen anzunden heb: wurde e6s immer schwieriger, den trchen-
diener Aa7Zu bringen, gehorchen. ber CS gelang doch, ihn e1im (3€e-
horsam erhalten. er Glöckner WAarTr ein treuer Mann. Er SaQte mıir. daß
die Polizisten ihn Glockenturm fragten, weshalb C: läute. DE gebe G1

Zur Antwort: „Da mussen S1e den Herrn Pastor fragen. “
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Fur u11ls Pfarrer der Bruderschaft die Konvente immer eine
Quelle der Stärkung. DIe Frauen nahmen auch te1il Kın jeder mußte Ja
darauf gefaßlt seln, vielleicht auch einmal verschwinden. SO die
Frauen Oorlentliert.

Die Benachrichtigungen durch die OsSst wurden immer schwieriger. Da
erhielten WITr die Nachrichten, Welisungen us durch urlere. Drei Auf-
leute 1n Namslau standen u1ls treu be1 Be1 ihnen lagerten die Schriften un
Flugblätter für die Mitglieder. S1e holten diese Pakete mit ihren geschäftli-
chen Sendungen VO  } der OSt ab

Der eine Kaufmann WTr Kassenwart. Be1 ihm lieferten die Helfer der
BK die Beitrage ab Kr WLr ein sauberer Rechner. ebenso se1ine arl In
Breslau Sal} Herr Bohla als Kassenwart der Wenn WIr ach Breslau
fuhren, nahmen WIr die Beitrage mit uch auf dem Lande hatten WIr sechr

Helfter, die bis ZALT. Vertreibung siıch durch eın Gerede scheu machen
en die Beitrage sammel|n. Darzu gehörte EeLrwas

IDIGE Rechnungsführung WT einwandfrei sauber. Ich erinnere mich auch
nıcht gehört haben, dal für BK-Arbeit bestimmte Gelder dem Staat 1n
die Hände gefallen waren. Dagegen ist das uUuro der auf der Breiten
Straße ın Breslau| vollig ausgeraumt worden.

{Iie OÖffentlichkeitsarbeit, weIlt STE nıcht verboten WAar.  „ IN in Nams-
lau weIlter fort un wurtrde DCIN aANZSCNOMMCN. Wır hielten 1938 Z7wel
Volksmissitonswochen: 1m Februar Volksmissionar Schoch AaUusSs Beriin, ein
Waldenburger Arbeiterkind VO kleinem Wuchs Er brauchte auf der Kan-
Ze] e1in Untergestell (Bierkiste!) un! NAanAte sich 1n Selbstironie Zachaeus.
'Themen: „Unser Glaube den lebendigen ( „Wiıe mussen WIr
Christus heute sehen”“ „Welchen (seist brauchen wIir„“ „„Was ISteS
die Kircher?“‘ „ Wahres Leben!‘ SIEH ber den T6d* „Wohin sollen
WITr sechenr” Besucherzahlen 350; 550 690 10586 I50, 956 1315 Am
Nachmittag wurden Bibelstunden gehalten. Ks gab Wılkauer Glieder, die

Nachmittag ZUrT Bibelstunde kamen, Z Abendbrot ach Hause fuh-
Kl un! Abend wieder da Ich darf > CS wurde u11ls g_
schenkt, daß eine Leidenschaft Z Wort viele 1m Innersten ergr1 Am
Schlulgottesdienst beteiligte siıch der DC-Amtsbruder mit der Eın-
gangsliturg1e, die Schlußliturgie hielt ich  5 mtsbruder Langer hielt das HI
Abendmahl

Im (OOktober sprach der weitbekannte ekretär Albert Kühne aus A
ban „‚Macht Jesusnachfolge knechtsselig?““ „Die Bibel Judenbuch oder
Gotteswort”‘ „Gibt 6S eine Erlösung Aaus Sunde und Schuld?““ „Können
Menschen (sottes Arm bewegen»?““ An einem Abend hatten WIr Mäd-
chen in der Sakriste1



BIEKAE NN I:  SGEM  INDE NAMSLAU 133

DIe Frauenhilfsarbeit INg weiter: mMIit Bibelwochen für die Frauen
in Namslau un! Wiılkau, mit Rüstwochen 1in Obernigk dem tüchtigen
Pastor Lorenz. DIie (Gustav-Adolf£-Arbeit ahm unls welter gefangen. Fur
die Heidenmission wurde gearbeitet un gesammelt, ob MIt mehr klingen-
dem ttrag annn ich nıcht teststellen, aber bestimmt mit orößerer In-
brunst. DIe Innere Miss1ion kam nıiıcht ME

1938 WAar das Jahr der „Heimkehr ÖOsterreichs“. Unser DC-Amtsbruder
wutrde gewürdigt, den Dankgottesdienst halten och
WIr in der Vollzahl VO re1 Amtsbrüdern und konnten alle (sottesdienste
ten. auch alle Abendmahlsfeiern (sonntäglıch un alle Tage Te1-
tag)), ersten Usterfelertag vier; jedem Durchschnittssonntag
Z7wel in der Kirche un die anderen 1n den NNeren Misstionshäusern.

1938 WL das letzte Friedensjahr. Freilich wurde gerustet. Ks WLr eine
Gottesgnade, daß WITr u11ls och 1Nns Wort vertiefen durften. IDIIG Brüder
der Bruderschaft kamen 1n den Konventen Ich eitete auch den
offiziellen Pfarrerverein für die Brüder, die u1ls mochten. In diesem Jahr
wurde ich Jahre Dre1 Tage VOTLT meinem Geburtstag WAar 1n meinem
Amtszimmer Haussuchung durch Staats- un Schutzpolizei DSCWECSCN. Am
folgenden Abend hatte die (Gemeinde heimlich einen Abend für mich VOTL-
bereitet mit ausführlichem Programm. er Bruderrat, Konfirmanden
FT da Unser Rendant un! Jugendwart der männlichen Jugend atte wohl
alles in die Wege geleitet.

Wır bereiteten Ce1INe umfangreiche Erneuerung VEHASCTET lieben Andreas-
kirche VOL. CH6e Ausmalung, C Beleuchtungsanlage, C1iE Heizungsan-
lage. Wır planten auch Z7wel Pfarrhäuser un! e1in Gemeindehaus 1in UÜLISEGFEIR

ogroßben (sarten. ber „„‚Beschliehe einen Rat un CS werde nichts daraus!““
Bevor WIr ZU unheilsschwangeren Jahre 1939 übergehen, möchte ich

einige Zahlen melnes Gemeindebezrzirkes 1LEG
Blätter: Unsere Kirche 200 He1imatbote Örtlich) 165, Misstionsfreund

109 tTau un! Multter 145, Sonntagsfreund Berliner Sonntagsblatt Der
Bärenreiter-Sonntagsbrief ETW“ 1n einigen Kxemplaren. Neukirchener
Abreißkalender 17% verkauft, Herrnhuter Abreißkalender Z0; Schlesischer
Volkskalender 300

Frauenhilfsmitglieder 600 der weniger, vang. Männerbund 246 {Ddie
evangelischen Jungen und Mädchen durften nıcht gezählt werden, da Mit-
oliedschaft mit Beiträgen jetzt verboten WATFr. Wır hatten angefangen, Jun
SCH 14 sammeln, aller Gegenwirkung Z Trotz. CS 10

Wenn ich 9 1938 SE1 das letzte Friedensjahr DSECWESCH, WATLr das
nıcht Yanz richtig. Denn März hatte die deutsche Wehrmacht den
Einmarsch 1 ÖOsterreich sich erlaubt und den Anschluß das Deutsche
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Reich verkündet. Und Oktober rückte Hıtlers Wehrmacht 1n die
sudentendeutschen Gebiete ein:

IDIIG Bekennende Kirche hatte einen Bittgottesdienst Frieden aNDC-
otrdnet un dafür eine Liturgie ausgearbeitet. DDafür wurden die Verant-
wortlichen der Spitze eingesperrt. Nıcht abzusehen 1st, W4S geworden
WAare: WENN damals Frieden Gewaltübung geblieben ware.

19 A:  N NDE DE HITLERHERRLICHKELTI

Im März 1939 Gründung des Protektorats Böhmen und Mähren. Im Au-
QuSL lagen in Namslau Teile der Standarte Adolf£ Hitler S1e veraänderte das
friedliche Bıiıld der Stadt Am 21 August rückte abends be1 Regenwetter die
Hitlergarde SCIL Polen ab T’ruppentransporte hıis 1n die 2aC Jubel be1
den Jungen, besorgte Gesichter be1 den Besonnenen!

Am 20 Englands Ultiımatum Wır erhielten einen Feldpostbrief
ÜMSCEESs altesten Sohnes Gotthard (19 a  re alt), der e1m Vormarsch eine
eichte Kopfwunde erhalten hatte. Ich erwähne das, we1l EHASCHC Familtie
allem Aaus der ahe beteiligt wurde. Schon D WAar Kirchendie-
ET eingezogen worden. Er kam nıcht mehr zurück.

[Jas benachbarte Reichtal Wr schnelleworden. [Dort elt
DC-Amtsbruder den ErsSten deutschen (sottesdienst. Unsere Zwil-

lingsmädchen kamen DA Diensteinsatz aufs Land 13a bekannte Famıilien
ach Wılkau

In Namslau wird schon verdunkelt. Ie Böden werden entrümpelt. Ich
schicke melne Amtskalender ach Mitteldeutschland.

Am 19 Oktober halte ich die Betstunde ber 11m
°‘Männer beten allen (JIrten WIr hielten in dieser Zeit alle Donnerstage
Betstunde, CS WAr nıcht Danz leicht. Den Reformationsgedenktag 21
Oktober elt ich mit Einladung aller Schulen un hatte 425 Besucher.
Den „Bußtag“ gab CS jetzt nıcht mehr, ich elt Abendmahlsfeier. Die WAar

kläglich besucht. Abends sprach ein Orient-Misstionar.
DDer DC'-Amtsbruder verließ Namslau, WIr bekamen einen Vikar
Ich bereitete im Herbst 1939 das 150-Jahrigen Jubiläum VUHASCTGF Andre-

askirche VOT un schrieb eine Gedenkschrift46. Am 19 November elt ich
einen Gemeindeabend mit Vortrag. DE Gotteshäuser der vang. e
meinde Namslau. D Der Hauptgedenktag WAar der Adventssonntag,

Dein Wort ist die Wahrheit. Gedenkblätter ZU) 150 Kirchweihjubiläum der Ev. ndre-
as-Pfarrkirche Namslau.  - Berz Breslau Adventssonntage 1939 Seiner lieben (re-
meinde dargereicht VO:  - Röchling, Pastor. Miıt inem Grußwort VO  » Pastor Langer.Breslau: Korn 19939 Seiten.
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121939 mit Festgottesdienst, Kindergottesdienst un! nachmittag 15 Uhr
Festversammlung in der Kirche

Am 135 Dezember wurde auch der Rendant un! Jugendbetreuer der
männliıchen Jugend eingezogen. uch Vıkar muß te Dez ZALT

Wehrmacht. Der Arbeit wurde also immer mehr. Gleichwohl wurde ein
Krippenspiel aufgeführt, und die mannlıche Jugend bekam ihre Weıihnachts-
feler. DIie Diakonsfrau half treulich mıit. SO In das Kriegsjahr nde
S hatte den gewollten Ruhm Grausamkeiten des Vormarsches

ach Polen sickerten durch Das Herz WAar dauernd zerrissen, InNnan mulßlte
gCNAUCL zwliegespalten.

19240 1941

Miıt rasender Kıle dehnt sich der Krieg AUS ach Norwegen, Belgien,
Holland, Luxemburg, Frankreich

Namslauer Soldatensöhne un! -vater sind überall beteiligt. Anfangs DC-
hen die Einberufenen 1n der Heimatkirche och Zzu HI Abendmahl
Oberst a.D VO  = Baath schreibt, 1: werde nie den Gottesdienst der
dreaskirche mit der ausziehenden chwadron VEIDCSSCNH. Ks treffen die
Nachrichten ber den „Heldentod““ 1n wachsender Zahl ein Auf allen
Schlachtfeldern und 1n den verlor Deutschland 45 Millionen. Anfangs
standen die Todesnachrichten den Zeitungen. Das wurde verboten. Man
sollte nıcht wıissen, wieviel tielen. ber 111 der Kirche wurden die Irauer-
abkündigungen un _feliern gehalten. Wır richteten eine CC Gedenktafel
ein mit fortlaufender Krganzung un! mıit einem Oberammergauer 1\fix

Wır verschickten Soldatengrüße VO Pfarramt AU  n Das wurde verbo-
ten. Da konnte ich VO  = der Aaus Frauen gewinnen, die handschriftlich
me1inen Gruß abschrieben un! die Nn Anschriften sandten. Es
begann also eine oroße Anschriftensammelaktion. Christliche Gruüuße C1-
reichten viele. Das WAr wohl der letzte Dienst der BEK den annern der
Heimat.

Pastor unO| Kruse VO Kraschnitz elt u1nls das Frauenhilfsjahres-
test. Darın empfahl allen Soldatenangehörigen, VO  m vornherein die Kın-
SCZODECENECN dem Herrn hinzugeben un S1e anz un al 1n se1ne and
stellen. Dann würde H15 der eibliche 'Tod nicht schmerzen. Wıieviele mit
mir dieses geistliche Rezept annahmen, we1iß ich nıcht Das eine we1ilß ich,
mir hat 5 sechr geholfen. Meist hatte die NSDAP-Leitung den Auftrag, den
Angehörigen den "Todesfall mitzutelen. Als ich 1m 1941 mit der Ord-
NUuNg des Nachlasses meliner soeben heimgerufenen Multter beschäftigt
War brachte mir allein der Briefbote die Nachricht, daß meln altester Sohn
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gefallen se1 Tage ach seinem D Geburtstag. Ich Wr dankbar, daß
die Nachricht nıcht Aaus der and der Parte1 kam Besonders dankbar WwWAar

ich un bın ich bis neute: daß ich ach Pastor Kruses seelsorgerlicher 1ilfe
habe handeln dürfen. Ich wurde ber den chmerz hinweggetragen, hne
eine einzige Iräne vergieben.

Sind uUuNSeEeTC Soldaten in Hıtlers Krieg be1 dem Zusammenbruch
Deutschlands vergeblich gefallen? Neın. Wer Glauben seinen Herrn
steht, der stirbt weder 1m Felde och daheim „umsonst‘‘. Der steht hier
un drüben 1n sel1nes Herren and Und (setröstete dürfen rosten. Wel-
che (Gnade 1mM mörderischen 'Toben der Grausamkeit.

Leider haben wIr, habe ich den verspotteten un verfolgten Juden
nıg helfen können. Parteigenossen beauftragt, auf diejenigen
achten, die „NOCH bei Juden kauften.

Meine TAauU kaufte “NOCHh be1 Bielschowsk1 un! hatte Ooft das efuhl,
besonders aufmerksam bedient werden. Bielschowskıis ber 100
Jahre 1n Namslau. Kın pro dieser Familie schrieb eine bekannte (GSoethe-
Biographie. Als Ernst Bielschowsk1 ach schikanöser Behandlung seiner
Mutltter AaUuUsSs Namslau fortging, IN ich 1m en mMIt ihm och ein Stück
auf der Promenade entlang. Was WAar das Einz1oe, W4S ich für ih: LAat Kr ist
MIr dankbar his heute.

Bekennende Kirche in Namslau! Die Macht des Gegners wuchs. Kın
teuer Postbote teilte M1r mıit. daß meln Telefon 49() den Leitungsdraht
der Gestapo angeschlossen sSe1 Man sah sich VOT, gut InNnan konnte. Mi1-
krophon” Wenn ich nicht sprach, SPTZEE ich eine Kaffeemütze ber den
Apparat. Der DC-Pastor WAarTr fortgegangen. Nun Pastor Langer un
ich allein ın Namslau Obwohl die Arbeit stieg, fanden WIr CS herrlich
Einmütigkeit 1n allem bis auf den entrümpelten Boden

Immer mehr Pastoren AaUSs HLBSECETICIH Kirchenkreis wurden eingezogen.
SO wurde auch u11lsgun! mußte 1m benachbarten Bernstadt
aushelten. Za me1linen eigenen Konfirmanden hinzu übernahm ich auch die
seinigen. IDannn kamen die evakulerten Konfirmanden Aaus dem „bedroh-
ten  c Breslau Um die Schülerjahrgänge VOTLT dem Konfirmandenunterricht
besser mit dem christlichen Glauben bekannt machen, stellten WIr eine
Gemeindehelterin In einem otrtfelt meline Tau Relix1onsunterricht.

Se1t 1943 (Stalingrad) annn der bedrohte Staat immer mehr alle ück-
sichten gegenüber den christlichen tchen fallen lassen. „Das vorhandene
Papıier brauchen WIr selbstverständlich für den Endsieg!‘ DIe kirchlichen
Zeitschriften oingen ach un ach ein. ber WIr hatten och Bıbel und
Gesangbuch. Pastor ‚Arno| Büchner in Breslau gelang n seltsamerwelse
noch, viel Papier aufzutreiben, daß der CC Anhang DA Schlesischen
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Gesangbuch 1in unheimlich viel Exemplaren gedruckt un! der e
verkauft werden konnte. Be1i der Austreibung hatte ich och einen DSaNzZCN
Karton davon. Wie SaNgcI WIr daraus: “ Zieuech die Macht, du Arm
des Herrn‘°.

Und die Bibellese mMit den Sprüchen konnten bis zuletzt verkaufen,
ganz klein un! unn. ber die Bibelleser hatten S1e. Es kurstierten Zettel
mit den Gedichten VO  } Reinhold Schneider un Werner Bergengruen, die
unsere Lage kennzeichneten un Irost zusprachen.

Neue Truppenteile wurden aufgestellt un die Gasthaussäle Aamıt be-
legt uch Soldaten-Amtsbrüder lagen in Namslau. Ich erinnere mich,
oft 1er auf einmal UNSsSETIECE (säste In den chulen durften WITr keinen
Konfirmandenunterricht mehr halten uch das .„Christliche Hospiz““
wurde in ein Notkrankenhaus verwandelt. Dieser Saal fehlte uns also auch.
Den dafür u1ls gegebenen Sanl 1im Hıinterhaus eines Gasthauses hatten WIr
auch nıcht lange. Die Kapelle der „ Vogt-Barthold-Organisation““ mußte
ıh haben Zuletzt mußten WITr Wohnzimmer jedesmal TT Konfir-
mandenunterrticht herrichten, auch flüchteten WIr 1n einen Gasthaussaal.
Wır brauchen CUuCcCT Papier. WIr brauchen ECHTE Räume, WIr brauchen CT

Zeeit! Schanzt, schanzt, schanzt, WIr mussen für alles gerustet se1in, in der
Woche un Sonntag. ebt CUTe Hausmädchen DQanz dafür her!‘‘

Die Hitlerjugend un auch altere Männer wurden Yanz in Grenznähe
Z Schanzen zusammengefaßt. LDort lagen S1C auf den Böden VO  5 Häu-
SC un! in stallartigen RAäumen. BdM-Mädchen mußten ihnen kochen.
. Wartet NUur, JE nAaher die Bolschewisten anrücken, desto naher 1st das gr —
Bße Wunder der Verteidigung. [Der Führer ist gerustet mMi1t den CUC-

Sten Waffen.“‘
Kın „gläubiger““ DCC-Pfarrer im Kreis Namslau verleß och 1im Januar

1945 se1ine Gemeinde un hel se1ne Trau zurück, in Breslau Regie-
fungsrat werden. Pastor Langer stand jetzt 1m Felde 1in UOstpreußen. Kın
alterer Amtsbruder, Pastor August“*, weder och D  y kam ach
Namslau ZuUr 1ılfe Rings Namslau sechs Pfarrer eingezogen.
Ich mußote jetzt regelmäßig Kontfirmanden- un! Katechumenenunterricht
in Mühlwitz, Krs QOels halten Dort kamen die Kinder aus sechs Doörfern

uch (sottesdienst hielt ich Oft ab un:! Und noch”
Mitunter 1n Bernstadt, in Carlsruhe/Krs. ppe In arlsruhe WATLr meln
heber BK-Nachbar schon se1t 1939 als Reserveotffizier eingezogen. Dazu
ab und in Kaulwitz-Glausche be1 den BK-Leuten Der lıebe jJunge

47 Reinhold August. 9.7.1881, Otrd. 1.6.194) Namslau. Em.1.12.194; /Zauletzt
in Heidelberg.
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Amtsbruder, Pastor KaspetezyEk®. der ach sechs ochen Gefängnishaft
1n els eingezogen worden WAalLl, fel als Soldat be1 brüderlicher Hıltele1-
STUNg. Ich elt ıhm die Gedächtnisfteier 1n Glausche. Zauletzt junge
BK-Vikare OTt tatıg, Se1del*? un Wengler>.

DIe Hıtlerherrlichkeit IN be]l u1ls nde Hat die X  5
habe ich getan” Den Juden konnte InNnan nicht helfen. IDIGE CDNOT=
denbriefe unterschrieb InNnan mit Hen Hitler!‘‘ (Csott sieht 1nNns Herz.

DIe Christnachtteier 1944 WTr wohl die schönste. Als ich VO der Kan-
Ze] die Augen auf die (Gemeinde rfichtete; ich meinen Augen niıcht In
den Gangen standen Arbeitsdienstmänner und Wehrmachtsmädchen,
denen bisher der Kirchgang unmöglich gemacht worden WATr. S1e wollten
jetzt das richtige Weihnachtsevangellum hören und keinen Krsatz mehr:
Christ 1st geboren, das Wort ward Fleisch.

Sonntag, FI1945: Hausandacht 1n Glausche, Besuch be1i Vertrauens-
Nannn Fröhlich.

Den etzten (Sottesdienst elt ich in der lieben Andreaskirche
14.1.1945, hne dies wissen, be1 +1° Kohle hatten WIr CI1LUS, aber das
He1izen WArTr verboten. Der Besuch heß wünschen übrig.

Man munkelte, die Russen selen ahe Am 18.1 hatte ich in Lorzendorf
Marıa VO  = Loesch geLAUL 1n Anwesenheit VO  ; Generalfeldmarschall VO  =

Mansteıin. In der Nacht darauf saßen WITr alle miteinander 1m TLuftschutz-
keller Fliegerangriff. Nun dämmerte be1 merkwürdig fahlem Licht der
901 045 herauf.

(3anze Kolonnen VO  =) zurückflutenden unotrdentlich gepackten Heeres-
LKW auf den traßen IBDIG Parte1 o1bt { Uhr Strengen mIit Drohungen
vermischten Räumungsbefehl. Be1i Dunkelheit s1itzen me1ine Tau un ich
1m Heeres-LK W 1n Richtung TE Der Himmel ach Norden blutigrot.

Die Stadt sollte ach Reichenbach. Und die BK hatte angeordnet: 1m
Falle der befohlenen Flucht siıch die (semeinde halten!

IIIie eschichte der BEK 1n Namslau ist nde Im Herzen klingen die
Losungssprüche des Tages: „„‚Gedenke den Hertn; deinen Gott. eC1Nn
IsSEs der dır Kräfte o1bt  CC S Mose ö,18) SIch VELIMAS alles durch den  ‘9 der
mich mächtig macht, Christus“‘ 4,153) uch die Losung dieses Jahres
begleitete u11ls alle weıterhin ach Strehlen. Heidersdorf, (Gsnadenfrei, Re1-

Johannes Kasperczyk, 905 otrd. 9.23.1936 Präses Viebig, 242219492 1n Nord-
rußland.
49 Wılhelm Seidel, 3.1,1914, Ootrd. 27.9.19239 Präses Kellner. Nach 1945 1n Baden.

Georg Wengler, 53L ord 2791939 194 / Auma Krs Gera, 1.6.1949 Kosel be1
Niesky, 1962 Görlitz-Odernitz (ter. G(emeinde), 2.6.1986
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chenbach un! V  . UOrt (Ort: „Labt u1ls aufsehen auf Jesus, den Anfanger
un Vollender des Glaubens‘‘ (Hebr 1252).

Königsfeld/Schwarzwald, Januar 1965 Gedenktag der
‚„‚Machtübernahme.“‘

111 HANG

Dokument Nr Breslau 1934 März Untersuchungsbericht einer
Konsistorial-Kommission
Onelle: {T; 226 B} 3865-39)

V orbemerkung des Hg. Natürlich VEISCH nıcht >WeL Sachbearbeiter des KOnsistoriums
nach INamslat, Jestzustellen, WIE ”ele (Gemeindebesuche die dortigen Pfarrer FHH4d-

chen, IC Ma nach Köchlings Berıcht annehmen Könnte. L’zelmehr hatten SICHh SeIL dem
Frühsommer 71933 erhebliche Spannungen >wischen den beiden L.agern’ und
aufgebauft. Ayus der / usammenschau aller verfügbaren Daten ergibt sich Jolgende E retg-
nisfoLlge, dıe <UM hesseren Lerständnis des „Kezseberichtes (E vorangestellt SPZ.

AmM 1934 „Maulkorberlafßs“ des Rezchsbischof Ludwig Mäüller, der deny
hrauch des (sottesdienstes <UM Z wecke kırchenpolitischer Ausetnandersetzungen
UNLEFSAQZ E Am Januar LV erlesung der S tellungnahme des Bruderrates diesen
Erlafß, Daraufhin Januar PINE Gemeindekirchenratssitzung, Januar
PINE geschlossene DC-Sitzung, als Antwort geschlossene BK-S7f27ung Janyar.
Am Januar öffentliche „Aufklärungsversammlung“ der DC-OUrtsgruppe mIL 600
Teilnehmern; auf PINE Gegenveranstaltung der ZUM Januar rd auf Bıtten des
KOonsistoriums verzichtet. ID Jührt aber Februar IN Wilkau PINE BK-
Versammlung durch; SZE offensichtlich neben WEeILEFEN Konflikten Jührt 2INer
Entschließung der DC-Miteolteder des Gemeindekirchenrates, gerichtet das Konsisto-
VIUM, IN der Al heißt, dafßs A „„Micht möglich SCZL, MI Herrn Pastor Köchling als geScChAFfLS-

Jührenden G(eistlichen noch LAnger ZUSAMMENZUATbeITEN, B Jedenfalls Ist Al IN (Jn-
diNg, dafßs der Leiter der Kıirchlichen Körperschaften CINEN ZANX anderen Weg und. fal-
sSchen Weg geht als die Überwiegende ahl der (emeindevertreter. Wır Sind nicht gewillt,
auf diesem Wege >U fOLZEN V b wirklich ein Jormaler Antrag auf „Beurlaubung‘“ VON

Langer und Köchling ‚gestellt wurde, nder 00 dieses Wort PINE Z.usPizung 1ST, JÜr die
Röchling als einladender V orsitzender verandwortlich SL, AHN nıcht mnehr gesagt werden.

Jedenfalls führen alle Brzefe und Beschwerden „auf Anordnung des Konsistoriums“
PINeEr „CLligen Sitzung“ am März 19534; EINZILET T agesordnungspunkt: „Antrag

51 I}  n DG 3902
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der Deutschen (hrısten auf Beurlaubung der Pastoren Röchling und Fangen Im
E rgebnis der Sztzung formulieren die heiden Konsistortalräte folgenden „Kezsebericht“:

Auftragsgemäß reisten die unterzeichneten Sachbearbeiter Konsistori1al-
ral Büchsel un! Dr. Sternsdorff 16 März ds Js ach Namslau,
ber die 1in der dortigen Kirchengemeinde entstandenen Schwierigkeiten
verhandeln. Gleich ach ihrem Eintreffen 12 Uhr fand 1n der Pfarr-
wohnung des Pastors Röchling eine Vorbesprechung mit den beiden
Geistlichen Pastor Röchling und Pastor Langer Rt Büchsel gab
zunachst eın Schreiben bekannt, das der Herr Kammerpräsident Schne1-
der-Eckersdorf März den Herrn Bischof gerichtet hatte. Dieses
Schreiben belastet Pastor un! Pastor politisch stark

Pastor führt du>S daß Maı1i 19323 ach der Verfügung des
KEvgl. Konstistoriums VO 341933 (vgl 57 bel
der Hissung der Fahnen verfahren O1 Kr habe auf der Kleinkinderschule,
die dem Bethantenverein gehört, e1INe Hakenkreuzflagge deshalb nicht
hissen lassen wollen, we1l eine Kirchenflagge nıiıcht PTE Verfügung stand
IDIIG Kirchenflagge sollte aber auf allen kirchlichen Gebäuden 1n erster
ILınıe DESETIZL werden. Pastor hat den Eindruck, daß diese Angelegenheit
ıihm VO: Landrat bzw. VO  = der TAau Landrat nıcht verziehen Der
Landrat hat damals durch die die Hakenkreuzflagge auf dem betref-
fenden Gebäude SS lassen. Seine Tau ist Mitgliıed VO Vorstand des
Bethantenvereins. DIe Äußerung, daß die Bolschewtisten lange nicht
schlimm seien, Ww1e€e die Nationalsozialisten das hinstellten, bestreitet Pastor

ausdrücklich. Er legt einen Zeitungsartikel VOL; der 7.3.1937) dem
‚, Volksfreund“ einer soz1alistischen Zeitung, gestanden hat Da heißt
„„Jeder sSEe1 der Obrigkeit, die (Gewalt ber ihn hat [)Das ist ein Aus-
spruch des oroßen Nazareners. ber die sich 1in der heutigen Seit
nigsten daran storen, sind seine Vertreter. Das mul InNnan auch VO dem
evgl. Pastor 1in Namslau 9 dem Pastor Langer. In der etzten Jung
mädchenversammlung fühlte sich dieser Herr auch bemüßigt, die Mädchen

fragen, WCT VO  e ihnen schon wahlberechtigt Nal Als sich verschiedene
der Mädchen meldeten., belehrte S1e WI1E folgt: Wer wıill daß 1n Deutsch-
and die Arbeitslosigkeit ein nde nımmt, der waähle Hitler.“‘ Aus diesem
Artikel geht einwandtre1i hervor, Pastor schon 1n der Zeit NT der
Machtübernahme durch die Nat.-soz. Parte1 dieser Parte1 durchaus pOositiv
gegenübergestanden hat

L 226 208
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Pastor bemerkt dem orwur daß wiß ber das Horst Wessel-Lied
„Spott un ohn ausgeschüttet‘“ habe, folgendes: LDiese Bemerkung SC1
eine maßlose Übertreibung un! könne sich 1LL1UT beziehen auf ein kurzes
espräch, das CT mi1t dem Pastor L1C Schmiechen be1 der Wiederholung
der Lutherfeier in gehabt habe Damals habe als Versammlungsleiter
Pastor chmiechen gefragt, welches Lied ach seinem Vortrag
werden solle. Pastor Schmiechen hat geaNTWOTTEL: -Das Deütschlandlied“.
we1l namlıch ber „ KEuther: den Deutschen‘“‘ sprechen wollte Pastor
hatte einen andetren Vorschlag CrWartet; we1l CS sich eine kirchliche
Versammlung handelte, olaubte C  > CS wurde besten eın Choral SCSUN-
SCI1 werden. Er bemerkte annn noch, daß auch ach dem Deutschlandlied
das Horst Wessel-Lied werden musse. Diese Bemerkung hat
Pastor Schm offenbar aufgefaßt, daß Pastor weder das Deutschland-
lied och das Horst Wessel-Lied singen lassen wolle. Tatsächlich SE1 annn
beides worden. IDIG Unterredung mit 1LIC Schmiechen sich
1n einem Sallz kurzen Zeeitraum, der höchstens eine Minute in Anspruch
nahm, abgespielt.

Pastor Langer überreicht sodann eine längere Erklärung, die
Maı 1933 1n Oberschreiberhau 1m Gemeindekirchenrat abgegeben hat In
dieser Erklärung stellt klar. aus welchen Grunden se1ine Pfarrwohnung

1.5.1933 nicht geschmückt WAal, un! glaubte, die Beflaggung
des Kinderheimes unterlassen sollen. Pastor überg1ibt eine Entschlies-
SUuNe der Mitglieder der 13 N in der gefordert wird  ‘5 daß die
rung der Pfarramtsgeschäfte sofort Pastor Lic Schmiechen abgeben
solle. Vom Gemeindekirchenrat haben samtlıche Mitglieder unterschrie-
ben  9 mit Ausnahme VO  - den Herren Lehmann un! Lampel, die beide nıcht

den gehören. Im Zusammenhang mit dieser Erklärung kommt
Pastor auf die TEe1 Versammlungen sprechen, die VON den in
gehalten worden sind. UI1e fand 1m Maı 1933 (Redner: Pastor
Glück-Prietzen), die Zzwelite 1m November 1933 (Redner: Pastor Lonicer-
Breslau), die dritte 1m Februar 1934 (Redner: Pastor Hartnick-Hönigern).
Waährend die Ausführungen VO  . Lonicer nicht beanstanden ‘9
hat Hartnıck Ausführungen gemacht, die starken Widerspruch heraus-
torderten. So hat ETW DESALT, die Notbundpfarrer wuürden nıcht VO  -
kirchlichen Bewegegründen bestimmt, sondern 6 SC1 die Reaktion, die
durch S1e 1in das kirchliche Leben einzudringen versuche. Ferner hat
behauptet, „„die Gegner hätten sıch das Mäntelchen des Stehens auf Bibel
und Bekenntnis angehängt“‘“. Dagegen hat Pastor anger sich ausdrücklich
gewehrt. Kr stellt fEeSt. daß der Unfriede ETYST durch die in die (5e-
meinde hineingebracht sSCe1 7u der Erklärung der Notbundpfarrer außert
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sich Pastor Langer w1e€e folgt „Die Notbunderklärung gehört 1n die Kirche,
1a S1e 1st ein Bekenntnis. S1e ist Bekenntnis w1e jede Prediet“ Er o1bt Z  ‘9

diese Erklärung ein Handeln die kirchliche Ordnung sel, be-
hauptet freilich, dalß 1 uther auch 1in diesem Sinne die kirchliche
Ordnung gehandelt habe

Zu der Versammlung, die Pastor Bunzel-Breslau in w1e Wılkau
gehalten hat>>, überreicht Pastor 7wel rklärungen VO Pastor Bunzel,
die beigefügt sind>+ DIe Pastoren un hielten die Kiınberufung dieser
Öffentlichen Versammlung für notwendig, we1l L1L1LATL ihnen vorgeworfen
habe, S1e hielten 11UT7 geschlossene Versammlungen.

Es wird sodann die rage des Gottesdienstbesuches besprochen. Eine
Statistik, die VO Januar 1934 ab geführt ist. welst nach, daß der Kır-
chenbesuch der rei eistliıchen wesentliche Unterschiede 1n den esu-
cherziffern nıcht erkennen alst Pastor hat ach dem Vortrag VO Pa-
StOT. Bunzel in dem dritten Passionsgottesdienst den überaus starken Be-
such VON 566 Gemeindegliedern gehabt. Pastor überreicht außerdem
einen Zeitungsbericht ber ein Treften, 1n dem seine früheren Konfir-
manden VO Jahre 1926 bis 1933 versammelt hat Der ertreuliche Besuch
bestätigt ihm, daß durchaus Boden in der (semeinde habe

Besprochen wird sodann der Kıngang 1.1810/34. in dem mitgeteilt
wird, daß Z7wel Gemeindeverordnete, die den angehörten, ihre Ämter
niedergelegt haben, we1l S1e nıcht mehr Mitglieder der bleiben OÖnn-
TG Der eine ist der Mittelschullehrer Väter. der andere Herr Laske Der
Vorgang bewelst, dal selbst innerhalb der Zwiespältigkeiten beste-
hen DIe Hauptgegner der beiden Getistlichen selen Landrat u  er un!
Herr Ilchmann der neuerdings auf dem Kreishaus angestellt 1sSt. [ Iie Geg-
nerschaft des Herrn Ilchmann rührt wahrscheinlich daher, daß nıcht
Kirchenkassenrendant wurde. Kr hat die Stelle nicht erhalten, we1l vertrau-
liche Auskünfte ber ihn weni1g oünstig Diese Auskünfte konnten
ıhm natürlich niıcht bekanntgegeben werden; deshalb iISt offenbar der
Meinung, die Pastoren un selen ihm übel Landrat Jüttner
hat och März Pastor A Ich habe gedacht, S1e wurden
11U'  5 VON selber gehen.“

Nachmittags 15 Uhr versammelt siıch der Gemeindekirchenrat
der anberaumten Sitzung. ußer dem Bürgermeister Dr Lober un! den
TEl Geistlichen, die ausdrücklich nicht geladen ‘9 sind samtliche Mit-
olieder erschlenen. Konstistorialrat Büchsel eröffnet un leitet die Sitzung.

523 Kın Bericht ber diese Versammlung IE 226 234()
1L 226 Bl 2399
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Hauptwortführer 1st Landrat IIr Jüttner. HKr schildert, daß bere1its 1m NI
vember 19392 be1i den kirchlichen ahlen Mibstimmung zwischen den
un Langer entstanden sel kommt annn ausführlich auf die Vorgänge

Maı 1933 sprechen. Kr habe durch Lichtbild festhalten lassen, daß
das Pfarrhaus nıcht geschmückt SCWESCH sen damals habe Nan schon Pa-
STOTFr abberufen lassen wollen, Pastor Nal aber für seinen Kollegen
vermittelnd eingetreten. Landrat Jüttner außert sich sodann den Briefen
des Kammerpräsidenten Schneider. UIe AÄußerung, die Oort Pastor
geschrieben „„die Bolschewisten lange nıcht schlimm waren,
WwI1eEe WIr Nationalsoz1alisten S1e hinstellen‘“‘, wıill sich nıcht eigen
chen. IDITG Äußerung ber das Horst Wessel-Lied, die Pastor ha-
ben soll selen durch Pastor Schmiechen bezeugt. Landrat Jüttner wirft
beiden Pastoren un! VOL: S1C leßen auch in ihrer Geme1indearbeit
wunschen übrig. SO machten S1e keine Hausbesuche, während L1iCc Schmie-
chen darın sehr Cleißig S@e1 Er schließt se1ine Ausführungen: ‚Pastor muß
fortgehen, Pastor muß die Pfarramtsgeschäfte abgeben.‘‘

Herr Ilchmann unterstutzt die Ausführungen des Landrats. Pastor
S@t schr wen1g entgegenkommend SCWESCII 1n der Ansetzung der Sitzungen
für die kirchlichen Körperschaften. Man habe Abendsitzungen gewünscht.
Pastor SC1 darauf niıcht eingegangen. IDIIG Angelegenheit ist be]1
in den Akten Namslau PE behandelt. er Landrat hätte als Fraktions-
tführer der Vorbesprechungen VOTLT den Sitzungen gewünscht. Darauf
selen die Pastoren nicht eingegangen. Man habe Kommisstonen in der
(emeindevertretung bilden wollen; auch dem sSEe1 nicht olge gegeben.
.„.Die Kinladungen den Sitzungen kamen oft sehr Spat.: „Wır saßen
immer auf einem Pulvertalß.“ Besonders anstößig ist die Silvesterpredigt
des Pastor SCWESCI, in der GT ber die Deutsche Glaubensbewegung
sich geäußert habe Das sSEe1 aber verstanden worden, als ob die
damit me1lne. NT haben Pastor überhaupt eın Vertrauen mehr.
Hier wird ErSt uhe und Frieden einkehren, WECNN Pastor fort 1St. Er hat
einen furchtbar dicken Kop mit dem wıll durch die Wand.‘*

Für Pastor und TGTEN eın die Herren Lampel un eNnmann. uch
S1€e wünschen uhe un! Frieden 1n der Gemeinde, aber CS würde in der
Gemeinde auch nıcht Friede werden, WEn ihnen die beiden Herren g-
LLOMMeEN würden. S1e hätten 1n der (Gemeinde einen festen Anhang Pastor

MuUsse Inan CS lassen, daß für se1ne Tat einsteht. Herr König außert
sich dahin. die (GGemeinde sSEe1 zertissen un der einfache Mann verstände
nıcht mehr, WAas eigentlich vorginge. Herr Kaufmann olaubt, daß Nan mi1t
Pastor wohl arbeiten könne; das se1 die allgemeine Auftas-
SUunNg, Herr Kıllmann bemerkt: „Wenn Pastor bleibt, muß VEILSPIC-
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cCHen; da alte Wunden nicht wieder aufre1ißt. Es geht nıcht d €  DE
Lieder singen un! annn hetzen.“

Abschließend bespricht Landrat Jüttner der and der eingereichten
Protokolle ber die Versammlung DE A0 3A die organge dem
Vortragsabend, auf dem Pastor Bunzel-Breslau sprach. Er wiederholt
der and dieser Darlegungen den VOötfwurk daß der ersammlung nicht
NUur die Autoritäat des Reichsbischofs, sondern auch die staatli-
che Autor1ität aANZSCDANDCI se1 1E.17262).

Konsistorialrat Büchsel erklärt DA Schluß, da ber das Ergebnis
der Aussprache dem Evangelischen Konstistorium Bericht geben werde.
Kıne Entscheidung könne heute nıcht tfallen, SE1 auch 1n den allernächsten
Tagen nıcht erwarten; ehe nıcht der Verfassungsaufbau der Kir-
che beendet un! die Zusammensetzung der Behörden un die Besetzung
der kirchlichen Ä1'I'lt€l‘ geregelt sel. würde schwerlich eine Entscheidung
efgehen können.

Um 17 Uhr versammeln sich die re1 eistliıchen allein. Ks wird
nachst och einmal ber den Vorwurf des Kammerpräsidenten Schneider

des Horst Wessel-Liedes verhandelt. Pastor Schmiechen versichert,
Gr habe ber den Vorgang, der siıch 7zwischen ihm un Pastor alleın
abgespielt habe zunächst niemandem ELWAaSs CESAaQT; Eerst die Bunzel-
Versammlung, 1in der schwerte Vorwürde die gefallen seilen,
habe 1ıh: veranlaßt reden. An der Staatstreue seiner Amtsbrüder habe
nıe gezweifelt. Kr könne auch die Darstelung des Kammerpräsidenten
Schneider siıch 1in keiner Weise eigen machen; aber habe die Auße-
Tung VO  aD Pastor aufgefaßbt, daß dieser das Horst Wessel-Lied nicht

hätte singen lassen. Pastor führt AUS, habe in seinen Ausfüh-
DD Pastor Lic Schm nıcht persönlich treffen wollen. 99  Ich

habe TIUT für mich gesprochen, aber nıcht ein Werturteil ber Schmiechen
abgegeben. Schmiechen braucht nıcht verbittert se1in.“ Im übrigen be-
merkt Pastor hätte die Sitzungen der Körperschaften un des (3e-
meindekirchenrats Aaus dienstlichen Grüunden auf die Nachmittagsstunden
gelegt. Die Sitzungen sel1en oft FCWESCI, daß des Nachts nıcht
ZU Schlafe gekommen sel1l WECI1111 S1C ausnahmswelse in den Abendstun-
den stattfanden. Sa der Frage der Hausbesuche bemerkt Pastor L daß CT

schätzungsweise se1lt Anfang ds Js also 1in o Monaten, 200 Hausbesu-
che gemacht haben dürfte. Kr besuche selbstverständlich nıcht 1i die
Kranken, sondern regelmäßig straßenwelise samtliche Gemeindeglieder.
uch Pastor macht Hausbesuche, WenNn Er auch selbst bedauert, daß CS

nıcht viele se1n können, W1€E CS selbst wuünsche. Pastor Schm erklärt
auf Befragen, habe ein klares Urteil darüber, WI1Ee die Stadtbevölkerung
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den beiden Pastoren un! stünde, da se1in Berzirk ein Landbezirk
sSEe1. Kr olaube, daß CS Schwierigkeiten bringen würde, XZGLIT Pastor Wwel1-
terhin den Vorsitz 1n den Körperschaften führt Er se1 bereit: 1m (Geme1ln-
dekirchenrat die Angelegenheit mit dem Horst Wesssel-Lied klarzustellen,

w1e CT S1e sehen musse. Pastor erklärt auf Befragen des Sachbearbe1-
LCIS, ob ELW: freiwillie AaUuSs der (seme1inde weggehen würde, (T sehe A4Zu
keinen Grund; habe nirgends be1 seinen Hausbesuchen Antipathie
sich beobachtet, SCe1 in Fühlung mit der („emeıinde: einige vielleicht 1Ur

einer bereiteten ihm Schwierigkeiten; könne jetzt nıcht 9 ob CT

se1in Amt freiwillie wechseln wolle, und werde abwarten, ob 1in der Ange-
legenheit den Wıllen (sottes klar erkennen könne. Pastor versichert:
sehe keinen Grund ein, WATUn die Pfarramtsgeschäfte abgeben musse.

ach Schluß der Verhandlung erbittet Pastor och eine persönliche
vertrauliche Rücksprache MIt dem Sachbearbeiter, 1n der och einmal die
rage selines freiwilligen Wegganges?> vertraulich erortert wıird

Breslau, den März 1934 m pf.| Büchsel, Konsistorialrat

Dokument Nr 1934 August Erklärung VOo Bischof Zänker
auf der ationalsynode

Onelle: VL 785 BL und Abschrift, vermutlich nach dem hektogra-
phiert VOHAZ Bruderrat der Schlesiens herausgegebenen KRundbrief Nr VOHZ

A 8 1934

55 Pastor Langer schreibt 7.4.1934. Bischof Zänker: “ACch hatte versprochen, bis
ZU)] 18.d.M die Frage beantworten, ob ich mich selbst nach einer anderen Pfarrstelle
umsehen werde der nıcht. Nach reitlichster Überlegung bin ich folgender Entscheidung
gekommen. Ich annn mich w  jetzt niıcht wegmelden. Wenn ich das jetzt tun würde, würde
dies in der (Gsemelinde nıcht verstanden werden. Ich bin mir keiner Schuld bewulit, enn ich
habe nıchts meln Ordinationsgelübde N Ich bın dagegen sofort bereit, mich
wegzumelden, WCI1I11) ich die Gewißheit habe, ich in der Gemeinde nicht mehr arbel-
ten kann, WIE meinem Ordinationsgelübde entspricht. bl SKE 4{1 220,; 401 In der
gleichen Akte, 156 {£f, findet sich ine Unterschriftenliste mit folgendem Vorspann: „In
unsere evangelische Kirchengemeinde ist eine oroße Beunruhigung hineingetragen worden,
entstanden durch ein bisher nicht feststellbares Gerücht, die beiden Geistlichen Herr
Pastor Röchling un: Herr Pastor Langer ihres Amites enthoben werden sollen. Wır unter-
zeichneten Gremeindeglieder sprechen beiden Geistlichen volles Vertrauen Aaus und
billigen ihr unerschrockenes Eintreten un Bekenntnis ZU)] positiven Christentum. Sollte
dieses Gerücht auf Wahrheit beruhen, erheben einmutig eine Amtsenthebung
der beiden Geistlichen Einspruch und erklären, WIr treu ihnen stehen.“‘‘ Und mit
inem Schreiben des Gemeindeältesten Arthur Zimmer das Konsistorium, 1934
März }  r werden Unterschriftslisten aus Krickau (100% gezeichnet), Simmelwitz (156
Unterschriften) un!| tstadt (92 Unterschriften) eingereicht un!| zugleich berichtet, daß der
Landrat Simmelwitz un! Krickau die Beschlagnahme beabsichtigt habe (die Listen selien
aber schon abgesandt), in Deutsch Marchwitz un in Namslau (mit betreits mehr als 400
Unterschriften, ber noch nicht abgeschlossen) die Beschlagnahme durchgeführt habe;
a.a.0 Bl 350
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LV orbemerkung den Dokumenten Nr his Auf der deutsch-christlich dominier-
LeN T agung der Nationalsynode VO;  d UQUST 71934 wandte sich Bzschof Z änker
als EINZLIET Provinzialbischof der Preufsischen T.andeskirche die Gesetzesvorlagen
hetr. die Eingliederung der Landeskirchen IN dıe Reichskirche und hetir den Diensteid
der (zeistlichen. Ebenso etellte sich aAuch als EINZLLET der preufßischen 2SchÖfe auf der
BzischofsRonferenz der APU ()ketober 1934 den Reichsbischof. In
INEM Rundbrief die schlesischen (‚eistlichen O;  d November erkelärte dazuU.
Da ich mich Schrift und Bekenntnis gebunden weifß und Adeshalb die LV erandwor-
IUNG Jär dıe widerchristliche und unevangelische Gewalipolitik nıcht LIAQEN Rann, sehe
icCh miıch der Erklärung EXWUHLEN, dafßs icCh der ReichskRirchenregierung nıcht Folge
oISEON Rann, his die P unerläfßliche Grundlage VON Schrift und Bekenntnis IN UNZWEI-
felhafter Weise wiederhergestellt “  IST und erbat schriftliche Z.USLMMUNG der Erkelä-
VUNQ,. „ TCh erkeenne AN, dafßs JÜr die rYheıt der evangelischen Kırche SCcChHLesiens Be.
KENNNINLS und LV erfassung alleın mafsgebend SCIM MUÜSSECN, und erkeläre Ihnen als Bzschof
IN solcher rbeit VEHE Gefolgschaft IStON wollen‘S6. HO9 VON 770 Pfarrern gaben
diese Erklärung ab Die Folge War noch gleichen Tage die Beurlaubung Läankers
durch den KRezchsbtischof und dıe Beauftragung des Propstes Konrad JenetzkRy mıl der
Führung der Geschäfte. Angesichts des NaheZU einhelligen Widerstandes der Pfarrer-
schaft und zahlreicher alsbald durch die Provinz hindurch einberufener Bekennt-
NLSVEISAIMMLUNGEN und -gotttesdienste mu fSte dıe Beurlaubung hereits November
wieder aufgehoben werden.

Die V erantwortung gegenüber der VO  a mir geleiteten Kirchenprovinz un
ihren (semeinden un! gegenüber der Geschichte macht ( unmöglich,
den beiden wichtigsten orlagen der Tagesordnung, die für ÜNSSCIE Kirche
VO ungeheurer T'ragweite sind, zuzustimmen, nachdem mMIr der Wortlaut
Erst gestrigen Abend bekannt geworden ist. Um das Wesentliche der
vorgeschlagenen esetze LHENHCH,; das (sesetz ber die eitung der
Deutschen KEvangelischen Kirche un! der Landeskirche, bewegt auch
mich die Sehnsucht ach Eıinheit der Kirche stark. Bedenkt 1LLLAIL aber, dal
die FEingliederung der bisher eingegliederten Landeskirchen gerade be1 den
innerlich un! kirchlich lebendigsten Landeskirchen un! Kirchenprovinzen
auf heftigsten Widerstand gestoßen 1St: und ZWAaTr einen Widerstand nicht
1Ur der Pfarrer. sondern gerade auch VO  a Seiten der Gemeinden, darf
diese Einghiederungsmalinahme nıcht eintfach durch nachträglich beschlos-
SCHE Gesetzesparagraphen gutgeheißben werden. Fragt CS sich doch nicht,

56 Der volle Wortlaut dieses Rundbriefes ist gedruckt bei Gerhard Ehrenforth, Die schlest-
sche Kıirche im Kirchenkampf, Göttingen 1968 AF DD
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WK jJuristisch forrnal möglich 1Sst, sondern WAS (SOfft und se1n KEvangellum
VO u1ls Ordert Nur auf dieser Grundlage un! nıcht aus Gründen einer
wünschenswerten Urganisation annn sich Rechtsbildung 1m Raum der
Kırche vollziehen. ach me1lner SCHAUCI Beobachtung haben die bisher1-
DCH Maßlnahmen der Kirchenleitung nıcht der Befriedung der Kirche
sondern ZANUT: Abtötung des kirchlichen Interesses beigetragen. eht CS aber

Einheit un Befreiung der Kirche, 1st V  - dem vorliegenden (seset-
Zzesentwurf fürchten, daß 1n die Kirche ein Ferment der Dekomposti-
t1ion hineinträgt, das heißt die ständige Bedrohung der Kıinheit und des
Friedens. Damıit aber ist weder der C och dem Staate gedient. uch
ich ersehne VO  a Hetrzen die eseitigung der gegenwartigen Wırrnisse 1n der
Deutschen Evangelischen Kirche Kıne Kınigung wıird aber niıcht eintreten
durch einseltig diktatorische Maßlinahmen einer Gruppe, die den Nachweis
wahrhaft unvoreingenommener theologischer Arbeit bisher nıcht erbracht
hat Einen ernsten Mangel christlich theologischer Arbeit verrat auch der
Entwurf des Kirchengesetzes ber den Dienste1id der Geistlichen, dem ich
AaUus diesem Grunde, obwohl ich ihn siıch für unbedingt notwendig halte
in der vorliegenden Orm me1ine Zustimmung nicht erteilen VCIMAaS.

Zänker

Dokument Nr Erklärung des Bruderrates der DE  7 ZuUuUr National-
synode VO 9.8.1934

nelle: Yl 795 BL B Abschrift, jedenfalls VON dem mıL Rundschreiben
Nr VO,  x 20.8.1934 VO,  S Rat der hbekennenden Kırche Schlesiens mikgeteilten
Wortlaut Dzeses Rundschreiben IN der Sammlung INe/.

Im Namen der Bekennenden Kıiırche der Deutschen evangel. Kirche un
VC)  =) 250 bekenntnistreuen schlesischen Pfarrern habe ich>” der (GSemeinde
folgendes bekannt geben:

August hat dem Namen einer Nationalsynode eine
Bruch der Kirchenverfassung gebildete Versammlung Beschlüsse gefaßt,
Gesetze beschlossen, bislang geübtes Unrecht für Recht erklärt.

Diese SOgENaANNTE Nationalsynode, ihre Verhandlungen un! Beschlüsse
sind ach kirchlichem un! ach weltlichem Recht ungültig. Wer S1Ee be-
tolgt, bricht selbst Verfassung und Recht der Kirche NXr weigern u1ls
dessen un! rutfen die Gemeinden und Kıirchen auf, sich auch ihrerseits
nıcht des Verfassungs- un! Rechtsbruches mitschuldig machen.

emeint ist Pastor Langer; dieser einleitende Sat7z der folgenden, VO Bruderrat der
EK verfassten Stellungnahme ist offensichtlich in der Namslauer Kırche mitgeschriebenworden.
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Verantwortlich dafür, daß N in IEHAISBEIEIT: Deutschen evangelischen Kıir-
che bis hierher hat kommen können, 1st durch ihr fortgesetztes unkirchli-
ches Handeln die Reichskirchenregierung.

Iie Reichskirchenregierung verachtet die einfachsten (Grundsätze VO

e un Gerechtigkeit. S1e unterstellt die Verkündigung des Evangelt-
3 dem Machtwille fehlsamer Menschen. S1e 1st bar der VO  - der e1l1-
CN chrift geforderten Bruderliebe. S1e verlaäßt damıt die Grundlagen der
auf dem Evangelium erbauten reformatorischen tchen

Wer Recht un Verfassung, die schützen soll, immer wieder selber
bricht. hat den Anspruch verwirkt, Gehorsam fordern. WEr ZUT: Leitung
der Kirche berufen, immer wieder die Grundlage christlicher Lehre un!
christlichen Handelns verläßt, stellt sich außerhalb der Kirche

[Darum erklären den Kirchen; den (GGemeinden un ihren Gliedern
der Verantwortung VOTLT Gott Gehorsam dieses Kirchenregiment

1st Ungehorsam (sott
AADer der feste tund (sottes besteht un hat dieses Siepel: [Der Herr

kennt die Seinen; und Hs ab VO  = Ungerechtigkeit, WET den Namen
Christ1 ennt  C 11ım 19

DDer Bruderrat Ider Bekenntnissynode der DEK|
Bemerken möchte ich>3 hlerzu folgendes: [Der Bekenntnisstreit, der leider
1n WUNISCICT Kirche entbrannt 1St, hat mit politischen (Grundsätzen niıchts

Ich versichere fre1 un offen, daß ich mich Z Reich un! seinem
Führer ach WwI1E VOTFr bekenne.

(sottes Wort iSst wahr un! richtig,
trostvoll, kraftig, un wichtig
Läßt VO  3 ihm du dich leiten,
gehst du recht un wirst nıcht gleiten.

(sott heltfe uns un unNsSsCTECT TC Amen.

Dokument Nr. Namslau 1934 September Beschwerd: des
Landrats Jüttner ber eine Bekenntnisversammlung 31.8.1934

Onelle: VL 78585 B

Der Landrat JENEEANL/37/51
etr. Auseinandersetzungen in der evangelischen Kirche
Verfügung VO 20 1934 D DTER

58 Wie vorige Anmerkung. Die VO  - DC-Seite das Konstistorium gegebene Abschrift
vermerkt noch, daß nach der Verlesung das Lied Nr. 13 A wurde (Schlesisches
Provinzialgesangbuch ”O Jesu, ein1g wahres Haupt der heiligen Gemeine““).



BEKENNINISGEM  INDE N: A-M STA H 149

Am Sonntag, den 26.86.1934 1st 1n der hiesigen evangelischen Kirche
VO dem Pastor Langer-Namslau eine Erklärung des sogenannten MCIer-

SOWwle eine Erklärung des Bischofts 1Ir /Zänker verlesen worden. Je
eine Abschrift dieser Erklärungen ist beigefügt.

Fur den 1: ds.] hatte Pastor Langer eine geschlossene Versammlung
der Mitglieder der sogenannten Bekenntnistront anberaumt. Fa dieser
Versammlung hatten 1ILHT Mitglieder der Bekenntnisfront Zutritt, die mit
einer besonderen schriftlichen FEinladung versehen der Ver-
sammlung wollte auch der Kreisoberinspektor Kottke teilnehmen, die
Versammlung überwachen. Um möglıchst unauffällig 1n den Versamm -
lungsraum gelangen, versuchte KOttke, sıch durch Bekannte eine ınla-
dung verschaffen. Pastor Langer hieß ihm jedoch mittellen.: daß keine
Kinladungen mehr vorhanden selen. uch eine fernmündliche Rückspra-
che mMit Pastor Langer hatte keinen Erfolg. Kırst auf den Hınwels, daß die
Polizeibehörde berechtigt ist auch in geschlossene Versammlungen Beauf-

entsenden, erklärte sich, nachdem sich be1 dem Gendarme-
rie-Kreisleiter erkundigt hatte, ob der Landrat berechtigt iSt, in geschlosse-

Versammlungen Vertreter entsenden, mMI1t der Teilnahme des Kre1is-
oberinspektors K< ottke einverstanden.

In der Versammlung wurde jedoch nichts Besonderes PE Sprache g_
bracht.

Bemerkenswert ist lediglich, daß Herr Pastor Langer erklärt hat die Na-
tionalsynode habe Bruch der Kirchenverfassung eschlüsse gefaßt,
un daß die Beschlüsse daher ungültig selen.

Ferner betonte CT, daß ( ihm nıcht möglich SEl den auf rund des (7E-
SCI7Z68 ber die Vereidigung der Beamten VON den Pastoren geforderten
Eıd eisten. Dagegen ware hne welteres bereit, den für die Beamten
votrgeschriebenen KEid elisten.

Durch das Vorlesen der beiliegenden Erklärungen 1st eine oroße eun-
ruhigung der evangelischen Bevölkerung verursacht worden. Es i1sSt daher
die höchste Zieit: daß diesem Ireiben endlich geboten wird

Auf me1linen Bericht VO der der dortigen politischen Abte1-
lung vorliegt, nehme ich Bezug. Kıne Abschrift me1lines heutigen Berichtes
für die dortige politische Abteilung füge ich be1

Ferner haben die Staatspolizei in Breslau SOWIle das Evangelische Kon-
S1stori1um (Konsistorialrat Griesdorf) Abschriften dieses Berichtes nebst
Anlagen erhalten.

CZ Kottke, Kreis-Ober-Inspektor
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Dokument Nr Namslau 1934 November Schreiben VO Pastor
Röchling den Gemeindekirchenrat

Onelle: V Z8 B{ 75

An die Mitglieder des Evangelischen Gemeindekirchenrates un! der
Gemeindevertretung Namslau.

estern teilte u1ls der Bischof VO  . Breslau Zänker tolgendes mMI1It:
Be1 einem Aufenthalt in Berlin @1 ihm durch Fernspruch VO Breslauer
Konstistorium enntn1is gegeben worden VO  — einem rlal3 des Reichsbi-
schofs, der se1ne Beurlaubung VO Bischofsamt ausspricht.

Kr schreibt den Herr Reichsbischof, daß VOT seiner Beurlaubung
niıcht ein einziges VO ihm gehört worden se1i Seine in den etzten
Oonaten wiederholten Bıitten den Reichsbischot Gelegenheit
einer Aussprache selen nıcht er worden. Am 19 Oktober se1 auf-

der Verfügung VO 13 1933 für die der Staat die arantıe
übernahm, A Bischof VO  - Breslau ErNAanNnTtT worden. Kın Bischof könne
NUr in einem törmlichen Diszıplinarverfahren Lehre. (sSaben der
Wandel für untauglich erklärt werden. Kr habe seinen Auftrag Aaus (sottes
and un! durch den Auftrag der Kirche rechtmäßig bekommen und kÖön-

seine Verantwortung niıcht niederlegen. Er bleibe rechtmäßiger Bischoft.
Als olcher we1lst GT die duperintendenten un! Pfarrer a  5 dem kommissatı-
schen Bischof niıcht olge elisten.

Ich selbst bın entschlossen, meinem rechtmäßigen Bischof die Ireue
halten Zur Zeit steht schon fest, daß ELW Sa der schlesischen Pfarrer hıin-
TEr /Zänker estehen.

Ich lege Ihnen hierdurch die rage VOT, ob S1e gewillt sind, Ihrerseits
dem Ruf des schlesischen Bischofs folgen der nıcht. Ehe ich VO TH:
LIC1T eine schriftliche Antwort habe, werde ich keine Sitzung einberufen.

e1il Hıtler!
Ge7z Röchling, Pastor, Vorsitzender des Gemeindekirchenrates.

Dokument Nr Namslau 1934 ezember Schreiben VOo Lan-
gCI un Röchling das Konsistorium, Breslau.

Onelle: SKE VE EB TOEFO

Auf die Beschwerde des Altesten Dr u  cr 1m Namen der deutsch-
christlichen Mehrheit des Gemeindekirchenrates berichten WIr folgendes:

Als Zänker beurlaubt wurde, elt CS der Vorsitzende des (Geme1ln-
dekirchenrates für se1ine Pflicht. den Herren der kirchlichen Körperschaf-
ICn davon enntnis geben. DE voraussah, daß C® aus diesem nlal
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einer eindeutigen Stellungnahme für der wıider Zaänker werde
kommen mussen, legte zugleich allen Verordneten un! Altesten die
rage VÖH; ob S1Ee gewillt selen, dem ufe des rechtmäßigen Bischofs
folgen. Bıs Beantwortung dieser tage werde CT eiINe itzung einberufen.

Es Jag außerdem der Aufruf des Schlesischen Bruderrates FÄGRE bhal-
Cung eines Bittgottesdienstes VOTL. Nachdem WIr den Bittgottesdienst für
Sonntag, F bekannt gemacht hatten, wurde die sofortige Kinberufung
einer Sitzung bis Sonnabend, den X: abends gefordert. KEs WArLr hne
welteres klar (und Lrat auch in der Sitzung VO 28 heraus), daß hiler 11UT

der Beschlukß gefaßt werden sollte, das Kirchengebäude fuüur diesen Zweck
verweigern. Unser Beschluß TE Gottesdienst stand test Wır hätten

ihn abgehalten auch den ablehnenden Beschluß des Gemeindekir-
chenrates. Außerdem sind WITr der Meinung, daß verfassungsmäßig der
Gemeindekirchenrat nicht befragen WATLT (vgl Art Z5) Denn dieser be-
sondere (Sottesdienst WATL ein Gemeindegottesdienst un die anderen (5Ot=
tesdienste haben ZUT üblichen Zeit un! 10 Uhr stattgefunden. Ferner
ten WITr CS für der Wuürde eines evangelischen Pfarrers. aus Anl
eines Bittgottesdienstes für den rechtmaligen Bischof den Gemeindekir-
chenrat nıcht och efragen.

Den Vorwurf, der (Sottesdienst SE1 propagandistischen Zwecken
ausgewertet worden un WIr hätten schon vorher VO  w der Wiedereinset-
ZUNg gewulßt, mussen WwIr als unbegründet zurückweisen. Wır haben VO

der Aufhebung der Beurlaubung erst Dienstag in Breslau ertahren.
Landrat Dr Jüttner wıill VO  > Propst Jenetzky allerdings schon Sonnabend
telephonisch davon benachrichtigt worden se1n. DIe amtliche Nachricht
besagt, daß die Beurlaubung des Bischots ETST ontag ach der Ausspra-
che mMi1t dem Herrn Reichsbischof wieder aufgehoben worden ist.

Die amtlıch festgesetzte Sonntagskollekte ist ordnungsgemälß in den
beiden V ormittagsgottesdiensten gesammelt und abgeführt worden. Iie
Kollekte des außerordentlichen (Sottesdienstes kam der den (sottes-
dienst veranstaltenden Bekenntnisgemeinde. S1e ist auch als solche abge-
kündigt worden. Der Kirchenratsbeschlulß etr. Kollekten bezieht sich 11U!T

auf Kollekten in ordentlichen (Sottesdiensten.
Daß 1n diesem (Sottesdienst auch aus der Kiırche Ausgeschiedene wIlie-

der anwesend ist ein Vorwurf UHAS: Wır bitten u1ls die Na-
INnen NECNNEN, amıt WIr diesen Besuchern welter seelsorgerlich nachge-
hen können.

Im übrigen WATLr die Kirche besucht WI1E NUur Feiertagen.
Es SC1 och enntnis gegeben davon, inNan dem Urganisten un

dem Kirchendiener Briefe geschrieben hat 1n denen diese ZU Ungehor-
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Sarnı den Vorsitzenden des Kirchenrates aufgereizt wurden. IDIG
Abschrift des Briefes den Kirchendiener befindet sıch e1ım Herrn Bi-
schof. {Iie Abschrift des Briefes des Urganıisten, 1n dem ST M1r mitteilt, daß

sich hat bestimmen lassen, nicht spielen, ist anbe!. Diese Schreiben
bedeuten eine Drohung Kirchengemeindebeamte, die ach Art 34,5
den Weisungen des Vorsitzenden folgen haben

Von folgendem Vorkommnıis machen WIr och Mitteilung. Am Sonn-
tag, 11 NOv. 520 un! 1590 UBr als WIr beide schon ZU' Bittgottes-
dienst 1n die Kirche 9 wurde be1 4U() un! 274 angerufen,
angeblich Aaus Breslau, VO  e Pastor Altmann 1m Auftrage des BEv. Konstisto-
f1ums: die Pastoren Röchling un Langer sollten och Sonntag Nachmittag
ach Breslau kommen, CS se1 Frieden geschlossen, CS gebe keine Bekennt-
nisgemeinde un! keine „Deutschen Christen“‘ mehr, Pastor Röchling solle
Vertrauensmann für den Neuaufbau der Kirche 1n diesem Sinne für den
KreIis Namslau werden, Pastor Langer se1n Vertreter. Bischof Zaänker W
de u1ls schon Sonntag 1n Breslau verpflichten, in dem un! dem Lokal
se1 die Zusammenkunft. Am Abend Nal dasselbe für Liegnitz geplant,
ontag werde alles in der Zeitung veröffentlicht.

Erkundigungen beim Telephonamt in Breslau un bei Pastor Altmann
ergaben hinterher, daß VO  . diesen Stellen nıcht angerufen wurde. Landrat
Dr Jüttner versicherte in der Sitzung NOV., da VO  m diesem e
lephongespräch jetzt ZU ersSten Male höre, un daß die „Deutschen
Christen‘“‘ keine Beziehung diesem Gespräch hätten. DIie Sache blieb
unaufgeklärt. 5

MDr Röchling, Langer, Pastor

Dokumént Nr Namslau 1939 Juli Lossage-Brie der Bekennt-
nisgemeinde Namslau

Onelle: E DL BL

An das Evangelische Konsistorium, Breslau 4, Schloßplatz
Wır unterzeichneten Glieder der KEv Kirchengemeinde Namslau geben

zugleich 1m Auftrag der hiesigen Bekenntnisgemeinde Namslau
folgende Erklärung ab

Durch die jüngsten Maßregeln der Ev. Kirchenbehörden Breslau DC-
CN bekenntnistreue Geistliche un Gemeinden in Schlestien sind WI1r
der Überzeugung gekommen, daß sich diese Kirchenbehörden VO  3 der
christlichen Kırche gELLENNL haben

Es ist u1ls schmerzliıch VO  . denen, die u11ls den relix1ösen Ause1nan-
dersetzungen führen sollten, derartig 1m Stich gelassen un! enttäuscht
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worden sein Wır sind dadurch e  WU:  9 jede kirchliche (GGeme1in-
schaft mit dem Konstistorium 1n Breslau abzulehnen und sind EeNTt-

schlossen, u11ls 1n uNSCTEIN kirchlichen Handeln hiernach richten.
Um Mißverständnisse auszuschließen, stellen WIr ausdrücklich fest, daß

diese Lossagung VO  . den tchlichen Behörden Treueverhältnis
Führer un Reich uneingeschränkt bestehen läßt.

[m.Ppfr.| Sander. spe /ımmer. Blaser. ursawe. Scupin. Tre1l

Dokument Nr Breslau 1939 August Mitteilung und Anfrage
des Konsistoriums eiım EO etr Namslau

Onelle: II, DÜ BL

LIem Evangelischen Oberkirchenrat lege ich die beglaubigte Abschrift
einer KEingabe VOL. die MC einzelnen Gemeindegliedern aus der Kirchen-
gemeinde Namslau das Konstistorium gerichtet worden ist Die Sachbe-
arbeiter wollten den Kıngang den ten schreiben, ich alte mich aber
für verpflichtet, hliervon der vorgesetztien Dienstbehörde Mitteilung
machen. Man annn einmal den Kıngang als eine Beschwerde das
Konstistorium auffassen, ber die das Konsistorium selbst annn nıcht enNnt-
scheiden CUtte. der als einen Anfang einer Trennung VO der Landeskir-
CHC: die ebenfalls der kirchlichen Zentralinstanz berichten ist. elche
Malßinahme 1im Einzelnen gemeint sind, we1ilß ich nıcht. Ich glaube auch
ohne nähere Weisung 1n dieser Hinsıicht Erhebungen nıcht anstellen
sollen.

|osemann
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Wer WAar Joachim Sentftleben”
/ Eın Stuck hymnologisch-regionalgeschichtlicher

Forschungsarbeit
VON ME

Im Herbst 2002 fiel MIr in einem (GöOrlıtzer Antiquarliat ach längerem
töbern ein Buch in 1emlich abgegriffenem schwarzen Leineneinband in
die Hände Als ich CS aufschlug, WAr dem Vorsatzblatt eın kleineres, vier-
seitiges Faltblatt aufgeklebt mit folgendem Litel

Zum Andenken den Pfarrer
Joachiım Senftleben,

welcher von 1685 bis 1736 in
hiesiger Gemeinde wirkte,

10 I rinitatis Sonntage singen.“
Unterhalb einer kleinen Vignette stand der Name der Druckerei, die das

Blättchen hergestellt hatte „Stadtblattdruckerei Goldberg Schles.‘‘ Meıin
Interesse WATLT geweckt, ich erstand das Buch eine Ausgabe des „Schlesi-
schen rovinzlal-Gesangbuches‘‘, verlegt in Breslau 19172

Um WE handelte R8 sich hiler”? [)as MUSSTE ich Erfahrung bringen, als
Schlüssel 2aZu diente mir die Angabe der Druckerel.

Joachim Senftleben! eENISTAamm einer alten schlesischen Pastorenfam1i-
lie2 un wurde 21 1653 in Falkenhain?, Ööstlıch VO  . Lahn, geboren.
Am August empfing durch seinen Vater die heilige Taufe Kın knap-

Die Schreibweise des Namens ist nicht einheitlic überlhiefert: Gottlob Kluge seiner
„HAymnopoeographia Silesiaca, Breslau 1755° schreibt „Sanftleben‘“‘; Sigismund Justus
Ehrhardt seiner „Presbyteriologie des Evangelischen Schlesiens, Liegnitz 1789°°, dagegen
„Sanftleben“‘.

Das Faltblatt 1m Gesangbuch VO  - 1912 ın ihn „Senftleben‘“‘ un nahert sich dabei
hne den Umlaut übernehmen der Schreibweise Kluges; Hans Grüunewald 1in seiner
„Predigergeschichte des Kirchenkreises Goldberg, Goldberg 1 94()** übernimmt die
Schreibweise „Sanftleben“‘ wohl VO:  - Ehrharädt. Wır entscheiden u11 für „Senftleben‘“‘, da
dies die Nachforschungen ausgelöst hat.

Beide Eltern Aaus Pfarrerstamilien (vgl Kluge, WI1E Anm 1’ 65)
Das Dorf Falkenhain (Kluge, wI1ie Anm 64) gehörte spater ZU) Kirchenkreis SchÖö-

Amt
au un! hatte 1937 1203 Eınwohner. Joachim Senftleben ST trat dort Juni 164 / se1in
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PCS Jahr ach der Geburt des Sohnes verlor der Vater se1ne Pfarrstelle: un
die Famıiltie MuUSSTtfeEe Schlestien verlassen. S1e teilte ihr Schicksal mit vielen
Pfarrfamilien, die aufgrund der Tätigkeit der Reduktionskommissionen*
Amt un tTot verloren un e  ‚WU:: außerhalb Schlesiens eine
CC He1imat finden. Fur die nächsten sieben a  LE WAar Vater Senftleben
hne feste Anstellung, nachdem ihm die Flucht das benachbarte Für-
tentum eoNItZ geglückt WAL. [Dort Hermsdorf, Neudortf un
letzt Harpersdorf die Aufenthaltsorte für ihn un! se1ne Familie Von Har-
persdorf AUS wirkte als Lehrer der „„adelichen Jugend“” 1n Neudortf
Gröditzberg und während dieser Zeif auch die vakante Pfarrstel-
le 1n Hermsdorf be1 Goldberg.

Im Jahre 1661 übernahm annn die (Gemeinde Pilgramsdorf®, wohin
ihn der dortige Patron Friedrich VO  3 Wiese beruten hatte

Pilgramsdorf, westlich VO  a Goldberg, legt der „Schnellen Deichsa‘®“,
einem ebenfluss der Katzbach, un gehört den Dörtfern der „Langen
(rasse”, einer fast Kılometer langen €1 zusammenhängender Doörfter.
die sich his ZA1T: Stadt Haynau hinzieht. Durch seine geographische Lage 1mM
damalıgen urstentum Lieonitz, ahe der (GGrenze Zu habsburgischen
Schlesien. wurde die Kirche des (Jrtes Z Zufluchtskirche für die CVaLLZC-
lische Bevölkerung des Furstentums Schweidnitz auer, Das bedeutete
für Pfarrer Senftleben einen gewaltigen Arbeitsaufwand.

Der jJunge Joachim hatte das Glück, mMIt den Kindern des Patrons autf
dem Pilgramsdorfer chloss TC1 Jahre lang Privatunterricht! empfan-
CL, danach bezog (S1 das Gymnasium Goldberg, (T fünf Jahre VCI-

brachte
[Diese alte Gelehrtenschule hatte ihre (Glanzzeit dem Rektorat NO

lentin Trozendorfs®, eines Zeitgenossen Luthers und Melanchthons, der
sich ach antänglicher theologischer Tätigkeit Danz dem schulischen Sektor

Im Westfälischen Frieden den Evangelischen MNUur tTe1 Friedenskirchen (Jauer,
Schweidnitz, Glogau) zugestanden worden. Alle übrigen evangelischen Kirchen 1im kaiserli-
hen Schlesien fielen die Katholiken. Das im damaligen Fuürstentum Schweidnitz

Jauer immerthin 244 Landkirchen. (Vgl. dazu ausführlich: Heinrich Ziegler, Die Gegoenre-
formation in Schlestien, Halle 1888, I6-102.)

So 1n Kluge, wI1ie Anm 17
Vgl dazu die Angaben be1 (Jtto Brandt (Hrsg.) Heimatbuch der Alten Kreise Goldberg

Haynau Schönau, Folge, Braunschweig 1956, 15223 schloss sich Pilgramsdorf
der luth. Reformatiıon

Kluge (wie Anm 1’ 66) beschreibt ihn als einen Schüler VO:  . langsamer Auffassungsga-
be (tardı ingeni1), der jedoch Spaß Lernen hatte.

Valentin TIrozendorf (1490-1566), gebürtig aus Troitschendorf, als Schüler
Philip Melanchthons un hervorragender Pädagoge des reformatorischen /Zeitalters. Vgl
Aazu Arno Lubos, Valentin Trozendorf, Lübeck 1962; A()-33
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gewldmet hatte und mit seinen 1548 ausgearbeiteten „Leges institutae
scholae*‘‘ eine spezifisch protestantische Schulordnung zusammengestellt
hatte die auch die Mitverwaltung der Schüler vorsah.?

Als der jJunge Senftleben jedoch die Schule bezog, WL ihre oroße Zeeit
längst voruber: *622 WTr S1e 1n stadtischen Besitz überführt worden!©,
nachdem S1e vorher direktem herzoglichen Mandat gestanden hatte
OaC. verbrachte se1ne Schuljahre dem Rektorat Gottfried
Gottschlings, annn wechselte auf die vereinigte Fürsten- un! Stadtschule
in Liegnitz, die ichaelis 1675 ach Öffentlicher Valediction verlhel3.11

IDE se1n Vater iıh Z Studium der Theologie bestimmt hatte, dem
CT selbst auch Neigung verspurte, wandte sich ach Wittenberg, dem
Hort der lutherischen Orthodoxie.12 Hier hörte DE BTF einige Zeit philoso-
phische Kollegxien‘>, sich annn verstärkt der eologie widmen, die
Cr besonders be1 den ASternen der damaligen Fakultät belegte, den Pro-
fessoren Abraham GCalov, Balthasar Meissner, Johann Andreas Quenstedt
und Johann Deutschmann, deren Vorlesungen un Seminare14 eifrig
besuchte. Hier ertfuhr der jJunge Theologe seine Pragung 1m Sinne der hıs
therischen Orthodoxtie, sahen sich doch die Wittenberger als besondere
Waäachter gegenüber allen Abweichungen VO  - der reinen Behre: der Erwe1-
chung VO Dogmen un der Wiederannäherung des lutherischen un des
retftormierten Bekenntnisses. Der ausgepragten Neigung Calovs ZuUr Pole-
mik WATr CS verdanken, 24SSs der Große Kurfürst seinen Landeskindern

Vgl Aa7Zzu die Darstellung bei Karl Raumer, Geschichte der Pädagogik StCc; Theıil,
Stuttgart 1846, Z AT Als 1e] seliner Ausbildung ‚„„dass die Knaben gerustet
werden, darnach in hohen Facultäten StUGiEreN..... (Raumer, 217£)

vgl dazu Lubos, Ww1Ie Anm Das 1648 gegründete Liegnitzer Stiftsgymnasium hef
in der Folgezeit dem Goldberger den Rang ab
1 Das he1ßt, verabschiedete sich mMit einer Ööffentlichen Abschiedsrede, WAaS in der Regel
VO  - guten Schülern erwartet wurde.

Wittenberg WT die Universität Martın Luthers, darauf WTr man dort sechr stolz: StTan-
den über den dort veröffentlichten UDissertationen die Worte 5! cathedra Luther1““,
bis kurfürstliche Dekrete dies UuNtErsagten. Vgl dazu T’holuck, Der (rJelst der uth 'Theo-
logen Wittenbergs, Hamburg un: Gotha 1852, 242

Senftleben studiert nach althergebrachter Weise Zuerst der phıl Fakultät, dort für
das anschließende fachwissenschaftliche Studium den Grund legen. Seit dem Humanıs-
INUS en den philosophischen UÜbungen nach arıstotelischem Muster die „Humanıi1o-

das Studium der Antike, WwIE dem Bildungsideal des Humanısmus entsprach.
Vgl dazu Friedrich Paulsen, Das Deutsche Bildungswesen in seiner geschichtlichen
Entwicklung, Leipzig 1906, 27-40

Kluge, WIE Anm 1, 6 ‚ nın dies „legendo ATr disputando‘“, wWwWas den VO  — u11ls C11-
deten deutschen Termini entspricht.



155 N RN

keine Anstelung gewähren wollte, WCII111 S1Ce ihre philosophischen der
theologischen Studien 1n Wittenberg absolviert hatten.!>

Dre1i Jahre, das sogenannte Triennium, verweilte Joachım Senftleben in
Wittenberg: 1m Jahre 1678 rief ihn se1in Vater ach Pılgramsdorf zurück. Er
hatte mittlerweile das Lebensjahr uüuberschritten un bedurfte ein wen1g
der 1ilfe be1 den Verrichtungen se1Ines ausgedehnten Pfarramtes. Joachim
INg ihm ZUH: and un! erhielt das praktische Rüstzeug als notwendige
Krganzung den auf der Uniiversität erworbenen theoretischen enntnIis-
SC  S DIe Vergütung dafür wohl eher in frelier Kost un! Logis bestan-
den haben, ennn CT galt als private Hılfskraft se1Ines Vaters, der ıh VO  $

seinem Gehalt bezahlen MUSSTE
ast Jahre lang versah der jJunge Theologe diesen Dienst; ErSt eine

schwere Krankheit des Vaters in der Karwoche 1684 CIZWAaNg hler eine
Änderung. Nun fielen alle (sottesdienste VO  $ Gründonnerstag bis :
Osterdienstag den Sohn. der Aprıl 1684 VO Patron die Vokati-

Z AB Substituten sel1ines Vaters erhielt. U1e fehlende Ordination wurde
Mal 1684 1n Liegnitz vollzogen!®, un! Hımmelfahrtstag elt der

C ubstitut 1in Piılgramsdorf se1ine Predigt Damıit hatte siıch se1in
Leben entschieden: hier Pilgramsdorf sollte bis seinem ode
verbleiben.

Bere1its während seiner Hilfspredigerzeit hatte 8 geheiratet: NOo-
vember 1681 führte Anna Martha Ihym, alteste Tochter des Arztes,
Hof- un: Stadtschöffen in Goldberg, Ionatius Ihym, als se1ne Braut heim;
die Ehe blieb kinderlos.17

Vater Senftleben starb Dezember 1685 1im Alter AF Jahren,
un se1n Sohn wurde se1n Nachfolger 1m Pfarramt Pılgramsdorf. LIIie
Berufung 27Zu MUSS 1n der etzten Dezembetwoche 1685 erfolgt se1n.18
In den Zeitraum seiner Tätigkeit 1in Pilgramsdorf fiel die Erweiterung der
Kirche 1n den Jahren- die des oroßen Andrangs der

AaZzu brecht Timm  ‘9 Die Universität Halle-Wittenberg, Frankfurt/Main 1960,
BTA Tholuck A 24.6-257 überschreibt einen Abschnitt über die Theologte der
Wittenberger Fakultät Sa 1 Iie lutherische Scholastik“‘.

Dass der Ordination die Vokatıon inem bestimmten Amt vorausging, entsprach dem
luth Ordinationsverständnis: Christus hatte seiner Kirche das Predigtamt eingestiftet, das
für Luther immer auf ein konkretes Pfarramt bezogen WATr. Vgl dazu Hellmut Lieberg, Amt
un Ordination be1 Luther unı Melanchthon, Berlin 1962 106-121

In Senftlebens selbstverfasster Biographie, abgedruckt 1n: Gelehrte Neuigkeiten Schlesi-
C115158  PELTER ME RX  keine Anstellung gewähren wollte, wenn sie ihre philosophischen oder  theologischen Studien in Wittenberg absolviert hatten.!>  Drei Jahre, das sogenannte Triennium, verweilte Joachim Senftleben in  Wittenberg: im Jahre 1678 rief ihn sein Vater nach Pilgramsdorf zurück. Er  hatte mittlerweile das 60. Lebensjahr überschritten und bedurfte ein wenig  der Hilfe bei den Verrichtungen seines ausgedehnten Pfarramtes. Joachim  ging ihm zur Hand und erhielt so das praktische Rüstzeug als notwendige  Ergänzung zu den auf der Universität erworbenen theoretischen Kenntnis-  sen. Die Vergütung dafür wird wohl eher in freier Kost und Logis bestan-  den haben, denn er galt als private Hilfskraft seines Vaters, der ihn von  seinem Gehalt bezahlen musste.  Fast 6 Jahre lang versah der junge Theologe diesen Dienst; erst eine  schwere Krankheit des Vaters in der Karwoche 1684 erzwang hier eine  Änderung. Nun fielen alle Gottesdienste von Gründonnerstag bis zum  Osterdienstag an den Sohn, der am 29. April 1684 vom Patron die Vokati-  on zum Substituten seines Vaters erhielt. Die fehlende Ordination wurde  am 4. Mai 1684 in Liegnitz vollzogen!®, und am Himmelfahrtstag hielt der  neue Substitut in Pilgramsdorf seine erste Predigt. Damit hatte sich sein  Leben entschieden: hier in Pilgramsdorf sollte er bis zu seinem Tode  verbleiben.  Bereits während seiner Hilfspredigerzeit hatte er geheiratet: am 24. No-  vember 1681 führte er Anna Martha Thym, älteste Tochter des Arztes,  Hof- und Stadtschöffen in Goldberg, Ignatius Thym, als seine Braut heim;  die Ehe blieb kinderlos.!7  Vater Senftleben starb am 24. Dezember 1685 im Alter von 68 Jahren,  und sein Sohn wurde sein Nachfolger im Pfarramt zu Pilgramsdorf. Die  Berufung dazu muss in der letzten Dezemberwoche 1685 erfolgt sein.!®  In den Zeitraum seiner Tätigkeit in Pilgramsdorf fiel die Erweiterung der  Kirche in den Jahren 1721-1735, die wegen des großen Andrangs der  15 Vgl. dazu Albrecht Timm, Die Universität Halle-Wittenberg, Frankfurt/Main 1960, S.  31-32. A. Tholuck a.a.O., S. 246-257 überschreibt einen Abschnitt über die Theologie der  Wittenberger Fakultät gar: „Die lutherische Scholastik“.  16 Dass der Ordination die Vokation zu einem bestimmten Amt vorausging, entsprach dem  luth. Ordinationsverständnis: Christus hatte seiner Kirtche das Predigtamt eingestiftet, das  für Luther immer auf ein konkretes Pfarramt bezogen war. Vgl. dazu Hellmut Lieberg, Amt  und Ordination bei Luther und Melanchthon, Berlin (Ost) 1962, S. 106-121.  17 In Senftlebens selbstverfasster Biographie, abgedruckt in: Gelehrte Neuigkeiten Schlesi-  ens ... gesammelt im Oktober 1736, Schweidnitz 1736, S. 480, findet sich folgende, anrüh-  rende Notiz: „Jedoch ist mir meine holdselige Martha lieber gewesen als 10 Töchter, und sie  hat mich auch höher geschätzt als 10 Söhne: Es ist dieser Mangel auch durch Aufnehmung  anderer Verwayseten und sonst armen Kindern ersetzet worden.“  18 So bei Erhardt, wie Anm. 1, S 503.gesammelt im (OOktober 1736; Schweldnitz 1796; 480  ' findet sich folgende, anruh-
rtende Not1iz „Jedoch 1st mir me1ine holdselige Martha leber SCWESCH als Töchter, unı Ss1e
hat mich uch höher geschätzt als Söhne: Es ist dieser Mangel uch durch Aufnehmung
anderer Verwayseten un Kindern worden.“‘
18 So bei Erhardt, Ww1Ie Anm 15 5023
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Kirchgäste A den umliegenden Gegenden nötig geworden WAaTL,; aus dieser
Zeeit STammt auch ein 'Teıl der Innenausstattung!?, un! der I1urm wurde mMit
einer schönen barocken Zwwiebelhaube mit doppelter Laterne gekrönt.

Wiährend des Jahres 1735 hatte Senftlebens Gesundheit derart nachge-
lassen, 4SS e1m Konstistorium 1n egnitz einen Adjunkten nachsu-
chen musste.20 Gottfried Gebhard (1701-1769) AaUusSs Hetrmsdorf be1 old-
berg Lrat 10 November 1735 dieses Amt

136 starbh Joachim Senftleben ach einem zwelten Schlag-
anfall, einen Tag VOT seinem 85 Geburtstag. er bisherige Adjunkt wurde
se1n Amtsnachfolger.

IBDIG (semeinde ehrte das Andenken ihres langJährigen Pfarrers un!
deelsorgers, indem S1Ce se1in Lied „Weg, Kıtelkeit, WCQO, ird’sche Freude‘“‘
jedem *() Sonntag ach 'Iriınitatis 1m (sSottesdienst singen ließ Dies ega
bestand wohl bis ZUTr Vertreibung der (GGeme1inde 1m Februar 1945 21

Es bleibt noch, die Grabmalinschriften beider Pfarrer entftleben mitzu-
teilen:22

Die Grabschrift Joachim Senftlebens

„E'ragst dM, C,hrıstlicher Palgrım! WdadS UNLer diesem FEhrenmale verborgen: S0 WISSE, daß
das Unsterbliche SCINETF Seelen IM Hımmel vorangeschickt; das $ zerbliche SCINES Lebens
aber hıier abgeleget: der Wohlehrwürdige, L orachtbare und W ohlgelahrte Herr Joachtm
Senftleben, der Aeltere, htesiger Kirchenversammlung Pilgramsdorf wolverdienter Pfar-
FET, welcher IMJahr (,hrıstz Z den Z Mart., VON priesterlichen Eltern CrZEUQL, das

Beim Umbau der Kirche hielt I11lall sich das Raumschema unı das Ideenprogramm
VO Bau der Friedenskirche Jauer. Vgl dazu Jan Harasımowicz in: JSKG ö1, 2002, 84
Der letzte Pfarrer VO  = Pilgramsdorf, Dr. Kurt Ihlenfeld, hat seinem Roman „Wınter C -
witter‘‘ ine Beschreibung der Innenausstattung gegeben (Wıtten un! erlin 1951: 12L
147 204£)

Nachdem durch den 'Tod des etzten Piastenherzogs 1675 uch das Fürstentum Liegnitz
Druck: TEe1 werdende Pfarrstellen wurden mMit Katholiken besetzt un damıit dem katholi-

die Habsburgische Krone gefallen W: I1l uch dort die Evangelischen
schen Kultus geöffnet. Wohl A4aus diesem Grund bat entftleben wnen Adjunkten, ANsSTAatt
sich Aaus Altersgründen zurückzuziehen. Der Adjunkt konnte annn nach dem Tod des
Stelleninhabers die Stelle übernehmen ein nahtloser Stabwechsel un Umgehung der
kath Obrigkeit! Vgl dazu Ziegler, WwIEe 4‚ E
21 Hans Grünewald bezeugt dies noch für 1940 (wıe Anm 1’ 32)

Mitgeteilt bei Kluge, wIie Anm 1’ T SE In den Anm zitierten autobiographischen
Nachrichten bemerkt enftleben abschließend: „Übrigens annn ich mich nichts als meiner
Schwachheit rühmen un bekenne hlermit dal ich ein sundhafter Mensch bın nicht
werth der viel unzehl. Wohltaten die meln onädiger Gott un! lebreicher Vater 1m
Himmel VO: Anfange melines Lebens daher MIr wiederfahren lassen un Sapc ihm
hiermit nochmahls mit Jacob den allerdemüthigsten Dank: Her ich bin viel geringe GE
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Lacht dieser Welt ZUEVST erblickt ID Jahre SCINEF blühenden Jugend chrıstlicher
Erziehung Greiffenberz, Lauban, Brefßlau und Königsberg nÜützlich angelegt. S CINeN
mIL [ ıt Frauen Dorothea (z1erschnerıin Jriedseeligen 38Ejahrigen Ehestand TESCEQNET
gesehen mIl Söhnen, T öchtern. S eine rulfende Waäachterstimme IM Falckenhaynt-
schen A IM eSIGEN Pilgramsdorfer /10N Jahr freudig und eLfrig yYhoben. Fndlich
bey >unehmendem Alter und abnehmenden Kraften SCINE 6Yahrige Lebenswallfahrt
heil. C.hristabende 1685 durch PINEN selzgen Tod heschlossen.
Leichentext: Pr Z Ich aber Aschen eIC. o

IIie Grabschrift Joachim Senftlebens J:
AFÜIE ruhrt der erblaste Cörper des weyl. Wolehrwürdigen Herrm Joachim Senftlebens,
IVEHECN S eelsorgers dieser Pilgramsdorfer Gemeinde, welcher nach SCINEF VON Priesterl.
S anftlebisch- und (zerschnerschen FKltern 7655 den GE Julti IN Falkenhayn erfolg-
LIeN (‚eburt den S tudiis allhier, IN Goldberg, L 2e9N1?Z und Wittenberg SO embsig oblag,
dafßs Ihn O 1684 hieher IN SCINCEN Weinberg als PINEN tüchtigen 1_ehrer rulfen
Konte, ALllıvo 5177 Jahr treulich gearbeitel, e E rmangelung letblicher Kınder sechr
”elen Pflegekindern und Armen (yutes gethan, his endlich VO.  d Schlage gerühret
ANNO 1736 den Jultı Il Jahren“* die Wallfahrt SCINES ] ebens seeliglich geeNdI-
er hat i

11

Während seiner Pılgramsdorfer Zeit verfasste Joachim Senftleben einige
geistliche Licder, die WIr 1un urz vorstellen wollen. Wır beginnen mıit
dermn, das Anlass unseren Forschungen gegeben hat .25

Es handelt siıch dabe1 eın zehnstrophiges Gedicht, dessen Strophen
sechszeilig 1n vierfüßigen Jamben gestaltet S1ind. Der fünfte Vers einer JE-
den Strophe 1st 1n der Regel kehrreimartig gebildet, 11UT in der s1iebten StrOo-
phe erscheint (S1: leicht verändert. Das IThema des Liedes ist die „Freude
JESuS “ das reich entfaltet wird 1in jeder Strophe wıird ein anderer Aspekt in
den Mıttelpunkt gestellt, 1n der 7zweliten Strophe

„Die Freud Jesu kann ergotzen,
WEn Sunde das Gewlssen NAaQT;
1E sucht die Seel in Ruh setzen

IBZR Grabmal des alteren Senftleben existierte 1940 It. Grünewald nıcht mehr. Der
Psalmvers lautet vollständig: „Ich ber wıll sehen eın ntlitz 1n Gerechtigkeit; ich wıill SAatt
werden, WEC1111 ich erwache, deinem ilde.“‘

Starb enftleben LO kurz VOT der urz nach Mitternacht?
25 Beilage
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daß S1e nicht ar (soOtt verzagt,
die Freud Jesu, meliner Freud
wehrt aller Herzensbangsamkeit.“‘
der die fünfte Strophe:
99  1E Freud an Jesu annn uns stärken,
WE S4auTCT Arbeitslast
I1L1A1l VO den schweren Amteswerken
Verlangen traget ach der Rast;
die Freud Jesu, me1liner Freud,
erquickt mit Ruh ach Mühsamke:ıt.““

Große Gedankenfortschritte enthält das Lied MICHt, jede Strophe wirkt in
sich abgeschlossen. DDer Dichter reiht emsig Bild Bild Ww1E Perlen auf
eine Schnur eine Fechnık: die charakteristisch ist für viele seliner dichten-
den schlesischen Teit- un Amtsgenossen. Dadurch wird ZWAT eine SEWI1S-

Lebendigkeit des Ausdrucks eErreicht. doch die UÜberfülle der Bilder lässt
den Leser leicht ermuden.

Kıine thematische FEinordnung des Liedes 1st nicht Danz einfach: gehört
CS den „Jesusliedern: der soll IMNan CS den Vertrauensliedern der gyal
den Abschiedsliedern zurechnen”

Eigentlich k sich jede dieser „Schubladen‘“‘, VO  m denen
och ehesten diejenige der Abschiedslieder zuträfe. Der ammler und
Herausgeber des „Gesangbuchs für das Fürstentum J 1eonitz‘ legnitz

WI1ES ihm ennn auch seinen Platz den Begräbnisliedern '711.26
uch Kluge Zaählte CS den Begräbnisliedern un! widmete ihm eine eIN-
gehende Besprechung.*”

In Pilgramsdorf erfreute CS sich jedoch einer gewissen Belhliebtheit,
hätte IiNnan OS 2UmM jedes Jahr 10 Sonntag ach Irinitatis 1m (Gsottes-
dienst angestimmt.“® Vermutlich fiel Senftlebens Todestag in den Umkreis
dieses Sonntags, enn Bezüge Lesungen und Gebeten des 10 Irinitatis-

lassen sich nıcht erkennen.
Die anderen vier Lieder des Pilgramsdorfer Pfarrers, die Kluge mitteilt,

haben keine Aufnahme in zeitgenÖössische Gesangbücher gefunden. Kın
Verwandter des Dichters, Pfarrer Gottfried Abraham Puücher AaUus Adels-

26 Kluge, wI1e Anm
Kluge bezieht sich auf seinen „Evangelischen Begräbnisliedercommentarius‘‘, den WIr

cht nachweisen konnten.
28 Kluge, WIE Anm 69
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dorf, hat S1e seinerzeıit abgeschrieben un Kluge Z Veröffentlichung
überlassen. EKs handelt sich JE ein Irost- un Vertrauenslied, SOWI1E
Z7wel Abschiedslieder.

[)as 'T rostlied?? hat vier Strophen jeweils acht Versen, die paarweise
gereimt sind. Das Metrum besteht AaUus abwechselnd vier- un! dreifüßigen
Irochäen.

Der Beter wendet sich CSUS un! fleht Beistand 1n seinen Leiden.
Dabe1i wıird das Leiden Jesu vorbildhaft gesehen:

„Jesu! der du selbsten wol
Hast eın ( reutz getragen,
Hılf mır W.CTIH ich leiden soll
Schwere Creutzesplage;
Mindre MIr desselben Last,
daß, WEn ich bedenke,
Was du ausgestanden hast,
Mich schr niıcht kränke.‘“‘

In diesem Lied ist ein deutlicher Gedankenfortschritt erkennen: ZuUuerst
wendet sich der Dichter ESUS als Fürsprecher 1n seelischem Leid,; welst
hın auf ihn als Erlöser, der unschuldig die Sünde der Menschheit auf sich
Cun gesühnt hat un! der durch se1n Blut u1nls Christen Anteil

(sottes Reich erwirkt hat. [ Jas alles wird in einer schönen, geisterfüllten
Sptrache 1n asthetischen Bildern hne Brüche VOT den Leser hingestellt.
Damıit hat Senftleben ein Lied geschaffen, das anderen rostliedern se1iner
Zeit durchaus die Seite gestellt werden kann.

Das fallt be1 dem Vertrauenslied$9 INSO schwerer, da CS nıcht 1Ur

trisch. sondern auch nhaltlıch VO  . Samuel Rodigasts „„Was (sott tut das ist
wohlgetan‘>! abhäng1g 1St, stellenweise WI1E eine Paraphrase dieses
evangelischen Kernliedes ANIMUET.

Stellen AzZzu die Zzwelten Strophen beider Lieder nebeneinander:

Was (sott Cut, das ist wohlgetan, Was (sott beschleußt in seinem
wird mich nıcht betrügen; kann kein Mensch anders ügen
führet mich auf rechter Bahn, Sein eın DutES Absehn hat

So ich mir genugen IIran laß ich mich begnügen;
seiner Huld und C nıcht scheint,

29 Beilage
Beilage

21 ext nach dem Abdruck 477 un! 1.KG 299
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un hab WIE ich’s gemeint,
wird meln uC wenden, welsen seine Thaten,
steht 1n selinen Händen WI1€E wohl hat gerathen

Es hat den Anschein, als habe Rodigasts Lied Senftlebens Verskunst eher
gelähmt als beflügelt. uch die dritte Strophe Rodigasts und die fünfte
Strophe Senftlebens sind deutlich vonelinander abhängig:

Was (sott Cutr, das i1st wohlgetan, Ist (sSott meln Ärzt, sollt ich mich denn
wird mich wohl edenken: mMIt me1liner ankheit oraämen”

Er als meln r  z und Wundermann we1l besten: Ww1e und WE

wird mMIr nıcht 1ft einschenken S1E soll VO:  - MI1r nehmen.
für Arzenel; Drum ihm ich
(sott ist ir  > mich,
drum wıill ich auf ih: bauen wird rtechter tun!
un! seiner (süte irauen. schon stillen chmerz und Wunde

uch hier ann Senftleben die Rodigastsche Vorlage nıcht erreichen:
dieser das Bıld VO  - (3Ott als Arzt konkretisiert, versandet jener in Allge-
meinplätzen. Dazu kommt och im Abgesang eine metrisch bedingte,
fehlerhafte Inversion, die das (sanze erheblich stort.

IDIIG beiden Abschiedslieder Senftlebens sind Sterbenden in den Mund
gelegt Eıns davon®2 hat eine Melodiezuweisung: „Mel Wer TLET: den lieben
(Ott äßt walten“‘, un! der Anlass seiner Abfassung ist auch naher
bezeichnet.*4 er Dichtung zugrunde liegt der TLext Jeremia 9' der in
eun Strophen VO  =) JE sechs Versen in vierfüßigen Jamben bearbeitet 1st.
Die Verstorbene wird als redend eingeführt un spricht ihren Hinterblie-
benen Irost Z der Ausdruck ist reich Metaphern, WI1eEe S1e für die ich-
tung des spaten Barock charakteristisch sind. [ Iie Strophe ein
mit dem Abschiedsmotiv:

„Nun 1st meın Lebensziel effeichet,
das mir meln JEsus abgesteckt,
Angst, Jammer, oth un Unglück weichet,
un WAas VOTr Creutz mich mehr geschreckt.
Gehabt euch wol! die ihr mich lebt,
un! seyd deswegen niıcht betrubt.‘‘

Beilage
Diese Melodie WAar im Jahrhundert besonders beliebt. Im Burgschen Gesangbuch

VO  3 1745 kam S1e unfter 1929 lLi1edern 138 Mal VO:  $

Kluge, .20
35 ICch habe dich Je unı jJe geliebet, Aarum habe ich dich SCZOPECNM aus lauter Guüte.“‘
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Danach tritt die Verstorbene 1in einen {iktiven Dialog mMIt ihren Hinterblie-
benen, in welchem der 'Tod als Ausdruck der besonderen Liebe (Gsottes
gesehen wird, wI1e das dem Sinn des zugrunde liegenden Bibeltextes EeNT-

spfricht. [Diese besondere Liebe Gottes o1lt als Irost für die Hinterbliebe-
LIGH

„Was ist’s, darob ihr euch betrübt”
(Ott hat mich 1e un ie gellebt.

Immer wieder betont der Dichter das Vorläufige der Trennung un welst
hın auf das Wıedersehen 1mM Himmel!:

„Betrübt uch das, WITr mussen scheiden,
wird’s 1n kurzer / eit gescheh n,

daß WIr 1n sul’sten Himmelsfreuden
u1ls EWlg werden wieder sehn.‘‘

der „ GÖUtt, der nıcht ewiglich etru  t
wird Euch, WE 6N ihm gefällt
mMI1r nachziehn 1n das Sternenzelt.“‘

DIie bilderreiche Sprache malt oft plastische Szenen AdU  N

„Ich lände aus der wilden Sirten
der Angstsee den Lebensport,
OmMm 4aus der Wuste dem Fisten,
bey dem ich finde sichern Hort.“

annn wlieder das Hauptmotiv des Dialoges aufzunehmen:

„„Und der mich ie 1E geliebet
WAaS 1iStE:S  n denn ‘5 das uch betrubtr‘‘

Alles 1n allem ein wohlgelungenes Abschiedslied, das auch heute och
anrühren ann.

Ahnlich verhält CS sich mit dem andern Abschiedslied Senftlebens.96
Hier sind O Cun Strophen JC sechs Versen in vierfülbigem, trochä{i-
schen Rhythmus. Im welst dieses Lied eine deutliche Zweitellung
auf: In den ErStTeN vier Strophen wıird der Tod antıthetisch reflektiert als

20 Beilage
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Endpunkt menschliche Lebens un hingewlesen auf die himmlischen
Freuden, bevor dann, beginnend mit der unften Strophe, den Hinterblie-
benen Irost zugesprochen wıird.

Beide elile entsprechen einander:

„Vor ebt ich in Steten Thränen, Drum, W4S schmerzet mich meln Sterben”
Itzt in Lachen, TEU! un Lust:; Was beweint ihr melinen 'Lod”?
[)Dort WT nichts als unsch Sehnen, Klagt Ihr. daß mich (IJtt Zen
hier vergnugt sich Aug und Brust. AUSSCHOMMEN Aaus der Noth,
|)ort WArTr en oth un:! Plagen, die oft Seel] un! (relst gekräncket,

und in STETES Weh versencket.‘‘hier ein sußes Wolbehagen.

DIe siebente Strophe lässt ELTWAaS VO Vorbildcharakter des erbaulichen
Sterbebettes anklingen:

„Nıcht 5 Freunde! nıcht so! gonNnNet,
gonnet, gonnNet mir die Lust;
und, 1e] ihr immer könnet,
sinnet, W1E ihr diese Kost,
aISt un! Freude mogt genlessen,
un! mich freundlich wieder küssen.“‘

In der etzten Strophe munden annn alle Reflexion un alle Trostgründe 1n
einen jubelnden Ausruf:

„Nun CI Lob! das End ist funden;
i1tzt beschließ ich melnen Lauf.
Sus, der mich hat entbunden,
führet mich schon Himmel-auf:
Himmlisch Salem, SCY gegrüsset!
un! meln JEsu! SCYVY geküsset.‘

Damit möchten WITr die Nachforschungen, denen unls das alte Faltblatt
hat beschließen un! hoffen, auf diese Weise einen FFeLCN

Pfarrer un! Seelsorger erinnert haben, der 1n seinen Dichtungen ZWAT

niıcht den Sternen erster TO zahlt, aber durch eine davon lange ber
seinen Tod hinaus 1n seiner (Gemeinde lebendig geblieben 1st.

Meın ank dieser Stelle oilt besonders Tau Karın Stichel VO  F der
Bibliothek der Oberlausitzischen Akademie der Wissenschaften 1n GöÖrlitz
SOWIl1e Herrn Reiner Fürst VO der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe,
die durch die Beschaffung notwendiger Literatur AzZzu beigetragen haben
4SSs diese Nachforschungen VO  $ Erfolg gekrönt
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Beilage
Weg, Eıtelkeit, WCQ, ird’sche Freude, Die TEeU: an Jesu Iannn ergotzen,

Welt, WCS M1t deiner schnöden Lust; WEC1111 Sunde das (Gsewlssen Nagt;
s1e ist vermischt mit bitt’rem eide, S1Ee sucht die Seel in Ruh SCtZEN,;
M1r ist e1in besseres bewusst; daß S1E nıcht gaf (sott verzagt,
die Freud Jesu, meiner Freud, die TEeEU! an Jesu, meliner Freud,

wehrt Her Herzensbangsamkeit.vergnugt mich recht aller eit.

Die TEU! an Jesu kann erquicken, DIie Freud an Jesu kann geben,
WAa>S Nan ZUT otdurfit en muß,WE uUu11ls vielfaches Unglück quält,

WE schwere Kreuzeslasten drücken und xebt 1E diesem Leben
un 1114  - 1e] Jammerstunden Za gleich keinen reichen Überfluß,
die Freud Jesu, meliner reu! die Freud an Jesu, meliner TeUu
versubet alles bittre Leid hat das Bescheidenteil bereit.

IBIG Freud an Jesu kann u11ls stärken, IBDIG TEUl an Jesu 1äßt mich dessen,
WeNn un SAaUuUTtTfer Arbeitslast der mMIr gOnNnNt einen Freudentag,
INa  = VO'  = den schweren Amteswerken be1 olchem ohlsein nıcht VEISCSSCI,
Verlangen traget nach der Rast; VO:  o dem, W4S erfreuen INay,
die TEU! an Jesu, meliner Freud, die Freud an Jesu, meliner Freud,

doch 91 die beste röhlichkeiterquickt mit Ruh nach Mühsamkeiıt.

Die Freud an Jesu kann beschützen, DIie Freud an Jesu kann beschirmen,
WEn alle Feinde denken gleich, WEn uch der allerletzte ein!
ihr ple. un:! chwert auf mich spitzen, der Seelen Haus sucht bestürmen,

und S1e daraus treiben meıint;zeigt S1e MIr ein sichres EIC.
und pricht: Be1 Jesu: deiner Freud die Freud an Jesu, melner Freud,
ast du gewlsse Sicherheit hat schon ein ander Haus bereilt.

Die Freud an Jesu 1äßt mich schlafen, DIe Freud Jesu laßt mich aben,
dem Leibe nach 1n meiner Gruft, der Seelen nach mMIit Engelkost,
da legt un (sottes affen, vergnugt mit allen Himmelsgaben,
bis Jesus ıhZen ruft:; versorgt mit aller Herzenslust;
die Freud Jesu, meliner reul die tTEU: Jesu, meliner Freud,
bewahrt iıh: da VOT lem Leid vergnugt mich 11U:  . Ewigkeit.

Joachim Senftleben

Textfassung nach dem tblatt.
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Beilage
Kreuz- un Trostlied.

1: JESU! der du selbsten wol sprich der Seelen Z
Hast dein (reutz getragen, Wenn die Unglücksstürme
Hiılf mıir, WE ich leiden SO Ihr vergonnen keine Ruh:;
chwere Creutzesplagen; Und S1e denn beschirme,
PE mir desselben Last, Daß der vielen Feinde ist

wWenNn ich bedenke, S1e niıcht überwinde,
Was du ausgestanden hast, Bis ich durch dich ausgerust
Mich sehr nıcht bal Himmelszuflucht 1nı

theures (sottes 1Lamm! der du mir DuL
er melner Schulden! uch hast wollen sterben;
er du des (reutzes Stamm 2aC durch dein theures Blut
eA das erdulden, Mich Himmelserben.
Was VO  - oCn me1iner Sund Und 1b, daß ich allezeit
Ich sollt ewlg leiden So erfunden werde,
Ach! hilf, daß ich Gnade find, Daß mich der eligkeit
Wenn ich soll abscheiden. sdenn nichts gefährde.

Beilage
(sottvertrauen

1.Was Ott macht, das ist ohl gemacht, 7 Was (3OMT eschle seinem
Sein Werk kann n1ıemand schänden:; Kann kein Mensch anders ügen
Er ist ufs (sute bedacht, Sein Schluß ein gute S Absehn hat.
Und WAaSs mMit seinen Händen IIran lal; ich mich begnügen;
Kr u11ls thut, Und obs nicht scheint,
Ist alles gut Wie ich gemeint,
LDrum laß in meinen Sachen So welisen seine Thaten,
Ich Ihn NUur Nes machen. Wie wohl hat gerathen.

2.Wer (Itt einem ührer hat, Was Ott auflegt, das ehm ich a
Den kann kein Irrstern blenden, Hr wird mich nıcht belasten
Er führt ihn auf sichern Pfad, Mıt mehrerm, als ich kann;
1ilft ihm den Weg wohl enden. Wird mich auch lassen rasten,
Und halt ihn Wenn 1e schwer
T7E rechter Bahn, |DITS Ast auch war,

seiner aäande Leiten Mich wieder yrholen:
Ihm keinen Alt gleiten. IIrum SCY ihm befohlen
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5 _ Ist (Ott meln ATZt, solt ich mich denn 6.Wen beschützt, der uch nicht
Miıt me1liner Krankheit oramen” Vor Feinden sich CHTISECLIZCNH);
Er we1l besten: Wıe un WE Sind ihre Pfeile gleich gericht,
Er S1E soll VO mir nehmen” Ihn alle verletzen.
[Irum wıill Ihm ich Soll doch kein Haar,
Vertrauen mich, Aall uhrwahr.
Er wird rechter tun: An dir gekrümmet werden,
on stillen chmertz un! Wunde och ELWAaSs dich gefährden.

Nimmt mich (Itt durch den 'LTod dahın,
Ich olg ihm, WECNN sSE1 VWılle:
Und weı1ß, daß terben me1in Gewinn:
Denn 1n des Hımmels Stille
Werd ich bey G Ött,
Frey Her Noth,
An seinen Himmelsschätzen
mich ewiglich ergotzen.

Beilage
Abschied eines/ Sterbenden

(Mel Wer 1Ur den lieben (IJtt lässt walten)
Ich bin aus Bethels KerkerbandenNun ist das Lebensziel erreichet:

Das mir meln Sus abgesteckt, Ins Himmels alem ange. angt,
Angst, Jammer, oth un! Unglück weichet, Wo lauter reyheıit ist vorhanden:
Und WAS VOTLT Creutz mich mehr geschreckt. Wo nichts als stolze Ruhe prangt
Gehabt euch wol! die ihr mich hebt, Was 1sts, Aaro Ihr Euch betrübt”
Und seyd deswegen nıcht etruüubt. ( Jf$t hat mich 1e un! 1e geliebt.
Betrübt Euch das Wır mussen scheiden, wibt, men Wandel stund
So wird’s in kurzer elt geschehn, Aufen fand ich keine Rast;

WIr in suls’sten Hımmelsfreuden Das chnöde KErd- un Weltgetümmel
Uns CEW1Z werden wieder sehn. War mir und ich uch ihm verhaßt.
Drum seyd mich nicht mehr Was macht KEuch dann hoch betrübt”
Ich bın bey JEsu,; der mich lebt. Ott hat mich ie und ie geliebt.

Betrubt Euch, daß ich dieses Leben Ich lände aus den en Sirten
So Zeitlich itzt beschlüssen mulr Der Angstsee den Lebensport;
So en doch, WAas mMIr (Jtt gegeben: Komm A der Wuüste dem Fürten;
Kın en voller Überfluß. Bey dem ich 11n sichern Hort.
Drum seyd auch darum nicht etrübt, Und der mich 1e un: 1e geliebt,
Ich leb in JESU, der mich lebt. Was ists denn SONST, das Euch betrübt”
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So weh WAaT mM1r 1n Kedars en Gehabt Euch alle wol, ihr Meıinen!
[Darınn ich rTernNı un ger WAÄTL, |DITG ihr mich, Ww1e Euch selbst,geliebt;
So wol ist nunmehr meiner Seelen Hört nunmehr auf mich weinen;
Hıer bey der deraphinen Schaar Ott der nıcht ewiglich etrübt,
Drum seyd mich niıcht mehr etru  t. Wırd uch Euch, WE ihm gefällt,
Ich habe sum, der mich hebt. Mir nachziehn in das Sternenzelt.

[Da werden WIr u1ls ewl1g eben;
Und über keinem ngemach,
uch keinen chaden mehr betrüben,
Drum hemmet doch den TIhränenbach:;
Und gonnNet mir die Seeligkeit,
DIe mMI1r meı1ın Sus hat bereit.

Kluge, Ww1e Anm I I3 macht diesem Lied folgende Anmerkung: ‚IS Lied
hat der sel arr anftleben Dey Beerdigung einer seiner ehnsfrauen 1in Pılgrams-
(0)8 die ine gebohrne VO  5 Lemberg DSCWESCNH, über ihren erwehlten Leichentext
Jer 4103 verfertiget.““

Beilage
Abschied eines{ Sterbenden

Nun (Gott Lob! hler ist das Ende Ach! Ww1e Lebens SAatt un mude
Der beschwerten Lebensbahn Bın ich VO  - dem Steten Streit;
Cnt. ihr Füsse! Ich vollende ber meın Ott nimmt 1n Friede
Den Weg, den ich nicht mehr kann. Mich ET wahren Sicherheit,
Nunmehr ist das Ziel Ereilet. Wo ich Ruh VOTL nruh inde,
Darnach meln Ful nie verwellet. Und befreyt leb aller un!

Ltzund wischt VO'  - meinen angen Vor ebt ich in Steten Thränen,
Ssus mir die Ihränen ab; Itzt in Lachen, Freud und Lust;
Freud und ust hält mich umfangen, Dort WAar nichts, als unsch un:! en,
chmerz un! Le1id fallt in das rab Hier vergnugt sich Aug und Brust.
Und WAaS ich VO Herzen glaubte, Dort WArTr CH| oth und Plagen,
chwebht 1tzt über meinem aup Hier ein EW1Zs Wolbehagen.
Denn L11U:  . sech ich den 1m Lichte, Drum, WAas schmerzt Euch meln Sterben”
Und me1n Auge schaut ih: d Was beweint ihr melinen Tod”?
Dessen wunderbar Gesichte Klagt Ihr, daß mich (Ott ZUuU en
Nichts, WAaSs sterblich, sehen kann; Ausgenommen AaUS der Noth,
Und genlesse im Schauen, die oft Seel und Geist gekränket,
Was Ihr mußt dem Glauben ”„uen. Und 1n STEetTES Weh versenket.
C: S! Freunde! nıcht O! gOnNnet, Itzt gehabt uch wol, Ihr Lieben!
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GÖönnet, gOnnet MIr dıe LEüst; Freunde! lebet sämtlıch wol!
Hemmt das schmerzlıche BetrübenUnd, viel ıhr immer könnet,

Sınnet, W 1€e ıhr diese Kost, Ich bın, da ıch eWw1g soll,
118t und Freude mOgt genlessen, Und werd itzt mıt dem gelabet,
Und mich freundlıch wıieder küssen. W as ıhr n1e gesehen habet

Nun (CJit Lob! das End ist funden;
Itzt beschlıiess ich meınen Lauf.
Sus, der mich hat entbunden,
Führet mich schon Hımmel- auf:
Hımmlisch Salem, SCY gegrüsset!
Und meın JEsu, u geküsset!

O  SE



Von Lauban ber Leipzig ach Leuba
/ Der Lebensweg des Pfarrers un Liederdichters

Gott£fried Tollmann
VON ME

Durch se1in Erntelied „„Die Krnt i1st 1U  w Ende‘*“‘ hat bis heute seinen
Plat-z 1m Gesangbuch behauptet: Gottfried Tollmann (1680-1766), AaUS

Lauban gebürtig, Pfarrer Leuba VO FA 171766 Mehr ber ıh
die Angaben den Dichterverzeichnissen H4SEIET Gesangbücher nıcht.

Darum soll 1m Folgenden den Lebensumständen dieses Landpfarrers
nachgegangen werden, un auch se1ne Schriften sollen dabel nicht 11r
kommen.

Kıiıindheit 1n Lauban

Gottfried Tollmann wurde Oktober 1680 Lauban als Sohn des
Schneidermeisters George Tollmann un! der Mar1i1anne Goldmann gebo-
ren.? Beide Eltern keine gebürtigen Laubaner: die Verfolgungen der
Evangelischen Schlesien hatten S1e vertrieben; der Vater AA aus

Goldberg, se1ine (sattin AaUuUSs Löwenberg. Hıer der Sechsstadt Lauban,
jenseits des Quels, erwarb das Bürger- un! Meisterrecht un! lebte mit
seiner Familie 1n bescheidenen, aber auskömmlichen Verhältnissen

Die Geburt des Sohnes fiel 1n eine gefährliche Zeit: die est wutete 1n
Lauban, und der kleine Gottfried wurde gleich ach se1iner Geburt AALTE

Taufe gebracht. Während begüterte Bürger der Seuche die Stadt
rechtzeitig verließen, in ihren Anwesen jenselts der Stadtmauer Zi=-
flucht finden, MUSSTE die Familie Tollmann während der Zeit der Seu-
che 1n der Stadt ausharren, wurde jedoch VO  - der est und ihren Folgen
verschont.} Dabel wurde Gottfried Zzeitwelse VO  . einer Amme genährt, die
selbst ein Opfer der Seuche wurde.*

Das Lied befindet sich im Nr. 505 un! im LKG Nr. 3061
(Jakob Gottlieb Kloß), Ausführliche Lebensbeschreibung KEines ten un! hochverdienten

Jubelpredigers, näamlıch des weyland Hochwohlehrwürdigen, Hochachtbaren un! Hoch-
wohlgelahrten Herrn, HERRN Gottfried Tollmanns, bis 1ins 55ste Jahr SCWESCHLCNI Kvange-lischen Pfarrers und deelsorgers der emeline Leube Oberlausitz,...aufgesetzt VO  } Des
sel. Herrn Pastors Zehn]jährigen Gehülfen Werke des Herrn, Lauban (1766) vgl die
Grabschrift

Ebd. un! 1 9 Menschen wurden Opfer der Seuche.
Ebd.,
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IIden EPSTG Unterricht empfing der unge be1 einer Mitbewohnerin des
Hauses seiner KEltern Diese TAau betrieb mi1t Erlaubnis des Rates der Stadt
eine private Elementarschule, in der die Kinder 1mM Lesen, Schreiben und
Rechnen SOWIl1eEe in den Anfangsgründen der Relig10n unterwiesen wurden.
In spateren Jahren rühmte 'Tollmann besonders die einfühlsame Art der
Katechismusunterweisung, die ihm 1n dieser Schule zute1l geworden WArLr

Se1ine Fortschritte 1im Lernen en CS seinen Eltern geraten efscheinen,
ihn auf eine weliterführende Schule schicken. 1692 ezog der unge
deshalb das Gymnasıum 1n Lauban.

[Das Laubaner Gymnasıum
Dieses Gymnasium konnte damals schon auf eine mindestens 300jährige
Iradition zurückblicke 13417 Z ETSTEN Mal erwähnt, ahm CS 1m 15
un 16 Jahrhundert einen oroßen Aufschwung un! erwarbh sich den Ruf
einer (elehrtenschule, da Oft neben den damals üblichen Schulfächern
auch Griechisch gelehrt wurde, un viele Gelehrte Aaus dieser Anstalt her-
vorgingen.?

Als Gottfried Tollmann die Schule bezog, bahnten sich 1m Verhältnis
der Schule ZUT Kirche einige wesentliche Neuerungen

eoftg Wende, gebürtig aus Breslau und se1t 1687 Rektor der Anstalt,
WAr nıcht 1Ur ein olänzender Pädagoge, sondern auch ein recht streitbarer
Mann, WENMN C die alten Privileg1en selines Gymnasiums oIng 1695
stritt 67 sich mM1t dem damaligen Pastor primar1us Johann Muscovıius
die Stellung des Gymnasiums ZANT ba en Der Primarıius hatte 1in einer
Predigt das Benehmen einiger Schüler missbilligt und anderem die
Worte gebraucht: ‚„„Anstatt der Jungfer gehört ihnen die Rute.“ [)Damit
sprach CT ZWAaT vorgefallene ıttliche Verfehlungen einiger alterer Gymna-
s1asten dl  ‘9 unterstellte dabe1 jedoch Rektor un Lehrerkollegium auch
mangelnde Durchsetzungskraft gegenüber disziplinarischen Verstößen.
Wende betonte die Unabhängigkeit der Kirche NO  m der Schule, deren
Schulaufsicht l1er keine Anwendung fande: im Übrigen WwISSsSe 1NAan ber-
tretungen der Schulregeln csechr wohl selbst ahnden. Mehrere Streit-
schritten oingen hın und her, un Wende gab 1695 se1in Amt auf und VCI-

ZO2 ach orn, die Leitung des dortigen Gymnasiums überneh-

Vgl. AZzu Prof. Fagerberg, Geschichte der höheren Schulen in Lauban, Frıitz Bertram
1sg.), Das Heimatbuch des Kreises Lauban, Marklıssa 1928 2523254
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men.® Er verließ 1 auban als Dieger,; CNn fortan durfte der Primarıius das
Prädikat „Inspector scholae“‘ für sıch nıcht mehr 1n Anspruch nehmen.

Se1in Nachfolger wurde der bisherige Konrektor Gottfried Hoffmann,
ebenfalls gebürtiger Schlestier Plagwitz be1 Löwenberg WT se1n Geburts-
OTL. uch hatte schon 1694 mMI1t dem streitbaren (sottesmann Muscovius
die ingen gekreuzt. Damals NS CS die lateinischen Stüucke der Litur-
1 im (Sottesdienst. Se1lt alters her WAar die Schule der Ausgestaltung der
Liturgie beteiligt, durch e1n figuriertes Kyrie, +F e TDDeum un Miıtwir-
kung be1 der Abendmahlsliturgie. Muscovıius hatte sich in einem Iraktat

das lateinische Singen un Beten erklärt, iıhm 1NZ die Ver-
stehbarkeit der iturg1e für die teilnehmende Gemeinde, die VO  ; dem
fremdsprachigen Gesang nicht erbaut werde, weıl S1e ıh: nıcht verstehe
und also auch nıcht erweckt werden OMI Hotfmann erwiderte, indem 6T:

die isherige Gepflogenheit mit guten (GGründen verteidigte. och das
Glück WAarTr niıcht auf seiner Seite auf die nıtlatıve des streitbaren Kır-
chenmannes wurden die lateinischen Stucke der iturg1e 1n deutscher Spra-
che oder gesprochen, und der (Cottesdienst amıt vereintftacht
mit dem Ziel orOßerer Erbaulichkeit.”

Von all diesen Auseinandersetzungen blieb die Schülerschaft nıcht
beeindruckt, und auch (Gottfried daran AnteılZhaben Ihn
selbst bedrückte jedoch besonders das drohende vorzeitige nde seiner
Gymnasltalzeit, sollte Or doch guter Leistungen Geldmangels
seiner KEltern das Schneiderhandwerk erlernen. och durch beharrliches
Zureden selines Klassenlehrers leßen die Kltern sich umstimmen, und der
Junge durfte zunächst bleiben Er hatte den Kltern die guten Leistungen
ihres Sohnes VOT Augen gestellt und geraten, „ SE sollten Ihn HUT hıis nach »oll-
endetem CN ahre Bedenkzeıt LaSSCN, würde Hr alsdenn noch bey dem ıtztgefafsten
FEntschlusse yerbleiben; SO KkOünnten SZE nıcht anders, als dafßs SZE dabey den und
Wıinke (G(GOÖHes erkenneten, und Ihn SOdann e dem $ tudıren (zeßen. JN Das WAarTr ZWAAaT

ein brauchbarer Rat, doch die fernere Z ukunft des Sohnes stand weıliterhin
in den Sternen. Gottfried ahm se1ine Zauflucht Z Gebet: GO on Kete
MCIN F, dafß iCh tAglich, da ich A $ der Schule durch dıe YCHE nach Hause
gehen hatte, mich IN derselben aufhielt, und GOtt flehentlich bat, wolle doch MECIN

Vgl AaZzu Gottlieb Friedrich ÖOtto, Lex1ikon der selt dem fünfzehnten Jahrhunderte VCT-
storbenen und jetztlebenden Oberlausizischen Schriftsteller un Künstler, Görlitz 1801 FE
Art. „„Muscovl1us“” un . Wende“”

[)as Laubaner Gesangbuch enthält ZWAT noch die Präfationen den Hohen Festen
zweisprachig, jedoch un: unmissverständlichen Überschrift: APRAKPAHONES: Ww1E
solche denen drey hohen Festtagen VOT angehender (‚ ommunlon allhier deutsch Uun-
SC werden.“‘‘

Kloß  ' WwI1Ee Anm 29
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Her enkKen, WOXU mIıch hestimmt hatte, ich WO, DEIN PIN Schneider werden, solle
MIr HUT st geDen, sollte ich aber SIudiren, SO solle der F ltern Herze lenken, SZE
möchten eiInsSiimMmMEeN. 6 &)

Gründonnerstag 1694 legte der unge se1n Katechismusexamen ab un
wurde Z HI Abendmahl zugelassen. Kurz darauf klärte sich se1ine F
kunft: die Kltern hatten erkannt, 4SSs CS für ihren Sohn das Beste ware,
seine Studien fortzusetzen; Freitische un! Stipendien werden das Ihre
dazugetan haben

Der oroße Laubaner Stadtbrand VO Mal 1696 der 152 Häuser VeCTI-

nichtete, machte auch die Famıiltie Tollmann obdachlos Kurz ach ihrer
Flucht in einen (3arten jenselts der Stadtmauer ussten S1Ce erleben,; WI1E der
Rathausturm mit starkem Krachen einstürzte. Der jJunge Gottfried behielt
diesen Anblick Zzeitlebens 1m Gedächtnis.10

/ weli Jahre spater wurde ig 1n die Klasse des Gymnasiums aufge-
LLOTINTITNEN un! DFCNOSS fortan den Unterricht des Konrektors Friedrich (su-
de!1, des spateren Laubaner Oberpfarrers, un den des Rektors Hoffmann.
DDieser riet ıihm  9 seinen Schulaufenthalt durch Erteilen VO Privatunterricht
mitzufinanzieren, un! besotgte ihm Privatschüler, die der jJunge Tollmann
in den alten Sprachen und in etotr1ik unterrichtete. Se1ine angebahnte
Bekanntschaft mit Laubaner Patrızierfamilien verschaffte ihm darüber
hinaus och manche finanzielle Zuwendung.!?

Als 1701 das Gymnasıum einen Anbau erweilitert wurde, durfte
Tollmann be1 der Kınweihungsfeier mitwirken: zunächst mMi1t einer oriech!-
schen Rede, annn mit einem Vortrag 1n klassischem Latein dem Titel
„De eloquentia‘‘.?> Im übrigen bereitete CT sich gezielt auf se1n Stucdium der
Theologie VOTL. elt Predigten 1im Kreis seiner Mitschüler, die VCy Rektor
wtisch beurteilt wurden, und elt August 1701 1m ahe gelegenen
Wingendorf eiINe Predigt VOT der versammelten (GGemeinde ber Psalm *: SE
die vielen Beitfall fand.14 Tollmann ahm dies ZU) Anlass, seine Studien in
Lauban eın welteres Jahr fortzusetzen, bevor 1702 die Universität
Leipzig bezog.

Ebd
Vgl AZzu Karl Gottlieb Dietmann, Tabeera Laubana, des schröcklichen un

entsetzlichen Laubanischen Brandes (im Jahre 1760, den 14ten des Heumonats) aufge-
richtetes Denkmal CI Lauban 1760 DE amt dem Rathausturm wurden insgesamt 152
Häuser ein S  ub der Flammen ; Kirche un! Schule blieben jedoch unversehrt.
11 Ihm bewahrte Tollmann zeitlebens seine Hochachtung, noch urz VOL (sudes 'Tod 1/53
besuchte ihn. i1hm für seinen Unterricht danken. Vgl Kloß, Ww1e 15f.

Ebd.,
Ebd.
Ebd.,
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Student 1n Leipzig
Der damalige Dekan der theologischen Fakultät Ernst Salomo Cyprian
(16753-1745) ahm die FEinschreibung VO  F ber die Finanzierung seiner
Studienjahre außerte sich TLollmann 1m Rückblick

„Anno FLOZ den May, veisete ich nach 1DZ1Q auf die Untwversitadt, und nahm
1T haler MIl dıie ich theils verdienet, theils geschenkt bekommen hatte, weıiler hatte ich

nıchts hoffen. (ZA(DH aber half, dafs nach Verlauf DINES Jahres noch PIWAS ÜDrIg WT,

Ich verzehrete SZE dıe mehresten Tage nıcht über Groschen, und gENT doch nıemalen
hungrig und durstig ette. Ja, 2eS Jahr Ist das vergnugteste DEWESCH IM MEINCEM SZAN-
Z T_ eben. Allermaßen ICH mIL MeEINEr Armuth >ufrieden, ÜOrIgENS aber ZANX UNLE-
hunden WT, 15

o WI1E ihm wird C damals vielen Studenten se1n, die hne
reichliche geldliche Zuwendung Aaus dem KElternhaus ihr Studium irgendwie
finanzieren ussten

Im nächsten Jahr fand siıch eine NCUC, interessante Geldquelle: durch
einen befreundeten Dozenten geriet Tollmann die Rıichtersche Buch-
druckerei 1n Leipzig, die ihn als Korrektor beschäftigte. So kam nıcht
NUur eld zr LEeben. sondern auch einen bescheidenen Buchervor-
rat.  ‘5 der sich och vergröbherte, als ab 104 als einiger Korrektor der
Druckerei wirken konnte.

Im selben Jahr 1704 gewährte ihm der Rat seiner Heimatstadt Lauban
das sogenannte ‚„„Blasische Stipendium‘“, ihm wurden E1 Jahre lang
15 'Ihaler ausgezahlt. Solcherart ausgerustet, heß CS siıch guL studieren.
Tollmann WAar ein eifriger Student, !6 der auch mehrmals Öffentlich als Re-
spondes einige Streitschriften verteldigte. Zuerst 1L/L0Z2. in seinem EFStTEN

Studienjahr, als CT dem Vorsıtz des Prof. Böttner DE atom1s, quod
S1nt principla Physices“ disputierte. DIe Zzwelte t$fentliche Disputation elt
CT 1704 dem Vorsıitz des Gottlob Israel Musculus ber das 'IThe-

496 officio0 docentium in publica®®. [)Das Werk wurde gedruckt, und
OT widmete CS seinen beiden Laubaner GÖönnern, Rektor Hoffmann un
Dıakonus Gude, SOWIl1e dem Rat seiner Heimatstadt. nde 1705 traf ıh
eine ernstliche Krankheit, die ihn nötigte, bisherigem Vorhaben
se1ne Studien zeitig beenden un ein Pfarramt anzustreben.

Ebd.,
Ebd., Zn den philosophischen Wıssenschaften hörete Er Weidlingen,

Olearium den Jüngeren, un! Prof. Hardten; den Ootrlientalischen Sprachen Ludovici;
der Disputirkunst Böttnern, der Predigerkunst PfEIMNen. Günthern unı Böttnern,
und den eigentlichen theologischen Wıiıssenschaften (Olearium den Aelteren,
Rechenberger, Günthern, Seligmannen u.a.m. Besonders schloß sich Johann
Günther (1-al dem viel für seine spatere Tätigkeit verdankte.
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Hauslehrer in Welkersdorf

och das gestaltete sich schwier1g, un TLollmann WAar dankbar, auf Ver-
mittlung se1Ines 1Laubaner Rektors Anfang 1706 eine Hauslehrerstelle auf
dem (5sut des schlesischen Adeligen Sebastian Heinrich NC}  - Schwelinitz auf
Welkersdorf übernehmen können. [Das (sut lag nıcht weIlt entfernt VO  .

seiner Heimatstadt, un der jJunge Kandidat sollte die Kinder des (3Uf8-
herrn unterrichten, Z7wel Jungen un ein Mädchen. Neben dieser Tätigkeit
übernahm GT viele Predigtvertretungen in der näheren Umgebung und
pflegte Kontakt mi1t seinem ehemalıgen EEhrert, dem jetzigen IDiakonus
ude 1n Niederwiesa, sSOwle mit Johann Neunhertz 1n Lauban und
Gottfried Boöttner 1n Friedersdorf Quelis. Be1 seinen Besuchen Nie-
derwiesa lernte C1: auch den dortigen Oberpfarrer Johann Christoph
Schwedler kennen, einen wortgewaltigen und begeisternden Pıietisten, ohne
sich jedoch näher ihn anzuschließen.

(Sut Jahre verbrachte Tollmann in Welkersdorf: 1m Frühherbst 111
kam CS nicht näher bezeichneten Differenzen zwischen ihm und seinem
Gutsherrn,!/ 4SS der Junge  E Kandidat sich genötigt sah  ‘5 se1ine te
kündigen, un sich eın Pfarramt in seliner He1mat bemühen. /uerst
wandte G: sich ach dSagan un! ohlau, T: durch Vermittlung guter
Freunde eine te erlangen hoffte In agan blieb (T erfolglos, doch 1n
Wohlau erhielt bald ach seiner Ankunft einen ntrag ZAT Predigt 1n der
Stadtkirche. Wenig spater kam e1in Angebot AaUSs dem Fürstentum QOels, und
Tollmann WAarTr genelgt, dieses anzunehmen.

Berufung ach Leuba

Während 6r och 1n Wohlau be1 seinen Freunden sal, kam 6S in Leuba,
einem kleinen (Ort zwischen (OÖörlıtz und /1ıttau einer Unterredung, die
ber Tollmanns welteres Leben entscheiden sollte nıcht in Schlestien sollte

künftig wirken, sondern 1n der Oberlausitz, seiner ECNSCICH He1imat.
In Leuba WAarTr durch den egoang des Urtspfarrers‘® eine Vakanz EeNTt-

standen, und der Vertreter des Kollators,!? Christian Carl VO  = Platz un

Kloß, WI1Ee Anm. 2’ spricht VO einer „ungewissen Schwierigkeit“ zwischen Toll-
1L1LA1L11) und seinem Dienstherrn, ohne darauf näher einzugehen.

Johann Heıinrich Burchard|i (1675-1 7/33), Pfarrer in Leuba, danach bis ZU)
Ode in Königshain be1i GOörlitz.

eit 1475 gehörte Leuba als Kıirchenlehn ZU) Schloß (Gräfenstein in Böhmen, dessen
Besitzer zugleich das Kollationsrecht ausuübten. Als Tollmann nach Leuba kam, das
die Grafen VO (sallas Vgl Aa7Zu ausführlich: (Jakob Gottlieb Kloß) Historische Nachricht
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Ehrenthal auf Friedland, suchte diese möglichst bald beenden. Der
Grundherr auf Niederleuba, Hans Christoph VO  = Schweinitz,20 brachte
'Tollmann 1Ns Gespräch, ber den sich einer seiner Freunde geaubert
hatte „Wenn ich PINEN Pfarr SCLZEN hätte, ich nahme MIr Keinen andern als den
Jrommen Hernn Tollmann. 607

uch Herrn VO  - Schweinitz WAr dieser nıcht unbekannt, atte ET ihn
doch oft, als auf seinem CSut Friedersdorf weilte, 1n der Kıirche predigen
hören, WE den Ortspfarrer VerTTAaT

Nun nahmen die inge ihren Lauf, un CS nt siıch, näher be-
schreiben, Ww1e L1a DALE damaligen Zeeit in eine Pfarrstelle kommen konnte:
Am 19 November 7472 erhielt 'Tollmann 1n Wohlau Besuch, ein ote
uüberbrachte ihm das Berufungsschreiben (Vokation) ach Leuba ach
kurzer Bedenkzeit brach jener NOov. VO  - Wohlau auf un erreichte
ber Lauban des Monats Leuba Hier wurde VO  - Herrn V}  -

Schwelinitz und einigen anderen Leuten in Empfangeun gebe-
ICH.  ‘9 Nachmittag des Advents, dem November, eine Gastpredigt
ber das KEvangelıum des bevorstehenden Andreastages* halten P
schenzeitlich WAar eın ote ach Friedland abgegangen, Tollmanns
Ankunft 1in Leuba melden. Dort wurde dieser mMit der Botschaft zurück-
geschickt, der Kandidat moOoge sıch Mittwoch, dem Dezember, auf
Friedland einfinden.

Herr VO  w Platz DSCWaLLL einen günstigen Eindruck VO  m Tollmann un
befahl ihm, folgenden donntag, dem Advent 1n Leuba se1ine
Probepredigt halten Diese elt mit oroßem Beifall und erhielt
Mittwoch, dem YAZ2.: VO Kollator se1ne Bestatigung. Damıit begab siıch
Tollmann ach Dresden, die bisher och nıcht erfolgte Ordination
Zzu Amt der Kirche empfangen.

Am 16 Dezember wurde VO  n Oberkonsistorialassessor Valentin
Ernst LÖöscher ‚UE Vergiessung vieler Ihränen:‘‘ ordiniert; einer der
Assistenten WAar der Oberhofprediger Heinrich Pıpping.

VO:  - der Kirchfahrt Leube in dem Marggrafthum Oberlausitz im Görlitzischen Kreise gele-
SCIL, Lauban 1762, 0-123

Hans Christoph VO: Schweinitz (1® WAar VO  5 703/04 bis 1708 Landesältester
Schlestiens. Danach ist meine Angabe 1n JSKG 79/2000, berichtigen. Er WAarTr uch
niıcht Patron der Kıiırche Leuba, siehe ben.
21 Kloß (Anm. Z

Matthäus 4! 18222 Kloß (a.a.U., 26) bemerkt AZU: „Das Wort JEsu ‚Folget mir nach!?
worüber Er damals predigte, hatte bey ihm der elit einen doppelten Nachdruck. Denn
in der That ging Ihn diesmal näher Al als andere. Er tolgte demnach emselben unter
vielem Gebeth un! Ihränen getrost nach, un oInNg, wohin Ihn der Herr sendete.“‘
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Damıit WT der Weg 1Ns Leubaer Pfarramt fre1, un Tollmann elt
Advent (20.12) eine Amtspredigt: in diesem (Gsottesdienst taufte

auch Z7wel Kinder Miıt der offiziellen FEinführung ins Pfarramt sollte CS
och ein paar Tage dauern; erst mMuUusste Weihnachtstag se1in orgän-
DCI die „Abzugspredigt“ halten, bevor annn Feiertage (27.12))
die ftelierliche „Anzugspredigt““ als Pfarrer in Leuba halten konnte.?> Alles 1n
allem hatte CS HÜT knapp Wochen gedauert: Vokation, Ordination un!
Installation.

Das Dorf Leuba

Tollmanns CLE Wirkungsstätte Leuba bildete se1it 1475 eine eigene ArO-
chile Kollatoren die jewelligen Herren auf Schloß (Gsrätenstein 1n
Böhmen: diesem Zustand anderte siıch auch ach der Reformation
nıchts 7Zu Tollmanns Zeit WAar Johann enzel raf VON Gallas, Z
Schloß Campo un freyen Thurn, Herzog Lucera und uglia, Herr der
Herrschaften Friedland Reichenberg und Gräfenstein, eheimbder
Rath oberster Landmarschall und Statthalter 1mM Königreich Böhmen,
Lehnsherr und Kollator VO  - Leuba. egen häufiger Abwesenheit heß
sich VO  - dem schon erwähnten Christian Carl VO  . Platz und Ehrenthal,
Oberhauptmann und Inspektor, VETTITETEN

Der (Jrt bestand aus Z7wel Grundherrschaften ber- un Niederleuba:;
ETrSTefe CI (Ostritz gelegen, gelangte 1mM Jahrhundert durch Schenkung

das Kloster Marienthal, Jetztete: CI Görlitz gelegen, stand wech-
selnden Herrschaften; se1t 1686 WAar Hans Christoph VO  } Schweinitz, Lan-
desältester VON Schlesien, Besitzer der Gutsherrschaft Niederleuba.

Mıiıt ihm hatten der Pfarrer und seine Gemeinde einen umsichtigen und
wohlwollend-gütigen Grundherrtn, der sich neben dem weltlichen auch
dem geistlichen Wohlergehen seiner Untertanen verpflichtet jedes
Haus des Dorfes erhielt VO  - ihm ein Kxemplar VO  . Johann Arndts Erbau-
ungsbuch „Sechs Buücher VO wahren Christentum“‘“ für die Hausandacht.
uch Bibeln heß 1n der Gemeinde verteilen, un jeder Hausvater erhielt

DA Predigttext WT Lukas 2’ 232_40) Kloß.  's w1e Anm. DEn oibt einen Aufriß der Predigt:„Den FKiıngang nahm Er 4Aus Korinther DA „„Was ollt Ihr? Soll ich mMit der ute
uch kommen, der mMI1t Liebe un sanfthmütigem (Geister“ Der Hauptvortrag ber WAaT?
Das Kommen eines Lehrers selner aNnV!  auten Kirchgemeine, wI1ie kömmt Zu den
Unbußfertigen un Halsstarrigen mMit der uthe un Schärfe, und IL 7u den Bußfertigenund Schwachgläubigen un Betrübten mMit Liebe und mMit sanftmüthigen (Geiste.‘‘
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VO  - ihm eine Ausgabe der Lieder Paul erhardts, die 1m damaligen (Je-
sangbuch fehlten.?4

In diese geistlich lebendige Atmosphäre kam der CUuUC Pfarter. un bis
ZU ode des Grundherrn wirkten beide seltener Kintracht für das
Wohl der ihnen Aafıverftekfautfen Leute

Katechismus- und Relig10onsunterricht
Gleich ach seinem Amtsantritt fiel Tollmann bei der sonntäglichen ATE-
chisation auf,  > 24SS viele der Z Abendmahl zugelassenen Jugendlichen
ihre 1m Katechismus- und Religx1onsunterricht erworbenen Kenntnisse
oroßenteins wlieder VELSCSSCH hatten. [Das konnte nicht bleiben, und der
Leubaer Pfarrer Sannn auf Abhilfe Im darauf folgenden Spätherbst führte
ß deshalb ein 5SO, „ Winterexamen“ ein. indem VOIl Herbst (Kirchweih)
bis ()stern auch Knechte un Mägde besonders vornahm un:! examınterte.
Darzu hatte einen Katalog VO  H stieben Hauptlehren zusammengestellt,
‚ „CiEe DALT. Seligkeit wissen höchstnöthig sind““‘,2> einige Fragen ber die
rechte Art der Buße kamen hinzu IDIG „sSieben Hauptlehren“ lauteten wI1ie
folgt:

„ G Ött hat den Menschen anfanglich seinem Bılde gemacht,
und ihn amıt 1n einen höchstseligen /Zustand
Der Mensch aber hat durch den Sundenfall das göttliche ben-
bild verlohren, und ist amıt einen höchstunseligen Zustand
gerathen.
och GOtt. ach seliner allgemeinen Liebe: alle Menschen
selig haben
Darum hat cr ihnen allen einen Erlöser gegeben.
Dieses Erlösers annn inNnan anders nicht genießen, als 1n der Ord-
NUunNg der Buße
Darum mussen alle Menschen Buß  an thun, die durch den Erlöser
wollen selig werden.
Dieweil aber der Mensch Aaus eigenen Kräften unmöglich Buße
thun kann, wıll Ott auch dies thun. und wl Buße ihm
wirken, WE GT nıcht boßhaftig widerstrebet.‘‘26

Kloß, AA 3 9 NeNNT ein „uraltes Görlitzisches Gesangbuch“, das 1Ur ACIHE
kleine Anzahl Lieder‘‘ enthielt. (senauere Angaben tehlen.
25 Kloß, wI1ie Anm. 2’

Ebd.
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Hıinter diesen Lehrsätzen werden zentrale tucke lutherischer Dogmatik
sichtbar: DIe Lehre VO Sundenfall und der Erlösung des Menschen durch
Jesus Christus, welche (JOtt Aaus freler (3nade den Menschen, die ihre
Schuld erkennen un bereuen, zute1l werden lässt

[)Das wurde den Wınter ber nıcht 11UT 1mM Katechismusunterricht mMit
dem Gesinde traktiert, sondern auch mit den chulkindern behandelt
IDZVAN besuchte Tollmann zwe1imal ÖOchentlic die Schule un erteilte
Relig1onsunterricht.

Im Katechismusunterricht verwendete ß Zuerst das Lehrbuch „Der
orößere Hiımmelsweg“ se1nes Leipziger Lehrers Prof. Günther, spater stell-

ß se1in eigenes Lehrbuch 7zusammen.?/ / wel a  re lang wurden die Kın-
der 7zweimal PIO Woche für das Katechismusexamen privatım votbereitet,
ach dessen Absolvierung führte GT den Unterricht och e1in Jahr ZUr WI1ie-
derholung des Lernstoffes weilter. ach einigen Jahren ahm Tollmann
auch Öffentliche Konfirmationen vor.28 Damıit führte eINE kirchliche
Handlung ein, welche die säachsische Kirchenordnung ZWAT nicht VOT-

schrieb, die aber schon VO  D den Reformatoren empfohlen worden WAL.
Dabel uSssten diejenigen, welche ZU ETSFTeN Mal Heiligen Abendmahl
teilnehmen wollten, Öffentlich ihren Taufbund ‘5 den be1 ihrer
Taufe Eltern un Paten ihrer Statt abgelegt hatten. Tollmanns Konfir-
mationstormular otrlentlierte sich CHE der lutherischen Taufliturgie: die
Kinder uSssten dieselben Fragen beantworten WwI1Ee seinerzelt KEltern und
Paten; NUr die letzte rage (Wıllst du getauft werden”) wurde entsprechend
abgewandelt. Darüber hinausgehende Fragen MI1t Gelöbnischarakter WUTr-
den nicht gestellt.

Das Leubaer Gesangbuch
Im Eunvernehmen mit Herrn VO  z Schweinitz stellte Tollmann ein
Gesangbuch für seine Kirchfahrt Z  IN  1  $ das das bisherige „„alte (3Ör-
litzische‘‘ blösen sollte. IJer Grundherr einen namhaften -
schuss den Druckkosten be1 7Zu Anfang des Jahres 17726 wurde das
„Bequeme Gesangbuch voll alter und geistlicher Lieder Lauban
17419° in Leuba un einigen anderen Gemeinden, darunter auch Frieders-

Kloß gab dies Unterrichtswerk dem Titel APME nöthigsten Lehren ZUr Gründungdes Glaubens un Führung ines heiligen Lebens, Lauban 1769° heraus.
Das dabe!1 verwendete Formular besprechen WITr in u1LlSsSseCeTEeMN Aufsatz ZUT Konfirmation

in nächsten Bande
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dorf Quels, eingeruhrt.” Es enthielt 47() Lieder Aaus allen Epochen
geistlicher Lieddichtung.” Kıns dieser Lieder STAMMLT Aaus der Feder des
Herausgebers und 1st bis heute lebendig geblieben: as Erntelied ‚„‚Die
KErnt ist 11U:  5 Ende*‘‘.31

Tollmann schuf hler eine Motivdichtung, 1n deren Mittelpunkt (sottes
Gaben und der ank stehen, den WIr ıhm dafür schuldig sind. Dabe1i steht
der Dıichter test auf dem Boden VO  z chrift und Bekenntnis un! bedient
sich der Motivik des Kleinen Katechismus Martın Luthers DDas Lied 1-

Zelt der Lehre VO der Rechtfertigung, we1l VO  $ Sunde un! Gericht,
unverdiente Gnade (sottes und VO  . Heıuigung, die Au der Rechtfertigung
hervorgeht; VOT allem aber das vornehmste Werk eines Christen Lob
und ank für die (31aben (sottes.

In den (3aben seiner Schöpfung hat u11l5s (Gsott se1ne ie bezeugt: 1st
och der „„alte (sott®® ( Mose 50); Aarum gebührt ıhm LO (Str.
„Gott 1bt taglıch Brot, auch wohl ohne uUuUuNSETE Bitte, allen bösen Men-
schen.“‘ IJer nfang Z Erklärung der Bıtte des Vaterunsers hegt der
Strophe teilweise woörtlich zugrunde Zum täglichen Brot das WIr durch
(sottes Liebe genieben dürfen.  ‘5 gehö auch ein friedliches en in Stille
und uhe

Menschliche Bosheit i1st leicht genel1gt, (sottes Csute un Liebe m1SsS-
achten und 1ns Gegentei verkehren dennoch mussen WITr S1€e preisen,
da (sott S1€e uns unverdient zute1l werden lässt (StL 5

uch Sonnenschein und egen sind Zeichen seiner Fiebe: aber 1N1USS

sich auch VOT u1nlSs verbergen, amıt Trägen un Gedankenlosen lernen;
5 UNSC: täglich V# mit Danksagung empfansen ” wWw1e CS Strophe in
Anlehnung Luthers Kleinen Katechismus heißt Der Mittelpunkt des
Liedes, Ww1Ee auch des Christenlebens, 1st das Danken Gott ist aller
Vater, hat u1ls „mıit aller Notdurtft un Nahrung dieses Leibes reichlich
und täglıch vetsorget‘, un darüber hinaus „wlder alle Fährlic  elt be-
schirmet un VOT allem hbel behütet und bewahret“‘ diesmal hat Toll-

20 Kine ausführliche Würdigung dieses Gesangbuches haben WIr in JSKG 79/2000, 1-64
gegeben. [ Jas Einführungsdatum 1726 ist dort berichtigen. Von diesem Gesang-
buch sind heute keine Exemplare mehr vorhanden; existiert jedoch noch als Teıl des
„Meffersdorfischen Gesangbuches‘“.
4() 1724 erschien eine NCUC Auflage.
31 Da das unverständlicherweise die und Strophe entfernt und ebenso unsinnig

die unı Strophe umstellt, 1st der vollständige ext als Beilage eingestellt.
Tollmann spricht hier menschliches Versagen A} das den eus absconditus ZUT Folge

hatte. Ist das für heutige „moderne‘‘ Menschen anstößig, der nicht mehr nachvollzieh-
bar? Wır sehen in der Streichung dieser und der Strophe eine bewusste Nivelllerung der
lutherischen Rechtfertigungslehre.
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mMannn Luthers Erklärung DE Glaubensartikel 1im Blick ber auch der
feierlichste Lobgesang der christlichen FC  e das TB Deum laudamus,
wird wortlich 1m etzten Vers der Strophe übernommen: „Herrt Gott, WITr
danken d1r CC Damıit reiht sich der Dichter 1n die lobpreisende Gemeinde
aller Zeit e1in un bezeugt die Lebenskraft ihrer Liturgie.

Rechtes Danken chließt rechtes Bıtten ein: In den letzten Strophen
entfaltet der Dıichter al das, 35  as Z7AUEE Nahrung un:! Notdurft dieses 11
bes‘‘ gehört: Friede (Str 6) „gUt Regiment‘ © Biıtte), (Gsottes Ireue un!
Bewahrung 1n aller Not, aber auch besonders (Gsottes SFEINES, wahres
Wort“ die gesunde Lehre: die auf „Zutem Acker“‘ rechte Früchte des
Glaubens erweckt (Str. E

IIen beiden etzten Strophen des Liedes hegt der chluss VON Luthers
Erklärung AL Artikel zugrunde: „des alles ich iıhm danken und
loben und dafür dienen un Gehorsam se1n schuldig bın  CC Unser
ank ist die rechte Schlussfolgerung, die Antwort auf die rage: W4S folgt
für u1ls Aaus dem Reichtum der Gaben (sottes” ank steht ErSTGF Stelle:
Dienst und Gehorsam gehören 27Zu (Str. Ö

Ernte 1St Abschluss eines Schöpfungsjahres un mahnt u1ls
nde Werden WIr das, WAS WIr 1im Leiden gesat haben auch 1n Freuden
ErTrHAtFenN können” (Ps:126,5*6). Werden WIr mi1t Freuden kommen un! 1SC-

Garben bringen? Werden WIr reifen Früchten Gottes, 1n denen
un unvergängliches Leben beschlossen ist” (sott allein annn helfen
einer gesEgNeETICN Eirnte uUuULLSCTIES Lebens, da seline Vaterhände, die Hände
des Schöpfers un Erlösers, unls umfangen werden. DDas aber ist Gnade

die WI1r ıh: bitten dürfen, we1l 1e] danken haben tr.
DIe finanzielle Unterstützung be1 der Drucklegung des

Gresangbuches scheint Schweinitzens letzte orößere Wohltat für seine
Untertanen SCWECSCH se1in. Bereits Zzwel a  re spater, 10 November
1722 verstarb CF ach längerem Leiden 1m Alter VO  - 78 Jahren, VO  ®
seinem Beichtvater Tollmann behutsam auf se1n nde vorbereitet.°> IDIG
Beisetzung fand nicht 1in Leuba:; sondern in der Familiengruft
22 uch hier wird im durch Auslassung der Strophe Une wesentliche dogmatischeAussage geleugnet: die Wırksamkeit des Wortes (Cottes. Ist das wirklich 1Ur Bequemlich-keit”?

uch die Vertauschung der mit der Strophe erg1bt keinen Sinn. Offenbar haben die
Bearbeiter des hier ihren theologischen UOffenbarungseid geleistet, indem S1Ce die Quelleniıcht erkannten: Luthers Erklärung ZU)] Artikel! Kın welteres Indiz für die bewusste
Niıvelllerung wesentlicher Glaubensinhalte, w1e s1e schon ZuUur e1it der Aufklärung UÜHISGFE
Gresangbücher „auszeichnete...
25 In den „Personalıa“‘ 1im Anhang Gedächtnispredigt auf C br Schweinitz 1btTollmann auf den Seiten 4.7-59) einen anrührenden Bericht VO: der letzten, tödlichen
ankheit des Gutsherrn.
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nıcht 1n Leuba, sondern der Familiengruft Friedersdorf ‘9 deshalb
kam Tollmann HUr die Gedächtnispredigt Z die Cr Mittwoch, dem
Dezember L 722 1m Betise1in der Hinterbliebenen 1n der Kıiırche TI1Ee-
dersdorfelt

Gedächtnispredigt auf Hans Christoph Schweinitz

Textgrundlage dieser redigt WAar 11im 115 das der Verstorbene selbst
seinem Leichentext bestimmt hatte; TLollmann stellte ”47u eine Verbin-

dung T: Evangeliıuum des VErIgaNSCHNCN Advents her Der "Titel der Pre-
digt WAr:

„ Dze Worte Payulı 1 hımotnh. L T9 Wurden Als IN deutliches Zeugnitfß, dafß der
durch Lacharıam 9 verheissene ÖnLg der Tochter Lıon SICH würcklich als PINEN
Heßfer eingestellet habe, Bey dem Hochadelichen L eichen-Begaängnt/s Des Weyland
Wohlgebornen Rıtters und Herrns, Hanfs Christoph VONH S chweinttz und
Krayn, auf Nzeder-Leube, Wzesenthal, Ludwigsdorff, Johnsdorf], Churfl. Sachs. ho-
chansehnl. ZEHEICHEN GCammer-Herras, und des Fürstenthums Görltz hochmerıtirtesten
1andes-Aeltestens.. in 2INEer iıhm gehaltenen und nunmehr ZUM ruck übergebenen
Gedachtnifs-Predigt hetrachtet ON Gottfried Tollmann, Pfarrern ZUF T .eube. 1 .auban,
ZEdrUCKT bey Nzicolao Schilln. (

DIe sogenannte Vorpredigt*® („Praeloguitum””) o1bt beredtes Zeugnis VO  ;

der Betroftfenheit der Hınterbliebenen un! des Predigers. Tollmann geht
Aaus NC}  e dem datz, den der Prophet lisa seinem Lehrmeister Has nach-
rief, als dieser a einem feurigen agen SCIH H1ımmel fuhr 99  Meın Vater,
meln Vater, agen Israel und se1ne Reuter‘‘ 2 Kon ZAZ un bezieht
diesen Satz auf den Verstorbenen: auch wurde VO  — seinen Angehörigen
Nrr ZENANNT, nıcht 11UTr seiner großen Lebensklugheit un
-erfahrung, sondern Dallz besonders seiner väterlichen Liebe und
Güte, die ihnen zeitlebens erwliesen har Nıcht 11UTr für eigene Kinder
un! Kindeskinder WAar R Vater, sondern auch ein Vater der Armen und
Verlassenen, denen GT 1n Niederleuba ein Waisenhaus gestiftet hatte 1n
dem S$1e Aufnahme un Unterricht fanden.?” uch für den Prediger und

20 Näheres Z117: Predigt der luth. Orthodox1i1e be1 Altfred Niebergall, Die Geschichte der
christlichen Predigt, in: Leiturg1a IL 288-2902
27 1714 gründete Schweilinitz Leuba e1in Waisenhaus für elternlose Kinder AUS Schlesi1-

Es WTl eın Haus mit „geraumen‘ Stuben;: dazu wurden eine „ Waisenmutter““ und ein
Informator (Michael Hentrtic1 1690-1719) für die Kinder eingestellt. Nach dem Oode des
letzteren un der (sattın des Landesältesten wurde das Haus geschlossen unı das Gebäude
privat vermiletet. Vgl Aazu Kloß (s.Anm.19), S5.236
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seine (Geme1inde WArTr der Entschlafene voller (süte el sich das Wohl
der ihm ANnvertrauten Menschen Herzen legen, indem CT für ihre e1i
che und geistliche Wohlfahrt Keiner, der unverschuldet in Not
geraten WAaLl, klopfte vergeblich seine Tüf: hatte immer eın offenes
Ohr für die dorgen, die ihm der Pastor9 den auch als seinen
Beichtvater erwählt hatte

Nun ist der (sutsherr ZWAT dahin, doch 1st bei Gott der seinen ‚mA
iner wieder ausgesprochenen Wunsch, be1 ihm se1in duürfen un
jungsten Tage der himmlischen Herrlichkeit teilhaftig werden, NU:  w CI-

füllt hat Tollmann bekräftigt 1es mMit den Worten: „ AJa die heiligen ngel,
welche den E Lam IN Gestalt feurıger W agen und Rosse lebendig ZEN Hımmel geführel,
haben auch die Seele AUNHSETES Hochseligen IN den Schoß Abrahae ZELFAGEN. Dafßs dis aber
mIL Wahrheit VONH ıhm QESAQL und gehoffet werden RONnNEe, 90 Ir ‚gleich mIt letbhlichen
UgEN SO nicht gesehen, WIE K lisa SCIHNEN E Lam Sahe LCH Hıyımel. fahren, das werde ich
Z EIrRLATUNG des eNwehlten Leichen- Lextes klärlich darthun RONNEN. Waır wollen NUTr

»orher den Vater IM Hıimmel SCINECN Kräfftigen Beystand InDrÜünstig anruffen durch
CIM glAubig Vater Umnser CS

Es folgt die Hauptpredigt, 1n deren Uinleitung (Exordium) der Prediger
die Verbindung 7zwischen dem Leichentext '"11m L3 und dem Sachartja-
/ıtat herstellt: beide gehörten den Lieblingstexten des Verstorbenen,
beiden eignet der Ton der Freude ber den verheißenen gerechten König
Jesus Christus. Von i1hm Propheten und Apostel einmütig, A4SSs
denen die Schuld verg1bt, die wahrhaft ihn glauben. Das annn beson-
ers die trosten, denen ihre Schuld bewusst 1st und deshalb (sottes Zorn
fürchten.

Daraus folgt (Propositio), A4SS WIir CS 1er mMIt einem sehr deutlichen
Zeugnis des Apostels un haben, 4SSs der durch Sacharja verheißene
Kön1g der Tochter /Z102n wirklich gekommen SCe1 als e1in Helfer. olches
wird bezeugt: Insgemein

Insbesondere
Damıit sind Thema und Hauptteile der Predigt YCNANNLT, un der Prediger
schließßt eın kurzes Gebet IU aber, gerechter Köntg JEsSu Christe, der du

TEYLLC EROMMEN bist, allen Menschen helffen AUS ıhrem geistlichen Elende, hilff
auch UNHS anıtz0, da MIr VON deiner Hülffe vreden und WAN gedencken wollen: hilff und
Lafß alles wohlgelingen deiner Ehre, ZUM T rost derer Hochadelich I eidtragenden, und

aller Erbauung. Amen. 39

28 Gedächtnispredigt,
20 Ebd.



DE RE  DERD  HT GOTTFRI TE  NN 185

Den ersSten Teıl der Predigt oliedert Tollmann, die Art und Weise
des paulinischen Argumentationsganges verdeutlichen, 1n Z7we!l Ab-
schnitte: Paulus bezeugt 6s mit orober (ewissheit.

DIe Argumentation erfolgt hier auf Grund des semantischen Befundes
der Prediger schließt AaUusSs dem Gebrauch des Satzes „„Das i1st gewisslich
c  wahr A4SSs Paulus diese Wendung immer annn einsetzt, WEn CT VO  m} der
Richtigkeit einer Sache völlig überzeugt ist.

DIe te Eı 4S hat ihm der heilige Gelist geoffenbart, un ET hat
die Wahrheit dieses Satzes auch eigenen Leibe erfahren: Tollmann
Delegt dies mit Stellen AaUusSs anderen Briefen des Apostels. Paulus bezeugt
dies auch mit oroßer Hochachtung VOT dem Offenbarungsträger. uch
dies begründet der Prediger Aaus dem Gebrauch der Wendung CIn theuer
werthes Wört:. die Paulus immer annn verwendet, C141 me1lnt: LDa
Wort, das ich hıier auSSPrECHE, Ist werth, daß r VTr allen anderen Dingen begterig, willig,
danckbarlıch und aufgen0OMMEN werde. Hs Ist werth, aufIeNOMMEN werden IN
den LV erstand und INS Gedächtnif, also, dafs AAan lerne, WISSEC, verstehe und hehalte.
Hs Ist werth, aufgen0omMmMEenN werden IN das Hertze, dafß PAaAN eS festiglich olaäube, sich
selbiges ZUECLINE, und SCIN 2r0ßeS L ergnügen daran habe Hc Ist werth, aUfZENOMMEN
werden IN PINE 12 ( emMEINe, Aalso eS offentlich und Hause gelehret und he-
Randt gemacht werde. 6al

Miıt solchen Worten verkündet der Apostel Paulus den „angenehmen
TrOost A4SS W1e der Prophet Sacharja SUNTEGE dem trohlichsten Zuruffe
verkündiget hat‘“‘ „„dass der gerechte König der Tochter Zion als der
längsterwartete Helfter des menschlichen Geschlechts sich eingestellet
habe‘‘ 41
Damit s1ieht Tollmann das Verhältnis der beiden TLestamente ach ther-
gebrachter Weise Sinne VO  w Verheißung un Erfülung.

Fur unls Christen 1st die Verheißung wirklich geworden, ennn der KOn1g
ist gekommen 1n Gestalt Jesu; des Heilandes und Erlösers. Dadurcch wird
der Apostel ZU doppelten Zeugen: ZU) Zeugen des Irostes für die
bußfertigen Suüunder durch die Botschaft VO  . der vergebenden Gnade (30t-
EOS: un: FA Christuszeugen, un! ZWAT nıiıcht 11UT VO  . dessen ensch-
werdung, sondern vielmehr VO  ' dessen Werk der Erlösung aller Sünder,
die diese bekennen: „UNnd das Ist IN der EYNSLCEN Meynung geschehen, dafßs auch alle
Menschen, CHN SZE nıcht solches boßhafft verhinderten, der VON ıhm erworbenen Selz

Ebd.,, E
41 Ebd.,
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keit genteßen sollten. Was allen erworben, das will auch allen milteilen, und hat
solchem nde dzie Miettel der Gnaden, Wort und S acramenl, geordnet. ia

[Das 1st klare lutherische eologle, allem Pietismus un: Synkretismus
bhold! ach dieser Kxegese folgt 11U11 die Anwendung auf den besonde-
11 Fall Am Sonntag ach Irinitatis 1722 also urz VOTLT seinem Tode
hatte der Verstorbene einer Unterredung mMIit seinem Beichtvater och
ber seine eligkeit gesprochen un sich dabe1 auf verschiedene Bibelstel-
len bezogen, dann auszuruften: ‚„„Solchen (‚Lauben hat MI G# IN der
T auffe geschenckl, solchen würckt und sLAarckt auch durch das Evangeltum und durch
CIM H.Abendmahl, und iCh hin bereit, solche (Gnaden-Miattel noch erner IN der DA
StCHL, dafs MECIN (‚Laube dadurch gestarcket werde, ernstlich Z gebrauchen. Sollt ich auf
dem Wege wohl KRONNEN verlohren gehen? ACh nein!“ Undal folgert: „„Was
anders aber WArTr das, als spräche O1 Das 1St JE gewlllich wahr CI

och damıit niıcht CNUS, Tollmann charakteristiert den Herrn VO  =

Schwe1linitz och als Predigthörer: SER ließ olfters IN (‚eberden MEVCKREN, 0 SCZ
ıhm nıchts YUSSCIS, als CHN VON dem Heyl IN C.,hristo geprediget würde. Und ach! WIE
hoch schatzte deßwegen VEeHE Prediger, 01l SZE Ihm di (snaden-Wort yorhielten, und
WIE treulich stund Hr Ihnen bey MIl SCINCM Gebete, dafßs SZE doch möchten 1MMeYr mehr
erfüllet werden mIL Ge4st, Krafft und Gnade, das Wort VON JESu CHristo, dafßs
kommen ZST, die Sünder selig machen, freudig predigen. In solcher Hochachtung
dieses THheuren Wortes hat angehalten biß IN SCIN letztes nde . Damıit ist der
Verstorbene eschrieben als vorbildlicher Chtse der die Wahrheit des
TLextes in verschiedenen Lebenslagen sich selbst erfahren hatte

ber auch die Leidtragenden finden kraftigen Irost 1m Leichentext;
enn we1l Jesus versprochen hat, alle Sunder selig machen, auch s1e°
N0 wıl] auch $ze selig machen, hat auch hereits angefangen, will $ze aber auch weiter
Jort ZUM Hımmel befördern. Ist AIeSES, SO AaNN wieder ROMMEN, WdS der
Tod geschteden. Hat MAN aber diese Hoffnung, SO ANN WAN siCh wohl >ufrieden QE-
hen. ias5 Allen welteren Irost stiftet JeSsuSs, dem der Verstorbene se1ine Famı-
lie durch vielfaltiges Gebet AL1lS Herz gele hat CS wird sich auch ach
dem ode die Krafft davon och zeigen. +

Tollmann kommt Z zweıten Teil „ INUM SOlt ich das schöne Wort
auch euch Meine 1 zeben INSTESAME hesonders appliciren; aber ich verspar 6$ auf dıe
letzte, gehe Also IEZT U T ’heil, ZELTEN, WIE Paulus AuUCh iınsbesondere DEZEUGE,

Ebd.,
42 Ebd.,

Ebd.
45 Ebd.

Ebd.,
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dafßs siCh der durch Lacharıam verheifßene Ön19 der Tochter /10N als IN gerechter Helf-
JEr würcklich eingestellet habe. Das ‚geschtcht HUN, CHN mıl RUurtzen SaQl. ‚Umnter
welchen ich der fürnehmste hın. Denn ebhen hiermit yersichert CT, dafs dastentge, Was

»orher üÜberhaupt bezeuget, ihm insonderheit JEV bewerckstelliget WwOorden, und ALso
nothwendig ıahr JCVH MUSSE, ia

Paulus ILLE CiES, indem C} Aaus seinem Innersten heraus Zeugni1s ablegt,
un beschreibt die Art un Weise, w1e Jesus selıg macht /uerst stellt CT

sıch selbst als bußfertigen Suüunder dar Er hatte Schuld auf sich geladen, als
die Gerechtigkeit ach dem Gesetz derjenigen AUSs (GGnade VOLSCZOLCH

hatte DIe Erkenntnis dessen brachte ihn ZANT Umkehr: T: tat Buße un
erkannte sich als den „fürnehmsten:‘ Süunder. Dazu bemerkt Tollmann:
„Denn das Ist die vecht bufsfertiger S ünder, da/fs, CHN SZE „gleich nıcht ATX
gemacht haben als andere, SZE dennoch bedrückt, SZE V dıe gröften, CHN SZE sehen den
vund ıhrer Kleinen S ünden mehr eIN, als andere dıe Schwere ihrer großen Sünden. iaSs

Dann stellt sich Paulus als Exempel eines Sunders dar, den Christus
119 gemacht hat Weıil seine Schuld aufrichtig bereute; hat siıch Jesus
ihm ‚führnehmlich: erzeigt als Heiland und Helfer. DIes wird ausführlich
elegt AaUus dem OoOntext und welteren Stellen AaUusSs dem Corpus Paulinum.

Damıit 1St der exegetische Te1il der redigt abgeschlossen, und Tollmann
wendet seline Ergebnisse 11U1) auf den erstorbenen und dessen Hınter-
bliebene (Applicatio): uch der erstorbene WArTr ein solcher bußfertiger
Sünder, f te in täglicher Reue und Buße, wenngleich se1ine Sun-
den keine Todsünden aAtfc „„Ach! WdS VOTr Angst fühlte nıcht der Liebe Herr,
CHN sich NUT PWAa IN eINLGEN Worten, oder durch CINLGES ungeduldiges Bezeigen MEer-

LZaAHQEN haltte. Hr Kunte nıcht ruhen, Hr haltte e$ CHN SCIHCHM G ÖUtte, und >uWeLleN auch
Menschen herzlich abgebeten...Je empfindlicher die Reue WAT ... ) desto größer auch dıe
(ewissheit der empfangenen (snade. ia

(3an7z durchdrungen wWAar Herr VO  . Schweinitz VO:  - dem Bewusstse1in,
A4SS Gott ihn VO  a} allem hbel erlösen un: P Buürger seines Reiches
chen wird. Dieser Glaube versichert Tollmann habe iıhm JT Selig-
keit geholfen. Daran zweitle C als deelsorger un Beichtvater keineswegs,
da T dies in den elf£ Jahren ihrer Zusammenarbeit immer wieder LICU erfah-
TG durfte: P ich wünschte, ich DON allen, dıe icCh ZUME el S zerben >ubereitel, SO

”7el Ueberzeugung hatte erlangter Selgkeil, als ich VoON UNHNSECTCHZ Theuersten Herrn
Landes-Aeltesten habe. Die letzten Lzeder, welche sich der Hochsel wenige $ zunden
VOTr SCINCMA nde SINDEN (2e/, und selbst mIL anstımmete, Lob-Lieder, und der

47 Ebd., ebı
48 Ebd.
40 Ebd.,
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allerletzte Verß, den IN diesem T _eben EIUHLEN, War a S dem I zjede © dafßs icCh IAU-
send Zungen hatte‘, folgender:

Ach! NIPM das ATFHE Lob auf Eirden,
MECIN GOUtt, IN allen (snaden hin;
IM Hıimmel soll A hesser werden,
CHN iCh PIN schöner Engel bin;
da SINQ ich dır IM höhern hor
”zel tausend Halleluja VOT.

In UNZEIM ard PIN schöner ngel, und VON da halt er gewifß IM höhern hor ”zel
taysend Halleluja auf himmlische Weise freudenvoll angZestLMMt. 665()

IJIen chmer7z der Hinterbliebenen erkennt der Prediger Al erinnert S
doch daran, 24SSs ihr Vater eines seligen Todes gestorben, für den S1E (sott
eher danken sollten. Darum reiche CS; Zzuerst mit dem zufrieden seln,
WA4S der Verstorbene 99-  ım rechten Lande der Lebendigen“ gefunden hat
danach aber den Irost bedenken, den Jesus ihnen habe indem
ig dem Verstorbenen ein olches nde hat zute1il werden lassen: DCHN TE
mehr Ir Exempel VOT UNHNS RrIEDEN solcher S ünder, welche SUS hıer und dort Selig
gemacht,Je mehr werden wir geStArckt Hs Ist JE gEWISSLÜCH ahr PIC. 6657

Der Prediger tahrt fort IM E rwegung dessen werden auch die Hochadl. L.eid-
fragenden ıhr I rauern INASSIGEN. $ze Jinden Ja hıier den LT rost, den iCh hereits gegeben
habe, deutlich bekräfftiget. Sze sehen dem E xempel Paulz und Ihres Hochsel. Herrn
Laters und nahen Anverwandten als IN PINCEM Bzlde, dafßs CX dem HHErman FE PIN
Emst SCY, dıe Menschen sel19 machen und IN Hımmel EINZUFÜhrEN. 6652

uch der übrigen Trauergemeinde häalt Tollmann den Apostel und den
Verstorbenen als Beispiele VOr; die S1Ee lehren sollten

eline geWwIlsse Hoffnung des ewigen Lebens, die ihren rund hat 1mM
wahren Glauben Jesus Christus SWCEI siıch verlässt auf Jesum Christ,
dem mul der H1ımmel werden.“‘
„ WaASs das heste und vortrefflichste SCV, SO MEISTCN verdienet aUfgeNOMMEN
werden IN F, Hauß, Kırch, Schule, S tadl, Dorf und Land, nehmlich das süße
FEvangelium, dessen Inhalt ZST, CO,hristus JEsus ISL IN die Welt Rkommen, die S ünder
selig machen.“>> Denn davon Sa Paulus, E ist CIn ertes
Wort‘, und (1° 1st die arantıie für die Wahrheit dieses Wortes, WI1E
der Verstorbene un andere Christen dies sind.

Ebd. 22E£
51 Ebd.,

Ebd.,
5% Ebd.
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4SSs n1ıemand anderes ennn ein bußfertiger Sunder VO  — (sott selıg De-
macht wird un:! 7ARR wirklichen Genußl der Wahrheit gelangt: „ ESuS
will anders nıcht SeeLLQ machen als IN der Ordnung des (,Laubens. 664 Niemand
aber 1sSt gläubig, der nıcht auch bußfertig ware. ]Dafür sind der Apostel
un! der Verstorbene die besten Beispiele.

Es folgen Te1 Schlussmahnungen die gesarnte Trauergemeinde: e
euch die Suüunden vergeben werden, wollt ihr die ewige Seligkeit, annn
oglaubt Eesus,

un ZWAT >  ‚ 24SSs CT für euch die einzi1ge Hoffnung ISE  ‘5 die eligkeit
erlangen,
dorthin gelangen, lest fleißig das KEvangelium un oglaubt dem,

der euch ohne AIGT Verdienst Aaus (Gnaden gerecht gemacht hat
„Gläubet aber 1ıh: mi1t einem olchen Glauben der mIit einer hertzli-
chen Reue ber die Sunde verknüpfet ist. >

Der Prediger wird nıcht müde, seinen Zuhörern den Lrost des Kvangeli-
Uu11lsS, verbunden mMIt der Rechtfertigungslehre, einzupragen: Jesus 1st DC-
kommen, se1n olk VO  ' allen Noten befreien und selig machen. Das
o1lt besonders für die Nöte und dorgen, in die WITr HS GCL6S anges

Sunde geraten. uch die allergrößten Sunder dürfen sich dessen getro-
SteN, WEC1111 S1e 11UT umkehren und Bußle LU:  S Dann macht Jesus keine W In-
terschiecde für ıh: zahlt allein der Glaube.

Miıt dieser Zusammenfassung der Gedächtnispredigt auf Hans (Chr1-
stoph Schweinitz hoftfen wır Tollmann als Prediser genügend charakter1-
s1iert haben: orölßstmögliche Texttreue un ein klarer, VO lutherischen
Bekenntnis bestimmter theologischer Standpunkt kennzeichnen 1ıh: als
aufrechten Prediger un! behutsamen Seelsorger, fre1 ALE)  e bloßer Lobhude-
le1 WwI1E auch von pietistischer Ireibere1 un Überspanntheit. Das macht
diese Predigt einer ebenso nhalts- wI1e gehaltvollen Predigt; Lollmann
wird dem i1ihm anversraufen TIrostamt in jeder Weilise gerecht.

Herrschaftswechsel auf Niederleuba
Mıt dem Ode des alten Herrn VO  = Schweinitz übernahm se1n Schwie-

gersohn Moriıtz Christian VON Schweinitz (1 67/6:1759) das Gut Nieder-
leuba Seinen Wohnsıitz behielt der CC Gutsherr jedoch 1n Friedersdorf,

Ebd::;
55 Ebd
56 Mortritz Christian VO:  — Schwelinitz Ohatte 1702 Anna Helene Schweinitz 4usSs
dem Hause Crain geheiratet, eine Tochter des hem. Landesältesten Chr. e Schweinitz.
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A4SS sich zwischen ihm un! dem Leubaer Pfarrer niıcht das gleiche CNDC
Vertrauensverhältnis entwickeln konnte. och gerade Motıiıtz Christian
sollte CS se1n, der dem Tollmann das Irostamt übernehmen
und ihn DA Bleiben bewegen sollte Im Jahre 1730 xab 38 namlıch Stre1-
tigkeiten>’ 1in der Gemeinde, die dem Pfarrer sehr ZEUSCEZEEN un iıh: g_
ne1gt machten, einen Wiırkungskreis übernehmen. Kın gunstiges
Angebot lag bereits V C  Z Da chrieb der Gutsherr VO  w Friedersdorf Aaus
den Pfarrer:

‚ LCH ersuche nebst mMeInNer Lieben Frayuen MECINEN hochgeehrtesten Hernnn (,evalter
hierdurch hertzlich, Aiesen OTr (o0ltes Augen wohl YUJeN und Überlegen. S0
bın iCh TEWL CHN S ze alle bekümmerte Umstande, dıe $ ze durch Ihr Wegziehen VON
T euba v»erursachen werden, betrachten, SO werden $ze solchen willg, ZETHE und mIL
Freude auSScCHLAGeN, ICh Ran ihnen auf mein [ heil vVeErSicheNN, dafß ich deshalb IN großen
Kummer QESCLZT worden Din, würde auch noch größer werden, CHN $ze dıe L 0calıon
annehmen SOLLLEN.... hıtte als hertzlich, VOT dem alterheiligsten Angesichte („ÖUftes, VETr-
LASSCH $ze iIhren rechtmda/Sigen Berwuf, den $ ze Teuba haben, niChL, und SCIZEN SICH,
mich und die („emeine nıcht IN Gejahr und Seelenkummer.. Ich hoffe ja auch und
habe Adas ertrauen MECINEN Unterthanen, dafß SZE durch Bethen und Bıtten den
Liebsten Herrn (zevaltter VON dieser V ersuchung werden abwendig machen.... S

CS L11U:  $ der iInweis auf seline Stellung als TE vocatus‘“‘ oder der
aufrichtige Ton des Briefes die Tollmann bewogen, in Leuba
bleiben, annn nıcht mehr mi1t letzter Sicherheit werden; halten
also fest, 4SSs hiler einmal mehr die Cn vertauscht ‘9 und ein Late
sich als deelsorger einem olchen bewährt hat

Irauerschrift un:! Irostlied

Als Mortritz Christian VO  w chwe1linitz 1739 starb, widmete Tollmann den
Angehörigen eine kleine Trauerschrift, die den EKpicedien auf den Tod des
Gutsherrn einverleibt wurde.° Textgrundlage WAr Römer 329 eine ZC11-
trale Aussage der paulinischen Rechtfertigungslehre. Das WAar auch das
"Thema der chrift

Kloß spricht VO  - „gewlssen Bewegungen“‘, hne diese naher bezeichnen.
er Sohn des Mortitz Christian, Hans Christian Schweinitz (1707-1750), se1it 1733 Herr
auf Leuba; unterhielt Verbindungen ZUrTr Brüdergemeine in Herrnhut. Da diese versuchten,durch Abhalten VO': Bibelstunden auf dem Gutshof uch Leuba fassen, kam

Kontlikten mit dem Urtspfarrer Tollmann Vielleicht me1int Kloß diese Auseinanderset-
ZUNSECN,
58 Ebd.

„ Irauerschrift auf Mortitz Christian VO  = Schweinitz auf Friedersdorf, benebst dem Liede
JEsus nımmt die Sunder d welch ein Irost
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„Alle Menschen sind S ünder, und alle S ünder Lieben auch VON Natur die Sünde. Aber
”ele haben siCh durch die (snade dahın bringen LASSECNH, dafßs SZE die Sünde Hassen; das
macht PINEN mercklichen Unterschied UnNLer den $ ündern. 6A()

Daraus ergeben sich Zwe]1 Gruppen VO  - Suüundern:
Sünder, welche die Sunde hıeben, sind

blinde Keute: geistlich blind, denn S1e heben, W4S (sott zuwlider 1st.
garstige, oräuliche Leute: ennn S1e besudeln sich durch ihre Sunden

ber (506tt kennt S1e alle; die offenbaren und die heimlichen Sunder
höchst unselige Keufte. enn durch ihre Sünden leben S$1e außerhalb

der Gemeinschaft und Freundschaft (sOttes
Dagegen Ssind:

Sünder, die die Suüunde hassen (bulsfertige Sünder)
geistlich sehende Leute: enn S1Ee haben sich VO  e der Sunde abge-

wandt, das göttliche Licht hat S1e angerührt, daß S1Ce ach der
(gnade gegtriffen und diese siıch angeelgnet haben

schön und angenehm in den Augen (sottes (und der Engel), denn
ihnen ist die Gerechtigkeit CGsottes völlig zugeelgnet. Dabe!i bleiben S1Ee
jedoch Sunder, kämpfen dagegen al amıt S1Ee 1m Glauben bleiben un
die Erlösung durch das Blut Christ1 genießen.

recht selige Leute, we1l S1e mMi1t (3Oft verbunden sind, un 1 ihnen
das schenkt, WAas Jesus erworben hat: göttliches Licht und Kraft, Friede
un Freude 1n Christo, SOWwIle lebendige Hoffnung des ewligen Lebens.

Daraus folgt: In olchen seligen Zustand könnten alle Sunder gelangen,
WEn S1e NUur wollten, da Jesus allen seine (snade hne Unterschied anbie-
FT och Nur wenige sind auserwählt, da 6S die me1listen vorziehen, durch
eigene Schuld 1m Stand des Zorns verbleiben.

Den Verstorbenen rechnet LTollmann Z 7zweiten Kategorie, da CF Ze1lt-
lebens bemuht WAaTfr, dem Wıllen (sottes folgen. Dafür hat ihn (5Oft urz
VOT seinem ode besonders ausgezeichnet un se1ine Hoffnung, Christ1
Hiımmelfahrt 1im H1ımmel sC1InN. onädig erfüllt

Den Angehörigen bt Tollmann bedenken: „Jemehr $ ze HUN, Hochadlı-
DCN Leidtragende, den Hochseeligen geltebet, zemehr SZE Ihm Jär SCINE UNGTEMEINE 1T _zebe
und [ reue (yutes gewünschel, zemehr rd sSiCH Ihr I rauren über desselben Absterben
SZILeN, WENN S ze wohl bedencken, dafßs das $ zterben Ihn IN den allerseeligsten /ustand
auf eWI9 VENSETZE hat, da Hr HU mıl denen ”Or dem S tuhle des Lammes stehenden
Aeltesten IN HalleluJa nach dem andern anslımmel. m7

6(0) „„Denn R ist hier kein Unterschied; Ss1e sind allzumal Sunder un! mangeln des Ruhms,
den S1e be1 Gott haben sollten.“‘
61 Trauerschrift, 21
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Schon diese kurze Inhaltsangabe der kleinen Irostschrift beweist VO  .

‚9 worauf CS Tollmann ankam: auf den wahren Irost des Kvangeli-
ums, der einz1g wirksam 1st anlässlich eines Todesfalles. Dieses Anliegen
verbindet CT hler mit einer klaren Darstellung der Rechtfertigung ach
lutherischem Verständnis.

Kın kied das das vorher Gesagte gleichsam iılustriert, chließt sich
Es besteht aus vierfüßigen Irochäen JC sechs Versen. Kıne leicht dahıin
fließende, gehaltvolle Sprache zeichnet CS AaUuSs Devise des Liedes: die 1in der
Anfangszeile jeder Strophe wiederkehtt. 161 der Satz, anklingend Lukas
152 „Jesus nımmt die Süunder an  c Tollmann hat den 1n der biblischen
Vorlage als Anklage tormulierten Satz („dieser nımmt die Suüunder und
1sset mMi1t ihnen‘“‘) 1n e1n TIrostwort umgewandelt, indem CT den Namen
„Jesus” für das anklagende Pronomen „cheset. eingesetzt hat

„ JESUS nımmt die Sünder
Welch ein Irost für bange Hertzen!
Er  9 der seelig machen kann,
helllet Sunden-Schmertzen.
Sus wıird des üunders Freund,
der die Süunde recht beweint.‘‘62

DIie 7zwelte un dritte Strophe schildern die Wohltaten, die (Gott den
gläubigen und allergrößten üundern zute1l werden lässt ihnen verschafft
Gott stille Ruhe  ‘9 und S1Ce werden durch se1in Wort ihm aufgenommen,
dafür bürgt der Apostel Paulus.

In der unften Strophe wechselt der Dichter VO  D der Irostverkündi-
SDULLS Z persönlichen Gebet

Schließ mich auch in deine Arme!
Ich will SCYI ein Unterthan.
JESU: zeige ein Erbarmen.
Geh nıcht mit mir 1ns Gericht,
Laß mich sechn eın Freuden-Licht.

In der siebhten Strophe wendet sich Tollmann och einmal die Leicd-
tragenden und empfiehlt S1Ce der Fürsorge Christ!:

„JEsus nımmt die Suüunder
Kommt JESu, me1line eben!
Kommt fein nah ıh heran!
Sünde kann nıchts als betrüben:

[ Jas I1 Lied siehe Beilage
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aber Sus annn effreum)
und der wıill auch CUCr seyn  !‘(

Leider hat das schöne Lied keine Aufnahme in die Gesangbücher gefun-
den, die CS se1ines herzlichen Tons durchaus verdient hätte

Idylle mMI1t Soldaten
In seiner Freizeit beschäftigte siıch der Leubaer Pfarrer mi1t dem Sammeln
un Bestimmen VO  m Pflanzensamen; 111 VOT seinem Ode chickte 1: die
mehrere hundert Samenarten umftfassende Sammlung einen Kollegen,
der S1e vermehren und vergröbern sollte.

Be1 seinen häufigen Wanderungen durch Feld un! Wald stellte Ol
I111LAaLlil Aaus verschiedenen Pflanzen un: Kräutern eine eemischung
SaAMMIMNCIN, die siıch alle Tage selber berelitete und auch seinen (seme1inde-
gliedern be1 bestimmten Krankheitsfällen verordnete un ihnen überließ.

och auch diese Idylle zeigte eines Tages Rısse, als Friedrich der TO
1ır ach seiner Thronbesteigung Krieg das Haus Habsburg E

se1ine Ansprüche auf Schlestien durchzusetzen. I J)as Kurfürstentum
Sachsen, dem die Oberlausitz damals gehörte, hatte deshalb 1el
Truppendurchzügen leiden. So 1m Jahre A die Preußen Z
GroTEeN durch Leuba. ach Böhmen gelangen.

Der letzte schlesische Krieg 744745 brachte besonders viele Plagen
un! Schrecken ach Leuba Am 16 Februar 1744, einem Sonntag, hörten
mehrere Schüler un! Erwachsene urz VOT dem Vespergottesdienst 1n der
och verschlossenen Kirche jemand mit heiserer Stimme singen „„Gott, der
N-ater: wohn u1ls be1‘‘ EKıne sofortige oründliche Suche 1m Kirchengebäu-
de, die auch den etzten inkel erfasste, konnte den anger nicht ausfindig
machen, un die Leute deuteten dies merkwürdige Kreign1s auf den bald
ausbrechenden KWohl nıcht Unrecht, CNn VO 16 Dezember
1744 bhis Z Januar 1 /45 quartierte sich das Rutowskysche Regiment 1n
Leuba ein un: seinen Unterhalt VO  . den Eiınwohnern. uch
Tollmann litt dieser KFinquartierung.

och schlimmer wurde CS November 1745, als die kaliser-
liche Armee 1n der Umgebung VO Leuba ihr ager aufschlug, und der
urst Lobkowitz mMit 70 Ptferden und seinem YanNzeCcnN Hoftstaat Pfarrhaus
Jogierte, AaSS der Pfarrtamilie eine kleine Kammer Zuftflucht blieb
ach Z7wel agen die Katserlichen weıter, und die Preußen rückten
ach Dabel kam den Pfarrer einer denkwürdigen Begegnung.

623 Kloß (Anm. 19);
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Friedrich ı88 V O  - Preußen 1n Leuba
November 1 /45 ritt Friedrich der O durch Leuba Als (1 sich

dem Pfarrhaus näherte, NS Tollmann ihm Dabel kam C®

folgendem kleinen Wortwechsel Friedrich IT TItt auf den Pfarrer Z un!
dieser sprach ihn „Ihre Majestat, ich bıitte Gnade für mich un!
meine chafe!‘‘* Der König WEr wıird ihnen CI wWAas tun” Wır
Sind nıcht Leute. die ZU Verderben kommen.‘‘64 LTollmanns Antwort 1St
nicht überliefert. doch ein Paar Tage spater quartierte sich eine PICU-
Bische Reiterschwadron mMi1t 199 Pferden 1m Pfarrhof ein Was nun”

Kloß berichtet darüber: „Hzer 9ing alles drauf, WaS da WT, und WaTr >uletzt
nıcht PIN Bıssen Brodts mehr v»orhanden. G So 1el WAar also VO  ® königlichen
Worten halten

Als annn Sonntag ach Epiphanias 1746 ein Dankgottesdienst
für den erlangten Frieden gehalten wurde, werden die Leubaer und ihr
Pfarrer ohl mit ankbaren und erleichterten Herzen das TE 1IeumA
CM haben

Zehn Friedensjahre Dortbewohnern un ihrem Pfarrer beschtie-
den, annn brach der sieben]Jährige Krieg AaUus und ZOQ das orf wieder in
Mitleidenschaft. Der Pfarrer jedoch, berichtet KloJß, „wurde die schützende
Hand (+OIttes be'y mehr als PINEYr Gelegenheit über sICh gewahr. 66

Im Detaıil SAa das Aaus: „Dergleichen geschahe IM Jahr L3 den
Aug. Dize Preußen Jouragirten diesem Tage das Dorf IN AU S, Ihm aber
erweckte( PINEN vornehmen Ufficter, der ıhm LINE Wache >U2Ab, dıe Ihrm das S CINZ-
ZE erhalten muSte, und A durfte siCh CIM Preuße IM SCINCN Hof wagen. Im Jahr 1760,
den ebr Jeel IM C ommando Preußen die hier stehenden Ulanen des achts
Bey dieser Gelegenheit wurde mıl dem (zewehr eIN Feuer nach dem andern gemaCHhL, und
”ele Häyuser mIL den LgelN durchschossen. Ja, IN Husar drang MIl dem bloßen S Aabel
IN der Faust, IN des SelLIEeN Mannes S Lalte, und Adrohete iıhn hauen. Allein, CD
wandelte ıhm unvermuthet das E SO, dafßs sICh hald darauf Jreundlichste

Ihn bezeugte, und die andere Gefahr ND auch voräber, ohne Ihm schaden.
Außerdem hat ıhn (‚r IN diesem LEg Vr allen Plünderungen beschützel, Ihm bey
Finquarltirungen 1MMer sehr gute Officters gegeben, die Ihn eher vertheidiget, als bedrän-
2el, und ihn auch bey allen Fouragirungen allezeit noch ıel übrıg QELASSECN, ASS eS JÜr
die Übrige Leıt nothdürftig >ugereichel. Den Raub Semnes LViehes hat CO4 ‚leichfalls
durch den LSAHZEN Krie9 hindurch v»erhütet C067

Kloß (Anm.2),
65 Ebd.,

Ebd
Ebd., Anm.
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Krankheit un:! Alter
Um die Miıtte der 50er Jahre ıng CS mit Tollmanns Gesundheit langsam
bergab. Im Februar 1755 befiel ihn eine schwere Krankheit, VO  . der GT siıch
11UT langsam erholte: Empfand dabey ıel Beschwerungen IM S CInen ugeN, haltte
grofe Geschwulst Häänden und Füßen, WIE auch ”ele Schmerzen IM L.erbe und IN
Rücken, PINEN hÖösen Hals, und ”iele andere Schwachheiten, dıe Ihn VO,  d ebr AN,
hıis das Fest der Hınmelfahrt Chrıstt, auf dem Krankenbette dergestalt >urückhtel-
ZeN, ASSs Hr sich weder noch bewegen Konnte. 6S

Kın Jahr spater folgte die völlige Erblindung, A4SS CT se1n Amt 11UT7

och eingeschränkt verwalten konnte und einen Substituten (Hılfspre-
diger) nachsuchen MuUSSTE Fur dessen Besoldung hatte G: allerdings selbst
autftzukommen. Diesen fand in dem bisherigen Hauslehrer Jakob (3Oft-
lieb Klo( (1730-1789), der ach einer Probepredigt FÜ Sonntag ach
Irinitatis 1756 VO damaligen Kollator Philipp Joseph raf VOoN (sallas
Z Substituten bestimmt wurde un Februar ST se1n Amt AaNtrat.
Miıt i1ihm erhielt Tollmann einen [LFCHEeN und fleißigen Gehilfen, der ihm in
seinen etzten Lebensjahren Ww1e ein Sohn ZALT: Seite stand un das auch
beschrieb SE hat mich nach der Peıt allezeit als PINEN Ihm VON GO gegebenen
Gehülfen erkannlt, und MIr alle [ reue und ZeDe hewiesen. Wır haben miıteinander
Jahre IN PINCEM Hause gewohnet, VON INCEM Bıssen CQESSCH, AUS INEM Becher getrunken,
und taglich einen freundschaftlichen Umgang miteinander unterhalten geSucht. en

[Das halbe Jahr beteiligte sich Tollmann och Predigtdienst, ab
dem Trinitatissonntag TE WATr ihm das krankheitshalber nicht mehr
möglıch. Nur das Beichthören behielt A8 sich VOL his GT auch hler ach
Z7wel Jahren resignieren MUSSTtTE

[)as goldene Amtsjubiläum
Se1in 5Ojähriges Priesterjubiläum Dezember 1761 wurde mit einer
kleinen Feiler egangen, die allerdings Eerst achmittag stattfinden
konnte, da der Jubilar schr lange brauchte, einigermaßen mit sich fertig

werden. Daher hatte Kloß den Hauptgottesdienst gehalten und das
Jubelfest erinnert. Als Tollmann annn DAT Vesper die Kıiırche betrat, hatte
sich die (Gemeinde fast vollzählig versammelt und stimmte das Te Deum

Herr Gott, dich loben WIr) Danach tIrat Kloß VOTL den Altar un! elt
eine kurze Ansprache ber Sprüche 16,51. IDIGE Geme1inde Sanıg die beiden

68 Ebd., 51
69 Ebd.,

wıird.“‘®
„„Graue Haare sind eine Krone der Ehren, die auf dem Wege der Gerechtigkeit gefunden
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letzen Strophen des Liedes „ dCI Lob un! Ehr dem höchsten (TE 19a
ach trafen Pfarrer und ubstitut gemeinsam VOT den Altar. letzterer Sa1l1e
eine Dankkollekte un der Jubilar SEONELE se1ine Gemeinde, mehr WTr ihm
nıcht möglıch. Der Gesang des Liedes „ESs woll u1ls (sott genadig se1n‘ 2
beschloß die kleine Jubelfeier.

Letzte Lebensjahre un 60

In den folgenden Jahren nahmen Tollmanns Kräfte immer mehr ab, se1lt
1763 konnte G1 seline Stube nıcht mehr verlassen. Wenn Gemeindeglieder
ihren deelsorger besuchten, pflegte E ihnen Zzuzurufen: „Kınget danach, dafßs
iıhr durch Adıe CHLE Pforte eingehet. (Geschiehet das, werde ich euch IM Hımmel MIl
Freuden empfangen, WEHN ıhr MIr nachkommt! 73

Bis 1n seine etzten Stunden blieb be1 klarem Verstand, 11UT7 das (7€e-
dächtnis SCETZTE manchmal aus  > und die Urteilskraft Heß ach Am März
1 266 entschlief f 1im Alter VON 85 Jahren, Onaten und agen, nach-
dem CT fast 55 Jahre seliner (Gemeinde vorgestanden atte Am 12 März
wurde ß feierlich Grabe gerrageN. Den Ablauf selines Ehrengedächtnis-
SCS hatte CT berelits 1748 bestimmt, ebenso Ww1e die Grabschrift; auch se1n
darg MUSSTE damals schon angefertigt werden.

Se1it dem September 1743 WAar Tollmann verheiratet mi1t TIheodora
Charıitas Mylius (1687-1748), Pfarrerstochter aus Podrosche. DIe Ehe WAar
mMit Töchtern un! einem Sohn DESCQONEL, der leider 1m frühen Kindesalter
verstarb. Tollmanns Zzwelte Tochter Christiana C(C.harıtas führte ach dem
'Lod der Multter ihrem Vater den Haushalt

Waährend seiner Amtszeit hatte Iß (bis 841 Kinder getauft, Z
Paare getraut, „den orößten he1l seliner Zuhörer, die Er anfanglich hier
gefunden, ZUALT: rde bestattet un mehr als 6000 Predigten gehalten.

Als (1 se1in Ehrengedächtnis bestimmte, schrieb „Ach MECIN GOH, der
du hıis hieher 9nddig v»erliehen hast, dich MIT MEINCM Munde >U DrEISECN, und deine Ehre
Offentlich ausZubreiten, verleyhe doch, dafs auch bey MEINEM L eichenbegängnt/fS CIM
Name geheiliget werde. Nicht UNS, HErr, nıcht UNS, Sondern deimnem Namen ED hre.
Hezlzge dennoch dıe Leichenredner dır UTE Preise, mache iıhr He und Mund »oll
Ruhmes, nıcht VON MT, AVYFPMEN S ünder und elenden Menschen, sondern VON dir, MECINEM
allmachtigen und wahrhaftigen Oktte. V On G(Oft Z Ban und soll. gesagt werden,

7 Meftffersdorfer Gesangbuch (vgl. Anm 29), Nr. 22
7A8 Ebd:, Nr 1858
73 Kloß (ANmM.2); 59

Ebd,
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dafß SCINE ZUSAQ6, nach welcher MCIN CI SCVH IN der T aufe versprochen,
treulich gehalten habe. V on MIr aber muß und soll gesagt werden, dafßs ich MEINE L.USagE
leider!2ar schr au $ den Augen TESCLZEL, und ihn, MECINEN ZELFCHUEN G O, mıl UNZAh-
[Z9eN S ünden eträbetr habe, dıe MIr MEINES JEs4 willen, IN dem allein ich MECIN
Heiıl Suche, gnddig yergeben hal GOM T ob! ich habe SUM, und IN ıhm die Erlösung
durch SCIN Blut, nehmlich die V ergebung der S ünden. 6675

Das Ehrengedächtnis
Do, WIE CS bestimmt hatte wurde se1n Ehrengedächtnis gehalten: „ Als
YAAN dıe T _eiche VON der hür abholete, SAHL IHAN, auf Seine Anordnung, dıe AWC
1 zeder G& LOB; Ar geht nunmMehr ZUM HKnde”76 und ‚Alle Menschen MIUSSCH
sterben *.77 obey der selige Mannn selbst noch yerordnet, dafß IN dem letzten I_ zede, dıe
letzten Worte ‚Lebet wohl ENacht, 6SCV Dank, dafßs Cr vollbracht‘ 010
mufßteN wiederholet werden, welches auch ”eler YWECRUNGD geschahe. Im Hingehen
MIl der Leiche, haltte Hr das 1 :ed verlanget ‚CO sechne mich nach MECINCM Grabe?.78

Nachdem FA ihn IN die Kırche ‚gebracht, SaANQ FIAN eNSL, nach Serner Verordnung
das 1 2ed ‚Meinem SUM laß ich nıcht‘.”? Nach diesem wurde das 12ed aßSt mich
ruhen, Lafst mıch schlafen S0 SOLO, doch alle mal nach Jjedem L erse IN LV ers AUS dem
I zede Welt ade, ich in CIN müde 7 abgesungen.

S Odann hielt der Beichtvater des selLgeN Herrn T ollmann, Herr Matthias Knochen-
hayuer, treuverdienter Pfarr INzeda, dıe L eichenpredigt über den VON dem seligen
Manne enNWhlten Leichentext Jer. f ‚Ich habe dich je und Je „geltebet, AYTUMM habe ich
dich MIr LZEZ0ZEN AUS$ lauter ( ülfe- Den F{ngang dazu hatte der selige Herr Pastor
gleichfalls bestimmlt, und <WAF die Worte ‚Höre, MECIN Volk, laß mich reden, Israel, laß
mich Untier dır LZCHLEN. ICh G O, hın CIM (1 (FPS. 20,7)

Nach deren Endigung wurde der DON dem Herrmn Tollmann celbst aufgesetzte F
benslauf yorgelesen, SOdann das 1 1ed ‚Meın JESus hat SCIN Blut ZEIUNLEN,

75 Ebd.,
Meffersdorfer Gesangbuch (vgl Anm. 29), Nr.2379

SEA Ebd., Nr. 2588
/8 Ebd., Nr. 1R
79 E’bd:. Nr.

Dies 1ed esteht nicht 1m dortigen Gesangbuch. Kloß bemerkt dazu (a.a.O., 635) AS
hat dieses 1ed der sel Gabriel Wımmer, dag Sıles., Pastor Altenmörbitz, ber Casp.
Pfündels, Past. Frohburg, etzten Worte: Laßt mich ruhn! gemacht, als dieser letztere
E/16; den Sept. verstorben. I1Iem sel Herrn Tollmann hatte solches wohl gefallen,
daß Er deswegen seinem Grabelied bestimmet.“‘
81 Mefftersdortfer Gesangbuch Nr. 407

Ebd. Nr 284
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und darauf VON MIr die Parentation nach S CIneM V erlangen über F F0P 150.7 ‚Das
Blut C,hrıisti PIC. gehalten. IJer Inhalt derselben War der, den HBr MIr selbst velmal mIT
2r0ßem Nachdrucke voOrgeSAaAGET. Als SZE nde WT, wurde, wıeder aufSeine Anord-
HUL, das 1ed angeStiMMEeT ‚Geh hin, MECIN Volk, IN deine Kammer®?, und der PNL-
seelte Leichnam wurde darauf IN CIN SChon VOTr Jahren >ubereitetes Yab mıl Q6-
wöhnlichen ( eremoOnıenN EINZESCHKEL. 68A4

Würdigung
Wenn se1in Biograph, ubstitut un Nachfolger ber ihn schreibt: ‚„„Die
Welt kannte ihn nicht, und kannte die Welt nıcht‘",8> annn tr1 das ohl

Im abgelegenen Leuba hatte Tollmann wenig Gelegenheit, oroben
Umgang pflegen un Kontakte knüpfen. Er teilt amit das Schicksal

manchen Landpfarrers, der durch die abgeschiedene Lage seliner (3e@e-
me1inde einem eingezogenen Leben ‚WU: WAar och Tollmann
hat daraus das Beste gemacht: schuf für seine (GGemeinde ein katecheti-
sches Eehfbuch, verhalf ihr einem eigenen Gesangbuch und WAds se1ine
beste Lat WAar predigte Gottes Wort lauter un rein gemal seiner Ordina-
t10n DA Amt der Kırche. 1n Ireue ZU lutherischen Bekenntnis ohne
irgendwelche Sonderwege.® Darum haben die Satze, die seinen ach-
folgern hinterliel, bis heute ihre Gültigkeit bewahrt: ”  O% wolle MEINEN
Nachfolgern noch mehr FEmst geben, das (zule >u fOrdern, als ich gehabt, Ja auch ıhnen
PINE noch größere Finsicht geben IN das, WaSs dem sehr verfallenen Christentum und
vechten Abwertung des (sottesdienstes aufhelffen Ran Und WIE MIr manchen Segen
und 3269 IM Apte gegeben: also stehe ihnen SO ”zel mehr he Je naher SZE PWAa
dem jüngsten T age und folglich derjenigen Leıt SCVH werden, welche nach (,hrıstı AuSSA-
26 Matth. 24575368 den Leıten IN0d gleich SCVH Ird. S77

Schließen WIr mMIit Z7wel Strophen AaUus dem Trauergedicht, das se1in ach-
folger ihm gewldmet hat:

83 Ebd Nr. A Vertasser ist Chr. Schweinitz!
KloJß, WwI1e Anm. O3£.

85 Ebd.
ber seline Amtsführung außerte siıch Tollmann „Wze iCh gelebet, und MEIN Amt verwaltet,

davon mOZEN andere ZEULZEN. Das gtebt MIr Indessen MEIN (7CWISSCH Zeugntfß, dafß icCh allen Rath („Okttes
VON UHSETETr 3 eLgREeIL, Aeutlich und ernstlich verkündigel, und gepredigelt, dafßs MEINE L uhörer
haben verstehen KRÖNNEN, 1a SZE JESu haben, und WE SZE E KROMMEN, und seiner gentefßSen soll-
ten‘.  c (Kloß, wI1ie Anm 2’ 32) Und sein Biograph erganzt: „Dze V orschrifl, wornach Hr sich IN
S CINCM V ortrage yichtete, War das feste prophetische Wort, das UHS(Aurch die Propheten und AhpostelaufZzeichnen [ASSEN... V on T’heuern GLlaubens-Büchern Iar Hr überzeugl, dieselben mıt dem
untrüglichen Worte (zoltes übereinsthimmeten. (ebd., 32
8 / Ebd.,
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„_]2., Müder Greis! 11U11 ists vollbracht,
IIu kannst nunmehr 1m Friede ziehen,
Und 4AUS der ITrübsal finstrerA
In Salems helle Wohnstadt fliehen
I Iu legst ach deinem Wunsch, die orsche Hultte ab,
Und eilst ZUr stillen Ruh  5 JT chlafen 1n das rab

HE troste, WC11 se1n Tod betrübet,
Verbinde die geschlagnen Wunden,
Ihu allen wohl, die Er geliebt,
Versuüße ihre Irauerstunden
So heißts gewlb zuletzt, WEn alles WIF. bedacht,
Der HE hat alles wohl, un alles recht SeMAChHt!

Fur Literaturbeschaffung un! freundliche Beratung Sdapıc ich Frau Karın Stichel
un: Herrn Matthias Enzel. €e1l GÖrlıtz, meinen erzlichen an

Beilage
Vor olückliche Erndte

Die Erndt 1Sst 11U1)1 FE Ende, Wır ruüuhmen seine Güte,
der egen eingebracht, die u1ls das Feld bestellt,
womıitO alle Stände un! oft ohn Bitte
SatT, reich un! fröhlich macht gethan, WAdsSs uns gefällt
Der alte (Itt ebt noch; die immer och geschont,
INan kan ( deutlich mercken ob WITr gleich gottlo €  en

viel Liebes-Wercken: Ja Fried un! Ruh gegeben,
drum preisen WI1r ıh hoch daß jeder sicher wohnt

/xwvar manchen schönen degen Er hat se1in Hertz geneiget,
hat böses hun verderbt, u1ls Suüunder ErffeunN.
den ir auf guten egen und Q1I1LUS&SAaIN sich bezeuget

hätten och geerbt: durch Reg’n und Sonnensche1n:
och hat Ott mehr gethan, Ward’s aber nicht geacht,
AUSs unverdienter Güte hat C siıch verborgen,
als Mund, Hertz un! (GGemuüthe und durch verborgnes dorgen
ach Würden trühmen kan FA Bethen u1ls gebracht.

alerliebster Vater Zum Dancke kommt das Bıtten

Ebd.,
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I Iu ast 1e] Danck verdient, I Iu wolest, frommer G Ött.
I1 Iu mildester Berather, VOT Feuer u1ls behüten,
machst, da uns egen orunt und aller andern Noth!
Wohlan, dich loben WIr 1eb Friedens-volle Zeit:
VOT abgewandten Schaden Trhalte deine Gaben,
VOT 1e] und orobe (snaden da WIr uns amıt laben
HE GÖtt. WI1r dancken dir! regier die Obrigkeit.
Besonders laß gedeyen Gieb, daß dir u1ls jencket.
eın teines wahres Wort, W24S du Znter
dalß WIr u11ls dessen freuen, des Leibes ast geschenNcket,
und auch UuULNSCIMM (Irt daß WIr dich mannigfalt
dieß oute Samkörnlein 1n deiner abe sehn,
verlangte Fruüchte bringe, mi1t Fetzen: Mund und Leben
und WIr in allem inge dir Danck un hre geben.
recht fromme Leute SCYI. laß Cr doch geschehn!

Kommt Lebens-Ende,
Nn1ımMm mM du unlsern (Gelist

142 deine Vater-Hände,
da (2T der Ruh geneulßt,
da ıhm kein Le1id bewußt

erndten WIr mi1t Freuden
ach ausgestandnem Leiden
die (G‚arben voller Lust.

ext nach Meffersdorfer Gesangbuch (& Aufl Nr 268

Beilage
Mel Meinen )Esum laß ich nicht.

SuSs nımmt die Sunder Sus nımmt die Sünder d
Welch eın Irost für bange Hertzen! DIe siıch gläubig ıihm wenden
E  5 der seelig machen kan Und verschmähn die üunden-Bahn
Helilet unden-Schmertzen. Er re1lst S1Ee aus Satans Händen,
JEsus wıird des Sünders Freund, Führt S1e seinem Vater Z
Der die Sunde recht beweint. Und S1Ee in stille Ruh
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SuSs nımmMt die Sunder al Sus nımmt die Sünder
uch die ergrößten Sunder Sunden hab ich auch begangen,
[Dieses ist ein falscher Wahn Sunden hab ich 1e] gethan:
Es bezeugens (sottes Kinder ber ich kan nad erlangen,
Sonderlich macht Paulus klar, DDa mMIr der A1L1lS Hertze kömmt,
Es SCY JE gewlllich wahr. Der die Suüunder SCIN annımmMt.

Sus nımmt die Sünder Sus nımmt die Sunder
chleuß mich auch 1in deine Armen! Nun kan ich SCH Himmel fahren,

Und Oft auf dem Freuden-PlanIch wıill SCYIL eın Unterthan,
JEsu! zeige eın Erbarmen. Bey den heilgen Engel-Schaaren
Geh nıcht mıit mir 1ns Gericht, Rühmen die Barmhertzigkeit,
Lal mich sehn ein Freuden-Licht. So die Suüunder hoch erfreut.

Sus nımmt die Sunder
Kommt JESU, me1lne Lieben!
Kommt fein nah ıhm heran!
Sunde kan nichts als betrüben:
ber JEsus kan erfreun,
Und der wl auch CHGer SCYIL.
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Der Liederdichter Benjamın Schmolck
2

‚AKRÖSTICHA, PANEGYRI1ZI
V  Fg EBERHARD

Neben Johann Heermann > der oft „sSchlesischer Hıob‘“‘ DC-
wird, hat Schlestien 1n Benjamıiın Schmolck den produktivsten Lie-

derdichter hervorgebracht. Manche LEILLNECINN iıhn den „schlesischen Rıst-.
den „andern OB der den „Zzweiten Gerhardt‘‘1 Kr WAar „einer der DC-
felertsten Dıichter der evangelischen Kirche‘‘ ast 1 20€) Lieder hat
Schmolck 1n selinen Liedersammlungen veröffentlicht.

15  — EVANGE  SC KIRCHE HLESIEN ACH DE

REIBIGJ]A HRIG

Schlesien. WAr 1mM Jahrhundert VON der pO  ischen die böhmische
Lehenshoheit gekommen und wurde 1526 habsburgisch. Die schlesischen
Fürstentümer bewahrten sich aber ihre Kigenständigkeit. Und die C1Or-
mation breitete sich auch in Schlesien aus

Das nde des Dreibigjährigen Krieges un der Westfälische Frieden
VO  2 1648 bedeuteten für die evangelische Kirche in Schlestien nicht das
nde aller Schrecken. 7xwar sollte ach dem Westfäalischen Frieden das
„Normaljahr 1024° festlegen, weilche Konfession 1n einem Land o1lt. Es
gab aber NUur wenige geschlossene Konfessionsstaaten, z B auf der katholi-
schen Seite Spanien und Portugal, auf der lutherischen Seite die kandına-
vischen Staaten. In den habsburgischen Erblanden wollte der Katlser die
während des Dreilbigjährigen Krieges durchgeführte Gegenreformation
absichern.

Einen Sonderftfall stellte Schlesien dar Hıer MUSSTE der Kaitser, ATFC)T- allem
auf Drängen Kursachsens un Schwedens, den Protestanten einen offiziel-
len Status einräumen. OfFfFfentliche lutherische Relig1ionsausübung sollte in
den VO  = den Pıasten reglerten Medialfürstentümern Liegnitz, Brieg un!
Wohlau erlaubt sSe1In. Alle anderen Kirchen Schlesiens beanspruchten die
Katholiken für sich, und S1e versuchten, Schlestien rekatholisieren, un

die Möglichkeiten der Evangelischen strikt e1in.

Eduard Koch, Geschichte des Kirchenlieds und Kirchengesangs der christlichen,
insbesondere der deutschen evangelischen Kıirche, 5‚ Stuttgart 1868, 463-489
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Um den Bedingungen des westfälischen Friedens nachzukommen,
durften 1n Schweidnitz (Swidnica), Jauer (Jawor) un:! Glogau (G1020W)
CC protestantische Kirchen gebaut werden. Diese Kirchen durften aber
nıcht AaUus Stein bestehen, 11UT AaUus ol7z und LEehm aus Fachwerk, hne
Kirchtürme, hne Glocken, un S1e LISSTEN außerhalb der Stadtmauern
legen. Man NANNTE diese Kirchen „Friedenskirchen“2,

GEBURT (: NC B  N (a

Ben]jJamins Vater Martın Schmolck, zunächst Konrektor in Schmiedeberg,
wurde 1665 Pfarrer 1m schlesischen Brauchitschdorf (heute Chrostniki) 1m
damaligen Fürstentum Liegnitz (Legnica) dem Stammaort der Familtie VO  }

Beuckhtsch. Martın Schmolck versah dies Amt Jahre lang, also bis
WErı

Ben]jamıin kam Z 1672 als jJungstes Kind und einziger Sohn Z

Welt IJDer D: Dezember, Wıntersonnwende, SE der Tag des Apostel T°HhO-
INas, den Benjamın Schmolck auch 1n seinen IL1edern immer wieder
erinnert: der „ungläubige J1 homas-, der der Auferstehung Christi FC-
7zwe1ftfelt hatte, der se1ine Hände 1n die Wundmale Christ1 legen sollte, der
ATı} gläubig rief „Meın Herr un me1n (5OFf+t

Im Lied seinem Geburtstag Thomastag 1/18 ADCCHS und
vliertz1g Ss1ind der Jahre/ Meiner Walltarth in der elt  CC dichtet Schmolck
(VerS 14)

„ T’homas- Tag, der mich gebohren,
Zeigt mir SUuS Nägel-Mahl,
Diese hab ich mMIr erkohren,
Als den Weg durchs Lodes-Thal
Sus offner eiten-
dey meln Weg 1ns Paradıieß,
Und Meıin Herr, meln G Ott die Worte
Red ich VOT der Hımmels-Pforte  CC

(Freudenöl 1n Traurigkeit, 246)

Anton Schindling, Andersgläubige Nachbarn. Mehrkonfessionalität un Parität Territo-
trien und Städten des Reichs, in: Klaus Bußmann/ Heıinz Schilling (H9.), 1648 Krieg un
Frieden in Kuropa. Ausstellungskatalog 20 Kuroparatsausstellung Westfälisches Landes-
LMNUSCUM Muüunster un Kulturgeschichtliches Museum Osnabrück>Aufsatzband
Geschichte, Relig1on, Recht und Gesellschaft. Münster/Osnabrück 1998 465-47%

Vgl ZUT Biographie Karl Kobe, Benjamın Schmolck, der schlesische Liederdichter. Eın
Lebensbild Aaus den Tagen der Gegenreformation für uUuNSETE el Stuttgart 1907
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Der Vater Schmolck gelobte be1 der Geburt, Benjamın „ Gott welihen‘‘
wollen, ihn Pfarrer werden lassen. „„Das Kind empfing 1m KI-

ternhaus eine dem entsprechende besonders sorgfältige ftromme Erziehung
un bewiles sich bald als ein Knabe VO  a tiefem Gefühlsleben un hervor-
ragenden Geistesgaben““*,

(setauft wurde Benjamın ersten Weihnachtsfeiertag. Bekannt sind
Zzwel Taufpatinnen, die adeligen [Damen Barbara Agneta un bva VO  D

Bock Aaus dem Haus Oberbrauchitschdorf. Offensichtlich hatte der Vater
Schmolck guLE Beziehungen D: Ortsadel un hatte diese beiden Frauen
AT Patenschaft für seinen kleinen BenjJamın en widmete
Schmolck 48 Jahre spater, 1m a  e 1720 seine Liedersammlung „„Des
andächtigen Hertzens chmuck und Asche‘‘‘ Beide Damen sind dann
schon verwıitwet. Barbara Agneta heißt VO  zD aal} auf Neu-dorge un
Bärschdorf, Hya ist verwıitwete Landes-Bestaltin NT Mauschwitz auf
Hermsdorf. Seine Zueignung diese beiden LI)amen beginnt: „Gnddige
Frayuen. $ze sind nocCh ÜDrıg VON denen, welche mich mMmeInNeEr T auffe (+Ottes
Hertze ‚geleget. Und wie frene ich mMiCh, dafß ich noch lange IN der Welt VOr (JÜr) $ze
habe heten sollen. $ze haben mich auf Ihren Händen gewürdiget Gott fürzutragen, ICh
wıl] $ze auf MECINEN hetenden Händen helffen IN den Hımmel heben. W as haltte iCh
CD ergebenen Waittben hesser widmen RönnenN, als Schmuck und Asche. ( 04 hat $ ze
offtmahls IN die Asche DESELZEL, durch Feuer und Tod. W Hand schmücke $ ze auch
I1mMMer ”neder mIL I rost, hiß $ ze Lebens SAIt aufder Welt PINEN viel grössern Schmuck
IM Hımmel Fragen“, Kr unterschrieb: „„‚Meıner onädigen Frauen danckbarster
Pathe IIN schuldigster Vorbitter Schmolck

Als der kleine Benjamiın och nıiıcht anz jer a  re alt WAaf, starbh se1ine
Mutltter September 1676

Seinen Eersten Schulunterricht erhielt der fünfjahrige BenjJamın
ITHCHAH mMi1t den Kindern Rothkirch 1m benachbarten Rothkirch’schen Haus
e1m trommen Hauslehrer Peter Paul Wıeßner. Rothkirch WAr ein uralter
schlesischer Adel dessen Stammhbhaus 1m Fürstentum Liegnitz HEStE*.

Mıt Cull Jahren kam Benjamın ach Steinau der der (Kamionka)
ZUr und yhielt freie Kost und Wohnung be1 dem Adjunkten Jo
hann ecorg Schubert 1684 kam 1: 1ns Gymnası1ıum 1n Liegnitz un 1687

die höhere Schule in Breslau (Wrociaw), der beruühmte ecofrg Wen-
de, der als Dichter dem ‚„Palmenorden‘“ angehörte, Rektor WATL,. Als Wende

Davıd Erdmann. Ben]jamin Schmolck, 3 ‘9 1891 Nachdruck 19/1; 52358
Benjamin Schmolck, IJIes andächtigen Hertzens Schmuck und Asche der Neue Samm -

lung zweyhundert Freud- un Trauer-Lieder“, Breslau 1723 Zueignung.
Jacob Christoph Iselin, Historisch-Geopgraphisches Allgemeines EexicOn. Basel 1728,

133
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das Gymnasium in Lauban (Luban) übernahm, tolgte Benjamın Schmolck
i1hm O1

Der begabte Benjamıin Schmolck verdiente sich seinen Lebensunterhalt
während der ”ZeIit immer wieder mIit Nachhilfeunterricht.

Das Gymnasıum schloss Schmolck mMIit der Universitätsreife. Be1 der
Abschlussfeier elt ST eine ede „Über den Gebrauch der heidnischen
Schriften be] den Christen‘‘.

40 14

Zunächst IN Schmolck aber 1n seinen Geburtsort, ach Brauchitschdorf,
haltf seinem Vater und elt Predigten oft DDiese Predigten
UL, A4SS ihm der Patron selnes Väaters, Nıicolaus Heinrich VO  - Haugwitz,
ein Stipendium für Te1l a  TE gewährte. Durch enjamın chmolcks Pre-
digt ber Psalm 40, 18 TEn bın Arm und elen der Herr aber SOrgt für
mich‘‘ WT ein Verwandter dieses Herrn VO  w Haugwitz beeindruckt,
4SS Cr dies Stipendium och wesentlich rthöhte

So konnte Schmolck studieren. An Michaelis 1693 begann 8 se1in Stu-
dium in Leipzig. Dort interessierte T: siıch zunächst schr für Naturwissen-
schaften und für Medizin. Weıil CR aber ‘9 24SSs se1in Vater ıh: „dem
lenste des Herrn gewldmet hatte‘‘, verlegte ET sich annn doch Sallz auf
die Theologte. Seine theologischen Lehrer (Gottlob Friedrich Selig-
INal, Johann Olearius (1 -1  > ein Förderer August ermann TANn-
CKES. un insbesondere Johann Benedikt Carpzov (1>ein Gegner
VO  aD Philipp Jakob Spener, dem Vater des Pietismus. Carpzov hatte
August ermann Francke AaUus Leipzig vertrieben.

Während selines Studiums begann Schmolck dichten un wurde
„„kaiserlich gekrönter Dichter‘‘. Z den zahlreichen Gelegenheitsgedichten
Zahlt das phrasenreiche Lob auf die Stadt Breslau

1697 kehrte Schmolck 1n seinen He1imatort Brauchitschdorf zurück und
unterstützte wieder seinen /0-jährigen Vater in dessen Pfarramt. 17061
wurde 1in Liegnitz otrdiniert un! IO heiratete die Kaufmannstochter
Anna Rosine Rehwald A4auUuSs Lauban Der Ehe CNISPrOSSCN Z7wel SOöhne und dre1
Töchter.

D4  — TEDENS  K CHW  IMS

Die evangelische Kirchengemeinde Schweidnitz hatte 1m Dreilbigjahrigen
Krieg schr gelitten. 1629 marschierten die Habsburger raf Hannıbal
VO  m Dohna Schwelidnitz ein DIie Schule wurde den Jesuiten übergeben.
DiIie Dragoner begannen ihre „Bekehrungsversuche“‘ mit drakonischen
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Maßnahmen Die vier evangelischen Prediger ussten die Stadt verlassen.
1632 rückten schwedische Truppen ein und vertrieben Jesuiten, Domini-
kaner un Miınoriten/. ach dem Friedensvertrag durften die KEvangeli-
schen 1im damals habsburgischen Schlesien die T1 „Friedenskirchen‘“‘
bauen?®. Fur die Kirche in Schweidnitz wurde mit katiserlichem Krlass A{}

September 16572 die Baugenehmigung erteilt. 1656 un 1657 wurde die
Kirche gebaut. S1ie i1st außen schr einfach, innen aber prächtig 1n barockem

ausgestaltet. / we1- un dreigeschossige Emporen umgeben den In-
NENTAUN.). Miıt 3000 S1t7- un 4500 Stehplätzen bietet S1e 7500 Besuchern
Raum Viele Adelstamıilien en sich eigene ogen ausbauen. So erhielt
rat Heıinrich MC  . Hochberg, der alleiın für den Bau der Kıirche 2000
Holzstämme beigesteuert hatte: die „Fürstensteiner Log  .

In den Jahren 1666 bis 1669 baute der Brieger Orgelbauer Christoph
Klose 11 die rge für diese Kırche. die spater immer wieder UuMSC-
aut wurde. Um 1695 schenkte der Archidiakonus Sigismund Ebersbach
der C 24Zu eine Chororgel mit 15 Registern, die auf der obersten
Empore ber dem Altar aufgestellt wurde.

In Altranstädt 1m Kreis Merseburg wurde deptember 1707 ZWW1-
schen dem schwedischen König arl C4 un! Katliser Joseph ein €  ag
abgeschlossen, ach dem den evangelischen die Erlaubnis ZU) Bau der
„Gnadenkirchen“ Dagan (Zagafı), Freistadt, Militsch (Milicz) Landeshut
(Kamienna otra), Teschen (heute geteilt in polnisch Cieszyn und tsche-
chisch Cesk+) und Hirschberg (Jelen1a Gora) erlaubt wurde. Erlaubt WUTrTr-

den 1U wieder Kirchtürme, Glocken, die Teilnahme Öffentlichen Le1i-
chenbegleitungen un: mehr Pfarrstellen. In Schweidnitz wurde ein Kirch-
Lur'  3 1n einer gewissen Entfernung der Kirche errichtet. DIie F selbst
erhielt 14 1A einen kleinen Kirchturm als Dachreiter.

Im Jahre 2002 feilerte diese Friedenskirche ihr 350-Jähriges Bestehen,
un! S1Ce wurde 1n die UNESCO-Liste Weltkulturerbe aufgenommen.

B  N SC  CK: PFARRER NI

Am P Dezember 1/02, ur VOT seinem Geburtstag, wurde Benjamin
Schmolck Diaconus, Pfarrer in dieser Friedenskirche in Schweidnitz

Seelen, verteilt auf die Stadt Schweidnitz un 16 Dörfer, MUSSTE

Benjamin Schmolck als einziger Pfarrer bedienen.

Ulrich Hutter, Aus der Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde Schweidnitz,
1n Schweidnitz Wandel der Zeiten. Würzburg 1990: 245-249

Ulrich Hutter, Die Friedenskirche Schweidnitz, in: Schweldnitz im Wandel der
Zeiten, Würzburg 1990, 258-288
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Für jeden Gang ach draußen mMuUusste CT sich eine enehmigung erbit-
fen Und diese wurde niıcht immer erteilt. Kr el siıch dadurch aber niıcht
verbittern und versuchte immer wieder, mMit seinen „Bedrängern“‘ out AaUuUu$Ss-

zukommen.
ach dem Vertrag VO  w Altranstädt erhielt Schmolck 1n seinem oroßen

Kirchenbezrzirk re1 zusätzliche Pfarrstellen. 1708 wurde Cr Archidiaconus,
B Senilor und DA Pastor Primarıius und Schulinspektor ber die CV d1il-

gelischen Schulen.
BenjJamın Schmolck „ War CIN Mannn DON großer L etbesfülle, (iebenswert, aber

Keine Kampfernatur. Während ”ele SCINEr schlesischen Amtsbrüder gegen die Dretistische
CWEDUNG Felde ZORCN, hielt Schmolck sich ZUFÜCR, obwohl auch IN der Iutherz-
schen (Orthodosxie verwurzelt WT, Auf die Bedrängungen der Gegenreformalion hat
ebenfalls nıcht mıl Unversöhnlichkeit reagıert. 6

EB ERSBRUNST HW  NT:

Am September 1716 ascherte eine Feuersbrunst Schwe1idnitz oroben-
teils ein. An dieses schreckliche Geschehen erinnerte sich die Gemeinde
jedes Jahr mit einem „Brandtest‘“. Aus diesem Anlass dichtete Schmolck 1.5
Jahre spater se1in Lied „Das anckbare Hertz ZU Andencken des gelösch-
Fen Zorn-Feuers: dem jJahrlichen Brand-Feste. 17871 Daraus die Verse
un

„Schweidnitz, denck diesem Tage
des Höchsten Zorn-Gericht,

un verg1l; der Jammer-Plage
der verwichnen Zeiten nıcht
Ks sind nunmehr fünffzehn Jahr,

se1ln Grimm entbrennet WAafr,
der ein groöstes he!1l Verheeret,
und 1n sch un Staub verkehret.

Lasset u1ls Ott alle dancken,
Dalß se1in Zorn nıcht wiederkehrt.
Wandelt in der Tugend Schrancken,
daß se1in Feuer un! se1in Heerd
taglich voller ertzen Sind,
die der Andacht Gluth entzündt,

Christoph Albrecht, Benjamin Schmolck, 1n: Komponisten un Liederdichter des
Kvangelischen („esangbuchs, he. Wolfgang Herbst, Göttingen 1999 (Handbuch ZU) Ev.
Gesangbuch Z)o DE
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daß WITr ort auf /10ns Höhen
als 1n lauter Flammen gehen:“
„Klage un Keigen‘‘, Y

CHMOLCKS : (}

Sonntag Laetare im Jahr 1: 730 bekam Schmolck einen Schlaganfall.
Vorübergehend WArTr rechtseitig gelähmt. Schmolck dichtete welter. SO-
lange nıcht schreiben konnte, diktierte ST seinem Schwiegersohn. ach
einem 7zweılten Schlaganfall 1/35 erblindete ber CT hHeß sich immer
wieder 1n die Kırche und betreute Oft als Beichtvater se1ne (s3e-
meindeglieder.

1Z.217056 seinem Hochzeitstag, schlief Benjamın Schmolck 1m
Alter VO  . Jahren ach langem Leiden friedlich E1n

DE EIRERDERI)ILE  HTER

DIie rüheste Liedersammlung, die 1704 erschien, hiel „Heilige
Flammen der himmlisch gesinnten Seele  c DDiese Lieder fanden bald ber
Schlesien hinaus eine welte Verbreitung. Es folgte „Der lustige Sabbath in
der Stille Zi0n  CC (1712) un „Das 1n gebundenen Seufzern mM1t (50tt
verbundene andächtige Herz“‘ 1 /15)

In den 'Liteln FCY Liedersammlungen benützte CANMOIC Bilder aus

Jesaja G1 T „derf (se1lst des Herrn209  DER LIEDERDICHTER BENJAMIN SCHMOLCK  daß wir dort auf Zions Höhen  als in lauter Flammen gehen.““  („Klage und Reigen“, S: 97£)  SCHMOLCKS LOD  Am Sonntag Laetare im Jahr 1730 bekam Schmolck einen Schlaganfall.  Vorübergehend war er rechtseitig gelähmt. Schmolck dichtete weiter. So-  lange er nicht schreiben konnte, diktierte er seinem Schwiegersohn. Nach  einem zweiten Schlaganfall 1735 erblindete er. Aber er ließ sich immer  wieder in die Kirche tragen und betreute dort als Beichtvater seine Ge-  meindeglieder.  Am 12.2.1737, seinem 35. Hochzeitstag, schlief Benjamin Schmolck im  Alter von 64 Jahren nach langem Leiden friedlich ein.  DER LIEDERDEIECHTER  Die früheste Liedersammlung, die um 1704 erschien, hieß „Heilige  Flammen der himmlisch gesinnten Seele‘“. Diese Lieder fanden bald über  Schlesien hinaus eine weite Verbreitung. Es folgte „Der lustige Sabbath in  der Stille zu Zion“ (1712) und „Das in gebundenen Seufzern mit Gott  verbundene andächtige Herz“ (1715).  In den Titeln zu drei Liedersammlungen benützte Schmolck Bilder aus  Jesaja 61, 1-3: „der Geist des Herrn .... hat mich gesandt, ... zu schaffen den  Traurigen zu Zion, dass ihnen Schmuck statt Asche, Freudenöl für Traurigkeit  und schöne Kleider für einen betrübten Geist gegeben werden“‘.  Die erste dieser drei Sammlungen heißt „Des andächtigen Hertzens  Schmuck und Asche‘“0, Sie ist, wie schon angemerkt, seinen Taufpatinnen  gewidmet.  Die nächste Liedersammlung  „Freudenöl in Traurigkeif“ widmete  Schmolck „Dem Hoch-Edel gebohrnen Ritter und Herrn/ Herrn Conrad  Sigismund von Zedlitz/ Auf Kauffung (Wojcieszow)/ Meinem gnädigen  Herrn“, also seinem Patron. Sie enthält 85 Lieder. Vorgebunden ist ein  Kupferstich. Darauf ist Jesus dargestellt, gekreuzigt an einem Baum. Eine  Frauengestalt, Sulamit aus dem Hohenlied, kniet vor ihm. Mit der rechten  10 Des Andächtigen Hertzens Schmuck und Asche oder Neue Sammlung zwey hundert  Freud- und Trauer-Lieder. Zum dritten mahl ausgefertiget von Benjamin Schmolck, Breslau  und Liegnitz 1720 (Erstauflage 1716).  11 Freuden-Oel in Traurigkeit oder gesammlete Klag- und Trost-Lieder, verfertiget von  Benjamin Schmolck, Breslau und Liegnitz 1721.hat mich gesandt,209  DER LIEDERDICHTER BENJAMIN SCHMOLCK  daß wir dort auf Zions Höhen  als in lauter Flammen gehen.““  („Klage und Reigen“, S: 97£)  SCHMOLCKS LOD  Am Sonntag Laetare im Jahr 1730 bekam Schmolck einen Schlaganfall.  Vorübergehend war er rechtseitig gelähmt. Schmolck dichtete weiter. So-  lange er nicht schreiben konnte, diktierte er seinem Schwiegersohn. Nach  einem zweiten Schlaganfall 1735 erblindete er. Aber er ließ sich immer  wieder in die Kirche tragen und betreute dort als Beichtvater seine Ge-  meindeglieder.  Am 12.2.1737, seinem 35. Hochzeitstag, schlief Benjamin Schmolck im  Alter von 64 Jahren nach langem Leiden friedlich ein.  DER LIEDERDEIECHTER  Die früheste Liedersammlung, die um 1704 erschien, hieß „Heilige  Flammen der himmlisch gesinnten Seele‘“. Diese Lieder fanden bald über  Schlesien hinaus eine weite Verbreitung. Es folgte „Der lustige Sabbath in  der Stille zu Zion“ (1712) und „Das in gebundenen Seufzern mit Gott  verbundene andächtige Herz“ (1715).  In den Titeln zu drei Liedersammlungen benützte Schmolck Bilder aus  Jesaja 61, 1-3: „der Geist des Herrn .... hat mich gesandt, ... zu schaffen den  Traurigen zu Zion, dass ihnen Schmuck statt Asche, Freudenöl für Traurigkeit  und schöne Kleider für einen betrübten Geist gegeben werden“‘.  Die erste dieser drei Sammlungen heißt „Des andächtigen Hertzens  Schmuck und Asche‘“0, Sie ist, wie schon angemerkt, seinen Taufpatinnen  gewidmet.  Die nächste Liedersammlung  „Freudenöl in Traurigkeif“ widmete  Schmolck „Dem Hoch-Edel gebohrnen Ritter und Herrn/ Herrn Conrad  Sigismund von Zedlitz/ Auf Kauffung (Wojcieszow)/ Meinem gnädigen  Herrn“, also seinem Patron. Sie enthält 85 Lieder. Vorgebunden ist ein  Kupferstich. Darauf ist Jesus dargestellt, gekreuzigt an einem Baum. Eine  Frauengestalt, Sulamit aus dem Hohenlied, kniet vor ihm. Mit der rechten  10 Des Andächtigen Hertzens Schmuck und Asche oder Neue Sammlung zwey hundert  Freud- und Trauer-Lieder. Zum dritten mahl ausgefertiget von Benjamin Schmolck, Breslau  und Liegnitz 1720 (Erstauflage 1716).  11 Freuden-Oel in Traurigkeit oder gesammlete Klag- und Trost-Lieder, verfertiget von  Benjamin Schmolck, Breslau und Liegnitz 1721.schaffen den
Iraurigen /10n, 24SS ihnen Schmuck SIaLt Asche, Freudenöl für T raurigkReit
und schöne Kleider für PINEN hetrübten (zeist gegeben werden‘‘.

IDIG dieser TEC1 Sammlungen he1ißt „ 1IES andächtigen Hertzens
Schmuck und Asche‘“10. S1ie ist. W1E schon angemerkt, seinen Taufpatinnen
gewldmet.

IDIGE naächste Liedersammlung „„Freudenöl IN T raurigkeif“) widmete
Schmolck DE Hoch-Edel gebohrnen Rıtter un! Herrn/ Herrn Conrad
Sigismund VO  - Zedlitz/ Auf Kauffung (Wojcieszow) / Me1inem onädigen
Hern ” also seinem Patron. S1e enthält 5 Lieder. Vorgebunden 1st e1in
Kupferstich. Darauf isSt Jesus dargestellt, gekreuzigt einem aum Kıine
Frauengestalt, ulamıit AauUuSs dem Hohenlied, kniet VOTLT ihm Miıt der rechten

Des Andächtigen Hertzens Schmuck un Asche der Neue Sammlung ZWCY hundert
Freud- und 'Irauer-Lieder. Zum dritten mahl ausgefertiget VO: Benjamın Schmolck, Breslau
und Liegnitz 15L 20 (Erstauflage
11 Freuden-OQel Traurigkeit der gesammlete Klag- un! Trost-Lieder, verfertiget VO  -

Benjamin Schmolck, Breslau un Liegnitz LL
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and titzt S1Ce die Rinde des Baums neben Jesu Füßen Aus dem ENTSTAN-
denen Spalt quuilit 1mMm ogen - Freudenol. das S1e 1n einem ef4l in ihrer
Iinken and auffängt. Der Widmung folgt eine Zueignung:

„„Es wIird kleine Buch ein onAadigs Auge bitten /
Ich eiß/ SIE lieben auch ein G Ött-geweihtes Lied
ÖTLE- dessen Aug auf SIE und Ihr Geschlechte sieht/
Wırd lauter Freuden-Qel auf Ihre che1ıite schütten.
Ihr Glücke bestehe/ W1E Berge/ fest/
Dals nımmermehr Kauffung der deegen verläßt.
So wuüunschet Dero ergebenster Vorbitter

DerA

Diese Sammlung enthält auch ein Akrostichon-Lied auf Conrad Sigismund
VO  . Zedlitz (S J02) mit dem Aatel 59  NDer 1in den Wunden JESU Lebende
und Sterbende‘‘ auf die elodie „JESus meline Zuversicht‘‘. Es beginnt

„Christi 1°6d des Lodes 'Tod
Oeffnet mir den Gang ZAU DEn
Nun, hat CS keine Noth.
Ruh und Irost mul mir geben
Aus den Wunden CHrist1 fleußt
Das, WAas 1ft des Todes heißt.“

DIe Anfangsbuchstaben aller Zeilen der Verse ergeben: ‚„„‚Conrad S1e-
oismund VO Zedlitz auf Kauffung“‘. Konrad Sigismund VO  m t7
(1SWAar Herr auf Kauffung, (Grunau un Altenberg un! Mıitpatron
der Friedenskirche 1n Schweidnitz. Schmolck .„„Dedichtete“ auch dessen
(Gsemahlıin Ursula Catharina geborene VO  . Warnsdorff (T Konrad
S1ig1smunds alterer Schwester, Susanna Magdalena verheiratete VO Sechr

13670 sind Zzwel Lieder gewidmet”. Insgesamt bedachte Schmolck
sieben Mitglieder der sechr kinderreichen Famıilien VO  - Zedlitz mMIt krost1-
chen.

DIe dritte Liedersammlung dieser Reihe he1ißt ‚S CchÖöne Kleider Or PINEN he-
Irübhten Geist, welche denen Traurigen 10n überreichet BenjJamın
Schmolck‘‘13 Dieses Buch widmet Schmolck rel Frauen, TEe1 Schwestern,
seinen „Gevatterinnen . das he1ißt wohl Taufpatinnen seliner eigenen Kın-
der  : und ZWAT Ursula Barbara verwıitweten VO  ' Taubadel auf Jordans-

Fur diese genealogischen ]Daten danke ich dem heute in Berlın lebenden Nachkommen
Herr Sig1ismund Freiherr VO:  w Zedlitz

Breslau unı Liegnitz 1723
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Mühle un Tanckwitz, Kva (atharına VO  . Schütz in Zobten und Dorothea
Elıisabeth VO Schindel, alle Te1 geborene VO  - Nostitz. In der Zueignung

diese el „allerwertesten Seelenfreundinnen in CHristo FESsSu: betonte
Schmolck, 24SS S1e alle ‚, UNLEF CINEM ertzen gelegen, aber auch olft einerley CLreutz
geLrAgEN211  DER LIEDERDBDICHTER BENJAMIN SCHMOLCK  Mühle und Tanckwitz, Eva Catharina von Schütz in Zobten und Dorothea  Elisabeth von Schindel, alle drei geborene von Nostitz. In der Zueignung  an diese drei „allerwertesten Seelenfreundinnen in CHristo JEsu“ betonte  Schmolck, dass sie alle „wnter einem Hertzen gelegen, aber auch offt einerley Creutz  „getragen .... In dem Amts-Schilde, welches ich auf meinem Hertzen trage, werden ihre  theure Nahmen stehen, so lange ich noch in dieser Hütte bin. Ich freue mich aber sie  auch dermahleins unter denen zu erblicken, welche mit weisen Kleidern angethan vor  dessen Stuhle stehen werden, der auf seinem Kleide den Nahmen führet: Ein König aller  Könige, und ein HErr aller Herren.“  Es ist nicht die Aufgabe dieser Arbeit, Schmolcks gesamte Dichtung  theologisch oder literaturwissenschaftlich zu erörtern und zu würdigen.  Zwei Besonderheiten von Schmolcks Werk verdienen aber näher betrach-  tet zu werden: die Namensakrosticha und die Panegyrizi, vor allem die  Kaiserhuldigungen.  Akrosticha  Von Schmolck sind in seinen Sammlungen etwa 100 Lieder als „Namens-  Akrosticha‘“ erhalten. Bei diesen ergeben die Anfangsbuchstaben aller  Liedzeilen fortlaufend gelesen den Namen und oft auch die Titel der „be-  günstigten‘“ Person, Namen von Menschen, denen sich Schmolck beson-  ders verbunden fühlte. Bei weitem die Mehrzahl dieser Lieder nennen in  den Zeilenanfängen schlesische Adelige. In Tabelle 1 sind Schmolcks  Akrostichonlieder zusammengestellt. Die Lieder haben meist einen ‚, Titel“,  z. B. „Die verenügte Einsamkeit”.  Einige Akrosticha haben Doppelbuchstaben, d.h. immer zwei auf ein-  ander folgende Zeilen beginnen mit dem gleichen Buchstaben. Der Text  konnte nicht immer ganz auf die Strophen verteilt werden. Fehlten zwei  bis drei Zeilen, dann drängte er bis zu vier Buchstaben am Anfang der  letzten Zeile zusammen. Hatten die Strophen zu viele Zeilen, dann setzte  Schmolck gelegentlich noch seine Initialen (BS) als Gruß und Schluss zum  Akrostichon-Namen.  BOÖORÖOIHEA REICHSGRÄFIN VON NIMPISCH GEBÖRENE  REICHSGRÄFIN VON ZINZENDORF  Als Beispiel seien die ersten beiden Lieder aus Schmolcks Sammlung  „Schmuck und Asche“ angeführt“: Das Lied „Das soll mein Vergnügen  14 Des andächtigen Hertzens Schmuck und Asche oder Neue Sammlung zweyhundert  Freud- und Trauer-Lieder‘. Breslau 1723, S. 1-6.In dem Amts-Schilde, welches ICh auf MECINCEM ertzZen LTAQE, werden ıhre
theure Nahmen stehen, lange ich noch IN dieser Häütte bın Ich VECHEO mich aber SZE
auch dermahleins UnNLIer denen erblicken, welche MIl WEISCH Kleidern angethan VOr

dessen S tuhle stehen werden, der auf SEINEM Kleide den Nahmen führet: Fın Önıg aller
Köntge, und PIN HH3Err aller Herren. i

Ks 1St nicht die Aufgabe dieser Arbeit, chmolcks ZESAMTE Dichtung
theologisch der literaturwissenschaftlich erortern un würdigen.
Zwe1 Besonderheiten AA  - chmolcks Werk verdienen aber nAaher betrach-
FGE werden: die Namensakrosticha und die Panegyrizt, VOL allem die
Kaiserhuldigungen.

Akrosticha

Von Schmolck sind 1n seinen Sammlungen CT 100 1ieder als „„Namens-
Akrosticha“‘ rhalten Be1 diesen ergeben die Anfangsbuchstaben aller
Liedzeilen fortlaufend gelesen den Namen und oft auch die 1te der — DE-
günstigten” Person, Namen VO  ; Menschen, denen sich Schmolck beson-
ers verbunden fuhlte Be1 welitem die Mehrzahl dieser Lieder TICEHIFECH 1n
den Zeilenanfängen schlesische Adelige. In Tabelle sind chmolcks
Akrostichonlieder zusammengestellt. DIe Lieder haben me1lst einen AAter..

„Die vergnugte Einsamkeit‘‘.
Uinige Akrosticha haben Doppelbuchstaben, immer 7wel auf ein-

ander folgende en beginnen mMit dem gleichen Buchstaben. er Text
konnte nicht immer Danz auf die Strophen verteilt werden. Fehlten Z7wel
bis re1 Zeılen, annn drängte bis 1er Buchstaben Anfang der
etzten Zeile Hatten die Strophen viele Zeilen, annn SEtTzZTE
Schmolck gelegentlich och se1ine Initialen (BS) als Gruß und Schluss Z
Akrostichon-Namen.

C  EA TECHSCRAFEN V3 GE
TCHSGRARITN MC T  TE NDORF

Als Beispiel selien die ersten beiden Lieder Aaus chmolcks Sammlung
„Schmuck und Asche*“‘ angeführt“. [)as 1ied - Das soll me1n Vergnugen

Des andächtigen Hertzens Schmuck un Asche der Neue Sammlung zweyhundert
Freud- un TIrauer-Lieder‘“. Breslau 1725 TE
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se1in‘““ mit dem 1te ANichts als Jesus” un! das Lied Dfücket euch
me1ine Lippen“ mMi1t dem 1te „„Das Hertze 1n den Wunden JEsu“ Beide
Lieder sind Dorothea Reichsgräfin VO  z Nimptsch geborene Reichsgräfin
VO  z Zinzendorf gewldmet. Und 1m Akrostichon 1St auch beide Mal der
Titel „Reichsgraefin“‘ voll berücksichtigt! Das Lied „Das soll meln Vergnü-
SZCIL sein  CC singen ach der Melodie „Meıinen esum lass ich nıcht‘“‘
beginnt

Das soll meln Vergnügen SCYIL,
fft an Jesum gedencken:
ede mMIr N1ıemand nicht ein:

CT kann mM1t Wollust traäncken:
Tausend schöne Suligkeit
Hat für mich bereit.
Er iSt meıln, un ich bın se1n:
Andre mogen chätze oraben.

Und das Lied endet:

Ruhplatz der verliebten Seelen:
Ey WAas brech ich Rosen hler”
Ich bin da AauSSecetT DE

Creutze, das meln JEsus tragt,
Hıier pflantz ich dich in meln Hertze
SO bleibst du mMIr eingeprägt;
Gegen allem eiteln Schertze.
Rühmt die Welt ihr Lust-Revier:
Ach meln uhm steht 1Ur bey dir.

Kıntzige Zufriedenheit,
Fürst der Seelen  ‘9 meln Vergnügen;
Ich begehr aller Zeit
Nur deiner Brust liegen;
Von dır hab ich alle Freud,
hne dich ist alles Leid

N1imm mich mır un:! 1D mich dir
Zeuch mich immer XC  - der Erden
Ich kann auf der Welt doch hler
Niemahls rtecht vergnuget werden.
TIreibe taglich melinen Sinn
Zu den Sternen-Himmern hın
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Es soll mich die oro  c Qual
Nıcht VO  - deiner Liebe sche1iden:
Du vergnugst mich tausendmahl,

ich gleich mIit dir muß leiden.
Re1l; mich endlich AaUuSs der Noth,
Freund der Seelen, we1l und roth!

Die Anfangsbuchstaben aller Liedzeilen ergeben: „Dorothea Reichs-
oraefin VO  ' Nimptsch geborne Reichsgraefin VO  - /Zintzendorf£‘“. Gleich
aufgebaut 1st das 7welte Lied; dieser Sammlung 59  Das Hertze 1n den V/Un-
den JESU- Es beginnt:

Drücket euch me1line Lippen;
ihr theuren Wunden ihr!

Rosen-rothe Purpur-Klıppen,
Oeffnet CL Hölen MIr
Thaut mir Gnade, Heyl und en
ertzet euch mi1t meinem Geilst,
KEure Fülle annn mir geben
Alles W4S Vergnügen he1ißt

[Dieses Lied endet:

Zieht mich immer VO  ' der Krden,
Ihr Magneten, Himmel-werts.
Nichts soll euch werden.
Tausendmahl! chenck ich me1n Heftz:
Zarte Wunden, JEsus-Wunden,
KEy w1ie dürstet mich schr!
Nahten sich NUur bald die Stunden:
ORFt ich keines Wunsches mehr.

Hier sind der Vorname „Dofotheca un! der Geburtsname “ Zintzendott
jeweils 1n eine geschlossene Liedstrophe eingepasst worden. Die letzte
Zeıile enthält Beginn oleich die vier etzten Buchstaben des Namens,
wobei der .„Umlaut” unberücksichtigt blieb

Kın paar Worte dieser Reichsgräfin: DDas Haus Nimptsch WAar

Cin schlesischer Uradel. o  ann Heinrich VO  - Nimptsch, mi1t dem 1JIOr0-
thea geborene Reichsgräfin VO  - Zinzendorf verheiratet WAal, WAr Landes-
hauptmann VO Großbglogau un Geheimer Rat
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Der Stammbaumauszug ze1gt, 4SS Dorothea VO Ururgrolßvater des
Graten Nikolaus VO  aD Zinzendorf, des Begründers der Brüdergemeine
Herrmnhut; abstammt.

HOLPERSTELLEN

In spateren Liedersammlungen sind Holperstellen 1m ursprünglichen Lext
geändert, „geglättet“ worden. Dadurch un durch das Weglassen VO  x

Versen wurden die Namen entstellt. Als eispie. das Lied; das Schmolck
seiner Tau („Anna Rosina Schmolckt: gebohrene Rehwaldin‘“) gewldmet
hat Im Zittauer Gesangbuch VO  . 1843 beginnt dieses 1Lied

Ach wohl und aber wohl ist mır
Nun ich (sott gedenke.
Nur WCO mMI1t euch. iıhr dotrgen, ihr!
Ach  ‘9 Sa mM1r nicht, WAS kränke!
Ruh 1sSt 1n
Denn (sott 1st hier! (ursprünglich wohl )’O (sott 1st CI
SO mussen meine Zähren
In Perlen sich verkehren.

ichts annn dem Herzen sußer SCYN,
Als (5Ott ZAT: Freunde wissen.
®O wird die Wermuth Engelwein,
Kreuzdornen Narcıissen. tsprf. sicher „‚Creutzdotnen‘‘)
Hier wechselt Le1id
Miıt Fröhlichkeit;
gle1ic die Ast drückt nieder,
Lacht doch die Hoffnung wieder.

Corallen wachsen in der Fluth:
Kein Christ waächst hne Ihränen.
Ich habe arum guten Muth
Nach ( zoft geht alles Sehnen.
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Panegyrizi
VERHERRLI  HUNG DE KAISER

Paulus ermahnt ZWAT (1 Jım.2. 2 ‚„‚dass LL1AIl VOTLT allen Dingen Bitte,
Gebet, Fürbitte und Danksagung für alle Menschen, für die Önige und
für alle Obrigkeit, amıt WIr ein ruhiges unı stilles Leben führen können.“‘
Schmolck geht aber 1e] welter. Er huldıgt den Katisern un »erherrlicht S1E in
seinen Neujahrsliedern. Zunächst WAar dies Katlser Leopold In geboren

Juni 1640, Katiser se1t 1658, gestorben Maı 1705 In den Neujahrs-
gedanken ZU Jahr 1704 he1ißt CS

35  Geuß ARN eın Horn des Heyls auf deinen Leopold,
Der yser SCYV ein STOSSCI Überwinder!
Laß leuchten w1ie den Blıtz se1in heiligs Kronen-Gold,
Und stärke seinen Arm durch se1ine Helden-Kinder!
Dal mMan in Spanien die teutschen Lorbeer pflantzet,

15und Land des Adlers Macht umschantzet

In den Neujahrsgedanken für 1705 steht: f hat QVOSSCH Kayser mıl
I riumph und Heyl geRrÖnl, Daß SCIM Rıuhm IN QANLZ AFODA heller als Posaunen
IONnL Nachfolger WAar Katlser Joseph geboren F6/6 gestor-
ben e Aprıl L/ In seinem Neujahrslied für 1706 dichtet Schmolck

99 sich eın Joseph im (suten ergötzt,
Kronen Kronen siegende setzt‘.  I7

1 HI7 he1ißt 6°

„Unter Christ1 C'reutze steh Josephs 'Ihron Zzu Sieges-Zeichen,
a 18Dal VOT solchen Macht-Panter alle Friedens-Störer weichen.

och für 111 Josepas Todesjahr, dichtet Schmolilck:

‚„ Was Ott wıird thun, bleibt wohl gethan;
Bey uUuNSETSs Kaysers Ihrone
alt ogleich der Feind mM1t Schnauben dl
(Ott selbst 1st Josephs Krone %“

Schmuck un! Asche, 15
Ebd., 217
Ebd., 219
Ebd., 2721
Ebd. 2720
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In chmolcks „ J1rost- un Irauerschriften‘‘20 steht das Gedicht „ Thräanen-
Klage treu-gehorsamer Stände Schweidnitz un! Jauer ber den Todes-Fall
Kaysers JOSEPHE; das beginnt:

„ Verwaystes srael! komm, ehre die Gebeine,
In denen Josephs (Jelst bisher gewohnet hat.
Besturztes Erb-Volck. komm, beweise mi1t der That.
Dal dir das Hertze selbst, nicht 11UT7 das Auge weline.““

1: herrschte Katlser arl VAS geboren Oktober 1685 DC-
storben 20.Oktober 1740 Er WAar der Vater der alserın Marıa There-
S12 Im Neu]jahrslied für VE he1ßt 65°

„Erkenne: Schlestien, wunderliche Führen!
Und laß des Höchsten Zug dir auch das Hertze führen:
(Ii führte eider! ıch deines Josephs Tu  e
Wo deine Klage och manch chzend cho rufft
Allein die Sonne scheint nunmehr 1n deine Ihränen.
Denn ( Ift wıll deinem Carl den Weg DE Ihrone bähnen,
Vor dem das Teutsche Reich in tieffster Demuth kniet;

<21Und Josephs Schaden 1un durch 1h: geheiet sieht

In der R2 erschienenen Liedersammlung „Freudenöl in Traurigkeit”
besingt Schmolck 1n einem Freudenlie: die lege Katlser AfrIiSs ber die
Tüurken; VOT allem die Einnahme Belgrads (1716-1718): „Freuden-Lied in
den Hüuüutten der Getrechten ber des 9SrOSSCH Kaysers cc22  Siege Diese Ode
beginnt:

AHerr aller Herren,
Wıe oroß 1St du”r
DIe Feinde moögen toben,
Du siehest 11UT VO  . ben
Miıt lauter lachen Z  CC

IDannn kommt Schmolck auf die 'Turken sprechen:
„War Astıen ein Vaterland der Riesen,
Es tambols Drache
1el Millionen Muselmänner AaUus:

Benjamın Schmolck, Samtliche 1 rost- und geistreiche Schrifften, Thelil, Tüubin-
CI 1744 Teıil 3‚ Irost- un! Trauer-Schrifften, 9093-396

Z Eschmuck und Asche, 321
Schmolilck (wie. Anm. 11)’ S5ff.
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SO 1St du doch der Mann,
Der allen ihren Kopff annn
Wenn Belgrads Feld VO  n lauter Heyden wimmelt,
Der ahomet schon in Gedancken Opffer bringet,
So hat eın Arm S1Ce bald zerstuüummelt.
Wo orober Carl NUur siegt,
DDa schallet überall der hon
Hier i1st des H Erren Schwerdt un (1deon!““

[Diese Ode endet mit einem Anagramm auf den Namen Carl

„ DAW, Draw und Donau
DIie Tuürcken sind geschlagen.
Es sind ZWCY ULE Jahr
CA macht CS

Im Neujahrslied „„GÖÜttes wunderbare Führung 1im Neuen-Jahre
2 das beginnt „Wıe wunderbar sind (3Ottes Weg “‚ 1St die Stro-
phe Katlser arl gewldmet:

595  Leit UÜNSETTN Carl Liebes-Seilen.
Laß seinen Tn feste stehn!
Lal ihn des Landes Brüche heilen,
Und auf der Feinde Köpffen gehen.
1eb Saamen seliner MaJjestät,
Daß OQestreich nımmermehr vergeht.“

uch das Neujahrslied für 1733 enthält selbstverständlich wieder einen
24  Kaiservers  > Vers

‚ Herr Zebaoth SCV Sonn un Schild
auf uUuNSeETSs Kaysers Ihrone!
Bewahre eın Ebenbild
un:! RET Kron auf Krone.
Mach Qesterreich den Cedern gleich,
die mMi1t verjüngten Zweigen
och immer höher steigen.““

Benjamin Schmolck, Schöne Kleider VOT einen betrübten Geist, welche denen Traurigen
/Z102n in gesammelten Liedern überreichet. Breslau 7230 247-250
Schmolck (wıe Anm 20), 101-103
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FÜ CHAFFGOTSCH

Im Neujahrslied VO  a 14Z25; dessen Strophe Kalser arl verherrlicht,
1st die Strophe Schaffgotsch gewlidmet:

„„Leit HSEA Schaf-Gotsch 1n deegen,
Und eut ı1hm deine tern al
Daß Cr vieler dotrgen
|DIIG Last och lange tragen kann!
Befördere der Stände He  ‘9
1eb jedem se1in bescheiden Ü heil“

Im Neujahrslied für 1733 lautet der Vers:

SC unNlserIm Schafgotsch Sonn un Schild,
se1n Haus un Haupt erquicke,
der SeESeEN, der AaUS /Z1ıo0on quuilit,
SCY aller TOSSeEeN Glücke.
G1b ihnen He  ‘9 das beste Thelil,
un lals 1n ihren Aausern
sich keinen Kummer aussern.‘“

Für welchen Schaffgotsch betet hier Schmolilck” Schaffgotsch WAar „Ubrig-
keit:, für die die andächtige Gemeinde beten sollte Der Name Schaff-

1774 als Schoffgotsch ist schlesischer Uradel; der urkundlich erstmals
erwähnt wird DIe „schlesische in1e  CC hat die Standesherrschaft Kynast
inne. Schmolck betet für Johann Anton Gotthard raf Schaffgotsch DCH
demperfrei VO  - un Kynast un Greiffenstein, Freiherr Irachen-
berg. DIie „SeEMperfreien. VON der Dingpflicht in den ordentlichen
Sendgerichten befreit un genugten ihrer Sendpflicht 1m Sendgericht des
1SCHNOTIS Johann Anton Gotthard Schaffgotsch®> wurtde 19 Aprıl 1675
geboren un 1n seliner Jugend 1in Greiffenstein CTZOQCN. 1690 ahm der
15jährige den Krönungsfelerlichkeiten VO  . Joseph VON Habsburg und
Eleonore 1N Augsburg teil 1694 WAar I: in Rom un! hatte viele Kontakte
mi1t aps Innozenz XI un seinen Kardinälen. 1704 wurde Schaffgotsch
Geheimer Rat und 1705 königlicher Landeshauptmann der Fürstentuümer
Schwe1lidnitz un Jauer, also chmolcks „Regieter . 1708 WAr OE katiserlicher
Prinzipalkommissar 1n Breslau ZUr Durchführung der Altranstädter KOon-
vention, un 1749 wurde T: Vizepräsident des Fürstentags un! Direktor
des königlichen Oberamts 1n Schlesien. Schaffgotsch WAar Zzweimal verhe1-

25 7Z7u den Daten siehe Jacob Christofftf Iselin, Historisch un geographisches allgemeinesLexikon, 4, Basel 1725 273
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un hatte zehn Söhne un Z7we1l Toöochter. Sein Sohn Philıpp wurde
spater Fürstbischof Breslau

BK TU RN DE C MNMEO- CS  IEDER

ber hundert Lieder VO  - Schmolck haben 1n Gesangbüchern und ge1istli-
chen Liedersammlungen ÜBeEHeCbE. So enthält die Sammlung „Geistlicher
Liederschatz °26 1890 113 Schmolck-Lieder. Schmolck übertrifft Oft
alle andern Liederdichter be1 welitem!

In die offiziellen Gesangbücher kam Schmolck viel spärlicher. In VWauürt-
temberg 1m Evangelischen Gesangbuch VO  . 1741 vier Lieder VO  =

ihm wI1e auch 1mMm Württembergischen Gesangbuch VO  - 1791 [Das esang-
buch V}  w} 1841 WAar mit Liedern das „ ScChmölck-reichste . 19192 Gs

immerhin och 13 Lieder. [JDas „Evangelische Kirchengesangbuch“‘ VO  .

1953 brachte 1im Stammte1l un 1m Reg10onalteil für Württemberg och
7usätzliıch Schmolck-Lieder, also insgesamt 11 [)Das 1996 in der \üft-
tembergischen Landeskirche eingeführte „Evangelische Gesangbuch‘?’ hat
1mM Stammte!1l 11UT och Lieder V  - Schmolck, A2Zzu 1im Württemberg1-
schen Teıl das Abendlied 35  Hirte deiner Schafe‘‘

Tabelle: chmolcks Akrostichongedichte
(alphabetisch nach Namen sortiert)

Meın Hertz ist Anderko (Marıa C aecılıa Anderkoin
VCIQ uget
Jesus 1ST mMein höchstes Bauer (Johanna Rosina Bauerin DC-
(zu bohrne Schmolcki)EFA A  él3er li>este Schatz 1! Baumgart (Anna Sibilla Baumgartıin

gebohrne 11n
Das unendliche
Verp ugen

22 Bredow (Sophia Magdalena VÖO'  >Schwimmst du noch in  heißen Tränen? Bredow gebohrene VO  - Sommerfeldin)

26 Geistlicher Liederschatz, ursprünglich VO  - Elsner hg., Autfl erlin 1890
BT Ev. Gesangbuch. Ausgabe für die Ev. Landeskirche in Württemberg, Stuttgart 1996
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and
Seite:

Name (Akrostichontext)

FL.136 Gottes Schicken deele, wirf die dotrgen Burckhaus (Sophia Angelika (Graefin
E kann erquicken A  ; Burckhaus gebohrene FBreiun VO:  -

1ec OT1

FEIG6  g Nıchts als der
1,54 gecreutzigte Jesus Hın  Ijalw
H150 Miıt (356) allein ( rauss (Johanna Elisabeth VÖOÖ':  = (rauss
21 Soll Nes SCYM gebohrne VO  ' Waldau)
A7 c IBDIG sich JEsu CIDC- Ich bin, JEsu! n} (zetritz (Johanna Magdalena (Zetrit-
H, 54 bende in JEsu die Deine 71n gebohrene VÖO')  - Schweinich)

lebende Seele
, 154 Ksu Zuver sicht Dobschütz (Juliana Charlotte VO  >

Dobschütz gebohrene V  -

Mauschwitz
B.EZ2
H,145
FE

F,4553

‚196Band  Seite,  H136  17  H.16  134  H,130  121  XB  H34  C154  E1  H145  H.31  F,453  139  J.196  51 é
126

A’ 51A,‚ 51  SEA  SE
74 Die tröstliche G Ot-

H,128 tes-Liebe
537 Sieg über Nes Mıtten den TIhränen Grutmer (Marla Grutmerin gebohreneE55%  150 Unglück Schmolckin

Grutner (Christof Grutner)
der Buchstabe do Zelt

Dringt, ihr deufzer, Hahn (Dorothea Sophia Hahnın geb.)
(Versverlust, wahrscheinlich Gellhorn)E n E lr nach der Höh

F,465
betrübt‘Bist f!u, Seele, noch

F,458

Ich bın mMi1t GO
VCI@Q

Iie sulße Jesus-61  H119  F 465  115  F,458  e  J,26  I Liebe
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Haugwitz (Sophia KElisabeth VO:  -

Haugwitzıin gebohrne Frein VO  z

Zahradeck
offne deite Jesu Haugwitz (Sophia KElısabeth A}

Haugwitzıin gebohrne Frein VO:  -

ZahradeckAI5  Di
(säantzlıche Krge- Ah! meın ]Esu! laß Hohberg (Agnise Helena Reichsgrae-
bung des Hertzens mich dir, N und Sal fin VO  - Hohberg gebohrne Frein VO  -

SUM eigen leben! FlemmingÖ  1  35 JEsus über Nes
Nıchts über Jesum

D,818 Die beständige Hohberg (Marıa Helena VO'  . Hohberg
EE26 JEsus-Treue gebohrene Freiin VO  - Bıebranam)

Höpper (Anna Marıa gebohrene
Hoentnperin:  S(M  m[ Huels (Marıa Magdalena Huelsin
ebohrne Kıhnin

UIie im (reutz be- }<anst du nıcht Kalkreuth (Helena Katharına VO'  -

trübte un geliebte de Thränen/ KEınmahl Kalkreuth gebohrne VO' Kottwitzin)
Seele noch ein nde hn”

Das mMit ( OIftt Kretschmer (Magdalena Elisabeth
befriedig Hertz Kretschmerin yebohrne Kretschmerin

Küffner (Johannes Antonius Kueff-

Christi Kreuze, mein  Landskron (Christoph Sigismund von  Panier  La13dskron)
‚446 riumph der (Je- Landskron (Ursula MagdalenaTa  dulIL  It Landskronin gebohrne VO:  - Ischirn-

hausın

K,244 GO befohlen
150 ohl befohlen ban 7  Lieres (Barbara Eleonora Lieressin  ebohrne Kaetzlerin)
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ite.  ‚y
2A5 { die wol-gegründete Auf (30Ott ertraut ist

(Ott-Gelassenheit wohl yebaut
F 449 dler Geist, ste1g

Himmels H1ımmel-an
3

keit e GOÖ  Ott, wie  einerH28  »  Ich bin Jesu, Jesus mein Morgénßeséer (]6f1anha SophiarMot-  enbesserin gebohrene Kretschmerin)
Neide Magdalena VO  - der
Neide

[ )as beständige Niesemeuschel (Balthasar Gottfried
ertrauen XC}  - Niesemeuschel

Nimptsch (Dorothea Reichsgraefin
NC  - Nin_1_gtsch gebohrne Reichsgrae-
fin VO  - Zintzendor

A Nichts alsu [ )as soll meln Nimptsch (Dorothea Reichsgraefin
r,959 Vergnügen se1in VO Nimptsch geborne Reichsgraefin
H.37 VO:  = /intzendorf)

Nostitz (Dusanna Barbara Freiin VO  -

Nostitz yebohrne VO  — Seehrin

Plagt,eitle Menschen,Buch mMit dotrgen

F.558 [Der im Hımmel Rehwald (Anna Marıa Jungferin ZC-
H, 150 angeschriebene bohrene Rehwaldın)

Nahme:3
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Ach wI1ie leht ein Hertz
VCIQ
Ach WEE111)1 ich dichD

meln G OÖtt, LLUT habe
Creutz-volles Hertz;
wWwW2aS ZagESL du

Sachsen (Magdalena Augusta Hertzo-
in Sachsen gebohrene Fuerstin
Anhalt

Fürst] Gedanken Fragt mich nicht, Wa Sachsen-Gotha (Fridricus ertzog
Hımmli! (Gedanken223  DER LIEDERBICHTER BENJAMIN SCHMOLCK  Ach wie lebt ein Hertz  m—  . e  vergnüg  i  Ach, wenn ich dich  >  - - :  mein GOtt, nur habe  ,  59  Creutz-volles Hertz,  was zagest du  WEn ’  Sachsen (Magdalena Augusta Hertzo-  gin zu Sachsen gebohrene Fuerstin zu  Anhalt  Fürstl. Gedanken  ..  < '  Fragt mich nicht, was  Sachsen-Gotha (Fridricus Hertzog zu  Himml. Gedanken  .  mich vergnüg  Sachsen-Gotha  ‚440  L  1  a  w „ ‚. -  Die vergnügte  Ungedult, verlaß” mein  Schdeinich (Ursula Mariana Sophia  &7  Gedult  Hertz  von Schdeinichin  58  Nichts sonst als  Ach JESU! mein ver-  Schindler (Anna Rosina Schindlerin  Eesus  gnügtes Licht  gebohrne Schlaupin [BS  G, 88  >  Schindler (Martin Schindler von  H.26  Brauchitschdorff [BS]))  —  ..  Schmolck (Anna Regina gebohrne  Ach, mein Herze, gib  i‘ S  D  dich drein  Schmolckin  Ach wohl! und aber  Schmolck (Anna Rosina Schmolckin  wohl ist mir  gebohrene Rehwaldin [BS  C122  Das seelige Creutz auf | Betrübtes Hertze, halte  l 5  Schmolck (Beniamin Schmolck,  des Autoris Namen  Pastor primarius in Schweiniz  F,554  H128  ‚46  ’ z  B,  80  Die beneidete  ....  Schweinich (Ursula Mariana Sophia  OS  Unschuld  von Schweinichinn  So bleibt es dennoch  Sehr (Susanna Magdalena Sehrin  ben  wohlgethan  gebohrne von Zedlitz  A 29  üe ‘  F,47  Die vollkommene  21  Esus-Lustmich VCIQ ug Sachsen-Gotha

]’{l
Uie vergnugte Ungedult, verlals EHGC111 Schdeinich (Ursula Marıana Sophia
Gedult Hertz VO Schdeinichin

58 Nıchts On:! als AchU! meln VCI- Schindler (Anna Rosina Schindlerin
SE ug Licht yebohrne Schlaupin

G, 88 Schindler (Martın Schindler VO':  .

.26 Brauchitschdorff /BS|))L
Schmolck (Anna Regina gebohrneACH: mMein Herze 1D

dich drein Schmolckin
Ach wohl! un ber Schmolck (Anna Rosina Schmolckin
ohl ist mir yebohrene Rehwaldıin

C122 ] Jas seelige (Creutz auf Betrübtes Hertze halte Schmolck (Bentamin Schmolck,
des Autoris Namen Pastor 511MAaTIUS in Schwein17z

P,554
H,128

Die beneidete u  N  an Schweinich (Ursula Marıana Sophia
Unschuld VO  - Schweinichinn

So bleibt dennoch Sehr (Dusanna Magdalena Sehrin
ben gethan gebohrne VO  - Z edlitz

A0 ot!

K47 |dIie vollkommene
21 Ksus-Lust
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and Anfang
Seite,
H,141 Ich bin zufrieden

D, /14 Meın HETZE, laß dich
CSUT leiten

H, 200 So kan ich doch in
_- F6 Christo leben

Der beste Theil Christlich leben, seligA P  Band  Seite.  H,141  D,714  H,200  116  118 Anfang  Christlich leben, selig  1  \  sterbensterben
5 / Meın JEsu! WwI1e€e lange

verlanget Hertze
E39 Unterwirff dich, lebes

Hertz39 _ Unterwirff dich, liebes  Hertz
P,455 Kın Wort ist mir 1Ns

42 Hertz yeschrieben
F, 590 Umsonst, meln FIefrz:
H125 betrübst du dich
A" 51 Ach w1ie selıg ist auf

119 Erden
59 Unter ]Esus (GGnaden- Wagner (Ursula Regina gebohrene

HandH. 188 Wag 1ın
A’ DA Blutiger Immanuel!590  H125  ASal  A 59  H188  A 3  A Umsonst, mein He  betrübst du dich  Ach wie selig ist auf  Erden  _ Unter JEsus Gnaden-  }  Hand
A50 Das Creutz-Panier CHrist1 (‚reutz ist meln

Paniter
A, 41 Die uhe in der Ich bin mit meinem Warnsdorf (Johanna Elisabeth VO

Unruhe GO VELQ ug Warnsdor
Himmlische Liebe Ich liebe Jesum, der Warnsdorff (Johanna Eleonora
unı Gegen-Liebe mich lebet \Xfa_rnsdorffin gebohrne VO:  - Gellhor-

JEsus ist men Bräuti-
H, ö4 DaA‚ Meın Freund ist mein,

ich bin se1in
A’ Kintzige Vergnü- Selig ist, wer Jesum hat Windischgraez (Susanna ('lara gebor-
H,36 119 in CSUu Reichsg aefin VO Windischge A

Ach! ihr Scuifzer, e1lt Zeedlitz (Anna Elisabeth VO  - Zedlit-
VO:  . hinnen ”Z1n

B,‚102 CHrist1 'Tod des Todes
FL221 Todım  EA) JESU, deiner sussen Zedlitz (Johanna Catharina VO  . Zed-
FLL27 Liebe hlıtzın gebohrene Frein VO  - Rechen-

berg1
F,459 Meine Hoffnung alßt Zedlitz (M_a@ _Iobanng ZedlitzinA,‚ 47  H.34  A, 46  A 13  H.36  A, 44  B.102  H211  A, 19  H27  F,459  123 / Ich liebe Jesum, der  mich liebet  JEsus ist mein Bräuti-  Mein Freund ist mein,  u. ich bin sein  Selig ist, wer Jesum hat  Ach! ihr Seuffzer, eilt  von hinnen  CHristi Tod des Todes  'Tod  JESU, deiner süssen  Liebe  Meine Hoffnung läßt  _mich nichtmich nicht ebohrne Ischirnhausin
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Name (Akrostichontext)

LtESs Zedlitz (Sophia Magdalena VO  - Zed-
litzın gebohrene VO  - Bredowin)ST  { H,146  Seele,  folge  Gottes_  Willen _
Zedlitz (Ursula Catharına Zedlitzin
yebohrene VO  - Warnsdorffin

[ JIes Andächtigen ertzens Schmuck un: Asche/ der Neue Sammlung ZWCY hundert
Freud- un rauer-Lieder. Z um dritten mahl ausgefertiget VO  - Benjamın Schmolilck.
Bre(ßlau un Liegnitz 1720 CL Aufl
Freuden-Qel 1n Traurigkeit/ der gesammlete Klag- un! Trost-Lieder verfertiget VO:  -

Benjamın Schmaolck. Bre(ßlau un Liegnitz OT
Benjamıin Schmolckens Samtlıche Irost- un! Geistreiche Schrifften. Zweyter S  eil.
Tübingen 1744
In diesem and sind Wwel Liedersammlungen, die Akrosticha enthalten:
Als Seiten 142 „Klage un Reigen/ der Neue Sammlung unterschiedener Freu-
den- Irauer- uch anderer sonderlich ber Tugend-Lieder/ Ausgefertiget VO  - Ben-
jJamın Schmolck. Tübingen 1 /41 (Erstauflage
und als Seiten 143-278 Marta un! Manna/ der Neue Sammlung \ZU3):  - Kreutz- un!
Irost- Klag- un Freuden-Liedern/ Ausgefertiget VO Benjamın Schmolck. Tübingen
17472 (Erstauflage 1726[ 20
Geistlicher Liederschatz. Sammlung der vorzüglichsten geistlichen Lieder für Kirche.

Schule und Haus. Haupt-Verein für christliche Evangelıumsschriften. Auflage. Berlın
1863 (Erstauflage
Schöne Kleider VOT einen betrübten Geist/ welche Denen Traurigen /10n in DC-

sammelten Liedern überreichet Benjamıin Schmolck. Brelilau und Liegnitz 1723
Andächtiger Seelen vollständiges Gesangbuch, dariınnen der Kern der schönsten Lieder
geistreicher Männer auf 1054 finden, deren sich ein trommer Christ be1 Ööffentlichem
Gottesdienste in Königl. und Herzogl. Sachs Landen, besonders Ober-Lausitz un! C

deren Evangelischen Orten SOonn- un FesttagenDER LIEDERBDICHTITER BENJAMIN SCHMOLCK  225  E  ttes | Zedlitz (Sophia Magdalena von Zed-  litzin gebohrene von Bredowin)  A  Zedlitz (Ursula Catharina Zedlitzin  gebohrene von Warnsdorffin  A Des Andächtigen Hertzens Schmuck und Asche/ oder Neue Sammlung zwey hundert  Freud- und Trauer-Lieder. Zum dritten mahl ausgefertiget von Benjamin Schmolck.  Breßlau und Liegnitz 1720 (1. Aufl. 1716).  Freuden-Oel in Traurigkeit/ Oder gesammlete Klag- und Trost-Lieder/ verfertiget von  Benjamin Schmolck. Breßlau und Liegnitz 1721.  Benjamin Schmolckens Sämtliche Trost- und Geistreiche Schrifften. Zweyter Theil.  'Tübingen 1744.  In diesem Band sind zwei Liedersammlungen, die Akrosticha enthalten:  Als Seiten 1 — 142: „Klage und Reigen/ Oder Neue Sammlung unterschiedener Freu-  den- u. Trauer- auch anderer sonderlich aber Tugend-Lieder/ Ausgefertiget von Ben-  jamin Schmolck. Tübingen 1741 (Erstauflage 1734)  und als Seiten 143-278: Mara und Manna/ oder Neue Sammlung von Kreutz- und  'Trost- Klag- und Freuden-Liedern/ Ausgefertiget von Benjamin Schmolck. Tübingen  1742 (Erstauflage 1726/27).  Geistlicher Liederschatz. Sammlung der vorzüglichsten geistlichen Lieder für Kirche,  Schule und Haus. Haupt-Verein für christliche Evangeliumsschriften. 6. Auflage. Berlin  1863 (Erstauflage 1832).  Schöne Kleider vor einen betrübten Geist/ welche Denen Traurigen zu Zion in ge-  sammelten Liedern überreichet Benjamin Schmolck. Breßlau und Liegnitz 1723.  Andächtiger Seelen vollständiges Gesangbuch, darinnen der Kern der schönsten Lieder  geistreicher Männer auf 1054 zu finden, deren sich ein frommer Christ bei öffentlichem  Gottesdienste in Königl. und Herzogl. Sächs, Landen, besonders Ober-Lausitz und an-  deren Evangelischen Orten an Sonn- und Festtagen ... bedienen kann. Zittau und Leip-  zig 1843  Geistlicher Wander-Stab des Sionitischen Pilgrims, oder Kurtz-gefaßte Gebeth- und  Lieder-Andacht ... gegeben von Benjamin Schmolck. Schweidnitz und Jauer ... 1719  (Erstauflage 1717)  Benjamin Schmolcks Lieder. Herausgegeben von Ludwig Grote. Leipzig 1855.  —  Bochim und Elim, oder neue Sammlung von Trauer- und Trostliedern. Benjamin  Schmolck. Breßlau und Liegnitz 1731  Heilige Flammen der himmlisch-gesinnten Seele: in andächtigen Gebet- und Liedern  angezündet/ Benjamin Schmolck. Leipzig 1720bedienen an /ıttau und Le1p-
zig 1843
Geistlicher Wander-Stab des Sionitischen Pilgrims, oder Kurtz-gefalßte Gebeth- unı
Lieder-AndachtDER LIEDERBDICHTITER BENJAMIN SCHMOLCK  225  E  ttes | Zedlitz (Sophia Magdalena von Zed-  litzin gebohrene von Bredowin)  A  Zedlitz (Ursula Catharina Zedlitzin  gebohrene von Warnsdorffin  A Des Andächtigen Hertzens Schmuck und Asche/ oder Neue Sammlung zwey hundert  Freud- und Trauer-Lieder. Zum dritten mahl ausgefertiget von Benjamin Schmolck.  Breßlau und Liegnitz 1720 (1. Aufl. 1716).  Freuden-Oel in Traurigkeit/ Oder gesammlete Klag- und Trost-Lieder/ verfertiget von  Benjamin Schmolck. Breßlau und Liegnitz 1721.  Benjamin Schmolckens Sämtliche Trost- und Geistreiche Schrifften. Zweyter Theil.  'Tübingen 1744.  In diesem Band sind zwei Liedersammlungen, die Akrosticha enthalten:  Als Seiten 1 — 142: „Klage und Reigen/ Oder Neue Sammlung unterschiedener Freu-  den- u. Trauer- auch anderer sonderlich aber Tugend-Lieder/ Ausgefertiget von Ben-  jamin Schmolck. Tübingen 1741 (Erstauflage 1734)  und als Seiten 143-278: Mara und Manna/ oder Neue Sammlung von Kreutz- und  'Trost- Klag- und Freuden-Liedern/ Ausgefertiget von Benjamin Schmolck. Tübingen  1742 (Erstauflage 1726/27).  Geistlicher Liederschatz. Sammlung der vorzüglichsten geistlichen Lieder für Kirche,  Schule und Haus. Haupt-Verein für christliche Evangeliumsschriften. 6. Auflage. Berlin  1863 (Erstauflage 1832).  Schöne Kleider vor einen betrübten Geist/ welche Denen Traurigen zu Zion in ge-  sammelten Liedern überreichet Benjamin Schmolck. Breßlau und Liegnitz 1723.  Andächtiger Seelen vollständiges Gesangbuch, darinnen der Kern der schönsten Lieder  geistreicher Männer auf 1054 zu finden, deren sich ein frommer Christ bei öffentlichem  Gottesdienste in Königl. und Herzogl. Sächs, Landen, besonders Ober-Lausitz und an-  deren Evangelischen Orten an Sonn- und Festtagen ... bedienen kann. Zittau und Leip-  zig 1843  Geistlicher Wander-Stab des Sionitischen Pilgrims, oder Kurtz-gefaßte Gebeth- und  Lieder-Andacht ... gegeben von Benjamin Schmolck. Schweidnitz und Jauer ... 1719  (Erstauflage 1717)  Benjamin Schmolcks Lieder. Herausgegeben von Ludwig Grote. Leipzig 1855.  —  Bochim und Elim, oder neue Sammlung von Trauer- und Trostliedern. Benjamin  Schmolck. Breßlau und Liegnitz 1731  Heilige Flammen der himmlisch-gesinnten Seele: in andächtigen Gebet- und Liedern  angezündet/ Benjamin Schmolck. Leipzig 1720gegeben AA  w} Benjamın Schmolck. Schweidnitz un! Jauer 1719
(Erstauflage 17
Benjamin chmolcks Lieder Herausgegeben VO: Ludwig (srote Leipzig 1855
Bochim un E  : der LECUC Sammlung VO  - Irauer- un vrostliedern. Benjamin

Schmolck. Breßlau un! Liegnitz 1731
Heilige Flammen der himmlisch-gesinnten Seele in andächtigen Gebet- und Liedern
angezündet/ Benjamın Schmolck. Leipzig 1:720)
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Stammbaum-Auszug Z inzendorf

Johann oachım
1626
Judıth VON Lichtenstein

Georg Hartmann tto Heıinrich
16372 (3°) Maxımiliane VoNnNn

Sabıne VOI Solms Iraun

Ferdinand Maxımıilıan TASMUS
Rebecka VonNn Gilenger VZÜT. 1633, 1672

1659 Anna Amalıe
Dietrichstein (T

Orothea eorg Ludwig
1726 1662, 1700
ann Heıinrich Traf (Z-) Charlotte ustine VOoN

Nimptsch Gersdorf

Nıkolaus Ludwig
1700, 1760
F722 Erdmuthe Dorothea

VON Reuß-Ebersdorf

Stammbaumauszug Zinzendorf und Pottendorf« (vV. der
dıe erwandtschaft VON Dorothea, verheımratete Gräfin VOIN 1imptsch,
mıt Traft 1KOLlaus Ludwig VON Zinzendorf zeıgt
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Das evangelische Walsenhaus + tdorf be1 Ple(
Eın düsteres Kapitel evangelıischer

Kirchengeschichte 1N (Jsten Kuropas
VO  7 HERBERT PATZELT

Wie ein Sturm fegte 1m ausgehenden 18 Jahrhundert die Revolution ber
Frankreich S1e leß mit ihren Folgen anz Kuropa die althergebrachten
Ordnungen zusammenbrechen, auch die der fCHE, und die Re-
o1imes versetzten die Bevölkerung in Angst und Schrecken DIe nachfol-
genden Kriege des Angriffskriegers Napoleon hatten ÖOsterreich un E1
Ben ausgebeutet zurückgelassen. DIe Menschen ernten Besatzung, T PeHC:
rung, Hunger un euchen kennen. DIe organge der Jahre 1802 un
1803 das nde des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation, die
Sakularısation der Kirchengüter bedeuteten eine oroße Umwiälzung;
Grenzverschiebungen folgten. S1e uührten entscheidenden olitischen,
wirtschaftlichen, so7z1alen Veränderungen un: auch den Mißernten bis
Z Revolutionsjahr 1848

Diese NOote der sogenannten Vormärzzelt und ihre Mißstände 1m Le-
ben des Olkes erschütterten weIithin den Vernunftglauben un uührten
einer religx1ösen Erweckungsbewegung. Vor allem VO Pietismus kom-
mende Christen stellten dem herrtschenden Zeitgelist die frohe Botschaft
VO  = Jesus Christus un: veranlaßten eine Erneuerung der Kirche
Eiınzelne entschiedene Christen oründeten auf dem Gebiet der Di1iıakonie
ihre Liebeswerke. Johann Hinrich Wıchern (= begann 158533 1n
Hamburg-Horn gefährdete Jugendliche und IDDiakone als Erzieher un
Gemeindehelfer auszubilden. Theodor Fliedner (1 800-1 564) oründete 1836

VO  ' einem lebendigen Gottesglauben getrieben 1n Kaliserswerth
Rhein eine Diakonissenanstalt, arın evangelische Krankenpflegerin-
NEN  ‘9 Gemeindeschwestern, Kindergärtnerinnen un Heimleiterinnen aus-

zubilden.
Die völliıg Cu«rc Anregung, Frauen als [DDienerinnen der Kirche in den

Notstandsgebieten einzusetzen, fiel auf fruchtbaren Boden Se1ine TAau
Friederike Fliedner ( s00-1 042), geborene Munster, schuf durch Vorbild
und Wegwelsung die innere Grundlage und gab den jungen Frauen Halt 1in
einem christlichen Gemeinschaftsleben.

Als die eErStTenN orauenhaften Nachrichten VO  . rasch fortschreitenden
Hungertyphus 1m süudöstlichen Oberschlesten eintrafen, sahen sich die
Kirche unı der preußische Staat Z energischen 1ilfe aufgefordert. Etwa
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Menschen raffte die Seuche 1n den Jahren 1844 bis 1848 1n ber-
schlestien dahın, Waisenkinder blieben zurück. Die 1TC oründete
Waisenhäuser ach einem Goethewort A  am nde des Reiches!.

Nachdem ein halbes Jahr lang die Hiltferute der Schlestier in den Buros
der Medizinalbehörden ohne Reaktion verhallt suchten endlich 1m

Auftrag der preußischen Regierung NC} Februar b1is 10 Marz 15848
der Geheime Medizinalrat IIr Stephan Friedrich Bare7z 1S  > Leiter
der SFPETEN Kinderklinik 1n der Charıte in Berlin, und der junge liberale As-
sistenzarzt Dr Rudolt Virchow (1821-1902) das Seuchengebiet 1n den
Kreisen Ple ß un Rybnik auf. S1ie veröffentlichten einen zweihundert SE1-
rfen langen leidenschaftlich verfaßten Bericht?2. Füur Virchow WAarTr die Reise
ach Oberschlestien VO  - entscheidender Lebensbedeutung. Er begann mM1t
einer ausführlichen Darlegung der eschichte Schlestiens un seliner geolo-
oischen Beschaffenheit und Geographie, die CT AUS Fachbüchern ENTINOM-

TACH hatte; D folgten eine Darstellung ber Gesellschaft, Kultur, Sprache,
Religion un Lebenswelise der oberschlesischen Bewohner. Den Schluß
bildete der arztliche wissenschaftliche Bericht ber die Epidemte. ach
Virchows medizinischem Verständnis handelte 6S sich einen anstek-
kenden Flecktyphus®. Heute we1l 1a 5 besser. LAause übertrugen die
Krankheit. Der Flecktyphus wurde AUuSs (Galızıen un Osterreichisch e-
s1en 1n den Kreis Plelß eingeschleppt.

Virchow verlangte e1ine bessere Bildung, damıit die Menschen sich
selbst kamen. {ie Schulmeister bemuhten sich afrum) wen1g; die katho-
lischen Geistlichen hielten ihre G1äubigen in ihrer Lebensart für 1MMM

(soethes Kıntragung be1 seinem Besuch der Friedrichsgrube in Tarnowitz 1im Jahre 1790
1n das Fremdenbuch der Knappschaft autete:
"Bern VO  = gebildeten Menschen, nde des Reiches, WT hılft uch
Schätze finden un S1€e glücklich bringen A1ils l1icht”
Nur Verstand un Redlichkeit helfen, führen die beiden
Schlüssel jeglichem Schatz, welchen die rde verwahrt.““
Vgl Bruno Knochenhauer, Die oberschlesische Montanindustrie, Bd.9, (sotha 1927 26
un He1inz Piontek, Goethe unterwegs in Schlesien, Würzburg 1993, 268276

Christian Andree, Rudolt Virchows Samtlıche Werke, Bd.4 Bern 1992, 257-482 und
4923_-482 (Kritisches ber den oberschlesischen Typhus).
ber die Pastoren Ernst Siegmund Bartelmus (1789-1 348) 1n Pleß un! (sustav Chmiel in

(Gsolassowitz (bei Ple(3) holten sich be1i der Betreuung der Typhuskranken den Todeskeim;
uch Pastor arl Friedrich Beer (1802-1859) in Anhalt (nördlich Ple(3) erkrankte. Vgl
Mak. Die oberschlesischen Notjahre Kın Beitrag ZUrTr oberschlesischen ulturge-
schichte, 1n; Gleiwitzer Jahrbuch I9Z6 Gleitwitz 1927. 1-9i  ON eine Darstellung Oberschle-
s1ens 1sSt kenntnisreich mM1t einem wichtigen Quellenverzeichnis. Andreas Wackwitz, Aus der
Arbeit der Brüder VO: „Rauhen Haus“‘ Oberschlestien 1848, in: Jahrbuch des ereins für
Schlesische Kirchengeschichte, Liegnitz 1929, B 1929 Anm
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un! unfrel. DIe C hintertreibe die Volksbildung un Volksgesundheit.
Wörtlich schrieb Virchow

„Der Oberschlesier wäascht sich IM Allgemeinen Za niCht, sondern überläfst N der
FÜrsorge des Hinmels, SCINEN Teib >uweilen durch PINEN tüchtigen Regengufß VON den
darauf angehauften S chmutzRrusten befreten. Ungeziefer aller Ar/t, insbesondere
T_Ause, Sind. Jast ständıge (,daste auf SCINHCMA Körper. ben groß WIE diese Unreinlich-
2il ST dze Gleichgültigkeit der Leute, ıhre Abneigung TEISTIGE und Körberliche
Anstrengungen, PINE vollkommen Überlegene [Nezgung <UME Müßzggang oder ”ielmehr
<UME /VMüßzgliegen, dıe IN V erbindung MIl LINer bündzischen Unterwürfigkeit PINEN
widerwärligen Findruck auf jeden Jreten, Arbeıit gewöhnten Menschen hervorbringt,
dafßs MAN sich eher ZUME Eßkel, als ZUM Mitleid getrieben fühlt”

Virchow forderte so7z1ale Reformen, Bildung, unumschränkte Demo-
kratie un Kreiheit: ennn die Oberschlesier befänden sich auf der untersten
Stufe moralischer un physischer Gesundheitt. Der Staat musse die Ursa-
chen erkennen un beseitigen. Neue Wege Ackerbau un Viehzucht,
Straben  5 Arbeitsfreiheit, Selbstverwaltung der Gemeinden, gerechte Steu-
CR und Abschaffung der Vorrechte der Feudalherrschaft waren e-
ben IDIGE Adeligen mMit den oroben Besitztumern verschwendeten ogroße
Geldsummen 1n den Hauptstädten Breslau, Berlin un Wıen. (senau W1E
Virchow erlebte der jüdische Arzt und Schriftsteller Max Rıng (1817-1901)
1n Gleiwitz den Notstand der oberschlesischen Bewohner:

Der Edelmann wohnt IN dem prächtigen Schlofß,
Hat dzıe Scheune »oll (Getreide,
Abch, War iCh IN Hund, SCIN SCHWANZLraunNeS Roß,
Dann hatt ich doch Futter und Weide.
Ich hıin CIM Mensch, und der Mensch allein
Muß hier auf der Yde elend SCIM.
Dafß ( 044 sich erharmeB

Vgl Kurd Schulz, Rudolf Virchow un die oberschlesische Typhusepidemie VO  - 1848, in:
ahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universitäat Breslau, 1  » Würzburg

1978, ®A{ 20 Nikolaus Gussone, So7z1ale Probleme in Schlestien Vormaärz. Stimmen
aus Publizistik un Verwaltung, 1n Beiträge DE Geschichte Schlesiens 1mM und Jahr-
hundert, Dulmen 1987 Christian Andree, Virchows Weg VO' Berlin nach Wuüurz-
burg, Würzburg 2002, S 1423_21 1’ hier vollständig abgedruckt das Schlesische Tagebuch VO'  -

1548, bisher unbekannt.
Arno Lubos, Geschichte der iteratur Schlesiens, München 1960, 5.350-351; BeL.2.

5.141-147.153; gemeint WwWar Viktor VO  . Hohenlohe-Schillingsfüurst, der nach der Kloster-
aufhebung VO  = 1510 das Herzogtum Ratibor erhielt, 184() den Titel „Herzoo VO  D Ratibor‘‘.
Dieses Urteil uch VO  - Wıchern ber den Herzog VO  — Ratibor, korrigiert (sustav Rauter-
berg, Joh. Hınrıiıch ichern und Oberschlesten, Lüchow 1949, un! 9 9 Anm.
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Virchow klagte den Staat a die Mißstände mißachten un 1n der
Gesundheitsfürsorge Nur eine emokratie könne die so71alen
Verhältnisse verbessern. Virchow respektierte den Glauben Gott, doch
schätzte die atıgkeit der Kaliserswerther Schwestern nicht:; SiIEe verang-
stigten iıh: Waren S1e ihm engstirnig, gesetzestromm 1im christlichen
Glauben, einseltig, nıcht tüchtig genug”

Virchows freimütige Kritik wurde ıhm 1n Berlin sechr übele
un! führte seiner Entlassung AaUS der Charıte. Hr Setzte daraufhin der
Universität 1n Würzburg se1n beachtliches medizinisches KOönnen erfolg-
reich e1n.

Ahnlich sah OS Wiıchern, aber gerechter als Virchow. HKr fuhr innerhalb
VON achtzehn Jahren 1 ehnmal ach Oberschlesten. Im März
18458 ahm GT. Fühlung mit den preulischen Ministerien auf und
einen finanziellen Beitrag. Be1 seinem Besuch in Pleß 1im deptember 1848
kritisierte die fehlende 7 usammenarbeit zwischen den Landräten, Bur-
germeistern un Privatpersonen. Kr besuchte zunächst die TEC1 im Rybnt-
ker Kreis gelegenen Vorwerke Poppelau, Birtultau und Chwallowitz (669
Morgen) und CIWO2 die Kinrichtung einer den Verhältnissen angepaliten
Waisenerziehungsanstalt. Unbedachte Pläne wollte Wıchern sich nicht
elisten.

/ we1 wesentliche Bedingungen sah ETr für notwendig DIe (sewln-
NUuNS des nötigen Erziehungspersonals aus der katholischen Kıiırche und
der polnischen Bevölkerung. DIe Sicherung der nötigen Geldmiuttel.
Wichern fuhr weilter ach ppC. besichtigte, geleitet VO  aD barmherzigen
Schwestern, das Waisenhaus für Knaben un Mädchen 1n Ratibor und die
Waisenanstalt 1mM Rybniker Invalidenhaus. Dort starben 1in der Zeit V  z

1845 his April 1849 40 Kinder, C1in Zeichen der schlimmen Zustände in
den oberschlesischen Dörfern

Recht befriedigt urteilte Wiıchern ber die evangelische Anstalt in (‚ zar-
kow un die evangelische Mädchenanstalt 1n tdorf be1 Ple(3 Kr konnte
die Gräfin Stolberg 1n der Hoffnung auf freie Liebesgaben ohne staatlıche
Beihilfen dafür gewinnen, das Waisenhaus 1n tdorf selbst führen.
Schließlich sah E sich die katholischen Waisenheime in Rudoltowitz (frü
her Rudelsdorf) un:! 1n der Stadt Nicola1 im K< relis Pleß Insgesamt fand

1m Kreis Rybnik acht Anstalten mi1t 4.6() Kindern, in Ratıbor un Je1-
wI1t7z JE 400; insgesamt 9 069 Waisenkinder®.

Handschriftlicher Bericht VO  - ichern "über die auf Veranlaßbung der Besichtigung der
Domainen-Vorwerke Poppelau, Birtultau und Chwallowitz gemachte Reise nach Ober-
schlesten VO: 0 Februar bis Mäaärz 1850 In Sachen der Typhus-Walsen un! Grundzügen

einer definitiven Organisation der Waisenangelegenheit. An ihre Exzelenzen die Herrn
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Wıchern forderte VO Staat Z Behebung der Not die jährliche Sum-
VO  F 600.000 ern Iie Bewilligung WAar ihm eine Gewissensangele-

genheit. Wenn die Zahlung ausbleibe, aTAtLe Wıiıchern nde selines
Gutachtens, Aame die Stunde 1n der „Aandere Hände AUS diesen oberschlesischen
/ustanden W alfen den $ Zaat schmieden würden, welche AHN PIN S 2eQ, der
egeN bringen Könnte, unmöÖglich werden 772flß“7

I IIie Staatsregierung genehmigte DAUH: Behebung der Notlage der T'y-
phuswalsen 1in den Jahren 1851 bis 15861 600.000 aler. Auf seliner CIStenN
Reise ach Oberschlesien im Mäaärz 158548 führte Wıiıchern in Breslau auf-
schlußreiche Gespräche mM1t dem Oberpräsidenten der Provınz, raf We-
del, mit dem (reneralsuperintendenten Hahn, mit dem Führer der Altlu-
eraner Professor Huschke, dem Konsistorial-Präsidenten VO  . Vechtritz
un mi1t dem angesehenen Fürstbischof Melchilor Freiherr VO  - Diepen-
brock Kaum Erwähnung findet dagegen die zufällige Begegnung mit
Fliedner 1n einem Breslauer OÖLC. w1e T: dies se1ine Tr Septem-
ber 1848 schrieb, obwohl doch beiden das Wohl der Waisenkinder
Herzen lag®

Im Innenministerium 1n er fand 24 (OOktober 1849 eine Konfe-
F7 ‚y der die Vorschläge Wıcherns für eine bessere Versorgung der
Not in Oberschlesien ANSCHOMMLCHN wurden. Fürstbischof Diepenbrock
wurde aufgefordert, die nötigen Erzieher bereitzustellen, die eine CENTISPE-
chende Ausbildung 1m „Rauhen Haus“®‘® erhalten könnten.

Da aber die bisher VO Staat NnternomMMeENeEN Hılfsmaßnahmen wenig
Erfolg hatten und die katholische Geistlichkeit eine Zusammenarbeit mit
der evangelischen Kırche ablehnte, reiste Wıchern im Februar 1850 ZU
vierten Male ach Oberschlesien und erhielt durch den Oberpräsidenten
VOIlN Schleinitz tatkräftige Unterstutzung. DIe Enttäuschung Wıcherns ber
die schleppende erwirklichung der Hıltsmalßnahmen WAr oroß Krst in
den spateren Jahren verbesserten sich die Verhältnisse Notgebiet.

Die evangelische Waisenhilfe übernahm die Stiftsdame Fräulein
Wılhelmine Loutlse tac VO  - Goltzheim, Tochter eines Generalmajors, die
1841 1m Klosterstift Z Heiligengrabe in der Prignitz E1S Wittstock)
aufgenommen worden war?. S1e sammelte im Januar 154 unsägli-
Geheimen Staatsminister der Kultur Herrn VO' Ladenberg, des Innern Herrn VO  - Manteuf-
fel. der Finanzen Herrn VO'  - abe Horn be1 Hamburg den März 1850, CZ ].H.Wichern.
Im Archiv Fliedner-Kulturstiftung in Katiserswerth.

Gustav Rauterberg, 24$£.
(sustav Rauterberg, 7  y Anm.29
Gustav Rauterberg, und Ursula Roöper, König Friedrich Wılhelm VO Preußen

und die Heiligengraber Abtissin Loulse VO  - Schierstedt, Mitteilungen des Vereins für die
Geschichte der Prignitz, Bd.2  9 Perleberg 2002, 6770
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chen Anstrengungen un in aufopfernder Hingabe 54 Waisenkinder in
einem VO  - der Stadt Pleß bereit gestelltem Hause, rein1gte CS VO orölten
chmutz un pflegte und unterrichtete die Kinder, weIlit CS ihr möglıch
WArL. S1e kehrte ach fünfmonatiger atıgkeit wieder 1ins Klosterstift —

rück
Der rheinische Pastor Fliedner fuhr 1m Februar 1845 mMi1t TEe1 1akOo-

nıssen ber er ach Pleßß {IIie preulßlische Önigin gab Fliedner 150
Hemden, Decken und Biınden für Altdorf mMi1t. DIe Eisenbahn gab ihnen
freie Fahrt bis Gleiwitz, tiefer Schnee lag, un! weiter NS CS mit der
Ost ach Pleß Mıt ıhm reisten die Schwestern Katharına Stahl, Karoline
Sievers unı Bertha Grrünanger !!

Allein 1m Kreise Ple( gab CS in Zzwoltf DDörtern untfhundert CVA1ll-

gelische Waisen, darunter der vierte Teıl er- un mutterlos. 1847 estarben
Orft 900 Personen Hunger. DIe Wechselwirkung zwischen Krankheit,
Hunger un sittlicher Not führte dumpfer Gleichgültigkeit, die einen
oroben Teil der Bevölkerung ergriffen hatte [)Das Betteln, namentlich der
Kinder, schien fast allgemein.

Zunächst sammelten die Schwestern 41 Waisenkinder in der ErFrStTeN Sal-
£fluchtstätte, in fünf /iımmern ber dem fürstlichen Marstall, die Friedrich
raf Stolberg-Wernigerode und seine Ehefrau Charlotte, Gräfin
Stolberg-Wernigerode, geborene Gräfin OC.  erg AZu einrichten en
Der raf gehörte jenen Männern, auf die Wıcherns Weckruf einen
nachhaltigen Eindruck ausgeübt hatte11

7U Waisenknaben kamen im Landhaus der Gräfin 1n Paszkowizna
Cr  5 die VO  } rTe1 Diakonen AaUus der Pastoral-Gehilfen-Anstalt 1n Duisburg
betreut wurden. [Dieses Knaben-Waisenhaus konnte mMi1t 1ilfe des Fürsten
VO  - Ple( un mit staatlıcher Unterstützung durch Wıchern VO „Rauhen
Haus“‘ erÖöffnet werden und ng Anfang 1870 in die provinzielle erwal-
Lung ach Kreuzburg.

Hans Heıinrich A raf VO  - Hochberg 1s  5  > Freiherr VO  ' Für-
stensteln, ein Neffe des regierenden Herzogs Friedrich Erdmann VO  $ An-
halt-Köthen, übernahm in einer schwierigen finanziellen Lage die tandes-
herrschaft Pleß 1846 zunächst eine jJährliche Rente VO  ) A
lern; ach dessen ode 1847 DaNZE, 18350 erhielt den erblichen 'Litel

TITheodor Fliedner, Zur Geschichte me1lines Lebensjahres 1848 21.1.1849, in: Der Ar-
LLIC11- und Krankenfreund, Jg. 1serswerth 1928, S_ 135-136
IN Kr WAar Präsident des preußischen Herrenhauses, Marschall des schlesischen Provinz1-
al-Landtages un leitender Kommendator des Johanniter-Ordens in der Provinz Schlestien.

arl Weigelt, Die (Gsraten VO  - Hochberg VO  $ Fürstenstein, Breslau 18906, 330-335, un!
Bruno Knochenhauser (wie Anm.1), hier: Die Standesherrschaft Pleß. 10/-110
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„Fürst VO  — P1el3‘® Der Krtrag des Besitzes der Herrschaft Pleß WAar gering,
die Lebensmiuittel 1n der Kleinstadt Pleß bıllıg, we1l die mMi1t einem ogroben
Neputat bedachten Beamten den entbehrlichen Überfluß den Einwohnern

eine geringe Summe verkauften. Hans Heıinrich VO  . Hochberg
richtete mit seiner Tau für ETW 150 verwalste Knaben un Mädchen 1n
den ausern des rüheren Badeortes ((7arkow füntf Kılometer VO Pleß
entternt eine Pflegestation e1in und heß ZUAT geordneten Armenpflege eine
Anzahl VO  . Brüdern Aaus dem „Rauben Haus“® kommen. Als Präsident des
Herrenhauses gehörte 6 jenen evangelischen Mannern, die mMi1t orober
5Sympathie die Anfänge der Üneren Miss1on Fliıedners un Wıcherns £Ör-
derten. Er korrespondierte VO  - Berlin Aaus mit Pastor Johannes Hübner
(11-1 in Pleß un regte die FEinrichtung VO  - Bibel- un Miss1ions-
stunden 1n Pleß Wıchern selbst kam mit acht Brüdern und dem ber-
helfer August Collmann 1m Marz 1848 ach Czarkow, die Leitung in
geordneten erhaltnıssen übernehmen!®. Seine Oberhelter Kan-
didaten der eologie; Collmann kam och der Oberhelfter "Theodor
Rhiem hinzu. Die Not WL ‚„‚himmelschreiend”, stellte Wıchern fest. Das
Werk WAar überkontessionell, enn entsprechend der Bevölkerung
die Bewohner EeLTW:‘ CuH Zehnteln katholisch

Die Brüder des „Rauhen Hauses‘‘ sahen ihre Aufgabe in der Durchtfüh-
Lung eines umtassenden Unterrichts, 1im (sarten un! Feld Kinderarbeiten

leiten, Werkstätten einzurichten, Krankenpflege auszuüben un überall
Zaucht un Ordnung durchzusetzen. Der Verble1ib Wr einstweilen auf re1
Monate vorgesehen. Se1n Sohn, Hans Heinrich 1 8353-1907), Fürst VOIll

Pleß WAar seinem Vater unähnlich un löste das VO  - Brüdern des "Rauhen
Hauses“‘ geführte Heim 1859 auf14

Kıne weltere Anstalt richtete Wıiıchern in CGuhrau ein, Zzwoltf Kılometer
östlich VO  m Pleß raf Stolberg wurde VO  3 den katholischen Geistlichen
aufgefordert, die katholischen Kinder ARN dem He1ım herauszunehmen.
Denn immer och sah Imnan in Oberschlestien die Protestanten als Ketzer
Al die 1n die Ölle verbannt werden mulßlten. Diese Verdächtigungen,
katholische Kinder behalten, wollten nıcht aufhören, obwohl ach der
Überzeugung des Grafen die katholischen Heime nicht gut geführt
Wiıchern aus dem protestantischen Norden fehlte die rIahrung mMit der
katholischen KIfche. die Fliedner in der rheinischen Diaspora nıcht fremd
WAaT

Oberhelfer Kandidaten der Theologte. Vgl. Wichern, Gesammelte Werke,
11I1/ 'Teil Berlin un Hamburg 1969, 177-182; 'e1l Berlin 1959, 408-409 un

190; Hamburg F7E S.165-166
Fliedner die (sräfin Charlotte, 20.1.1849
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[)Das evangelische Mädchenwaisenhaus 1in tdorf be1 Pleß verdankt SE1-
Entstehung dem Graten Friedrich Stolberg-Wernigerode un der

Reichsgräfin Charlotte VO  . Hochberg-Fürstenstein, der Schwester VO  $

Hans Heinrich S die sich Fliedner gewandt hatte S1e erwarb
Februar das Haus e DF in tdorf un übergab 5 März 1849 als
Heiım des Waisenhauses für die Kinder AUusSs dem arstall Im (1ebel
stand das Wort Sich will euch nıcht als Walsen zurücklassen; ich komme

euch‘“‘ ohannes 14,1 ö | IDIie Reichsgräfin Charlotte wohnte 1n dem
1800 VO 1ılhelm Pusch errichteten Landhaus „Ludwigswunsch“‘, be-

ach dem Prinzen Ludwig VON Anhalt-Köthen in unmıittelbarer
ähe des Waisenhauses!>. Der Öönigliche egierungsrat Rıtter VO  > (JOtz
wollte 18500 das Waisenhaus 1n Altdorf staatliıcher Aufsicht unterstellen,
doch Fliedner wehrte siıch energisch. Er tadelte die hohen Gehälter der
Aufsichtsbeamten. So VOT allem GÖtz, der "hübsche Abstecher ach T
schen un dergleichen ZAU Ungarwein macht!”"16

Kıne Marmortafel, gestiftet 1im Spätsommer 1885 VO  — den 'Töchtern des
Fürsten VO  - Pleß, erinnerte die Gründer des Waisenhauses 1n Altdorf,
die 1n goldenen Großbuchstaben mit ihren Lebensdaten geschrieben STan-
den. Darüber stand „Dem Andenken der Stitter dieses Hauses‘‘ un dar-

ein Wort AaUSs der Bergpredigt: „Selıg sind die Barmherzigen; enn S1Ce
werden Barmherzigkeit erlängen::* “

Kın drittes ITyphusheim lag 1in Warschowitz, 18 Kılometer VO  - Pleß
entfernt der Grenze Z Kreis Rybnik, die evangelische Bevölke-
LUNS zahlreichsten WATrT. DIe inrichtung eines evangelischen Miss1ons-
pOosten stHeß jedoch auf Schwierigkeiten!8. Das He1ım mulßlte aufgegeben
werden und kam 1864 als Provinzialwaisenhaus ach Kreuzburg.

In Timmendorf, 25 Kilometer westlich VO Pleß betreuten 1849 Bruü-
der des "Rauhen Hauses” 78 evangelische Kinder elitere Brüder entsand-

Wıchern ach Oberschlesien, den Notstand beseitigen: Carl
Heinrich Aue  ’ Hausvater se1it 1 86(0) 1m Mädchenrettungshaus in Niesky,
August Schreve, se1lit 1866 Hausvater 1n Kleinkunzendorf (Kreis Reichen-
bach). Dort führte die Not 1m 19 Jahrhundert ZU Weberaufstand. Kıner
der oroßen UÜbelstände in Oberschlestien WAar die TIrunksucht!? Die VO  - der

Handbuch der Historischen Statten, Schlesien, hg. Hugo Weczerka, Stuttgart 1977
410-413e

(sustav Rauterberg, 103
Jahresbericht VO S o8895,
(sustav Rauterberg,
C] Lorinser, Der Sieo über die Branntweinpest 1in Oberschlesien, UOppeln 1545, un!

Richard Schuück. Die Mäßigkeitsbewegung in Oberschlesien, erlın 1860 ber den Gehe!1-
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katholischen Getistlichkeit geförderten Enthaltsamkeitsvereine erzielten 11UT

anfangs Erfolge. Hans Heıinrich richtete PANT: Bekämpfung der runk-
sucht Grünberger Apfelwein-Schankstätten ein; aber auch dieser Versuch
schlug ach wenigen Jahren fehl

Miıt der chrift 2Ra Desider1a“‘ VO  . 1675 des Elsässers Phıilıpp Jakob
Spener (1635-1705) wurde die Betonung der „PraxI1s pletatis””, der from-
mMEn Lebensform, allgemeine Richtschnur der Erweckten, die auch in Ka1-
serswerth und im Waisenhaus 1n Altdorf galt IDIGE tatıgen Schwestern be-
kamen NUur ein Taschengeld, Verpflegung un! freie Unterkunft. S1e
ZUT Folgsamkeit verpflichtet.

Den Schwestern bedeuteten die rTEe1 einfachen Wörtchen Ora Gr abo-
die Lebensregel steigender Einsicht un wachsendem Txroöst IDIE

Leitung des Hauses hatte eine Schwester. Als vorstehende Schwestern
haben 1n tdorf gewirkt: Marıa Sophie Neese“0, Barbara Eckhardt
(1 81 51OO Christiane ever (1-1 his 1870622 un Johanna Baade
(1 036-1697), S1e WATL e1im Fürstenhaus PECISONA oratissıma, ZUr Fürstin
Mathıilde hatte S1Ce e1in treundschaftliches Verhältnis Dann kam Schwester
Marıe Jaekel, zuletzt Schwester Marıa Ho{ffmann, die das Watisenhaus in
Smyrna geleitet hatte. Tochter eines sachsischen Pfarrhauses:; S1e sprach
französisch, englisch, neu-griechisc und WAar schr mustikalısch Schwester
Christiane wußte berichten, das Zusammenleben der Schwestern 1n
Altdorf manchmal Reibungen litt. Schwester Johanna Aaus dem Für-
Stentum Lippe (Teutoburger Wald) verband energisches Luthertum mMi1t
weichem Pietismus.

Der Tagesablauf (Jahr im Waisenhaus WAar Stıreng geregelt: eine
Mischung Aaus den Iraditionen der Klöster mit den landwirtschaftlichen
Ertordernissen. In der Wınterzeit standen die Schwestern mit dem YaNzeCnN
Hauspersonal außer den Küchenmädchen 5:30) Uhr auf, 1m Sommer
bereits 4: 5() Uhr Um Uhr wurde die Andacht gehalten,
6:30 Ühr: anschließend b1s 8 2() Uhr wurde das Haus gereinigt. Danach

INenNn Medizinalrat Dr. Lorinser 1mM Regierungsbezirk Oppeln urteilte Wiıchern, hätte ZUrTr

Bekämpfung der Typhusepidemie 1847 keine Vorsorge getroffen un! bis ZUu) DS45 die
betroffenen Gebiete cht einmal besucht. Vgl Rauterberg, 49-50)

Geb 1815 Bielefeld, Charıite Berlin, ab 0.8.1848 Waisenhaus Plels entlas-
SC Mitte dSeptember ‚CM Unlauterkeit un! Unfügsamkeit.
23 Geb 1815 1n Groß-Zimmern be1 Darmstadt, Vater Strumpfwirker und Landmann,
August 1851 his November 1855 1n Altdorf, danach in aliserswerth.
FD Geb 1825 Hartau be1 Sprottau (Niederschlesien), Vater Stellmacher, 1850 bhis 1876 in
Altdorf, DZESL. in Katliserswerth
23 Geb 1838 Waddenhausen, Vater Gutsbesitzer, 1876 Altdorf, 1897 kran zurück.
Vgl Wılhelm Koelling, Vierzig Jahre 1m Weinberge Christi, erlın 1901, 198-204
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oingen alle Kinder der beiden Klassen bis 0:3() Uhr in die Sonntagsschule,
Erst annn gab C eın Frühstück Um 10 Uhr INg, WE vormittags eut-
schen (sottesdienst gab, alles AT Kirche: WCI11L) nicht, versammelte siıch die
Hausgemeinde 1n der Schule un las eine Predigt Sonntags VO  D 10 bis
Uhr gab C deutschen der p0  ischen Gottesdienst, 1in den deutschen
oingen Z7wel der Te1 Schwestern. uch INg immer eine Schwester 1n den
polnischen Gottesdienst, obwohl a für S1e schwer WAar, we1l S1Ce kein Wort
verstand. Das Abendmahl wurde alle vier ochen ausgeteilt. Wenn die
Kinder Sonntagnachmittag 1m Hause blieben, hatten S1e der Auf-
sicht der Schwestern V}  ® bis 1 5:30) Uhr Selbstbeschäftigung WI1E Bü-
cherlesen AUS der Bibliothek, Puppenspielen; be1 schönem Wetter 1n 11n

spazleren. Von 15:30 Uhr bis Uhr WAar Vesper un Besorgen VO  ' Heim-
un: Stallarbeiten. Von 17 bis 18:30) Uhr wurde mit Klein un! roß DC-
spielt. /7wel Schwestern hatten VO  = 16 bis A Uhr fre1. Schon Uhr
oingen alle Kinder Sonntag schlafen, alltags die Großen 21:30 Uhr  5
die Kleinen bereits 19 und Uhr DIe Schwestern lasen Leit-
mangels recht wen1g; Sonntag lasen S1C AaUSs dem Buch des katholischen
Erweckungstheologen Martın O00S (1762-1825), der die herkömmlichen
Konfessionsgrenzen für unwichtig elt

Der Schulmann Dr eorg Speer erinnert sich die „„Dreikaiserreichs-
CCkE den sudöstlichen Z.ıpfel Preußens, die Stadt Pleß der Ples-
>  , den Nebenfluß der oberen Weichsel. Er 1bt einen deutlichen Kın-
blick VOT un ach dem Krsten eltkrieg in die sozlalen, psychologischen
un politischen Hintergründe jener spannungsreichen Epoche der eut-
schen Geschichte, insbesondere die YCHNAUC Schilderung vieler Kigenarten
des Alltags 1n Oberschlesien. Das Famıilienleben spielte sich in e1in ıs Z7wel

Wohnräumen aAb un das be1 wachsender Kinderzahl. Kıne KOT-
perpflege WT nıcht möglıch. Diese Lebensweise trieben F1öhe und ] Ause
bis in die Schulräume und tchen hinein24.

{ die Kinder kamen 1Ns Waisenhaus ach tdorf oft einem unglaublı-
chen Zustand der Verwahrlosung: Lüge, Ungehorsam, Unreinlichkeit
Kıgensinn, Verstocktheit, keine Beziehung Zucht und Ordnung. Be1 der
trauriıgen Vergangenheit der melsten Ankömmlinge WArTr das nıcht anders

Georg Speer, and und Leute der alten Dreikaiserreichsecke. In Sudostoberschlesien
E deutschen Z Bonn L976; E Ludwig Musıiol, Geschichte des Plesser Landes,
Kattowitz 1941, und Ludwig Igalffy Igaly, [Der oberschlesische Historiker und To
graph Ludwig Musı1ol, Beiträge AT Geschichte Schlesiens im un! Jahrhundert,
Dülmen 1987 51 5-1557 Eın beachtlicher Bestand üuber Pleß (600 Handschriften) liegt in
der ÖStCI']:. Nationalbibliothek in Wıen (Sign.291 95/3-9)
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eEfWarten. Es WAr eine Wohltat, WCI11) e1in Kı1ind AaUuSs besseren Verhältnis-
SCIl tTammte

Manche Kinder waren besser 5E einer Rettungsanstalt aufgehoben DC-
Eın Mädchen MeInNtE. S1E würde sich eher aufhängen der ersäufen,

als 1mM Heim atrbeiten. Kıine Schwester schrieb ”I Dze Erziehung d IMMeY
schwerer SL, als ob VON dem (zeist der Zeit PIWAS AauUCh IN UNHSECTE Kleine Herde
eINdringen wollte‘2> Wıie soll INan sıch verhalten, fragte die Schwester 1n Kal-
serswerth 6S gab Kinder, die nıcht gestraft wurden: Cs gab aber auch
Kinder, die alle Tage eine Strafe wunschten. Sollte mMan die Kleinen mMi1t der
KRute. die Größeren 1im schlimmen Fall mit dem Stock strafen” Auf einer
Konferenz 1m Walsenhaus wurde 1878 ber vorauszusetzende K1igenschaf-
ten ZUr Erziehung gesprochen, nämlich ber Mutterwärme un
WI1eE e1im Brüten des Küuchleins. Eine weltere Schwierigkeit: DIie me1listen
Kınder daheim TE die schlechte Umgangssprache der oberschlesi-
schen Landbevölkerung gewohnt, 1im Waisenhaus aber wurde klar deutsch
gesprochen. inige Monate dauerte der schwere Anfang.

TAuU Mathilde 4er geborene Knobloch, Ehefrau des polnischen Pa-
Jultus Heıinrich (JEto AT (1 20-1895)® 1n Piel: ermahnte Schwester

malie Martell, die in der Kuche un in der Milchwirtschaft tatıg WAaTr, S1e
moöchte die polnischen Kinder nıcht zurücksetzen. TAau Klaer konnte
selbst nicht polnisch und e1itete den deutschen Frauenkre1is. Schwester
Meyer WAar ber diese Ermahnung, denn S1Ee erzogen eın Kind WI1€E
das andere, ob S1e 1U  z polnischer oder deutscher Herkunft Ks WAar
ohnehin schwer, die anvertrauten Kıinder Fle1ilß und Ordnung erzlie-
hen In der Regel hieß CS be1 der Aufnahme [Das Kınd kommt aus einer
gemischten Ehe Ist die Aufnahme niıcht möglich, wıird katholisch

Im a  re 1894 oründete die Fürstin Mathıilde für die polnischen KON-
firmanden eın Konfirmandenheim un unterhielt für die Zeıit des Konfir-
mandenunterrichts ZUrTr Pflese dieses Mathildenheims eine dritte Schwester.
18923 oründete Pastor Kölling ein Knabenwaisenhaus, „„Martineum‘“ TC-

Mıt der deelsorge des deutschen un p0  ischen Pastors 1in Pleß sah 6S
chlecht AauUS, beide kümmerten sich wenig die Seelsorge 1mM He1m. Es
kamen für jede Schwester Tage un Stunden, S1e klagen anfıng ber
die traurigen Erfahrungen mit den Kindern.

26 Schwester Meyer Fliedner, 1.21856
26 Pastor Klaer Stammte aus Bankau be1 Kreuzburg. Abbildung der Holzkirche in: Ilustrir-

Zeitung, Leipzig, Nr.
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In (3alızıen verloren einmal zehn Kıinder ihre Eltern. Deshalb ahm S1Ce
tdorf auf dringendes Verlangen auf. Diese kleinen Mädchen p0  ischer
Herkunft anfänglich scheu un verschlossen. S1e hatten die Schule
unregelmalig, oft überhaupt nıcht besucht. ber S1Ce ernten verhältnismä-
ig schnell 1m Umgang mi1t den anderen Kindern die deutsche Sprache.
1879 wutden re1 Mädchen AaUS Galızien aufgenommen, darunter Zwel
Lehrerstöchter VO  . ( und elf Jahren. DIe Schwester meıinte, „ Sollte FAAN

eS JÜr möglich halten, dafß diese Kınder nıcht Lesen und schreiben Konnten, KeIne (
sche (eschichte Rannten, Ja nıcht einmal ahnten, dafs FA hei T isch oder heim Schla-

engehen heten MUÜSSO, 607

Kine seltene Erscheinung be1 den 1885 LICUH eingetretenen Kindern WAarTr

das Heimweh der Veränderung ihrer Lebensverhältnisse. IDIG me!1-
Ssten ihnen empfanden wenigstens die körperliche Pflese als eine
wahre ohltat

Anfangs WAarTr der Krankenstand be1 den Mädchen schlimm : Geschwüre,
Beulen Kopf, Ungeziefer, Kratze. uhr un die agyptische Augen-
krankheit, die der königliche Kreis-Physikus Sanıtätsrat Dr Joset Härtel
1 501-187/0, gebürtig aus e kostenlos behandelte. Se1it 1847 wirkte IIr
Adolf Babe] als Arzt 1n Pleß28, spater der fürstliche Artrızt IIr DPeter Kusch-
ert 1548 durften der Ansteckungsgefahr keine uhrkranken Kın-
der 1m Plesser Krankenhaus aufgenommen werden. 1853 erkrankten 4G
Kınder Masern und Keuchhusten; 185 7/ fünfz1g Kinder Masern, TEe1
starben.

1867 st1iftete der Furst VO  W Ple(l das St. Johanniter-Hospital, betreut
VO  - Z7we!l aliserswerther Schwestern. Von 1890 bis 1914 elitete das OSPpI-
tal der Sanıtätsrat un Arzt Dr Jakob Paul VO  = Samson-Himmelstjerna
(1-1 mit fünf Schwestern??. Um die Jahrhundertwende arbeiteten

Schwestern 1n der CFW“ 15800 Seelen zäahlenden Stadt- un! Schloßge-
me1inde Pleßs sechs AaUusSs Katiserswerth, acht AausSs Bethantien in Breslau und
„ehn AUuUS Kraschnitz

18500 überwies der königliche Oberpräsident der Provınz Schlesiten,
Freiherr VO  = Schleinitz, allen Typhuswaisen zehn Jahren e1in KOSt-
geld 1n Öhe VO  . 755 aler 1854 gxab bereits 85 Kinder 1m Heim. ber

Da Anm.
28 Er schrieb über den Kurort Cottschalkowite sudlich Pleß ein uch.
29 Geb 1172351859 in Reval. gest in Breslau 30.11 1918 Kr besuchte die Rıtter- un!
Domschule Reval unı das Gymnasiıum in Dorpat. stud. med. in Dorpat, 18585
Dr. med.:; Ass1istenzarzt be1 Prof. Ernst VO Bergmann der chirurgischen Klinik in Ber-
lin 1890 Tzt bis 1914 des Fursten Plel un des Johanniter-Krankenhauses PleJß; lebhte
se1it 191 in Breslau.
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11UT7 wurden VO  z der Regierung als Iyphuswaisen anerkannt. [Das A 71
staltspersonal vergrölberte siıch deshalb auf sechs Diakonissen, VO  . denen
eine als Vorsteherin das Hausregiment führte un! fast wochentlich einen
austführlichen 1TIiE Pastor Fliedner und der 99  €  cn Mutltter‘‘ (Frau
Fliedner) schrieb.

IDIG entlassenen Walisenkinder gesuchte Arbeitskräfte 185/ ka-
LU Z7wel als Probeschwestern 1Ns Mutterhaus ach Kaiserswerth, eine als
Kleinkinderlehrerin ach Westfalen, eEiINeEe als Dienstmädchen 1ns Diakonis-
senhaus ach Smyrna, ein Waisenkind 1n die Diakonissenanstalt ach Bu-
karest. Finige kamen auf die Diakonissenanstalt 1n Jerusalem, Smyrna,
Alexandrtien un Konstantinopel, eine arbeitete auf alıtha um1 1n erusa-
lem arabischen Kindern und Zwel in Alexandrien und Beirut (Liba-
non).

In fünfzig Jahren wurden 588 Kinder aufgenommen, VO  $ denen 11UT 49
ein geringes ostgel zahlten. Von den Mädchen dienten als Diakonis-
SC heirateten, viele wurden Mägde. 7 weli Zöglinge, die 1im Diakonis-
senhaus Bethanıen 1n Breslau dienten, bekamen DL 25 jahrigen Dienstju-
biläum VO  D der Katlserin Auguste Victoria eine Ehrenbrosche und ZUWU

jJährigen Jubiläum das goldene Kreuz. Miıt fünfzig entlassenen ndern
stand das Waisenhaus lange in Verbindung.

Se1it 1739 bestand 1n Pleß eine zweiklassige evangelische Stadtschule,
se1t 1743 eine dreiklassige, die die Anregung ZUT spateren Gründung der
evangelischen Fürstenschule „Hochbergianum““ vab Eirster Direktor dieses
Gymnasiums WATr der Theologe, Orilentalist un! Philologe Dr.
Schoenborn(AUuUS otteld e1s Eeobschutz)”.

Den Schulunterricht 1im Waisenhaus erteilte in den ersten Jahren in
Zzwel Klassen eine staatlich geprüfte Eehrerin: ausgebildet 1n Kaliserswerth,
die auch der Polnischen Sprache mächtig WAT. Später kam eiIne Kleinkin-
derlehrerin hinzu. DIie Schwestern legten oroßen Wert auf die Pädagogik
un überzeugt, daß die leiblichen un! seelischen Kräfte ZUWU (suten
hin entwicklungsfähig selen. Die relix1öse Erziehung spielte darin eine
zentrale olle DIie Kinder wurden 1n der deutschen Sprache sicher un!
hatten Unterricht 1in Relig10n, Rechnen, Geographie, eschichte unı Na-
turgeschichte. Selbstverständlich gehörte die hyglenische, die moralische
un die so7z1ale Erziehung wesentlich 27 Der Stundenplan führte
diesem Ergebnis:

Er schrieb: Zur Vorgeschichte der evangelischen Fürstenschule in Ple(3 Vor hundert
Jahren, in: Programm der Fürstenschule Pless, Pleß 1895; V  D { Die Secunda
unternahm 1883 einen zweitägigen Ausflug ZUT Weichselquelle, 1892 über Bielitz, Ustron
auf den Klimtschok 1 Im)
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IL Klasse

7C 8)| (7e- Bi‘b.l. Ge- 1b1. (56- Bäb}. (Je-
Schichte schichte schichte schichte

Rechnen3W9 - 10 |Lesen  |Schreiben  TLesen  |Schreiben  — ALesen -  IRechnen
Ka Handarbeit Handarbeit 1LAbt Ar- Handarbeit Schreiben; Abt. Ar-

beitsstunde beitsstunde
e Abt. An- D Abt. An-
schauungs- schauungs-
übuncg üubung

11-12 |Handarbeit |Handarbeit  [HandarbeitHandarbeit

Aufsatz‚echnen  }ufsatz  s ıbl Geschich- Handarbeit Rechnen für Anschauungs- Frei
für die für die konfir- die Schwestern übung
Schwestern Kinder

Klasse

| Montag  | Dziemtag  |Mitz‘wat/a S I Donnerstag  IFrez'tag Sonnabend
Perikopen

Singen
Aufsatz
Reinschrift10-11  Lesen-Ge-  Diktieren |Lesen, Ge- |Schönschrei-  Rechnen  sangbuch  der Volks- |sangbuch  ben deutsch  lieder

Schön- Arbeitsstunde Arbeits- Rechnen
schreiben stunde
Lateinisch

ndarbeit Lesen- Urtographie TEC1
Lesebuch

|Handarbeit |-  _ |Handarbeit
Aufsatz Aufsatz
für die für die
konfirmierten Kontftirmier-
Kinder ten Kinder

Im Deutschunterrticht sprach Diakonisse Padberg 1in der Klasse ber
die Krankheit der KOn1g1n VO  = Preußen Lutlise e6-1 ] DIie IThemen
der Aufsätze lauteten: Luther 1n Wittenberg, das Christfest, die Kım-
ern un die Teutonen. DIe Schülerinnen übten sich 1m Schreiben einer
Rechnung, eines Brietes und schrieben einen Aufsatz ber die Jungfrau
VO  e Orleans und die oriechischen Spiele. Im Fach eschichte behandelte
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die Pädagogin die ErStien Hohenzollern in Brandenburg, in der Greographie
die Ostseeländer.

In der zwelten Klasse INg 6S 1m Deutschunterricht die Reue, 1m
Rechnen wurde die aumlehre behandelt, 1n eschichte Friedrich W il-
helm, der O Kurfürst (1, un! Friedrich I1IL 1S  9 1n
Geographie Heimatkunde: 1n der Naturbeschreibung die Nagetiere, Sauge-
Here die Affen Im Gesangunterricht Sal iINnan auswendig die Choräle
"'  ESUS meline Lebenstteude . > ’Dlr, dır Jehova will ich singen“ und volk-
stumliche Lieder 55  C  on die Abendglocken klangen?!, „Wenn fromme
Kinder schlafen gehen 55  Eın Kinderherz soll sein““ un: "\Was 1st des
deutschen Vaterlan

1 Iie Musikpflege ahm spater bedeutend DIe Waisenkinder SaNnSCH
jeden Choral absolut rein dank des Nalı 1895 tatıgen Lehrers (sustav Wl-
helm Artope es der Fürstenschule „Hochbergianum“, ein in
Chapra (UOst-Indien) geborener Missionssohn, dessen re1i chwestern dem
Frankensteiner Mutterhaus als Diıakonissen angehörten.“

ach der Konfirmation und dem Schulabschluß blieben die Mädchen
och Zzwel a  Ye 1im Hause un übten VO bis 16 Lebensjahr das Amt
als agde AU>, ernten Haus- und Landarbeit VO  o den 1er Pflegediakonis-
S{  S Be1i ihrer Entlassung konnten die me1lsten Mädchen ihre einfachen
Wääsche- un! Kleidungsstücke selbst naähen. Die Kinder ernten stricken,
näahen, spinnen, Stroh flechten, waschen, mangeln, TOtT backen, uhe
füttern, Feld- un! Gartenarbeit. In der wurden S1e für die Konfir-
mation vorbereitet und brauchten dafür oft welter nichts als Biıbelsprüche

lernen.
An Stelle des Turnunterrichts Lrat für die Waisenmädchen die Beschäf-

tigung mit Hacke, Spaten un Harke 1m (sarten und auf dem Feld DIie
Feldversorgung brachte Kartoffeln und („emüse, Heu un: Klee, auch
Roggen, Weıizen, Gerste und Hafter; er Milch und Hühner: sSOwle Fleisch
aus dem Kuh- un Schweinestall.

Die Walisenkinder ernten ach Kräften jahreszeitlich bedingte Feldar-
beit, WI1Ee Aussaat, Saatenpflege unı FAnte: (Getreide mähen mit der SENSE.

41 Aus Conradin Kreutzers Oper „Das Nachtlager in GGranada*®®. Es ist übrigen in den
VO  D Katlser Wılhelm iniıtuerten Liedern füur das Oolk vorhanden.

Dieses ied könnte ine Parodie (Umtextierung mit Auftaktbildung) des ] )uetts aus

Engelbert Humperdincks Märchenoper „Hänsel un Gretel“‘ se1n. Der UOriginaltext heißt
dort: Abends WE ich schlafen geh
32 Geb 1n Chapra (Ostindien) 9gest. Z 1931 in Herischdorf be1 Bad
Warmbrunn. Alt-Jannowitz (Kreis Hirschberg) War im Besıitz des Grafen Wılhelm Stol-
berg-Wernigerode, hatte ein Rettungshaus, se1n Vater Atrope, früher Mitarbeiter der
Goßnerschen Mission, sich VO 1854 bis seinem 'Ode 1861 als Seelsorger bewährte.
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im Herbst die Kartoffelernte Schwester malte Hammer mähte 1858
dreißig orgen Korn.

Im Gemüsegarten wurden Wei1lß- und Rotkohl, (surken un! Kürbisse,
Zwiebeln: Petersilie un Schnittlauch, aber auch Erbsen, Bohnen un
Mobhrrüben Besondere Erwähnung verdient das Finstampfen des
1mM Herbst geernteten Krautes für die gemuseartmen Wıntermonate in FASs-
SCI11. raft Stolberg pflanzte edle Obstbäume das He1ım herum, CFW“
einhundert insgesamt. DIie reitfen Früchte brauchten lediglich VO aum
geschüttelt werden.

Die geringe Ergiebigkeit der Landwirtschaft beruhte nicht NUur auf dem
vorherrschenden Sandboden, sondern auch auf dem Fehlen milder Sud-
winde, we1l S1e nıcht ber die Karpaten und Beskiden 1n den Plesser Raum
gelangen können. IDIG Ostwinde begünstigen ein kontinentales Klıma m1t
heißen Sommern un ten intern. Im Wiınter betrug die Temperatur
häufig MiINuUSs 15 bis 18 Grad; be1 milden intern gab eine prächtige
Schneedecke Deshalb konnte das Waisenhaus be1 einem milden Wiınter
biılliıger wirtschaften.

Kleine Feste unterbrachen die Fintönigkeit des Alltags Im Herbst WAar

ein Öhepunkt das Erntefest und das Kartoffelfeuer mMi1t dem Essen in der
Asche gebratener Kartoffeln 1im fröhlichen Kreis. Im Kre1is Pleß gab CS

grolsflächige Nadelwälder Kın besonderes Erlebnis WArTr deshalb für die
Kıinder die Austfahrt auf Leiterwagen 1n den Wald, Heidelbeeren,
Brombeeren, Himbeeren und Preiselbeeren sammeln. Miıt dem Lied
„Nun ade du meln eb Blaubeerwald“‘ fuhr InNnan ach Hause. An ier
Nachmittagen wurden ELTW: zehn Zentner Heidelbeeren gepflückt.

Der Staat torderte die Vorbereitung der Waisenkinder NUur für den
landwirtschaftlichen Beruf: Kuhwirtschaft, Schwarz-, Feder- und 1eh-
zucht Fliedner un Wıchern wollten jedoch Ausnahmen be1 begabten
Kindern erlauben und S1€e als Krankenpflegerinnen oder Lehrerinnen AaUS-

bilden Der Oberpräsident in Breslau stimmte dem nicht Be1 einem
Besuch Wıcherns 1n Katiserswerth außerte Fliedner heftigen Protest. Und
da das Waisenhaus alle wunschenswerten FKigenschaften einer Bewahr- und
Pflegeanstalt erfüllte: WAar der Staat schließlich Dereit. allen Kindern
zehn Jahren vierzig rheinische aler zahlen.

[Das Waisenhaus hatte viele Bewelse des Vertrauens und der hel-
ftenden Teilnahme gefunden. Immer wieder besuchten hohe eg1ierungsbe-
amte, Theologen, auch der Judenmissionar Krüger aus Berlin die Anstalt.

Der außere Bestand des Walisenhauses 1in seinen bescheidenen Anfän-
SCIH konnte dadurch gesichert werden, daß das oräfliche FAr August
1849 e1in Bauerngut VO  - „ehn Hektar und 523 Ar dem 1844 geschaffenen
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„Rheinisch-Westfälischen Dıiakonissen-Verein“‘ als FKigentum übertrug, der
die Verantwortung AA Sicherung der Werke Fliedners übernahm. Um
nutzlicher wirtschaften können, wurde dieses (Gut mehrfach erweltert.
1876 besaß das Waisenhaus L orgen, davon 53 orgen Z Laxwert
VO  m S() ern 19 ofrgen 7A1 Laxwert VO  m ern:; außerdem ein KG
pital, das jährlich 166 Taler eintrug.

1850 wurden für die Feldwirtschaft Z7wel Pferde angeschafft und ein
7welter Ackerknecht aus Katiserswerth ach tdorf gesandt. er Knecht
Johann Walschmidt WAT Danz unzufrieden mMI1t seinem Los Er wunschte
sıch, atte das verfluchte Oijen nıe gesehen; GT hätte sich lieber die Be1-

abgehackt, als hlierher gekommen se1n. Als ec bekamen
die Schwestern 18554 einen Metzger AUuUSs dem Rheinland, den S1E guLt SC
brauchen konnten. „Nur wird CTr die schlesische Schlachterel, welche ELTWwWAas
anders 1st als 1m Rheinland, och lernen mussen*+.

1853 wurde ein notwendiger Flügelbau eingeweiht Anwesenheit
VO  m Pastor Fliedner, 1881 ein Wirtschaftsgebaäude un! eiNe cheune hin-
zugefügt, den etrweliterten Viehbestand unterzubringen. 1869 xab 6S für
die Feldarbeit AL  $ 75 orgen einen verheirateten Verwalter, Adolf Peter-
ineier. Zwe]1 Knechte, Zzeitwelse Z7wel bis rei agelöhner. Alle übrige Arbeit
mußlte VO  m} den Kindern geschehen Anleitung der Schwestern.

[JDas Waisenhaus Wr abhängig VO  - den Krtragen der Eirnte 1853
WAT ausnahmsweise eın reich DESCYNELES Obstjahr. och Oberschlestien
WAar wirtschaftliıch ein Notstandsgeblet. 1866 betrugen die TOfSC
den 1380 aler Das Brotkorn wurde in der fürstlichen Mühle unentgeltliıch
gemahlen. 187 vernichtete das Hochwasser der eiIicNsSe vierz1g Zentner
Heu 1E gxab CS eine schlechte Kartoffelernte°>: aber der Nachbarkreis
half orolbbzüglg. Das Wassertragen Aaus dem entfernten Brunnen bereitete
Mühsal. Deshalb heß der Fuüurst 1 AL eine Wasserleitung in die Küche le-
SJCH 1878 fiel die Ernte des kalten, regnerischen Sommers und kkal-
ten inters schlecht AauUS, 1879 CTNEeUt. Gerste, Hafter und Kartoffeln
rieten vollständig. 1881 gab l1er Pferde, CUull Kühe, fünf Rinder, K bis
18 Schweine un 5() bis 6() Hühner. 1884 xab CS vier Pferde: 13 Kühe,
Schweine, 68 Hühner, darunter jJunge. cht Schweine wurden jedes Jahr
geschlachtet. Neun uhe ergaben täglıch im Durchschnitt F bis 75 Luter
S  ch Vierz1g Hühner legten 1884 AL Kier. DIe Kartoffelernte betrug
18823 1550 Zientner; Gemüse, Rüben, Kraut, Kohl un dergleichen ergaben
55 Fuder. Heu un Kleeheu 1100 Zentner. Roggen 240, Wei1zen 5l Hafer

Schwester Meyer Fliedner, SA 1856
25 Jahresbericht VO FA DOL 881
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A0 und (serste Zentner. 1854 wurde ein Backhaus gebaut. 1893 breite-
SICH: AIN Osterreich kommend, eine Seuche aus die die Zahl des Viehs

verminderte: ( starben 1895 VO  z Schweinen 21
Das Waisenhaus 1n tdorf te in der Zeit der Erweckungsbewegung

VOT der Fürsorge der Fürsten VO  m Piesh: der Beteiligung des evangelischen
Adels, den evangelischen Frauenvereinen und einzelnen Christen. DIe
Unterstützung WAr ein Zeichen dafür, daß iINAan zunehmend die dringenden
sO71alen Aufgaben 1n Oberschlesien erkannte. Fliedner gelang CD, die Ver-
127 gegenüber den Watisenkindern wecken, WwI1e CS se1ne Jahres-
berichte zeigen. Ön1g Friedrich 1ılhelm schenkte dem Mädchen-
Watisenhaus Z Bezahlung der Schulden un Vollendung der Errichtung
4000 Taler; Aaus eigener chatulle 2900 und 1100 VO Staat Kr schrieb
Aazu einen Brief: „Indem ICH VO  - Herzen wünsche, daß en en mIit
dieser Beihülfe gelingen mOge, die Stiftung dem /Z1el entgegenzuführen,
verbleibe ICH der TAau (Gräfin wohlgeneigter Friedrich Wılhelm“‘>6.

Önigin Auguste Victor1a und Herzogin Anhalt-Cöthen
das Waisenhaus 1m Wınter mi1t Decken un Kleidungsstücken. Eıne Da-
INCHNSTUDDC in Berlin übergab eine orößere Summe für vierzehn Jahre, ein
Unterstützungsausschuß in ppPC 300 Taler; raf VO  . och-
berg-Fürstenstein überließ Baustoffe ermäliigten Preisen. Aus K alsers-
werth kamen Weihnachten 1869 einene Hemden  % Hemden AaUuUsSs

Nessel, Kiste Lappen, C  s’ wollene Halstücher. 02 aar trümp-
fe  > Pulswärmer, Schürzen, Knüpftücher, Taschentücher und
Müuützen. Feldprediger arl Ninck A-1 1n Straßburg bat 18571
Unterstützung Straßburger alsenkinder Pfarrer Otto Carl Re1in-
hardt (  S 1n Emmerich Niederrhein hätte das eld DSCIN auch
Z7wel Waisen 1m Klsalß zuwenden können, entschied siıch aber für Altdorf£>7
Das Kuratorium des evangelischen Waisenhauses 1in Emmerich bewilligte
Aaus den Überschüssen selines Vermögens mit Genehmigung der königli-
chen preußischen Regierung in Düsseldorf jJährlich 120 aler ZAUT Kr-
ziehung VOlLl Te1 schlesischen Soldaten- und Cholerawaisen. Der Frauen-
verein in Emmerich spendete se1lit 1880 ZWO Hemden und sechs 2A7r
Strümpfe, 1892 sechs Hemden, 15 Schälchen, O 21r Handschube und 10

2306 König Friedrich Wılhelm (Gräfin Stolberg-Hochberg Ludwigswunsch, Sans-Soucl,
A Pfarrer Reinhardt, Emmerich, Brietf nach Kaiserswerth, AT Im deutsch-franzö-
sischen Krieg begleiteten Katiserswerther Diakonissen die Soldaten auf den blutenden
Schlachtfeldern. Pastor 1ichern begründete 1m deutsch-dänischen Krieg 1864 die Felddia-
onle Zur Geschichte der Mılıtärpfarrer Hartmut Rudolph, Das evangelische Miılıtärkir-
chenwesen in Preußen. Die Entwicklung seiner Verfassung un! Urganisation VO Absolu-
tismus bis ZU Vorabend des Weltkrieges. Göttingen 1973
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Meter Nessel (Baumwollsto{ff für Hemden), 1899 610 Meter Nessel,
Taschentücher: Geschenke kamen Aaus Breslau, Konstantinopel, (3auernitz
be1 Dresden, Gottschalkowitz, alle der aale; Leipzig und P1leß Der
Oberpräsident 1n Breslau ermächtigte den Regierungspräsidenten Up-
peln 1m Maı 1906 1400 Mark ZUrT Instandsetzung und Änderung des An-
staltsgebäudes überwelisen. Z um Jü-jahrigen Jubiläum des Waisenhauses
stellte der Fürst VO  a Pleß 5000 Mark ZUr Verfügung.

Sendbote Johann Hermann Lürßen VO  - der Brüdergemeine (Gnaden-
feld e1s Gosel) sammelte mi1t Grenehmigung der Provinzialregierung
ollekten auf Retisen in Schlesten. 1858 durfte der Altdorfer Wäarter Peter
Heinrich Heisenbrock mMi1t Genehmigung des Oberpräsidenten Freiherrn
VO  z Schleinitz 1n Mittelschlesien eine Sammlung durchführen. DIe Direk-
t10on der oberschlesischen Eisenbahn bewilligte freie Fracht für mancherle1
(suter. ach dem Ausscheiden VON Lürßen entsandte die Brüder-Unität in
Berthelsdorf Heıinrich Haase für die Kollektenreisen. IDIG Aufsicht dieser
Sammlungen übernahm Bischot Dober 1n Gnadenfeld. Kollekten und
Spenden mulßlten immer wieder für den Bestand des Waisenhauses 1n Alt-
dorf übersandt werden. uch Naturalgaben erwüunscht. Verspatet
begann der Staat die Miı—®ßstände in Oberschlesien erkennen un! VeEeTETAT

beistehen.
die Meinung, 1Ur die christliche Barmherzigkeit onne der Not erfolgreich

KEıine herzliche Verbindung bestand den Protestanten ach ord-
böhmen. Pastor Johann Janata, gebürtig AaUus Bucina, Pastor der Gemeinde
Chleby ezitk Nimburg der Elbe) 1in einer truchtbaren Niederung,
sandte 1861 eine Kiste Backobst, die zehn Kılo Pflaumenmus (Powıidl) un
ebensovie] Birnen enthielt, meldete der Österreichische Bahnhof Dzieditz
(nördlich Bielitz) ach tdorf.

WEe1 Geschwister, Marıe und Katharına kamen aus Wrutitz CZIr.
Melnik) ach Altdorf, 1861 ein Mädchen Johanna ute] Aaus Mähren, deren
Erziehung oroße Schwierigkeiten bereitete. In fast „t1erischem Zaustand”"
kam S1e ach tdorfun konnte sich nıcht die Ordnung gewOhnen.

Der Übergang VO  - der Natural- ZIU1T Geldwirtschaft brachte das WIrt-
schaftliche Gefüge des Waisenhauses 1ns Wanken und hatte eine Verschul-
dung ZUrTr Folge. Hınzu kam der mehrheittliche Kintritt der katholischen
Bevölkerung in den industriellen Auftfbau Oberschlesiens un die sich dar-
AaUus verbreitende gefährliche S pannung 7zwischen Staat Land und Arbeiter.
Schließlich erreichte das Verantwortungsbewulßtsein für tdorf auch die
Amtskirche 1in Breslau, die GTSt ach ZWanzl1g Jahren se1it der Gründung des
Waisenhauses in den Jahren 158569 bis 1876 eine jJahrliche Kirchenkollekte
in Schlesien bewilligte. Sie ergab 1869 in den Regierungsbezirken Breslau,
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Liegnitz und Oppeln 1091 Taler 1871 827 Taler; die Hauskollekte 4535 /
aler, 1876 die Kirchenkollekte 2462 arks8s

Selten fuhr eine Schwester VO  . tdorf ach Katiserswerth, da alle im
Waisenhaus ständig gebraucht wurden. EKıne solche Reise WArTLr lang un
beschwerlich: zunächst mMi1t der Droschke VO  . Ple(ß ach Nikolaıi; annn mM1t
dem Zug Kattowitz-Breslau-Berlin-Minden. Insgesamt kostete S1Ce 1863
'Taler

Durch die Besuche in Oberschlesien ernten Fliedner un Wıchern mi1t
1ılfe des Gustav-Adolf-Werkes auch die *c  en Verhältnisse in Bielitz
und Teschen kennen. /Z/xweimal fuhren 856/57 Schwester Christiane Mey-
GE un malie Martell einer Badekur 1ins OÖsterreichische Ustron
Weichseltal sudöstlich VO  e> TFeschen: das den /Zentren des Protestantis-
I11US in Osterreichisch-Schlesien gehörte?, Der Ustroner Arızt melinte fre1-
lıch argerlich, S1e mußten sechs ochen bleiben, die für ihre Gesundheit
ftörderlich waren. In Ustron uühlten sich el Schwestern ohl un! WAanl-

derten DCIN 1in den Beskidenbergen.
uch Orft “TG1 den Jahren 1847/1848 fünfhundert Menschen

Epidemien gestorben . Amtierender Pastor bis Februar 18556 WT arl
Friedrich Kotschy, dessen Großvater AaUusSs Pleß stammte“!l. Schwester
Christiane schriehb ach Kaliserswerth, in Osterreich väbe CS keine Heime
für verwalste Kinder. Im Kloster in Teschen (gemeint WAar das Kloster der
Elisabethinerinnen) wurden 11UT achtzehn bis dreißig an Frauen g_
pflegt Eıne Baronıin in Grodzietz be1 Skotschau bat. Z7wel Mädchen in
tdorf aufzunehmen. Schwester Franziıska Busse verbrachte in 1863
mM1t der Gräfin Anna VOoOoN Stolberg einen Erholungsurlaub 1n Ustron
September 1859 fuhr Schwester Christiane eyer 1im Auftrag Fliedners
ach Bielitz, Teschen, Ustron, Skotschau un Zauchtel (nordwestlich VOIIl

Neutitschein), sich erkundigen, Ww1Ee welt CS 1in Osterrei-
chisch-Schlesien un! Aahren Waisenkinder gväbe. In Teschen beide
Pastoren, Gustav Heıinrich Klapsia“* und Andreas Zlik, verrelst. Unlie-
benswürdigerweise fragte die Ehefrau des Pfarrers Klapsıta, WA4S S1Ce enn
be1 ihrem Manne wolle. Schwester Christiane schaute sich die schöne (3na-

28 Jahresberichte 899
20 Schwester Meyer nach Kaiserswerth, GT

Tst 1883 wurde in Ustron ein Waisenhaus eröffnet mMit Kindern. vgl Georg Janık,
Jahresbericht ber den stroner Waisentond u  $ mehr Walisenanstalt für die elt VO'  —

Marz 18823 bis nde 1884
41 Nämlich Hans Geotg Kotschy 1 5-175  » Sattlermeister in Pleß

dıth Schmettan-Demel, |DJTS steben Kıinder des Pastors Kattenschlag (KlaP 512.) 5 ein
Roman mit historischem Hintergrund, Wien-Leipzig 1931, Aufl. München 1959
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Gnadenkirche d  $ un anschließend begrüßte S1e Pastor Klapsıa herzlich
un Sagte, der „gute Pastor Fliedner in Katiserswerth denke doch al-
les‘* 43 och 1n der Teschener (seme1inde L1a siıch selbst die
Waisenkinder. ber in ngarn, Böhmen un Mähren se1 der angel
Pflege orolß; (S1- gab ihr ein Empfehlungsschreiben für Senlor Johann S7e-

in Zauchtel unweIlt der jungen der mıit, der heimlich die Berliner
Kirchenzeitung las un deshalb den Aufsatz VO  e TAau op  © de Wette
(1786-15606/7) AUS 4SEC ber die Not der Protestanten 1n Österreich kann-
te.4+4

Kıne Pastoren-Wıtwe, erzählte Dzepeszy, mul Wıen als Magd dienen.
I JIie zweıte, be1 TUnnn wohnhaft, bringt selbst gefüttertes Federvieh hne
Tragekorb ihren Kunden ach tTunn Die dritte ebt in Bielitz be1 ih-
TGF Bruder. Rektor Carl Eduard /1pser, mıit ihrer Multter und Zwel IOM
ern un sucht sich mM1t Unterstüutzung des bedeutenden Protessors Martın
Leberecht de Wette (1760-1549) durchzubringen, der einen Fond ZUQUN-
Sten Mährischer Pfarrer-Wıitwen und -Walsen gegründet hatte und in Basel
VO der „Deutschen Christentumsgesellschaft“ verwaltet wurde. Er be-
zeichnete die Pietisten als die vergleichsweise beste Art VO  . Christen DIie
vierte ebt 1n ngarn. IDIEGE kirchlichen Verhältnisse, berichtet Dzepeszy,
waren in ahren schlecht. Kr selbst WT Rektor der evangelischen
Schule 1e SCWESCIL. Seine (GGeme1inde in Zauchtel fand erst ach e1in1-
SCH Jahren das Vertrauen ıhm un! wollte nıcht Z Abendmahl
gehen. Si1ie hätten jetzt eine schöne Kirche erbaut, aber 7000 Gulden
Schulden

KErst se1t einigen Jahren den protestantischen (Gemeinden eigene
Friedhöfe erlaubt. In Böhmen und Mähren waren die evangelischen (je-
meinden mehr gedrückt als 1n Osterreichisch-Schlesien. In Mischehen
mulßliten die Kinder katholisch werden, anders als 1m Teschener Gebiet.
Tau dzepeszy me1lnte, WEC111)1 tTau de Wette nıcht geEsSOrgTt hätte für die
Wıtwe und ihren Bruder, ware ihnen 1n Bielitz schlecht
Sieben Pastoren in Mähren un vlier Pastorenwitwen lebten 1n armlıchen

42 Schwester Meyer Fliedner, Ustron, und AT
Frau Sophie de Wette-Steckeisen führte nach dem 'ode ihres (satten die Hılfskasse

weiter, die 1902 VO: der „Deutschen Christentumsgesellschaft“ in Basel dem Namen
„De Wett'scher Fond für Mährische Ptarrer-Witwen- un! Waisen“‘ Verwaltung kam
Dort liegen Briefe de Wettes, Theodor Fliedners, Christian Fhlıedners (Bruder) un Frau de
Wettes. S1ie spendete 1864 nach Abzug für AAa Pastors- un Lehrers-Söhne 4aus Böhmen
un! Mähren einem Stipendium 168 Gulden, für das Bielitzer Seminar 1861 300 Gulden.
Vgl Ernst Staehelin, Die Christentumsgesellschaft in der elit VO'  - der Erweckung bis ZuUuUr

Gegenwart, IV Basel 1974, 2 ’ 155 und 631 Und Bericht des Oberkirchen-
rWıen 1871 1.36-137/
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Verhältnissen. [Das Ministerium 1n Wiıen musse Eerst die Erlaubnis für die
Aufnahme VO  . Waisenkindern 1ns preuliische tdorf ertellen.

IDIE Deutsche Christentumsgesellschaft in 4SEC hatte eine ULTE Verbin-
dung ach Oberschlesten. S1e vereinte Menschen AUS verschliedenen (3€E-
sellschaftskreisen durch das Band der 1 1ebe Ihr /Z1ıel WAarTr Erbauung 1m
Glauben, Achthaben auf die Zeiten und bruderliche Liebe ZAUT: möglichen
inderung des menschlichen Elends. Unter den Briefpartnern der Chr1-
stentumsgesellschaft finden LTheodor Fliedner, se1in Bruder un
Kaufmann Christian Ludwig Fliıedner. Carl Friedrich Sennewaldt, er
([EStTET der Gemeinde, Kaufmann un: Handelsmann (Spediteur) un! Bur-
germeister bis Maı 1867 in Bielitz, Wılhelm Martın Leberecht de Wette,
Professor der Theologie 1n er und Basel, seline Ehefrau op  C de Wet-
te-Dtreckeisen, arl Kotschy, Pastor Feschen; der Naturforscher TITheo-
dor Kotschy und se1in Bruder Friedrich Traugott Kotschy, Pastor 1n fer-
ding be1 Linz der ausführlich ber die kiırchlichen oberschlesischen NVer-
häaltnisse ach Basel berichtete: un: der Postmeister Rudzinsky 1in Pleß der
heimlich OsSst AUS Basel und Bibeln aus Berlin und alle ber die (GGrenze
ach Osterreichisch-Schlesien beförderte. Denn jeder Verkehr mit der
Basler Zentrale un er. WAar durch eine katiserliche Verfügung ach
Osterreich verboten.

IDIG deutsche Sprachinselstadt Bielitz 1n Osterreichisch-Schlesien mit
ihren deutschen Dörfern WAar NUur eine Stunde Wegs VO  - Ple(ß3 entternt und
ahm 1857 der (Gsrenze ebhaft dem Los unversof: gt€l' evangeli-
scher Mädchen in tdorf tElL. deren Vater 1m etzten iıtalienischen Feldzug
für 'Ihron und Katiser ıhr Leben geopfert hatten (Radetzky 1n t  cn  9
schrieb der Bielitzer Senlor Carl Samuel Schne1lider d1-1 1in einem
langen rTIe Pastor Fliedner46 Fa Pleß hatten die Bielitzer und die
Teschener Protestanten se1lt der Reformation und Gegenrefortmation
e1ine CILEIC Verbindung und behielten diese auch ach den Schlesischen
Kriegen be1i Protestanten besuchten ach dem Ersten Schlesischen Krieg
un den damaligen Änderungen der politischen TeNzZen heimlich die
(Gottesdienste 1n Pleß und Golassowitz (südwestlich Pleß). Es WATr ihnen
verboten, ihre Kinder 1n Preußisch-Schlesien erziehen lassen. 1853 be-
suchten Pastoren AaUuUuSs Osterreichisch-Schlesien und Miähren das Walsen-
A4UuSs in OT, das 1n den Jahren VO  n 158548 bis 1868 sechzehn Kinder Aaus

Osterreichisch-Schlesien aufnahm, ennn die Fürsorge für Österreichische
Waisenkinder in Katiserswerth WAT oroß
45 /7.8.158548% wurde auf einer Feldmesse für die Opfer des Italienischen Feldzuges Z
ersten Male der Radetzkymarsch gespielt.

Schneider Fliedner, 25.8.1857 un 25.8.1859 Vgl „Wiener Zeitung“, 6.8.1859
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Im a  e 18523 kam Fliedner VO  ' Pleß ach Bielitz un: Keschen, 1m
Auftrag des Gustav-Adolf-Vereins in Leipz1ig die Möglichkeit prüfen,

eın evangelisches Lehrerseminar errichtet werden könnte+/. Er schlug
Bielitz als den oüunstigeren chulort MCOT- Katiser Franz Josef erteilte aber
Eerst 1866 die Baugenehmigung.

In einer Leipziger Zeitung stand im August 1859 daß die katholischen
K< löster Osterreichs sich ZA1E Erziehung der Walsen seiner 1n Italıen geblie-
benen Kämpfer hne Unterschied der Kontession Offneten. DIe katholi-
sche PE biete auch den Protestanten die wohltätige and der
Bedingung freilich, daß die verwalisten Kinder protestantischer Krieger in
der katholischen Religxion CIZODCH würden. Pastor Schneilider in Bielitz teilte
auf tund verschiedener Meldungen 1n deutschen Zeitungen mit  ‘9 daß
ach einer katiserlichen Bestimmung nicht-katholischen Walsen
VO  . Offizieren und Beamten 11UT annn die Militärstiftungen offen stünden,
WG 1111 ihre Vormünder sich schriftlich mM1t der Erziehung der Aspiranten in
der katholischen Relig1on einverstanden erklärten. [Diese CuHE kaliserliche
Bestimmung, schreibt Schneider, SECe1 eine Erfindung. Die Verleihung der
Staatsstiftsplätze SEC1 nıcht eine Konfession der eine Erklärung gebun-
den In seinem Bielitzer Senioratsbezirk S@1 ıihm 1: eın Waisenkind dieser
Kategorie bekannt

Der Brietwechsel des Öösterreichischen Pastors Carl Samuel Schneider,
des schlesischen Abgeordneten 1mM Wıiıener Abgeordnetenhaus un einzigen
evangelischen Mitgliedes des ‚„‚konfessionellen Ausschusses‘“, mMi1t Pastor
Fliedner führte Z Angebot des westtälisch-rheinischen Diakonissen-
\Vereins; Superintendent Dr Gottfried Franz in Wıen, bis CVallC-
SC Waisenkinder aufzunehmen. Fliedner ware auch bereit  ‘9 die Reiseko-
Sten der alisenkinder ach Katiserswerth übernehmen, WECI111 der Oster-
reichische Abreiseort nicht entfernt läge. Das Waisenstift in Katlisers-
werth hätte bereits 1858 eine böhmische Pfarrerstochter aufgenommen,
andere meldeten sich Es ware ıhm eine oroße Freude. WECI11 auf diese
Weise sich preußische und Öösterreichische Glaubensbrüder die and re1-
chen könnten#8. 1859 bestand die Absicht, e1in evangelisches Waisenhaus 1in
Wıen oründen. Friedrich Breidel, Presbyter der evangelischen Gemeinde

Wıen, bat Fliıedner die Statuten des Waisenhauses VO  — tdorfA

47 Walter Kuhn, Geschichte der deutschen Sprachinsel Bielitz (Schlesien), Würzburg 1981
208

48 Fliedner Superintendent Dr. Gottfried Franz in Wıen (Präsident der ersten General-
synode Kaiserswerth, 8.8.1859
49 Kr fungierte als Schrift- un! Rechnungsführer SsSOWwle als Armenvater, betätigte sich in
den melisten Vereinen Wiens, uch als Verfasser einer 1881 dem Tıtel „Evangeli-
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ber CS gab nıcht dergleichen, NLWOTTELT! Fliedner 8 Oktober
1859 DIe Diakonissen wurden für Altdorf in Katiserswerth ausgebildet,
orft bürgerlich CIZODCH un! mM1t der (sarten- un Feldarbeit bekannt ZC-
macht. Sobald die Knaben das „ehnte Lebensjahr erreicht hatten, wurden
Ss1e einem Knaben-Waisenhaus übergeben, we1l MNan aus der Erfahrung
wulßite, ab dem „ehnten Lebensjahr brauchen die Knaben eine starke
männliche Hand: und das Zusammenleben VO  . Knaben un Mädchen bis
ZAER 16 Lebensjahr gefährdet die Sittlichkeit.

DIie Hauptsache in einem Waisenhaus SC1 die Erziehung durch erfahre-
Lehrkräfte, die VO  - der Behandlung olcher Kinder EFIwWw4s verstehen,

Liebe un Geduld, Weisheit un Energ1e verbinden. Sollten solche Lehr-
kräfte 1n Wıen fehlen; würde INl in Kaiserswerth DCIN bereit se1n, die
and AzZu bieten.

Meın Schwiegersohn, schreibt Fliıedner Breidel ach Wıen, Pastor
Julius Disselhoff (1827-1896), der nde 1859 vier Lehrdiakonissen un
e1ne Pflegediakonisse ach Bukarest bringen wird, Oft eine höhere
Toöchterschule un Pensionsanstalt ertichten; hat auf der Hinreise mM1t
Superintendent Dr Gottf£fried Franz ber Kranken- un Waisenangelegen-
heiten gesprochen und wurde auf dem Rückweg sich wieder DSCIMN ein PDaaf
Tage 1n Wıen aufhalten Z117 näheren Unterrichtung ber Anstalten. In
gefähr acht agen würde in Wıen se1n un 1im Gasthof Zra Erzherzog
Karl““ der KArntner Straße logieren>.

Wann begann das Schicksal Schlestiens sich wenden” Im Kriegsjahr
18066, in der Auseinandersetzung Preußens mit Österreich, WAar die Grenz-
mark Schlestien stärksten bedroht Der Kanonendonner drang bis ach
Pleß, aber die Stadt blieb verschont. Zeitweise mußlten vierzehn ıs fünf-
zehn Mannn 1mM Waisenhaus beherbergt werden. IDIG er meıinten, S1e
sollten sich diesmal nıcht mMi1t der Feldarbeit plagen, da der Feind wahr-
scheinlich doch die Saat ZeITTETIeN würde. Dazu kam C555 aber nıcht

DIie Schlacht be1 KÖönigorätz 1866 beendete eine vierhundert-
jJahrige Entwicklung Osterreichs un fand 1m Frieden VO  e Prag 1 866 mi1t
Preußen) un! Wıen 1 866 mit Italıen) ihr nde 1 Füuür ÖOsterreich WAar die

sche Kirchengemeinde VO  - ATBRTEN erschlenenen Schrift. Breidel WAar Buchhalter
der Krsten Osterreichischen Sparkasse und starhb 4()./.1892 1mM Lebensjahr. Dr.
Waltraud Stang] Patzelt, Wıen, 8.3.2003

Kıner der vornehmsten Gasthöfte Wiıens, in dem uch Beethoven, Grillparzer un Daf-
finger einkehrten. 1848 hat Lajos Kosuth, Führer der ungarischen Unabhängigkeitsbe-
119, hier gewohnt. Vgl Felix Czeike, Historisches Lexikon Wien, Ba 3, Wiıen 1994,
5.467
51 Walter Hubatsch, Schlesien als preußische Provinz 1747 -1945, in: Schlesien, Jg. XAXUL.,,
Nürnberg 1978, 194-210
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Schlacht Juni 1859 be1 Soltferino, südwestlich VO  — Peschiera, der
Anfang VO nde der Öösterreichischen Herrschaft in Oberitalien KöÖönig-
oratz besiegelte das nde des alten Reichsverbandes der habsburg1-
schen Herrschaft und eröffnete den preußisch-deutschen Nationalstaat.
och schon be1 Austerltz (1805) der sudmährischen Kleinstadt be1
Brunn, begann sich das chicksal der Deutschen wenden, das 1918 und
schließlich 1945 ZUr Vertreibung tuhrte

IDITG Protestanten in Osterreichisch-Schlesien standen 1866 hne rage
auf der Selite Osterreichs. Das zeigte sich 1in dem er  ten gegenüber
Preußen, sowochl e1m katholischen Teu der Bevölkerung als auch be1 den
Kvangelischen. Man glaubte die Berichte C  . den Greueltaten der
Pfeuben; w1e S1e die Wıiener Tageblätter brachten, 11UT allzugern. Der H1-
nauswurf der Donaumonarchie AIn dem preußisch verwalteten Deutsch-
and bliıeb in Osterreichisch-Schlesien lange nicht VELDCSSCIL

ach den beiden Schlesischen Kriegen VO  — 17A4 bis 1748 und dem
Osterreichischen Erbfolgekrieg standen die Protestanten och auf der
Seite Friedrichs des Großen In den Friedensschlüssen VO  e er (1742)
Dresden (1745) und Aachen (1748) kamen die Herzogtumer Troppau,
Jägerndorf un Teschen Osterreich ZUT Enttäuschung der Protestanten.
S1e durften ach der Grenzziehung die evangelısche Kirche 1mM
preußisch gewordenen Pleß nicht besuchen und die Kinder dort niıcht
erziehen lassen. Die einzige evangelische Gnadenkirche 1in (O)berschlesten
(109 blieb be1 ÖOsterreich.

Heute he1ißt e 5 das Fortbestehen des Teschener Schlesien der
habsburgischen Krone 1St der eigentliche BeweiIis der göttlichen Vorsehung.
Vor allem wıird gegenwärtig mi1it oröhter 1i1ebe die Zeeit Katlser Franz
Josefs T erinnert. Auf jeden WAar das Verbleiben be1 Osterreich eın
Bewels der Zuneigung Gottes, heute die Bürger Teschens.°%

Miıt Beginn der Montanindustrie 1im reulsischen Oberschlesten verla-
sich der oberschlesische Protestantismus 1in das Industriegebiet, AFC-

Ordert VO  = den Fürsten Pleb Henckel VO  e Donnersmarck SOWI1eE des (sra-
fen Friedrich raf VO)  . Reden, Friedrich Anton Freiherr VO  -

Heynitz, VO Tiele-Winckler, Friedrich 1lhelm Grundmann und anderen
Führungskräften der Industrie un Beamten. IDIGE Verbindung den
österreichisch-schlesischen Protestanten brach ab Krst die Jahrhun-
dertwende ETHEHCTIEN sich die freundschaftlichen Bande TECU=-
Bisch-Schlesien. Superintendent Gottlieb Nowak (1856-192/) A4AUS Ple ß

Marusz Makowski, Janusz Spyra, Cieszyn maly Wieden, Cieszyn 2003 (Teschen, ein
kleines Wien).
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besuchte mM1t einer Grfippe seliner Gemeindeglieder Teschen nläßlich der
zweihundertjährigen Jubelfeier des Bestehens der Gnadenkirche und C1-

NECHEITE die Bundesbrüderschaft zwischen dem Deutschen Reich un
Osterreich.

1899 schrieb Pastor Geotg Fliedner (1840-1916) Pastor Wılm 1n
Miechowitz (nordwestlich Beuthen), Kaliserswerth moöchte DCIN das Alt-
dorfer Waisenhaus der ogroßen Entfernung dieser altesten Tochter-
anstalt einem anderen Mutterhaus übertragen. Erst das Jahr 1906 beendete
die lange Zugehörigkeit des Altdorter Waisenhauses den Katiserswerther
Anstalten. Es kam 1n die Obhut des Diakonissenmutterhauses "Friedens-
hHOort‘ das 1890 VON KEva VO  m Tiele-Winckler 1n Miechowitz gegründet
wurde>>. ILrotz des Wıderstandes des Vorstands übernahm Tiele-Winckler
das verschuldete Waisenhaus.

uch 1in tdorf wurde das amılienprinz1ip eingeführt, un CS eNtsStAanN-
den er Gruppen: die Erdbeert-:; die Kirschen-, die Irauben und die Apfel-
famılien Kine LEUC Bluüte des Walsenhauses begann, die bıis Z Beginn
des Z weiten Weltkrieges anhtielt ber schon 1n den EfStTeEn Onaten des
Errsten Weltkrieges rfaßte die Bevölkerung 1m Kreise Pleß die unmıittel-
Afre Bedrohung durch die russische Dampfwalze, w1e diese Heeresmassen
geNaNNLT wurden. Es für die Bewohner un! für das Waisenhaus A11=
Berst aufregende Wochen. uch 1m Walisenhaus packte , 1in diesen WOo-
chen die Koffer und bereitete sich VOT, mit den Kindern un Schwestern
1ins Landesinnere fliehen och die Osterreicher und die Deutschen
schlugen die Russen Anfang Maı 1915 be1 Gorlice (Galizien un! rückten
ach Lemberg VO  Z 1 )amıit WAar die Angst der Oberschlesier behoben. Wah-
rtend der legsjahre VO Frühjahr 1915 bis Februar 1 O17 WAarTr das oroße
deutsche Hauptquartier 1n PIeC5; das Armeeoberkommando des verbünde-
Ten Ostertreich in Teschen>+ Der orau un! eintönig verlaufende kriegsbe-
dingte Alltag, annn der unglückliche Ausgang des Eirsten Weltkrieges, der
Versailler Vertrag (1918) un!: der Staatsvertrag VO  - Saint Germain-en-Laye
4212 die zunehmende politische Unsicherheit un! der bereits 173 August
1919 ausbrechende Polenaufstand 1m Kreise Pich. der 7zweilte Aufstand 1m
August 1920 und der dritte Aufstand 1m Mai/ Juni 192 der in Frankreich

Gerhard Meyer, Kıa VO Tiele-Winckler, 1967 Und Walter Zlz, Der Friedenshort,
in: [ J)as KEvangelische Schlestien, E Das Diakoniewerk, 195 81-85

Gottlieb Nowak, Geschichte der Gemeinde VO Pleß Von NOv. 1919 bis Nov. 192()
im Ev. Wochenblatt für die Kirchenkreise Gleitwitz und Pleß „Kirche und He1imat:“‘ erschie-
1L1C11. Herbert Patzelt, Erzherzog Friedrich. Der letzte Habsburger Teschen, 117 Schlesien,

Nürnberg 1987 7210215 und AÄAnnemarie Wagner, Das oroße Hauptquartierin Pleß ©O7/S; in: Schlesien, Jg. MIILL Nürnberg 1988 2472_-922Ä0)
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seinen politischen nıtlator hatte; bedeuteten für das Waisenhaus un für
die Bewohner manche Gefahr und Not

In der Volksabstimmung 1921 stimmten im Krelis Ple(ß VO  . den
Abstimmungsberechtigten der 259  < v.H für das Verbleiben des
Kreises Pleß e1m Deutschen Reich In Pleß votlerten F v.H der Stimm-
berechtigten, 1n Nıkola1i v.H für Deutschland®>. Oolen behauptete,
Deutschland hätte die Oberschlesier 1in den Hungerjahren verhungern
lassen wollen. [JDas Plesser Land wurde durch die Landesgrenzen
staatspolitisches Binnenland Polens. Der polnische Staat kannte keine Fur-

un Zahlte keine Pflegegelder. In den Jahren 1921 bis 1939 konnte
sich das Waisenhaus mi1t Spenden VO  =>) Freunden un! dem Fürsten VO  -

Ple( erhalten.
Schließlich kam doch die Herrschaft Pleß durch verwaltungstechnische

ingriffe Ha polnischen Staatsbesitz. Im / weliten eltkrieg bestand welter-
hın das Waisenhaus, litt aber den wangsmali;nahmen des National-
sO7z1alısmus. Januar 1945 durchbrach die russische Armee die eut-
schen Stellungen e1m Brückenkopf Baranow der mittleren Weichsel
un erreichte in schnellem Vormarsch Oberschlesien. Am Januar StTan-
den S1E der in1e Pleß-Rybnik.

[DIie Kinder des Altdorter Walisenhauses flohen mi1t den Schwestern 1n
der Nacht VO 18 7um 19 Januar 1945 mi1t ndern, Vollwaisen un!
Unehelichen, darunter ZWaNZ1g einem Jahr?. Jedes Kınd hatte F1
Kleider d  9 einen Rucksack der ein Bündel mi1t den notwendigen Sachen
Be1 ZWanzlg rad Kälte INg eine ungewlsse Zukunft hinemn. In dem
Durcheinander der Flucht verteilten sich die Fliehenden in TE1 Gruppen.
[Das Zi1iel Wr zunächst Langensalza in Thüringen. Auf der Flucht kamen
Flüchtlingskinder hinzu, ZAHE e1l 1m Gedränge verlorengegangene,
einem Bahnsteig ein Waschkorb mMIit einem Säuglinge, ach oroben Behin-
derungen un Hindernissen NS C ber Prag, Piılsen, Bayerischem \Wald
ach Pfarrkirchen, Bahnhof Karpfham, Griesbach in Niederbayern.

Schließlich erhielten S1e ach langer Flucht 1n dem 1899 errichteten
Kloster der Benediktinerinnen St Gertrud 1n Tettenwelis sudliıch VO  $ Pas-
S\a[|yu 1m Frühjahr 1945 eine Unterkuntft. nde 1945 traf Schwester Ki-

Nörenberg 1in TettenweIls ein. Schwester Gertrud /Zimmer (1904-198 /)

55 Georg Speer (wıie Anm.24), S.19
Gertrud Stadtler oder Gertrud /ımmer, Kinderarbeit Kindernot 1im Wandel der Zeit

(Manuskript), un! Ev. Waisenhaus „Gottesgute‘ Oberlauringen. Einrichtung für Kıinder
un Jugendliche, Entwicklung un Wandel se1it 1945 (Manuskript). Gertrud Stadtler, geb
5.4.1895 in Bautzen, DZESL. Oberlauringen; Schwester Gertrud /ımmer, geb
9.1.1904 in Lödz: g€St in Freudenberg.
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bemühte sich 1mM Sommer 1945, die verloren COANSCHNCH Altdorfer \Wai1i-
senkinder suchen. KEıne Gruppe fand sich in Staffelstein (Oberfranken),
eine andere Gruppe in Nürnberg 1mM chafthof. Am Marı 1945 wurde
ach einer Besprechung des Passauer Regierungsrates und der Abtissin des
Klosters die (Gsehoörlosenschule aufgehoben un: den Flüchtlingen bereitge-
stellt>7 Kın Benediktinerpater, der die deelsorge den Nonnen ausübte,
versuchte die Miechowitzer Schwestern Z Eintritt in die katholische
IC bewegen>®, Lehrerin ertrud Zimmer (1904-198/) un! Schwe-
STGr Gertrud tadtler (-1 bemuüuhten sich eine andere geme1ln-
Sarile Unterkunft der Altdorter Waisenkinder. S1e bekamen schließlich eın
unbewohntes, unmöbliertes Schlo( in Oberlauringen (Unterfranken)
gewlesen unı bezogen CS Anfang Aprıl 1946 DIie katholischen Kinder des
Lagers in TLettenwe1ls wurden VO  a der Waldschule be1 Neustift abgeholt.
Das ager leerte sich.

Mıiıt (Gsottvertrauen machten siıch die beiden Schwestern mit den Flücht-
lingskindern das 1G Liebeswerk, insgesamt 100 Kinder in außerster
Not. Bettstellen MI1t Strohsäcken mulßlten besorgt werden, Geschirr st1ifte-
ten die Bewohner der Stadtlauringen (Kreıs Hofheim), die Kinder saßen
anfangs auf dem Fußboden.

Im Schloß Oberlauringen kamen Walsen VO  . Eltern  ‘5 die be1 den Flıe-
gerangriffen umgekommen ‘5 Ausgebombte un charen VO  .

Flüchtlingskindern hinzu, daß 1m Haus Zeitwelse bis 134 Kıinder
wohnten. DIie IRO (International Refugee Urganisation Internationale
Flüchtlingsorganisation), die sich bis 1951 den verschleppten Personen
(Displaced Persons) wlidmete, die auf Auswanderung warteten, holten
unberechtigterweise immer wieder angeblich verschleppte Kinder ab,
brachten S1Ee ach Polen un verübten UÜberfälle.

Erst 19572 Wr 6S möglıch, durch ein Sofortprogramm die notwendigen
Sachen anzuschaffen. Im otf gab keine Kanalıisation, im Schloß keine
aranlage. Bı1s 1954 wohnten die Schwestern mit den K1indern AA Miete

jJährlich). IDannn konnte das Schloß mit dem Nebengebäude un:
dem Park für erworben werden, mi1t ilfe der NnNEren Miss1on
der Bayerischen Landeskirche mMIit einem ”I NEeN un der Inneren Miss1i-

Cr mMIit einer Hypothek. nde 1946 bot das Kloster Stift DA Heilti-
gengrabe (UÜstprignitz dem AUS Oberschlesien geflüchteten Diakonissen-
mutterhaus „Friedenshort“‘ eine Cu«C He1imat.

Teresa Böcker Patzelt, Tettenweis, 6.2.20023
58 Konrad Feige, Was ein Ostpfarrer JNes erleben kann. in Jahrbuch für Schlesische Kirche
un! Kirchengeschichte, Düsseldorf 1955 S Z
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Es blieb das Kinderheim 1m schloßartigen Gebäude mMi1t Aufga-
ben 1m praktischen [Dienst der Kirche Heute bildet CS eın Jugend- un:
Behindertenheim MI1It Schulen un vielen Mitarbeitern, Lehrern. Sozlalpäd-
AYOCIL, Heilpädagogen, Logopäden, Kindergärtnerinnen un Kinderpfle-
gerinnen als ein wichtiges kırchliches Werk der barmherzigen, heltenden
Liebe entstanden AUS schlesischer Frömmigkeit.
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Zur Geschichte der evangelischen Kirchen-
gemeinden des Kirchenkreises Ohlau/ Schlestien

MC}  E QUESTER

EINFÜHRUNG

Zum Kıiırchenkreis (Ihlau gehörten nde 1944 folgende 18 Kirchen-
gemeinden Kom.) Frauenhain, Gaulau  ö Gö6öllnerhain (I£ G0y); roß
Peiskerau, Heidau, Huünern, Markstädt ir Laskowitz), Marschwitz, Mech-
wIitz, Minken, Ohlau, Peisterwitz, Rattwitz, Rosenhain, Wansen Streh-
len), Wei19witz, Wuüstebriese und Zedlitz Rattwitz und Wansen wurden Eerst

nde des 19 Jhd gegründet; in Rattwitz soll CS jedoch schon in der
SFSTeN Hälfte des TF Jhd eine Kirche gegeben en

Auf ausführliche schriftliche Chroniken un: Veröffentlichungen ONN-
1Ur für die Kom roß Peiskerau, Markstädt, Marschwitz, Minken,

Rattwitz un Zedlitz zurückgegriffen werden. Kurzgefaßte Abhandlungen
ber alle Kirchengemeinden des Kirchenkreises (Ihlau un Aufnahme
oder Zeichnungen NC}  - allen 1944 vorhandenen tchen enthält die Bro-
schüre VO  . arl Buschbeck, DIe evangelischen tchen un! Gemeinden
1m Ohlauer Land (Ulm

Der Vollständigkeit halber wıird darauf hingewlesen, daß insbesondere
1m 16 Jhd auch 1n den Kirchen in Hennersdorf, Grüunaue (r Jankau),
Jauer, Jeltsch un! Klein Ols SOWIE 1n den se1t 19272 P Krels Strehlen
gehörenden (JIrten Brosewitz, Köchendorf un Marıenau evangelisch C-
predigt worden ist. Im einzelnen wird das be1 den Kirchengemeinden be-
rücksichtigt, denen diese (Jrte zuletzt gehörten.

DIe Kom Sillmenau, Breslau, gehörte se1t ihrer Gründung 1803
ZIE Kirchenkreis Ohlau:; 1915 wurde S1Ee dem HC errichteten
Kirchenkreis Breslau-Lan: zugeordnet. Pa dieser Kirchengemeinde gehör-

auch aulwitz mMI1t Ortsteil Rohrau Aaus dem Kreis hlau ber Rohrau,
das VO  = 1650 bis 1693 EeINE DE besaß, die danach abgerissen wurde,
WIF: nachstehend ebenso berichtet W1E ber die oben angegebenen 18
Kirchengemeinden des Kıirchenkreises (Ihlau

Von den namentlich bekannten Pastoren der Kirchengemeinden, die
se1it der Reformation bis 1945 tat1o9 nthält die Predigergeschichte
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des Kirchenkreises COOhlau in Schlestien zahlreiche Lebensdaten:; in der
Krganzung sind auch Angaben ber die ach 945 /46 och vorhandenen
Kirchenbücher un! ihre Verfilmungen finden.

Von den rund 25() im Staatsarchiv Breslau vorhandenen Archiveinhe1t-
FEA des Kv. Konstistoriums für die Provinz Schlestien, die den Kirchenkreis
hlau betreffen, habe ich 19 Aktenordner Aaus dem 19 und Jhd einge-
sehen; die übrigen atftecH och weitgehend auf eine kirchengeschichtliche
Auswertung.

hne den Fle1il der in diesem Artikel und in seinen Fulsnoten SCNALN-
ren Verfasser SOWIl1eEe der zahlreichen Heimatfreunde, die mich unterstutzt
haben, ware diese Veröffentlichung niıcht zustandegekommen. Meın be-
sonderer ank allı meinem Bruder Erich Qüuester für die Durchsicht des
Entwurfs, verbunden mMit zahlreichen wertvollen Hinweisen, SOWIl1e me1liner
Tau Manuela Quester für die tatkräftige 1ilfe be1 Computerarbeiten.

Der 4E der Ausführungen für jede Kirchengemeinde enthält
weIlt vorhanden folgende Angaben:
a) Früheste bekannte Ortsbezeichnung(en); erstmalige Erwähnung

der Kirche
inzug der Reformation

C) twalige pfarramtliche Verbindungen mMi1t Angabe des Pfarrortes
Stand 19725
Zur Kirchengemeinde gehörende (Jrte mit Seelenzahl der Kvange-
lischen Stand
Friedhöfe, Schulen un! Zahl der Lehrer Stand 1925©)
Besitz der Kirchengemeinde, der Pfarr- und der Organisten- (Kü
ster-) te Stand 1925
Bau und besondere Ausstattung der zuletzt vorhandenen Kirche
Patronat Stand

1) (Irte in der Kirchengemeinde mi1t einer (kath.) Kirche. 1n der Frü-
her Gottesdienst gehalten worden ist ach Predigergeschich-

Ohlau, vgl Anm
|) Jetzige (polnische) Bezeichnung des Kirchortes

Heı1inz QUESTER, Predigergeschichte des Kirchenkreises Ohlau in Schlestien. In: JSKG
(1997/98). Stuttgart 1998, 269 432, un Erganzung in 79 (2000) Stut-

2000, 161 1E
SILESIA SACRA Historisch-statistisches Handbuch ber das evangelische Schlestien.

Breslau 1928 185 ff. [ die Angaben für die einzelnen sind darın W1E folgt gegliedert:
Name der Und der zugehörigen Orte: Friedhöfe, Schulen un Zahl der Lehrer,

Seelenzahl der Evangelischen. P Besıitz der Kıirche, der Pfarrei unı der UOrganisten- (Kü
ster-) Stelle. 111 Verfassung. (zottesdienste. Kirchliche Vereine. Statistische
Angaben AUS dem Jahr 1924 NVIAE Personalien des Ortsgeistlichen. VIILL Geschichtliches

Edmund TICHAFE. DDas schlesische Patronat. Weigwitz 1923
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Die Angabe „polnischer (sottesdienst‘‘ der „„‚Gottesdienst in p0  ischer
Sprache“ bedeutet ach Hultsch (vgl Anm Ö1) die Verwendung der schle-
sisch-polnischen Mundart (Sog. Wasserpolnisch).

Z um Kirchenpatronal, das 1m kanonischen Recht des un 13 Jhd
entwickelt wurde un: das schließlic auch 1in das Allgemeine Preußische
Landrecht VO  - 1794 einQ1INg, se1 hiler folgendes erklärend ausgeführt:

Miıt dem Wort „Kirchenpatronat“ falst I1a die einer der mehreren
Personen einer Kırche 7zustehenden Rechte un! Pflichten 49 M

Auf dem Lande WAar CS me1lstens verbunden mM1t dem Besitz eines Rıttergu-
tes DIe Stiftung (Fundation) einer Kıirche verliıeh ein Anrecht auf das Pa-
LLrONALT; die Übertragung erfolgte durch landesherrliche Verleihung. [Das
landesherrliche Patronat, dem auch 1n Schlestien zahlreiche tchen
standen, Wr ZU)] Teıil entstanden durch den Kintritt des preußischen K (
n1os in die den früheren Landesherren Schlesiens zustehenden Rechte. Z
Teıl WAar CS be]1 neugegründeten Kirchen übernommen worden.

Das wichtigste Recht des Kirchenpatrons WAar das der Berufung des
Pfarrers un des Lehrers Außerdem stand ihm eın Aufsichtsrecht be1 der
kirchlichen Vermögensverwaltung Z  ‘9 andrerseits hatte das Patronat den
kirchlichen Baulasten in estadtischen Gemeinden ein rittel, in ländlichen
Gemeinden Zzwel Drittel beizusteuern.*

Im Jhd ist die Bedeutung des Patronats Aaus unterschiedlichen Ursa-
chen zurückgegangen. Sowelt Patronatsrechte AUus dem landesherrlichen
Kirchenregiment abgeleitet wurden, mußten S1E ach dessen Aufhebung
1918 entfallen. Das galt jedoch nicht für Privatpatronate, denen Iinan in
Preußen annn auch die sogenannten „fiskaliıschen Patronate®‘ des Staates
zählte  ® die in Schlestien his 1945 ex1istierten und die 1n ttel- und West-
deutschland teilweise och jetzt bestehen.®

Zur Besoldung des Pfarrers gehörten 1m Jhd in der Regel e1n Bar-
C  t (meist 120 aler jJährlich), der Dezem (Naturalabgaben, me1lst Rog-
SCn un Hafer), Gebühren für Amtshandlungen, Nutzung der 1dmut,
Neujahrsumgänge un jahrlich vier (J)ffertorien (Opfergaben den EPSTCM

Felertagen der Te1 Hauptfeste und Erntedanktest). Krst 1 84() wurde
das Mindestgehalt der Pfarrer 1n Stellen des landesherrlichen Patronats auf
400 Laler jJährlich festgelegt. Se1it 1866 bestand eın Pensionsfond, Aaus dem
jeder Pfarrer MICTIAII \ ü 1m aktıven ] ienst Zahlungen in diesen Fond gele1-
StTEeTt hatte eine kleine Altersversorgung erhielt; vorher mußlte der ach-
folger 1im Amt ein Drittel seiner eigenen KEinkünfte dem dienstunfähigen

(Jtto HOFFMANN, Evangelische Gemeindekunde für Schlesien. Görlıtz 1904, 292$£.

Theologische Realenzyklopädie (Studienausgabe) (TRE) Berlın 1996.; 1114
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Vorgänger ZAÄHRN Verfügung stellen. Se1it 1874 betrug das Mindesteinkommen
aller Pastoren durch staatliıche Zuschüsse 1800 Mark 1m Jahr. |DISE 49
erhalt für Wıtwen un Walsen der Geistlichen wurde ETST 1889 gesetzlich
geregelt.

Die Besoldung der Yer bestand neben dem Fixum ebenfalls AUS Acker-
NUutLZUNg, Dezem un Gebuühren für Tätigkeiten be1 Amtshandlungen des
Pfarrers, außerdem AaUus Schulgeld, das die Eltern der chulkinder zahlten,
un:! Deputat (Naturaleinkommen). Gesetzliche Regelungen der Lehrerbe-
soldung, durch die die ruheren 7zusätzlichen Besoldungsbestandteile EeNT-

HeEICN, traten 1597 das Lehrerpensionsgesetz bereits 1885 1n Kraft

RAUENHAI

a) Marıienhayn, Frowinhayn; Kıirche 1294 erwähnt.
Se1it 1534

C) Bıs 1820 mit Grüningen, rneg, und 4AHNSC  en! bis 1898 M1t
Heidau/Hünern pfarramtlıch verbunden; VO  m OD bis 1945 VO  . Ro-
senhain mitverwaltet.
/ ur Kom gehörten Frauenhain (SIZ Ev.); Hennersdorf 10 KV.) und
Klein Jenkwitz © E, 26() HX VO  85 1565 Seelen.

S Ev. Friedhof un Schule (ein Lehretr) 1n Frauenhain.
Pfarrhaus mi1t Wirtschaftsgebäude, 1859 erbaut; Kusterschulhaus
Pfarrgrundstück: 26,06 ha Acker. 165 ha Wıiese (Klasse
Organistengrundstück: L15 ha er (Klasse JD 057 ha Wıiese
(Klasse 11I) und 0, TO ha Holzung.

9) Kirchengebäude im Jhd erbaut, ohl Ehren atrlens. Es WAar

Aaus Stein gebaut un außen ALC}  aD acht Streben umgeben, mit chindel-
dach un! auf dem westlichen Dachfirst h6ölzernem Türmchen, in
dem Z7wel Glocken hingen.® DIe Kırche besaß einen wertvollen Altar
und einen Taufengel.?
Staatliches Patronat m1t 2/3 Baulast und unbeschränktem Besetzungs-
yecht; das durch das Provinzialschulkollegium 1n Breslau für das Kol
Stiftsamt (Hedwigsstift) rieg ausgeübt wurde.

HOFFMANN (wie Anm. 4
Ebd
SILESIA SACRA (wıe Anm. Z 186
SILESIA SACRA (wıe Anm 2 9 186
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1) In Hennersdort wurde 1563 (sottesdienst gehalten, aber wohl LT

für kurze L.eit
) Chwaliıbozyce.

LE

Im 30jährigen Krieg wurde das Pfarrhaus verwustet.10
DIe 1st 17065 E un 1790 visitiert worden. 1765 konnten

VO  e den 7R chülern 13 lesen, die übrigen ‚855g buchstabileren. P ze1igte
der Pastor Al dal die Kltern sich weigern, den Kindern die nötigen Bücher
anzuschaffen. 1790 stellte InNnan fest, VO  x 58 chülern sieben VO  w ıs

Ühr. ier. VO  e bis T4 Uhr und die übrigen V OIl bis Uhr kamen:; lesen
konnten Z schreiben }U. buchstabieren 10 un:! rechnen 11UT ljer Kinder,
W24S den Visıtator veranlaßte, Rechnen einer Pflichtlektion erklären.!!

Pfarrer Carl Friedrich Scheider, Nalı 1809 Pfarrer V(}  n He1idau un: Hu-
HCL, wurde 1823 zusätzlich das Pfarramt Frauenhain übertragen, un ZWAAT

mi1t der Auflage, das VO  z Einsturz bedrohte Pfarrhaus Ha Heidau bald
verlassen un seinen Wohnsitz in Frauenhain nehmen: F: 1St 1828 ach
Frauenhailn UMSYCZOQYCN.,

Be1 der Visıtation durch Superintendent Heinrich 16 158538 wurde
der Bestand der Kirchenbücher geprüft. Von Frauenhain lagen Tauf-,
] rau- un! Begräbnisbücher aAb 1/38 €}  H

DDas Konstistorium sprach sich e1ım Minister für geistliche Angelegen-
heiten auf dessen Anfrage 14 1844 nachdrücklich für die Trennung
der Kom Frauenhain VO  m den Heidau und Hünern au Der bald
berufende Nachfolger für den {A 1844 verstorbenen Pastor Scheider
sollte verpflichtet werden, bis DA Wiedererrichtung der Pfarrwohnung in
Heidau gleichzeltig auch als Pfarrer der Frauenhain amtlieren. [Das
Pfarrhaus 1n He1idau wurde ErSsSt 1899 fertiggestellt. Bıiıs 1898 blieben des-
halb die rTel Kom miteinander verbunden.

1847 hatte der Pfarrer jeden Sonntag (CGSottesdienste 1n Frauenhain (1im
Sommer Ühr: 1m Wınter Uhr) un: anschließend in Heidau und
Hünern feiern; der Hilfsprediger mulßte Sonntagnachmittag JE
einer der Te1 Kirchen (sottesdienst halten

QUESTER (wıe Anm 286
1 LATT für die Kreise Strehlen un! hlau (Postverlagsort Aprıl 1954 dept.
1966 Borken EW (T 1966 Derz 1989 Muüunster 1.W., se1it 1 99() Nürnberg). Hıier: 8/ 1982

Akten des Ev. Konstistoriums für die Provıins Schlesien (AKTEN S10 im
Staatsarchiv Breslau (Archivum Panstwowe Wroclawiu, Pomorska 2‚
toclaw. 5ign 1/4372
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Das 1859 erbaute Pfarrhaus!® diente se1lit CIM 19234 als Kindergarten.
Im Ma 1861 teilte die dem Konstistorium mıit daß die VOT einigen

Jahren SCSPIUNSCHC oroße Glocke durch eine Spende des Besitzers des
Kretschamgutes, Leutnant Kleinmichel, 1n Ohe VO  ' 100 Mark UMMSCQOS-
SS werden könnte. Der UÜberschuß wuüuürde für die Orgelstimmung VCTI-

wendet werden. 14

Im (sottesdienst wurde 1865 das Neue Breslauer Gesangbuch 11-

det:; die Fınführung des Kirchen- un: Hausgesangbuchs VO 1858 WArTr

„„AnoeDahnt .
ber die „ Kirchenzucht Väter aus Mischehen, welche alle ihre

Kinder katholisch werden Jassen“, heißt CS 1m Bericht ber die V1isiıtation
1 1900 daß ihnen aufgrund ruüherer Beschlüsse das Wahlrecht, das

Patentfecht, das Heilige Abendmahl und die kirchliche Beerdigung versagt
wird In Frauenhain gab CS 16 Mischehen mMIit A / Kindern, VO  = denen 15

Im Januar 1913 oründete der Pfarrer mMi1t jungen Leuten eine Ju
gendvereinigung. 16

DIe Orgel hatte die Fırma Schlag un! Sohne Aaus Schweidnitz gebaut;
1914 wurde das UOrgelwerk 1m alteren Gehäuse LICU gebaut und das Gehäu-

11ICH gestrichen.!” Das Vermögen der Gemeinde betrug a  te 1914
Papiermark. Im Weltkrieg 914/18 sind V Gemeindeglieder gefal-

len (in der Kirche befand sich eine Ehrentafel); eine kleine Glocke wurde
beschlagnahmt und ersetzt.!® Nachdem S1e 1920 1n Breslau be1 (Geittner
und Söhne worden WAar, konnte S1e 1921 geweiht werden; S1Ce
erhielt die Inschrift 35  In Irübsal se1d dem Herrn geweliht. (GGemeinde TAauU-
enhaln.“

Der Gemeindekirchenrat hat 1922 beschlossen, der VO
Konstistorium für notwendig gehaltenen Erhöhung der Einnahmen ab
1923 die alte Stolgebührenordnung VO  . 1870/1873 wieder einzuführen.
Ebenso der ahnlıch haben auch die melsten anderen Kom der 1O07zese
()hlau beschlossen. A)

SILESIA SACRA (wıe Anm. 2 > 185
KOINSIST. (wıe Anm. 12)

ANDERS (wıe Anm. 8)’ 2724
KONSIST. (wıe Anm. Z

Ludwig BURGEMEISTER, [Jer Urgelbau Schlestien. Frankfurt/ Main F, 326  y 224
SILESIA SACRA (wıe Anm. I
Mittellung VO:  - Herrn Erich Woitelle, fr. Frauenhain.

KONSIST. (wie Anm. 12)
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1924 fanden 11 Tauften, eine Trauung und Zwel Bestattungen Der
Elternbund hatte © der Evangelische Bund DA Mitglieder.*'

Der Gemeindekirchenrat richtete 16 1929 eine Kingabe den
Preul3 Minister für Wiıssenschaft, Kunst un Volksbildung. I )arın WIES er

darauf hın  ‘9 daß die Kirchengemeinde se1it der EKmeritierung VO  . Pfarrer
Carl Lobmayer Oktober 1077 ohne Geistlichen sSe1 un bezeichnete
das als einen unhaltbaren /Zustand. Zur Pfarre1 gehörten 120 orgen
Pachtacker: der einen jJährlichen Reinerlös VO  s 524(() Mark bringen wuürde.
Kr bat den Minıister, der (Gsemeinde Frauenhain durch Zuwelsung eines
evangelischen Pfarrers der Pfarrvikars 1n ihrer seelsorgerlichen Not
helftfen. Das VO Evangelischen Oberkirchenrat (EKOK) in Berlin. der
obersten Behörde der PE der alteren preußischen Provinzen, der
1m a  LE 1850 A4aUuSs der Abteilung für den ultus un Öffentlichen Unter-
richt beim Ministerium des Innern und des Ministeriums für die geistli-
Chen. Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten hervı orgegangenen SE
ZUÜT: Stellungnahme aufgeforderte Konstistorium 1n Breslau teilte mıit, daß CS

der geringen Seelenzahl keinen Antrag auf Wiederbesetzung der
Pfarrstelle stellen würde, 7zumal einNne ausreichende ersorgung durch den
Pfarrer 1n Rosenhain gewährleistet se1 { J)as Konstistorium beabsichtige,
ach dem Kintritt des derzeitigen Pfarrers VO  - Rosenhain in den uhe-
stand beide Kirchengemeinden pfarramtlıch verbinden. Be1 einer (3€E-
samtseelenzahl VE} dann 1558 würde die Versorgung durch einen einzigen
Geistlichen keine Schwierigkeiten bereiten. Infolge der oroßen /Zahl VO  —

unbesetzten Pfarrstellen 1n oroben un weitverzweigten Gemeinden könne
nıcht anders verfahren werden, zumal die Einkünfte Aaus Ländereien und
Steuerantelilen in Frauenhain nıcht AT Pfarrbesoldung austreichten. Am

1933 gab der O dem Konstistorium bekannt, dalß die Wıederbeset-
ZUNE VO  . Rosenhain ach der Emeritierung VO  - Pfarrer IIr Kruske

1933 für angebracht halte, allerdings der Maßgabe, daß Rosenhain
die Mitversorgung VO  5 Frauenhain übertragen werde.22

1943 mußte die oroße Glocke Z Gewinnung kriegswichtiger Rohstof-
fe abgegeben werden.?S

Supertintendent Schmidt VO  — Puskas aus Oollwitz, Brieg, el im
Mai/ Juni 1945 das Kirchengebäude aufraumen, das Inventar ordnen und
elt (sottesdienste ab nde Juni 1945 stellte sich der £rühere Dıiıakon

7 SILESTA SACRA (wıe Anm SE
Z Akten des Hv Oberkirchenrates in Berlın (AKTEN BO 1im Ev. Zeentralarchiv, Be-
thaniendamm 2 ‚9 Berlin 5ign EZA 7/14.408
2R WL AT (wıe Anm. 11), 4/1996, 7T
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Friedrich Neunherz Z Verfügung, der AUS Kreuzburg ()S5 1n Richtung
Westen WAar Zunächst verrichtete (1 Dienst in Mollwitz, annn
WAarTr OT Lektor in Frauenhain, zugleich auch für Linden, rieg. Er C1L-

elt Wohnung im Pfarrhaus 1n Frauenhain. IDIGE rge haben arl Lilge
SOWwle der Kantor und Lehrer TOMANN wieder funktionsfähig gemacht.
Den Taufengel hatte e1in beschränkter Frauenhainer Halbwüchsiger auf

betrunkener dSowjets MIt einem Hammer Zertrummert. Ddem 1ia
kon wurde das Tragen des Talars 25 Maı 1946 VO  - der Kirchenleitung
in Breslau genehmigt; aber berelts 1m nächsten Monat haben die Polen
Iiakon Neunherz ausgewlesen. Bıs November 1946 betreute Superinten-
ent chmidt VO  - Puskas die kleine Restgemeinde. DIe Kirche ist. VO  ) der
polnischen katholischen MC in Besitz C  11 worden: die Seliten-
EIMPDOTCH wurden entternt. DIie Schule diente 1m Februar/Mai 1945 den
Sowjets als Fazarett: spater den Polen wieder als Schule (noch 19/4 24

A) Gulow, Gole; Kirche 1315 15535) erwäahnt.
Se1it 15534, außer 1681 _1 /07

C) Pfarramtlich verbunden mM1t Weigwitz 725 1781 1 /84 un!
1823 9 Mechwitz un ab 10 1918 mM1t Wansen
(Pfarrsitz); einen eigenen Pfarrer hatte (saulau 1L1UT bis 1309 MC  m 1728

1737 und VO  — 1784 18223
7 ur gehörten (zaulau (276 Ev.), Lorzendorft (166 EV-) und
Bischwitz be1 Wansen (176 Ev.), 620 Hv VO  - 1000 Seelen;
VOT 1885 gehörte auch Brosewitz, Strehlen, ©5 EvV.) PTE Kom
(saulau.
HV, Friedhof und Schule (ein Echfer) 1in (zaulau.
Küsterschulhaus MIt Wirtschaftsgebäude.c) Der feste Bau Aaus Stein un Ziegeln 1st wohl 1400 errichtet WOTL-

den, un! ZWATr anfänglich 11UT der Altarraum mit der Sakristel; der
7welte auabschnitt ist erkennbar dem verbreiterten Grundriß des
Mittelschiftfs un:! des OTrS 1888 wurde der kleine Zwiebelturm
durch den hochragenden schlanken Glockenturm ersetzt.2>

Heınz Quester, Vor Jahren: Der evangelische Kirchenkreis hlau 945/46
OHLAU) In LATTI (wıe Anm 1 1)‚ 2/1996, 5ff.
25 Gerhard HULISCH. Schlesische Dorf- und Stadtkirchen. 1übeck 1,
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Privatpatronat; se1t 1 820) raf Yorck VO  — Wartenburg auf Gaulau, MIt
273 Baulast un! abwechselnder Besetzung mi1t Wansen.

1) In Brosewitz wurde VO  = 1563 (nicht sicher) der 1585 his 1591
(sSottesdienst gehalten.
Gulow])

F[

Unmittelbar ach der Reformation Wr die Sprache des (Sottesdienstes
(überwiegend) polnisch; se1t 1738 gab 11UT och deutschen (sottes-
dienst.26

DIe alteste Glocke die Inschrift: „„AVC marıa oracla plena in
44 TCX olorie veni! (1} pace” (In deutsch Gegrüßest selst
du Marıa, voll der (CGnade 1m a  re DALIA KOnig der errlic.  eIt omm
mit Frieden!) Wesentlich jJunger WAar die Jubiläumsglocke, die ZELT: 100-Jahr-
Feilier der Reformation gestiftet wurtde VO  . ‚Barbara Bilittscin Abraham
Sebottendor: 1n (Jav C (: Gaulau) LOLE diese Glocke wurde 1947 abge-
LLOININECMN un eingeschmolzen.*’

ach einer Urkunde VO  - 1566 sollte der Gaulauer Erbherr un Kır-
chenpatron ecofrg VO  3 uüulheim die Pfarrwidmut, die CT sich SCZOHCI
hatte, niıcht langer behalten, als CS ıhm der Herzog AaUus (Ggnaden zulasse. Die
Pfarrwidmut 1st seitdem mit dem ittergut (zaulau vereinigt geblieben, un
die Pfarrstelle konnte deshalb nıcht mehr der 11UT schr schwier1g besetzt
werden.28 eorg VO  . ulheim weigerte siıch lange ZEit, dieı wieder
aufzubauen. In der schließlich angestrengten Klage verlangte e ö daß die
Kirchengemeinde die Maurer und /immerleute bezahlen sollte. Am Jo
hannistag 1566 wurde dahıin entschieden, daß die Untertanen dem Erb-
herrn einen aler VO  . jeder ufe geben un die Fuhren für Bauholz, Ste1-
11  , Bretter: chindeln und andere Notdurftft eisten sollen; dr Erbherr
aber soll die Kıiırche allenthalben aufbauen un verfertigen mMit Bänken un:
aller anderen Notdurft, wI1e sich’s bei und in einer Kirche SeCNOFE

1591 brannten orf und C(zuftf (saulau bis auf den rund nieder; T 1St
nicht bekannt, ob auch die Kirche e1in pfer der Flammen wurde. 30

IJer Weigwitzer Pastor Lachmann elt 680/81 Nur jeden Sonntag
1n (saulau (sottesdienst. 1681 ENTZOY ıhm der katholische Patron Johann
26 Siegismund Justus EHRHARDT, Presbyterologie des Evangelischen Schlesiens, Teil 11.9
(Fürstentum Brieg). Liegnitz LO S
Z HULTISCH (wıie Anm 253
28 Paul NEUGEBAUER, Spazliergänge 1n un! Kleıin els 1924, 265
29 MICHAEL, (wıe Anm 3 51

Heıinz GUNTHER, Kreis un Stadt hlau Schlesien 740 Iserlohn 1988,
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dam VO  . Sebottendorf den pfarramtlichen ] ienst und übergab die (5411=
lauer TG dem katholischen Pfarrer NC  = Thomaskıiırch.®! Krst O C1-

hielten S1E die Evangelischen aufgrund des Altranstädter Vertrags wieder
zurück. >2

IDIG evangelischen KEinwohner VO  b Lorzendorf erklärten 1:770; S1e
1in Zukuntft als ordentliche Parochtlan1 VO  - (zaulau angesehen und enan-
delt SCYIL wollen‘‘. 22

1780 sollte 1n (zaulau wieder ein Pfarrhaus gebaut un! ein eigener Pa-
STOTF angestellt werden. Hierzu xab aber die Kirchenbehörde 1m Hınblick
auf die geringen KEinkünfte nıcht die Genehmigung. Krst 1er Jahre Spa-
Ter wurde ein selbständiger Pfarrer in (zaulau angestellt. [ Ja keine Art-
wohnung vorhanden WAaL, erhielt der Geistliche freie ohung 1mM ehemali-
SCI Schäterhaus des (Csutes neben der irche: die Wohnung und den A7ZU-
gehörigen (sarten hatte das Dominitum freiwillie überlassen.“*

1 86() wurde die Kirche innen rfenovIert. S1e besaß Altar: Taufstein und
Orgel; der T1urm LLu: eine Glocke AUS dem Jahr 1474 und hatte eine Uhr

1865 WL das Neue Breslauer Gesangbuch in Gebrauch:; die Verwen-
dung des Kirchen- und Hausgesangbuchs WAarTr in Aussicht genommen.?

158558 yhielt die Kirche einen :Fürm:; der bisherige kleine Zxie-
belturm wurde durch einen spitzen Abschluß auf wuchtigem Unterbau
ersetzt.>0

egen des 1900 1902 VO Konstistorium beantragten Besoldungszu-
schusses für einen 1n (Gaulau station1ierenden Hilfsprediger siehe
der Kom Weigwitz.

1914 betrug das Vermögen der Kirchengemeinde Papiıermark.
Im eltkrieg 914/18 sind Gemeindeglieder gefallen. Die rospekt-
pfeifen wurden 1m Krieg beschlagnahmt un! ach dem Krieg EFSETZE. Im
a  re 1924 fanden 21 Taufen  ‘9 17 Konfirmationen, Trauungen und ES
Bestattungen statt.>/

[Das Konstistorium 1n Breslau e1itete 1939 einen Antrag der
Kom (zaulau auf landeskirchliche Beihilfe ZUrT Instandsetzung der Kirche

41 NEUGEBAUER (wie Anm 28) Andere Angaben enthalt QUESTIER (wie Anm 1:
ATCR Danach WT Christian Lachmann ET ab 1682 Pastor 1n Weigwitz.
Dr. Dorothee VO {die Gegenreformation 1n den Fürstentumern Liegnitz

Brieg Wohlau. Leipzig 1951 135
575 (wıe Anm. 26)

NEUGEBAUE (wie 28)
25 ANDERS (wıe Anm ö) 221
20 Karl BUSCHBECK, Die Kirchen und (semeinden im Ohlauer Land. 1968, 21
2A7 SILESIA SACRA (wıe Anm. 2 < 193£.
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in (saulau den OK weiter, der 19 für das Jahr 1939 1200:=
in Aussicht stellte. Dre1 Monate spater wurde allerdings festgestellt, da die
Instandsetzungsarbeiten och nicht begonnen wurden und die Beihiltfe VO  .

der (Gemeinde gegebener Zeit LICU beantragt werden wurde.>®
DIe Kıiırche hat die Kampfhandlungen Anfang 1945 ohne wesentliche

Schäden überstanden. Der Gemeindekirchenrat, un! ZWAT die Herren
Fuchs un Wandel, berichteten 21 Januar 1946 der Kirchenleitung in
Breslau ber die Liegenschaften der Kom (Gaulau:

„Ezne Kirche, GZENULZLT VON den >uStandigen Kirchorten und den OFFSANSASSIGEN
Polen, IN Friedhof UNDEJAhT 2500 G, PIN Schulhaus MIl (sarten (die Wohnung hat
die Kantorsfrat mIL Famaılie INNE, das Schulzimmer benutzen dıe Polen), ungefahr

a Pfarracker. iE DIe (Gemeinde wurde VO  ; Prediger Rektor Biehlig AaUusSs

Wansen betreut. Ma 1946 schlug Senlor Kleyer e1igwitz der
Kirchenleitung Breslau Herrn Weinhold als Lektor vor.>°

Eitwa 958/60 schlug ein Blıtz in die Kıiırche en 1964 wurde Ss1e als Lei-
chenhalle benutzt. 1975 rtenovierte MNan Kirche un:! 'Turm

GOLLNERHAIN (bis 1937/ GOY)

a) (Gayo (1296) Pfarrer 1298 erwähnt.
Seit 1534

C) Pfarramtlich verbunden mMIt Marschwitz (Pfarrsitz) bis 1746 un VO

1910 bis 1945 m1t hlau (Pfarrsıitz) VO  . 1746 A, und mit
Rosenhain (Pfarrsitz) VO  - 1752 1910
Zur gehörte Goy mMIt 2902 bv. VO  a 21() Seelen.

e) Ev. Friedhof un Schule (ein Lehrer) Goy.
Küsterschulhaus mi1t Wirtschaftsgebäude.
Pfarrgrundstück 20,03 ha Acker asse L:
Urganistengrundstück L67 ha Acker (Klasse E
Kirche mit Turm der rel Glocken Lrug, 826/27 errichtet.
Staatliches Patronat mit 23 Baulast:; abwechselnde Besetzung durch
die Kirchenbehörde un das Patronat VO  - Marschwitz.

]) Ga] Olawskie '
28 EO  R (wıie Anm. 22) \ 5ign EZA 7/45:200
39 HLAU (wıe Anm. 24)
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11

1523 begann LLLl 1n Goy mMIt dem Bau einer Kitche , die wahrsche!l:  ch
1573 wurde. 1679 SETZTIE I1L1A1l einen Turm un versah
die Kırche 1699 MI1t Chören.“#] ach dem briß der alten Kirche
1826 konnte November 1877 die CI in Ste1in erbaute Kirche eiIn-
geweiht werden;: Aaus der alten Kirche wurden Altar. Kanzel  ‘5 Taufstein und
die 1798 VO Breslauer Bierbrauer Michael Kache geschenkte kleine
Glocke 1n den Neubau übernommen. 182 7/ st1iftete die Gemeinde eine
Dankglocke. Kın Denkstein hinter dem Taufengel in der Kıirche erinnert
daran, daß ein Sohn der (Gemeinde Goy, der 1n Breslau wohnende auf-
1La Johann Gottlieb Göllner, die CHeE Kıirche bauen 1937 wurde
das orf ach diesem Wohltäter benannt.

1829 hörte der gelegentlich polnischer Sprache gehaltene (5Off@es-
dienst auf. 4

Am August 1846 brannte die Schule ab 4
1865 ingen 1im T1urm Te1 Glocken. Man benutzte se1t CI 1820 das

Neue Breslauer Gesangbuch, se1t 1 86() das HX Kirchen- un Hausgesang-
buch .4

Superintendent Blindow berichtete dem Konstistorium Z 1895
ber die parochtale Zugehörigkeit der Kom Goy. In rüuheren Zeiten WAar

S1e mM1t der Kom Marschwitz (2 entfernt) verbunden un! wurde waäh-
rend der Schlesischen lege 1746 AT}  . hlau versofrgt. Se1it {A
ist Goy mi1t Rosenhain S / entfernt) verbunden. IDIG Überlegung V}  S

Superintendent Blindow, auch die TiUET Parochte hlau gehörenden Dörfer
Jätzdorf und Gulesdorf 1n die pfarramtliıch zusammenzulegende Pfarrei GOoy
un Marschwitz einzubeziehen, wurde fallengelassen, we1l sich die e
meindekirchenräte Rosenhain un Goy 1896 der mangel-
haften Verbindungswege dagegen aussprachen. 46

Am 1908 sprach sich das Konstistorium in Breslau in einer Orla-
C den HC)  R in Berlin der welten und schlechten Wege für die

Trennung der se1lit E bestehenden pfarramtlichen Verbindung VOIll Goy

GUNTHER (wıe Anm. 30), 18
41 EHRHARDT (wıe Anm. 26), 213
L.AFT (wıe Anm OE 11/1991, E

472 Dr. (serhard HÜULTSCH, Der slawısche Volksteil in der ‚vang. Kirche Schlesiens VOT

100 Jahren. In: JSKG 4955)
OHLAUER KREISBLAFL: Nr. 39/ S46
ANDERS (wıe Anm. Ö), 2978£.

46 (wıe Anm 12 5ig 1/4452.
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mMI1t Rosenhain und die Herstellung einer pfarramtlichen Verbindung VO  -

Goy M1t Marschwitz AU!  N ID Rosenhain se1lt der KEmeritierung VO  - Pastor
(sustav Paetzold 10 1906 unbesetzt WT und e1n Vıkar nicht ach
Rosenhain entsandt werden konnte, wurde Goy seitdem VO  z Marschwitz
mitverwaltet. [Das Ministerium für geistliche Angelegenheiten geneh-
migte ach Klärung der fiskalischen Patronatslasten und des Pfarrerberu-
fungsrechts 1909 die 1908 VO Konstistorium C-
schlagenen Änderungen; die entsprechende Parochial-Regulierungsur-
kunde VO 10 1910 ist 1910 1n Kraft gekteEtLEN. * [ )amıit wurde
die Goy mit der Kom Marschwitz dessen Pfarramt verbun-
den 48

1914 betrug das Vermögen der Kirchengemeinde Papiermark.
Im Weltkrieg 914/18 Ssind 1O Gemeindeglieder gefallen; eine Ehrentafel
befand sich in der Kirche Prospektpfeifen un Z7wel Glocken wurden
beschlagnahmt, e1ine Glocke ach dem Krieg wieder CFSSHZE 49 Mitte Fe-
ATr 1920 brachte INa Cin Erinnerungsfenster für die Gefallenen des
Weltkrieges in der Kirche DDas nachträglich Zustimmung gebetene
Konstistorium WArTr VO künstlerischen Wert des Fensters nicht angetan. 5()

19022 fanden 16 Tautfen  ‘9 Konfirmationen, eline Trauung un Bestat-
statt.>1

Bel der Bestandsaufnahme der Archivalien 10 193 7/ stellte Lan

fest, daß Taufbücher a b 1644, TIraubücher aAb 16695, Sterbebücher aAb 16506,
ommuntikantenverzeichnisse 11UT für 1766 un! Konfirmandenverzeich-
nısse ab 1910 (diese 1m Register VO  . Marschwitz) vorlagen. Duplikate der
Tauf-  ’ Irau- und Sterbebücher für die elt 181 7/ 1851 vorhanden.
Kıine Gemeindechronik bestand nıcht

IBDIG Kirche hatte be1 den Kampfhandlungen Anfang 1945 11UrTr einige
kleinere Einschüsse rhalten [Das Küsterschulhaus wurde 21 Maı 1946
VO  3 einer polnischen Lehrerin bewohnt und als polnische Schule benutzt.
Bis Juni 1946 betreute Pfarrer Britz chmidt An Marschwitz die e
me1inde 1n Göllnerhain.

DiIe HC dient jetzt dem p0  ischen katholischen (sottesdienst.

47 EO (wıe 22) > 5ign EZA 7/15.018
48 KONSIST. (wıe Anm. FZ); Dig, 1/4453
40 SILESTA SACRA (wie 2 186

KONSIST. (wıe Anm. 48)
51 SILESTA SACRA (wıe 49)

KONSIST. (wıe Anm. 48)
HLAU (wıie Anm. 24)
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PEISKERAU

DIe \ /l Selten umtfassende Schul- und Kirchengemeindechronik (:  o ro[3
Peiskerau konnte be1 der Vertreibung ach dem Westen verbracht werden
un wird 1n der He1imatstube C)hlau Iserlohn verwahrt. Krstellt hatte
diese Chronik Lehrer RAKETIHER:; der VO  - 18566 1881 1in rol Peiskerau
wirkte: fortgeführt hat S1e se1n Nachf{olger, K< antor ıs 1921 1 Jie
Chronik wurde im He1imatblatt für die Kreise trehlen un hlau in den
Nummern bis 244957 auszugswelse veröftentlicht.

a) Piskerow (1 244); Kirche 1309 erwähnt.
Se1it 1554; außer *-/03 17/07,

C) Siehe
Zur gehörten roß Peiskerau (290 Ev.); Silingental (FE Schwo1i1-
ka) DA Ev.) un Gunschwitz (160 EV.) SOWI1eE Aaus dem Kreis Breslau
Grenzhorst (r Klein Rasselwitz) (/6 EV.),; Weizengrund (Ir. Wiılko-
WItZ) (74 BV} und Königsruh fr Irrschnocke) © Ev.); ferner die sich
er (bis gastwelse roß Peiskerau haltenden Kvangeli-
schen AaUS (Grüunaue (fr Jankau) (46) un Theuderau (Ortste1 VO  -

Zottwitz) (52) SOWl1e AI dem Kreis Breslau Alt chlesing fr Alt
Schliesa) Neu Schlesing fr Neu Schliesa) (/6) unı eichlinden
(fr. Mellowitz) (208 das sind 1971 KEvangelische VO:  ' 2815 Seelen.
Kleıin Rasselwitz und Wılkowitz wurden VO  . 1680 (1710??>) 1750
LFrOLZ Beschwerde der Stände AaUsSs der roß Peiskerau her-
ausgelöst un der kath. Pfarre1 Thomaskirch angegliedert.

C | 3A Friedhof 1n roß Peiskerau. Ev. Schulen 1n roß Peiskerau (zwel
Echret): Klein Peiskerau (zwei Fehrer), Gunschwitz (ein Lehref), Alt
chlesing (ein Lehrer) un: Teichlinden (zwel Lehrer).
Pfarrhaus mit Wirtschaftsgebäude; Küsterschulhaus.
Pfarrgrundstück: 14,65 ha Acker (Klasse 1L)

9) Die Kirche wurde wahrscheinlich zwischen 1221 un: 1245 erbaut un
1St der 17U gestorbenen HI Hedwig gewelht. er bis 1725 och VOL-

handene ursprüngliche Altar WAar einem "Tisch ahnlich och auch auf
dem spateren Altar standen och bis 1819 Holzfiguren, die den Her-
ZO@ Heinrich }.; seline Gemahlin Anna un: Hedwig darstellten. Der

(wıe Anm. 32),
55 ANDERS (wie Anm. Ö), AD
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westliche Teil der PC atte romanıische der Ööstliıche 'Teıl gotische
Fenster 56 Der 1581 errichtete T1urm ZWC1 Glocken 5 /

1849 übernahm die Bauernschaft der Pfarre1 das Patronat MI1IT allen
Lasten VO  . der Regierung Kın Parochztial Status regelte die Patronats-
rechte un! —pflichten der FKingepfarrten 58

1) Jankau (ab 19357 Grünaue) 1554 WT VO  ' 1570 1585 (oder
1654”7) Filalkirche VO  $ ro[l Peiskerau
Piıskorzow])

H

1534 wurde die Reformation eingeführt Wohl 4auSs dieser Zeıit
die och nde des 19 Jhd der Sakrıiste1 aufbewahrten Gefäße und ZWAT

C1in orober plumper CN un C1inte Taufschuüssel AaUuUSs Zinn
1581 konnte der Kirchturm erbaut werden die dafür verwendeten 4400

Ziegeln kosteten Mark Groschen
1623 stiftete Pastor Christoph Rudelius AUuUs nlaß SCINCS 25jährigen

Amtsjubiläums ZWEI GISCFTHEAKG Altarleuchter MI1T getriebenen Verzierungen
und BA wurden ET Altarleuchten für den tar DC-
schenkt: alle diese (seräte der Sakriste1 autbewahrt. 59

Se1t 1653 WATr roß Peiskerau Zufluchtskirche für die ihrer Kirchen be-
raubten Nachbarn für Jankau Grunaue) G()

Am 1681 peuuonNlerten die Stände den Kalser Unter anderem
wurde als Beispiel katholischer Übergriffe angegeben daß der Fürst VO  -

Holstein un! der ( anon1cus 'Tarold Klein Rasselwitz und Wilkowitz AaUuSs

der (Gemeinde roß Peiskerau herausgelöst ihr den Z ehnten ENTZOgCN
und die Einwohner Drohungen Z Übertritt die kath Kirche
SENOULT habe IDITG duspension des Pastors wurde VOIl der kaiserlichen
Behörde ZWATr 1683 verhängt, aber nicht vollzogen da 1NA:;  a ETStE dessen
Lod abwarten wollte Am 1700 meldete Regilerungsrat VO  >

Grüttschreiber dem Oberamt die (Geme1inde bemühe SICH. „„den IS
dorf roß Peiskerau SECIT 18 Jahren unrechtmäßie DESCSSCHCNK Prädikanten
(das WAr Pastor Tobias Lentner) auch ferner erhalten‘“‘ 1 1 - ZO0)
verfügte das Oberamt gemäa. kaiserlichem Erlaß die Versetzung des kath
Pfarrers Johannes Gorkosch VO  ® Thomaskırch (Fürstentum Breslau) ach

56 RAETHER/SAUER Schul un! Kirchenchronik VO' roß Peiskerau In
BLA'’ (wıe Anm 11) B Hier 5/1957

ANDERS (wie Anm 227
RAETHER/SAUER (wie Anm 56) 9/1957 und ANDERS (wiıe Anm 278

RAETHER/SAUER (wıe 96) 5/1957
ANDERS (wıe Anm AL
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+o(3 Peiskerau. Die Auswelisung des Pastors Lentner un: die Sperrung
der Kıiırche erfolgten 1/0K© bald darauf die KEinführung des
kath Parochus. Im August 1705 überließ Pfarrer Gorkosch die Parochte
einem Kaplan un s1iedelte ach Praukß über; Nachfolger wurde Anton1ius
Oblunck Im Dezember 170 erhielten die Evangelischen die Kırche auf-
orund des Altranstädter Vertrags zurück.°!

1735 erbaute Scheffler AaUuSs rieg die föel; SiIE stand b1is 107292 in der
A

eim Trauergeläute für Friedrich 41 1m Jahre 1786 ZEISPIANE die kleine,
11 /entner schwere Glocke; S1Ee wurde in Breslau UMSCZYOSSCIH un konnte
weliter ihren Dienst

Am Februar 15808 starbh Pastor Chr Langer den Folgen VO  -

Mißhandlungen durch 19 bayerische Besatzungssoldaten.
1819 wurde die Kırche umgebaut un erweitert: der T1urm und die

nördliche Mauer blieben stehen.
1824 mMan die klein gewordene Schule un 1826 das alte, AaUus

Fachwerk und Strohdach bestehende Pfarrhaus durch Neubauten. In diese
Zeit fiel auch die Ackerseparation; dabe1 yrhielt die Kirchengemeinde
stelle VO  m eineinhalb Huftfen auseinanderliegender Acker 7wel 11-

hängende Hufen Acker
1832 wurden die polnischen (Sottesdienste eingestellt.®
Se1it 1859 mußten die chulkinder Aaus Jankau (Sp Grünaue), die bis-

her in die Schule ach roß Peiskerau oingen, die in Jankau LICU errich-
ITGT kath besuchen. 15866 besuchten PQ chüler 1n 7zwel Klassen
die Schule 1n roß Peiskerau.©*

In der Kirchengemeinde WATr das Neue Breslauer Gesangbuch in (5@e-
brauch.®

18067 erfolgte die Ablösung des bis dahıin 11 gelieferten Dezem-
(etreides. Den Verpflichteten wurde VO Staat eine Zzeitlich befristete
Geldrente auferlegt, während der Staat den Berechtigten Rentenbriefe
4° gab IDIGE Pfarre1i +a Peiskerau erhielt amıt ein Kapıital VO  e

Talern, 11 Silbergroschen, 10 2/9 PIenNmS, die Küuüstere1 56 Taler, Silber-
oroschen, 3/9 Pfennig. Im gleichen Jahr errichtete S1Ce der Westseıite
des Dorfes einen ELW orgen oroben Friedhof.

61 VELSEN (wıe Anm. 32), 1/9
BURGEMEISTER (wıe Anm. FD AD

63 KONSIST. (wie Anm. 12), 51g 1/4392
RAETHER/SAUER (wıie Anm. 56), 1171957

65 ANDERS (wıe Anm. 8)’ 228
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18658 wurde auch die oröhere der beiden Glocken Z Zentner schwer)
durch Glockengießer Gelttner in Breslau UMMNSCZYOSSCH; unmıittelbar ach
einem Sterbegeläut ZCISPIaNg diese Glocke Februar 1880

Der 1868 tatıge Pastor Ferdinand Prusse verpachtete den
Pfarracker in Parzellen VO  ' e1in bis höchstens orgen.

1870 wurde eine Schule in Klein Peiskerau un 1911 eine Filalschu-
le 1n Gunschwitz (45 Schüler, Lehrer Kurt Wiınkler) errichtet.

Anfang I8 7A 1st die C« kirchliche Gemeindeordnung eingeführt un
eiın Gemeindekirchenrat gebildet worden; T: löste das se1it 1849 bestehende
Repräsentanten-Kollegium ab

Am Juni 18800 konnte die LCUC, ebenfalls 71 Zentner schwere oroße
Glocke, die 1n der Glockengießerei Jauck in Le1ipz1ig für rund 1400 Mark

worden 1st, auf den Kıirchturm 1n roß Peiskerau aufgezogen
werden: die Weiherede elt duperintendent Punke A4aus Wouüstebriese.

/ ur Kom roß Peiskerau hielten sich 1880 folgende Gastgemeinden:
Aus dem K rels Ohlau Jankau, Theuderau un! Radlowitz, un! AaUus dem
Kre1is Breslau Alt Schliesa, Neu Schliesa un Mellowitz. Die Gastgemein-
denverhältnisse wurden durch (Gesetz 1 003) aufgehoben, die bisher1-
CN Gastgemeinden wurden in Rechten un:! Pflichten den Parochtlalge-
meinden gleichgestellt. 66

1884 mußte die rge rtenoviert werden.
Am KL Juni 1888 tand in roß Peiskerau eine tchen- un:! Schulvis1-

tat1ıon der eitung des Generalsuperintenden Erdmann, Breslau, STATtt.
1890 VO  s 8 Geburten unehelich Im Visıtationsbericht VO

1899 wurde VO Superintendenten ZUT Kirchenzucht ausgeführt:
„Kirchenzucht wird gefallene Bräaute in der WeIise geübt, daß diesel-
ben ohne Kranz un Schleier erscheinen mussen, auch die Kerzen niıcht
angezündet werden.‘‘ Der Superintendent stellte welter fest. daß auch in
den übrigen Parochtien der 107zese Ohlau die Z ahl „der gefallenen Bräute‘‘
CTW“ die Hältfte der Bräute betrage. DIeE Mehrzahl gehört dem
dienenden Stand an  c rund dafür seien nıcht ELW:‘ Lustbarkeiten; viel-
mehr würden die Bauern der herrschenden Gesindenot ihren
echten un! Mägden nicht das A1NAC  C  € Umherstreifen un! Zusam-
menkommen‘‘ verbieten. 67/

1907 wurden der Kıirchturm LICU verputzt un! eingedeckt SsSOwle der
Turmknopf geöffnet un mit der Turmfahne 1  w vergoldet.°8

66 KONSIST. (wıe Anm. 635)
67/ KONSIST. (wıe Anm. 63)
68 RAETHER/SAUER (wıe Anm. 56), 10/1957, a
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Im Ephoralbericht der 1Özese Ohlau für die Provinzial-Synode 1909
he1ißt C x „Ube das Verhalten der dienenden Jugend wird bittere Klage
Aaus Peiskerau geführt. Dieselbe benimmt sich unehrerbietig, frech und
roh, zügellos, übermütig un ausgelassen.“‘ 69

[DIie Kirchengemeinde hatte im Jahre 1914 ein Vermögen VO  a

Papiermark. Im Weltkrieg 914/18 Helen 8 Gemeindeglieder; eine Ehren-
tafel befand sich in derC Im Krieg wurden Prospektpfeifen und eine
Glocke beschlagnahmt. /° 1922 kaufte die Kirchengemeinde mM1t dem Spen-
denerlös VO Mark eine alte Bronzeglocke v  - der Kön1igin-Lutse-
Gedächtniskirche in Breslau als Krsatz für die 1ın Weltkrieg beschlagnahm-

Glocke, S1Ce wurde September in den T1urm SCZORCH un!
September telerlich eingeweiht. ”!

1922 baute die Fırma Schlag SOöhne Aaus Schweidnitz eine C110 rge
mit Stimmen. ”2

Im a  fC 1924 fanden 28 Taufen  ‘5 53 Konfirmationen, 16 Trauungen
un 4() Bestattungen

| X bestanden Z7wel Elternbünde:; der Ev. Bund hatte 50, der Männer-
und Jünglingsverein 5() Mitglieder.

1928 fand eine orolße Renovierung des Pfarrhauses Gx atte Stu-
ben un! eine Küche

Z ur 1930 bestehenden Tochtergemeinde der Altlutherischen (Geme1inde
COOhlau Zzählten 20 Personen. 74

ach der Versetzung VO  $ Pastor Friedrich Westphal 1934
ach Hochkirch, egnIitz, blieb die Pfarrstelle VOLEISE vakant. Vakanz-
verwalter WAar zunächst Pastor VOIl Strampf AUS Marschwitz, un aAb
1935 Pfarrer Geotg Mahling, zuletzt ro[( Riıetz Beeskow. In dessen
Vertretungszeit elt Herr Hanel aus Breslau eine Kassenprüfung in roß
Peiskerau ab, ber die CT i 1935 in einem Reisebericht { tol-
gendes ausführte: Die Kirchenkasse werde VO  $ Lehrer Fritz Niıckisch DC-
führt Am 19 F 1935 habe ihm Pfr Mahlıng mitgeteilt, daß ihm ein

14 1935 fallig werdender Wechsel wohl VO  5 einer Baufirma ber
rund 2000,- ZUSCDANSCH sSe1 Dre1 Hypothekenbriefe ber VO  . der
Kirchengemeinde ausgeliehene Hypotheken VO  . insgesamt 34 72,04
69 KONSIST (wie Anm. 65)

SILESIA SACRA (wie Anm 2 189
73 HEIMATBLATT (wıe Anm 1 1)’ 5/1961,

BURGEMEISTER (wıe Anm. 226
SILESIA SACRA (wıe Anm Z 189
Lic. Dr. Ulrich BUNZEIL, |DJTS Neben- und Gegenkirchliche Bewegung in Schlestien in

der Nachkriegszeit. (sÖrlıtz 1932
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ehlten Ks wurde außerdem erwähnt, daß der Gemeindekirchenrat
1935 eschlossen Natte, DPfr Mahlıng als Verwalter der Pfarrstelle abzu-

lehnen un ıihm als .„Stdatsfeind“ die übliche monatlıche Entschädigung
VO  m 100,- nıcht zahlen. IJer Gemeindekirchenrat anderte aber se1ine
Meinung un! erkärte siıch 1n einem Schreiben VO 18 10 1935 das
Konstistorium in Breslau berelit, Pfr Mahlıng bestimmten Bedingun-
DCIH als Ptarrstellen-Verwalter anzuerkennen, ıhm das Kirchensiegel u-

händigen und die Entschädigung trückwirkend ab 1935 zahlen.
Ungeklärt ist. ob DPfr Mahlıng auch der Vorsitz 1m Gemeindekirchenrat
übertragen wotrden ist [Das Konstistorium wurde 18 i+4) 1935 eine
entsprechende Weisung gebeten. DIie Pfarrstelle ist durch Gemeindewahl
ZU 1936 mMI1t Pfarrvikar alter Reigber (ab 1936 Pastor) besetzt
worden.?>

945/46 wurde die Kom rolß Peiskerau VO  H Pfarrer Hrıitz chmidt
AaUsSs Marschwitz betreut; dabe]l unterstutzte ihn die Ehefrau des 1n sSow]Jet1-
scher Kriegsgefangenschaft befindlichen Pfarrers Reigber als Urganistin
und Lektorin Im Schulgebäude wohnte 41 Maı 1946 Lehrer Nık-
sch Im Pfarrhaus, das Z7wel tockwerke erhöht wurde, haben die
Polen eine Schule eingerichtet.

IDITG Kirche dient jetzt dem polnischen katholischen (sottesdienst./©
Aus der Kirche roß Peiskerau befinden sich Hv Zentralarchiv Berlın
Kıine achteckige Taufschüssel AaUS dem Jhd A4aus Zınnn 25
247 C
eingraviert fQ4: die Taufe Christ! durch Johannes den Täufer:
ein siılberner Abendmahlskelch, 1760, Cuppa un Schaftleiste VeCI-

goldet, 18:5 hoch:
e1n silberner Kelch mit Resten VO  a Vergoldung,
ein schlichter Teller 88081 flachem Spiegel. /

HEIDAU

a) Heyda; Kirche 1303 78 erwähnt.
Se1it 1534D)

T5 KO  R (wıe Anm 22 5ig EZA PEAAB3
76 HLAU (wıie Anm. 24)
PE Q AF (wıe 11)7 2/1985,
78 SILESIA SACRA (wıe Anm. ä 189
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C} Pfarramtlich verbunden mit Frauenhain (PPFafrSitz) Vo  w 1872% 1898,
mMi1t Hünern (Pfarrsıitz Heidau). Von 19236 1943 VO  @s ROo-

senhaıln mitverwaltet.
/ur Kom He1idau gehörten 210 Ev. VO  s 475 Seelen

C) | DA Friedhof un: (auch für Huünern) mit Zwel Lehrern 1n
He1idau
Pfarrhaus (1 899 erbaut) MIt Wirtschaftsgebäude; Schulhaus
Pfarrgrundstück: 51 ha Acker (Klasse ha Wiese (Klasse un

/a ha Holzung.
Organisten-/ Küstergrundstück: 165 ha Acker asse 025 ha
Wiese (Klasse un 0,22 ha Holzung.

o) DIe Kırche 1St schr alt; ihrer Stelle WTr einst ein Heidentempel. [ Jas
och 1945 vorhandene Bauwerk TAHMMTte A4AUS dem IS Jhd EKs bestand
his PE Kaffgesims aus Raseneisenstein, darüber AaUusSs Ziegeln, un WAarTr

mi1t abgestuften Strebepfeillern versehen. Der Chor WAarTr dreijochig, das
geplante Langhaus WArTr Ww1e die Ansätze zeigen nicht ausgeführt
worden. KEbenso WATr die Finwölbung des OfS, die Schildbogen
angelegt nıcht ausgeführt; ihrer te lag eine £lache Stülp-
decke, deren Bretter mMit verschiedenen Tieren wI1e ulen un Häh-
LCH, un außerdem mM1t Strahlenkränzen un dem Monogramm Christ1

Schablonenart bemalt Auf dem Schindeldach S1t7zt e1in Turm-
chen mi1t einer bronzenen Glocke [Das spater angebaute Schitf WAar AUSs

Bindwerk OILZ und Lehm).” [JDer Altarschrein TAmmMTE AaUus dem 15
Jhd un wurde 1612 LICU umrahmt. In der TE WAar ein Grabstein
für den Landeshauptmann Herrn enzel VO  e Oppersdorf, 1546,
sSOwle ein Epitaph für TAuU Anna Marıa VO  = Kuschenbar, 1616; un
ihren (3emahl.®°0

h) Privatpatronat (nach 1905 raft VO  . Strachwitz kath auf Hünern);
das Patronat ırug 2 der Baulast un hatte unbeschränktes Beset-
zungsrecht.
(53AC)

I1

1612 Helß3 der Kigentumer VO Heidau, Herr VO  = Prittwitz und Gafifron,
einen Altar erbauen und st1ftete dafür 100 Taler Im gleichen Jahr
wurde ein besonderes Buch ber das Kirchenvermögen angelegt; L1NAan

führte ( allerdings 11UT bis 1631

79 ANDERS (wıe Anm. ö) 272
Hans EUTSCH. Kunstdenkmäler der Provınz Schlesien, Banı ıE Kreis Ohlau. Breslau 1894
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Pastor Profe verkaufte 1672 Acketr: (sarten un Holzung die Herr-
schaft. 1692 b1is 1707 WL Heidau Zufluchtskirche für Linden; für die I] ın-
dener wurde auf der nördlichen Se1ite e1in besonderer Chor gebaut.®'

Um 1700 beschuldigte mMan den Besıitzer VO  - Heidau, Herrn Hein-
rich enzel VO  . Reibnitz, sich seliner kath Bauern entledigen. Schließ-
liıch wurde „Entheiligung des Osterfelertages“‘ VO Katlser im
Jahre 17072 SCZWU:  9 se1n Czut He1idau den kath ()beramts-Kanzler
Joh Adrian Freiherrn VO  - Plencken verkaufen.?®?

IDISE kath (uratus VO  - Hunern hatte 1: F2A eine lutherische Trau 4AausSs

He1idau fast Z Übertritt 1n die kath Kirche bewegt, Pastor Domarıtius
stimmte S1Ce aber wieder Weıl die Tau nıcht ach Hünern kam, begab
sich der ('uratus ach Heidau. Pastor Domarıtius verhinderte jedoch eine
weltere Begegnung. Er wurde angezeligt un 177A in Arrest ach rieg
gebracht. ach einem Verfahren wurde der Pastor se1ines Amtes enthoben.®

Be1 der Visıitation durch Superintendent Heinrich 16 1838 wurde
der Bestand der Kirchenbücher geprüft. Von Heidau agen Tauf-, Irau-
un Begräbnisbücher SsSOwle Komunikantenregister ab 1636 VO  ü

Um 1865 WAar das Neue Breslauer Gesangbuch 1in Gebrauch; die Kın-
führung des Ev. tchen- und Hausgesangbuchs wurde „angebahnt“‘ In
Heidau befand sich eine Präparanden-Anstalt.®

er Gemeindekirchenrat behandelte 1: 1898 1in Anwesenheit
des Konsistorialpräses Holzmann den Pfarrhausbau un! beschlolß;, ein

Pfarrhaus 1m sogenannten Pfarrgarten bauen un dafür be1 der
Provinzial-Hilfskasse eine Anleihe VOLl 6000 Mark aufzunehmen. Am ET

1899 konnten Pfarrhaus und Wirtschaftsgebäude übergeben werden.
Schwierigkeiten entstanden für ein1ge a  F MIt einem Nachbarn des
Pfarrhausgrundstücks, weı1l CT den bisher bestehenden /Zaun ab

1906 erhielten die Kom He1idau un Hunern VO  ' der verstorbenen
Gräfin Anna VO Hoverden-Plencken eın Ca VO  $ Je 4000 Mark Bau-
zwecken und eine Geschenk VO JE 500 Mark ZUT Armenunterstützung
sSowle für beide gemeinsam ein Legat VO  - 1000 Mark mit der Be-

81 EHRHARDTI (wıe Anm 26), 228.
(wıe Anm. ö), 65,

83 GUNTHER (wie Anm. 30) 2922
KONSIST. (wıe Anm. 12)

85 ANDERS (wıe Anm. 8) 2924
86 KONSIST. (wie Anm. e 5ig 11/4411
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stimmung, die /insen AAA 18l astung der untersten Steuerstufen be1
Umlagen für Pfarrhaus un Schule verwenden sind. '

[)Das Kirchenvermögen betrug 1914 Papiermark. Im eltkrieg
914/18 sind Cun Gemeindeglieder, darunter Pastor NVietter: gefallen; eine
Ehrentatel für ıh befand sich in der Kirche Prospektpfeifen un eine
Glocke wurden beschlagnahme, aber ach dem Krieg wieder EFSCLZT.

1924 fanden Taufen, 14 Konfirmationen, Trauungen un Bestat-
Im gleichen Jahr bestand 1in He1idau ein Jugendverein mit 16

un ein Jungfrauenverein M1t 32 Mitgliedern.®®
egen der bevorstehenden Zurruhesetzung des Pastors Theodor

chreve Z 1924 übermittelte das Konstistorium 1n Breslau dem
EO  R in er I 1924 seine Überlegungen ZUr Wiederbesetzung
der Pfarrstelle Der Superintendent 1in COhlau hatte siıch für die 1ederDe-
SeEtIzZUNG ausgesprochen, we1l W 1n Heidau/Hünern 11UT AD Evangelische,
aber 508 Katholische gab Wenn führte das Konstistorium aus der
(JK: die Wiederbesetzung der geringen Gemeindegliederzahl nıcht
genehmige, annn sollten die Gemeinden Heidau/Hünern, Frauenhain un!
Rosenhain zusammengelegt deelen) un ein Pfarrvikar in Aussicht
zwerden. Der EO ahm 41 1924 die Zusammenlegung
der 1er Gemeinden mMi1t Pfarrsitz Rosenhain in Aussicht un! WATr mit E1-
TI Hıltsvikar für Heidau/Hünern einverstanden. Den Widerspruch der
Gemeindekirchenrats Heidau/ Hünern VO 1924 un seine Bıtte
Besetzung der Pfarrstelle Heidau/Hünern sandte das Konstistorium 10

den BEOrK: der aber be1 seinem Standpunkt MC} 21 blieb Der
Geme1indekirchenrat gab sich nıcht zufrieden und legte 1926 e1n

Gesuch VO  z I J)as Konstistorium anderte 1Un se1ne bisherige Auffas-
SUNS und FeHTE A  ö Rosenhain un Frauenhain zusamrnenzufassen, He1-
dau/Hünern aber besetzen, we1l befürchten sel daß der kath Krz-
priester eine FeCRC Propaganda entfalten würde, FA anderen aber der
Grundbesitz 1n Heidau (120 Morgen) un Hunern (96 Morgen) für die
KEinkünfte des Pfarrers ausreiche. Der Gemeindekirchenrat Heidau/ Hü-
A wünschte siıch dringend den aufs beste ewährten Vıkar Steinbrück
als Pfarrer Fur den Pfarrer gab CS jedoch Wohnungsprobleme, denn das
Pfarrhaus Heidau WAarTr das Diakonissen-Mutterhaus Bethanien, das eine
Kleinkinderschule eingerichtet hatte, bis nde 1930 vermietet. [)as Konsti-
estori1um frug deshalb, ob diese Kleinkinderschule 1ns Pfarrhaus Frauenhain

87 Kıirchliches Amts-Blatt für den Geschäftsbereich des Konsistoriums der Provinz
Schlesien 1906, I1 133 un! 1907,
88 SILESIA SACRA (wıe Anm. 2 ’ 188£.
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verlegt werden könne. ach nochmaligem Schrittwechsel erkannte der
KO  R a 1926 die Notwendigkeit der Wiederbesetzung VO  $ He1-
dau/Hünern

Im Kıgentum der Kom He1idau befanden sich Z7wel Kunstwerke:
Kın Antependium (Gobelin) „Empfang der Onıgin VO Saba be]
Salomo  c  9 Feuchtigkeit 1im Kirchenraum WAar das ntependium
se1t 1899 e1m Schlesischen Altertumsmuseum 1n Breslau unterge-
bracht, das dieses Werk 1928 für 1000,;- kaufen wollte
Kın alter Flügelaltar, dessen Mittelbild esonderen kunstgeschichtli-
chen Wert hatte der ebenfalls Feuchtigkeit 1im Kirchenraum
dem Schlesischen Provinzi1almuseum für bildende Kunste ZUTr ufbe-
wahrung übergeben worden WAaL.  5 das den Altar ausbesserte, der Kir-
chengemeinde ein Barockbild -ASDHSE Auferstehung“‘ geben und
außerdem 500,- zahlen wollte, WEn die Kıirchengemeinde den
Altar dem Museum übereigne.

IDITG Kirchengemeinde hat beide Angebote 74 1929 ANSCHOMUIMN
und bat das Konsistorium, die era  erung genehmigen. Nachdem ein
Gutachten des Provinzialkonservators der Kunstdenkmäler Niederschlesi-
C1Ss vorlag, übersandte der zuständige Minister 1929 dem CI
die notwendige Staatsgenehmigungsurkunde.
Das Konsistorium in Breslau beantragte e1m EO 19 10 1934 die
Wiederbesetzung der durch Pensioniterung VO  - Pastor OaC Steinbrück

1934 freigewordenen Pfarrstelle. Dabei wurde auch die Größe des
1899/1900 erbauten Pfarrhauses mit 25() un /ımmern, un der
(verpachtete) Grundbesitz mit 5049 ha angegeben. Der EO erkannte

11 1934 die Notwendigkeit der Wiederbesetzung d  ‘9 aber hne Besol-
dungsbeihilfe. Damıit War das Konstistorium nıcht einverstanden; enn
wiederholte seinen Antrag 1935 Der EO  R sah sich aber
der schwierigen Pfarrbesoldungssituation 1935 nicht der Lage,
der Wiıederbesetzung 7zuzustimmen. ach seiner Auffassung sollte bis auf
welteres Heidau VO  - Linden un! Hunern VO  = Mollwitz (beide im tchen-
kreis IC mitverwaltet werden. egen die beabsichtigte Trennung wand-
ten sich die bv. Gemeindekörperschaften VO  3 Heidau und Hunern 21
10 1935 mit einer Vorlage den EO  A ADCH. Menschengedenken gehö-
DG He1idau und Hunern zusammen.‘‘ S1e forderten die Wiederbesetzung,
da der Pfarrer AUS den Liegenschaften besoldet werden könnte un droh-
Fei be1 Ablehnung des Gesuchs ihren Rücktritt S1e erklärten sich aller-
dings WIE CS se1t einem Jahr bereits der Fall wWwWAar mit der welteren VOru-
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bergehenden Betreuung durch den Pfarrvikar 1in Rosenhain einverstanden.
[ Jas Konstistorium sprach sich in seliner Stellungnahme VO 1935

die Trennung AXC)  - Heidau un Hunern und für die weltere Vakanz-
V€ttt€tung durch Rosenhaln Aaus. er OK genehmigte 15 1936
diesen Vorschlag. Be1 dieser Vertretungsregelung blieb CS ıs ZUTr Wieder-
besetzung der Pfarrstelle 1943 durch Pastor Karl-Heinz Wunder-
lıch.®

Im Sommer 1945 haltf Superintendent Schmidt V  95 Puskas AaUusSs Moaoll-
wWItz, rieg, e1m Wiederautbau der Kirchengemeinde. ach Heidau,
das infolge der Kampfhandlungen nde Januar 1945 stark gelitten hatte,

NUur CTW“ 10 Y der Friedensbevölkerung zurückgekehrt. egen der
nahen Lage Kirchenkreis rieg wurde He1idau VO  } Sup Schmidt VO  »

Puskas mitverwaltet.
1957 WAaTr die Kirche einsturzgefährdet, und I11all benutzte das Pfarrhaus

als Gottesdienstraum:; deshalb ErsetT7ien die Polen 1970 den niedrigen
Fachwerkanbau durch einen massıven Neubau, daß annn wieder in der
Kıiırche polnische kkath (Sottesdienste abgehalten werden konnten. IDIGE
Lehrerwohnung wurde VO  . den OIen ebenfalls als Lehrerwohnung C
nutzt.?0

A) Psar, Hundern:; Kirche 1345 erwähnt.
Seit 1534

C) Hunern WAarTr mI1t Heidau (Pfarrsitz) pfarramtlich verbunden.
/ ur Kom gehörte Hünern mi1t dem Ortste1il Philippsfeld mit 192 Ev.
VO  . 50)2 Seelen

C 7 weli Friedhoöfe 1in Huünern, VO  e denen der alte tTIE der
C se1t 1893 geschlossen war.?2
Gemeindehaus.
DIe his Anfang 1945 VO  . der Kirchengemeinde benutzte Kirche WATLr

666/67 1n Bindwerk OIZ un Kehrm) erbaut worden; der hölzerne
T1urm mit einer Durchsicht und einer Z/wiebelkuppel darüber, der Z7wel

EKÖO  R (wie Anm AL 5ign EZA 1)/14.556 un EZA 506/841
OHLAU (wıie Anm 24)

U1 SILESIA SACRA (wıe Anm. 2 1558
NEUGEBAUER (wıe Anm 28), AT
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(Gslocken cerug, WT ebenfalls AaUuUus Bindwerk . Vor dem Altar lag e1in
Grabstein, darunter eine ruft Mi1t den därgen VO  - Moftıtz Kottulinsky
un Gemahlın; der Suüudwand Z7we1 Epitaphien VO  - Hans
Christian un Barbara Elisabeth, Kindern VO  x Hans VO  . ebotten-
dorff und Lorzendorf, die 1655 bzw. 1664 verstorben sind.*
Privatpatronat (nach 1905 raf VO  $ Strachwitz kath auf Hunern);
das Patronat Cfu: 273 der Baulast un hatte unbeschränktes Beset-
zungsrecht.

]) Psary
14

Die Kirche WAar 1im Dreißigjährigen Krieg stark heruntergekommen. ach
dem Kauf VO  - Hünern Zl November 1665 hat die Freiun Kottulinsk1
ach dem Kirchenvermögen geforscht. S1e stellte fest, daß der Bestand
2789 Aljer Schlesisch, eilßgroschen Y Heller betrug. Weil dieses
eld aber be1 der damaligen Grundherrschaft, Hans Christoph VO  $ ta.  .
gestanden hat un dieser bankrott WAar, wurde die Kirchenschuld VO  e der
Herzoglichen Regierung in rieg auf 750 aler verringert. egen des sehr
schadhaften Kirchengebäudes entschloß sich Fre1iin Kottulinski, eine CC

Kirche bauen. Ihre Absıiıcht wurde ZWAAT durch ihren 'Tod gehemmt, aber
doch durch ihren Gemahl ausgeführt. DIe Kirche WAar AN Eıchenhol-z mit
Lehm erbaut und 1667 fertiggestellt; diese Jahreszahl Cru. auch die Wetter-
tfahne.°

Be1 der ViIisıtation durch Superintendent Heinrich 16 1838 wurde
der Bestand der Kirchenbücher geprüft. Von Hünern lagen Tauf-, Irau-
un:! Begräbnisbücher SOWIl1eE Komunikantenregister ab 1652 VO  F I6

1914 betrug das Vermögen der Kirchengemeinde 7000 Papıermark.
Aus der Kirchengemeinde fielen CUun Maänner im Krieg 914/18; für S1Ee
befand sich eine Ehrentafel in der Kiırche IDDIie Prospektpfeifen und eine
Glocke wurden beschlagnahmt un! ach dem Krieg PPSPTZTE.

1924 sind Taufen  5 Konfirmationen un Bestattungen verzeich-
net.?/

Das Konstistorium in Breslau legte 1933 einen Zuschußantrag
für die Instandsetzung der Kirche in Hünern VOr. ach dem (sutachten

ANDERS (wie Anm. Ö), 272
NEUGEBAUER (wie Anm 28), DAT

05 EHRHARDT (wıie Anm. 206), 220
I6 KOINSISE. (wıe Anm. 12)
07 SILESIA SACRA (wie Anm 2 188
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des Baufachberaters VO 41 19729 habe der Fachwerkbau künstlerischen
und geschichtlichen Wert hne and- un Spanndienste würde die B

Instandsetzung ’  ä kosten. [DIie Erneuerung des TIurmes
und die Wiederherstellung der Westseite der Kırche SC1 drohender
Einsturzgefahr vordringlich; die Kosten für diese Te1ilarbeiten würden
6000,-  x betragen. I Jer EO  R genehmigte 1933 die beantragte
Beihilfe VO  - 1000,- RM.?S

Für die Zeeit VO  $ 1906 bis 1943 wird 1im übrigen auf die Ausführungen
ber Heidau verwiesen.

uch die KEvangelischen in Hunern wurden ab Sommer 1945 VO  - Su-
perintendent Schmidt VO  - Puskas AaUus Mollwitz, rieg, betreut. DIe
Kirche hatte durch die Straßenkämpfe starke Beschädigungen erlitten, WALr

aber och benutzbar und ausbesserungsfäahig. DIe Einwohner des durch
die Kampfhandlungen nde Januar 1945 sehr in Mitleidenschaft FCZOLC-
LIC1H (Irtes mM1t dem kath Pfarrer Schuster fast vollzählig VO  - der
Flucht zurückgekehrt. Pfarrer Schuster DESTALLELE die Mitbenutzung der
kath chloßkirche durch die Kvangelischen, die Oft bis Juni 1946 (Gsottes-
dienst teliern konnten.

Gegen Diakon Neunherz wurde nde Maı 1946 eine Beschwerde VOTL-

‘9 we1l GT ein Mädchen aus Hunern, das nicht der VO  ' ihm
betreuten Frauenhain gehörte, konfirmiert atte

IDITG Reste der beschädigten Kirche AT 1956 nıcht mehr vorhan-
den.??9

(Fortsetzung olgt

08 EO  R (wıe Anm 22 Dig, EZA 7/14.556
9 OHLAU (wıe Anm. 24)
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In memotl1am Gottfried Fıtzer -1
NC  F SCHWARZ

Der Schlesische Pfarrer Johannes Gottfried Fitzer: Breslauer Dozent füur
Neues TLestament und schließlich ach den Wırren des /Zxweiten Weltkriegs
Proftfessor der Wıener Evangelisch-theologischen Fakultät, hätte
Maı 2003 seinen 100 Geburtstag gefelert. In Wıen wurde im Rahmen der
Evangelischen Akademikerschaft seiner gedacht: Se1n chüler und zwelter
Nachfolger Lehrstuhl für Neues Testament Wılhelm Pratscher stellte
ıh: als Kxegeten VOT, wobel (S1: siıch auf eine bekannte chrift Fitzers kon-
zentrierte, die VO  ; erheblicher Sprengwirkung SCWESCHL ist ber den
paulıniıschen Charakter der „mulier taceat‘“-Verse Weggenossen AN der
Akademikerschaft un der Evangelischen Akademıte, Z7wel bedeutende
Institutionen 1m evangelischen Leben Wıens, deren Gründung auf Fıtzer
zurückzuführen 5 würdigten seinen tatkräftigen Kınsatz für Kirche
und Gesellschaft, für die Bildungsarbeit der Kirche, für die ehrerInnen-
und PfarrerInnenschaft, für das Wıener Albert-Schweitzer-Haus un die
StudentInnengemeinde. Seine Bedeutung als Professor der Wıiıener
Evangelisch-theologischen Fakultät, insbesondere als Lehrer der neutfeSs-
tamentlichen Theologte atte se1in unmittelbarer Lehrstuhlnachfolger Kurt
Niederwimmer bereits aus 4SS einer akademischen Gedenkveranstal-
Lung ach seinem 'LTod dargeleth.

uch 1mM Oorum der schlesischen Kirchengeschichte ist Professor Fıtzer
1n Erinnerung geblieben, „ahlreiche Beiträge welisen auf seinen Beitrag 1m
Kirchenkampf in Schlesien Kin?

Gottfried Fitzer, 99-  Das Weıib schweige in der (Gemeinde.“‘ ber den unpaulinischen C'ha-
rakter der mulier-taceat-Verse in Korinther (: Theologische KEx1istenz heute 110),
München 1963 Nachdruck in: [ )as Prinzip der Gemeinschaft. Theologisches Denken VO'  -

Gottfried Fıtzer, hrsg. VO  - Kurt Niederwimmer/ Wilhelm Pratscher (: Wıener Beiträge für
Theologie un (Gemeinde 5 Wıen 1994; 51 ff [DDazu Wılhelm Pratscher, Gott£tfried Fıtzer
als Kxeget un 'Theolo se1in Beitrag ZUT Interpretation VO  - Kor 1  ' 34{£., in: Amt un
Gemeinde (2003) 4'9 8RO-94.

Kurt Niederwimmer, Gottfried Fıtzer ZU| Gedenken, in: Wiıener Jahrbuch für Theologie
(1998) 593-604
Dietrich Meyer, Zur Geschichte der evangelisch-theologischen Fakultät der Untiversität

Breslau (1811-1945), In: JSKG 68 (1989), 149-174, 162-164; ders., Die evangelisch-
theologische Fakultät Breslau in den Jahren 1933 bis 1935 in: Peter Maser (Heg.), Der Kir-
chenkampf im deutschen (Isten und in den deutschsprachigen Kıirchen Usteuropas. Peter
Hau tmann ZU)| Geburtstag (= Kirche 1m (Osten Monographienreihe 22) Göttingen
199Z Lietrich Meyer, Das Schicksal der Breslauer un Königsberger evangeli-
schen Theologieprofessoren nach Kriegsende, 1n Beiträge ZuUur ostdeutschen Kirchenge-
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SO INa CS ANSCMCSSC se1n, WCI1I111 e1in Lebensbild diese 7wel 1Lebens-
hältten un! Wirkungsorte in Schlestien un: in Osterreich miteinander VCI-

knüpft un dies durch einen Wiıener chüler 1m Jahrbuch für Schlesische
Kirchengeschichte geschieht“.

Johannes (Gottfried Fitzer wurde 2 51903 1n roß Bresa 1n der Umge-
bung VO  $ Breslau als Sohn des Lehrers ml Fıitzer un seiner KEhefrau Ida
geborene Gröschel geboren. Er wuchs gemeinsam mit ier Geschwistern
1n UOswitz, einem Vorort VO  =) Breslau auf, besuchte hiler die vierjJahrige
evangelische Volksschule In einem Rückblick auf se1in Leben (anlässlıch
selines Geburtstages) hat Professor Fıtzer> das so/7z1ale ngagement
seines Vaters hervorgehoben: dieses Sse1 für seinen Lebensweg prägend
geworden. Er hatte Öffentliche ÄI'HtCI übernommen, VOT allem aber sıch
dem Kampf den Alkoholismus gewldmet, eine Volksplage der da-
maligen Zieit: die sich darın zeigte, 4SS der kleine aum zweitausend Kın-
wohner 7ählende (Irt ber siebzehn Gasthäuser verfügte, 1n denen jeweils
freitags VON vielen Arbeitern der Wochenlohn vertrunken wurde. IJer
1ale Eınsatz des Vaters SOWI1E die Sparsamkeit und der wirtschaftliche Sinn
der Mutter, die eine kleine Landwirtschaft betrieb, die oroße Familie
mMi1t einem kleinen Lehrergehalt durchzubringen, blieben Fıtzer e1in Leben
lang gegenwärtig.

Von absolvierte CT das humanıstische Friedrichs-Gymna-
Ss1um 1n Breslau, danach widmete (1 sich der Theologie den Unıivers1-
taten 1n Breslau, Tübingen und Marburg/Lahn. Vor allem die beiden Neu-
testamentler Hans Freiherr VON Soden (1851-1945) un 14  z Ernst
Lohmeyer (-1 wliesen dem Studenten Fitzer den Weg Er hörte
aber auch be1 ar He1iım (: un Schlatter (1852-1958) in
Tübingen, sqal3 be1 Rudolt Bultmann (1854-1976) 1m Seminar, ET studierte
e1im Religionswissenschaftler Rudolt CIH#O A-1 und e1ım Philo-
sophen Martın Heidegger 1s1n Marburg, schließlich aber Olte (1

sich efe Eindrücke, die seinen wissenschaftlichen Lebensgang in Danz
erheblichem Ausmaßl bestimmten, e1im Philosophen Rıchard Hönigswald
schichte (19926); 103 Christian-Erdmann Schott, {Die Spaltung der Bekennen-
den Kirche Schlesiens, in JSKG l (2002), 1-14,

Grundlage dieses Aufsatzes ist ein für das Biographisch-Bibliographische Kirchenlexikon
erarbeiteter Artikel. Kine Gesamtbibliographie (sottfried Fitzers wıird 1m Wiıener Jahrbuch
für Theologie (2004) erscheinen.

Gottfried Fıtzer, Ansprache be1 der Feier der Ev.-Theologischen Fakultät Wıen anläßlich
se1nes Geburtstages Ma{i 1983 (posthum erschienen), in: Wiener Jahrbuch für
Theologie (1998) 605-615
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1-1 in Breslau 1928 promovilerte S Oft be1 Lohmeyer ZU Lic
theol mMi1t einer Dissertation ber den egr1 des 1m Judentum un
Urchristentume®. Im Sommer desselben Jahres absolvierte das kExamen
PTIO en12a concionandi un ach einem Vikarlatsjahr 1m Jahre 193() das
Examen PIO mMinister10 VOT dem Kvangelischen Konstistorium der Kıiır-
chenprovinz Schlesien in Breslau Am Aprıl 1930 wurde CT in der
aup E: un! Pfarrkirche St. Magdalenen in Breslau VO  - Bischof (Jtto
Zänker (1-1 AA geistlichen Amt ordiniert, jedoch VO rtchen-
dienst beurlaubt, als Assistent eine wissenschaftliche Laufbahn eINZU-
schlagen. 1931 habılitierte sich Fitzer mMit der Fortsetzung seliner Arbeit
ber den Begriff des > indem (T S1Ce stärker reliıx1onsgeschichtlich
akzentulerte un Mandäismus, Gnosis und Stoa 1n seinen Untersuchungs-
bereich einbezog. Kr erwarb die en12a docendi für die iszıplın des Neuen
Testaments”. In seliner Habilitationsvorlesung thematisierte das Wesen
der Geschichte® eine Fragestellung, die iıh: ein Leben lang esseln und
beschäftigen wird Se1lit dem Wıntersemester 931/32 elt Fiıtzer Vorle-
SUNSCI und Übungen der Unversität Breslau bis Zu Herbst 1935

In kirchenpolitische Auseinandersetzungen wurde CT verwickelt, als 1m
November 19372 be1 den Kirchenwahlen ‚SR} der Kirche der Altpreußischen
Union erstmals die Deutschen Christen antraten?. In Fitzers Wohnsitzge-
me1inde LIUu: eline unpolitische IAste mi1t 809 den Sieg davon, die Deut-
schen Christen kamen lediglich auf 20% Das anderte sich indes ach der
Machtübernahme der Nationalsoz1alisten. Im Sommer 1933 wurden durch
einen Federstrich die (reneralsuperintendenten, darunter Martın an
(1e  9 VO  = ihrem Amt abgesetzt. Fitzer tormulierte eine Solidaritäts-
adresse, die Cr in Breslau verteilte, 1n der Hoffnung, die Generalsuperin-
tendenten auffordern können, nıcht einfach ihr Amt preiszugeben
freilich vergeblich. Unter der Losung „Evangelium un tche  CC bildete
siıch eline Widerstandsgemeinschaft, der siıch Fitzer SeseNte*“ Seine be-
sondere Bedeutung Jag darın, A4Sss CI die theologische Schulung und Akt-

Dissertation und Habiıilıtation sind niıcht im Druck erschienen un! oingen in den Wiırren
des welten Weltkriegs verloren.

Theologische Blätter (1931) 8) Sp 278 verzeichnet die Habıilıitation un! nn als
Habilitationsschrift „Drei relıg1onsgeschichtliche Kapıtel Z.U) Begriff UXOTUG"”,

Niederwimmer, Gottfried Fıtzer ZU)] Gedenken (wıe Anm 2 600 Man wird wohl
n dürfen, A4SSs Fitzers akademische Lehrtätigkeit VO dieser Suche nach dem Inn der
Geschichte umschlossen WAarL.  9 denn uch sSe1INE Abschiedsvorlesung fast ein Halbjahrhun-ert spater wird dieser Frage gewidmet se1In.

Gerhard Ehrenforth, IBIGE schlesische Kirche im Kirchenkampf (: Arbeiten
7R Geschichte des Kirchenkampfes KErgaänzungsreihe 4 Göttingen 1968, 28 ff.

Ehrenforth (wıe Anm 9 45 C ELE H H  ELE HH E L T
3 W
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vierung der Alen auf sich ahm Der Wiıderstand, der den Ungelst
der Deutschen Christen geleistet werden sollte, MUSSTE ein geistlich-
theologischer se1n. Kın solcher theologischer Wıderstand wurde schon sehr
früuh VO Theolog1eprofessoren JE  mMen. Inıtuert VO  - Hans VO  -

Soden un! Rudolt Bultmann veröffentlichten eine e1i VO  - Neutesta-
mentlern 1m Jahre 19323 eine Erklärung den Arlierparagraphen in der
Kırche uch Fitzer hat S1E unterschrieben!! un damıt seinen Wıderstand

den Zeitgelist dokumentiert. uch in der Auseinandersetzung mMi1t
dem Reichsbischof Ludwig Müller (18853-1945) hat Fıtzer Position bezogen
un dessen Rücktritt gefordert ZZEeLIIO Seine Zugehörigkeit
Bekennenden Kirche wurde 1935 FAEE Anlass S4  c  > ıihm die
enl1a legendi entziehen?>, nachdem C 1m Marz dieses Jahres gemeinsam
mMi1t anderen Schlesischen Pfarrern verhaftet un! 1nNs Breslauer Gefängnis
eingeliefert worden

In dem erwähnten Bericht geht Fitzer folgendermaßen darauf e1n14 JI
Jahre 19535 hatte (oebbels PINE Rede gehalten, IN der der LT otalıtätsanspruch des $ taates
auf den Menschen verkündet wurde. Gegen diese Rede wurde VOHM Pfarrernotbund IN
Berlin PINE Abkündıgung vorbereitet, dıe 2r Pfarrer der Bekennenden Kirche VON den
Kanzeln Sonntag Reminiscere [935; März, verkünden Sollten. Am Abend
v»orher und AL IN der Nacht wurden 200 evangelische arrer IN Schlesien verhaftet
und IN die Gefängnisse nachts gebracht nach Breslat, Br1eg, Oppeln und L ze9nt8?. Wır
Saßen CINLTE T age IM Gefängnis, A KRam dramaltıschen Verhandlungen, die der
Bzschof führte. Und die Pfarrer, die da Safßen, IM allgemeinen schr gefafst und
schr ULQ Ich TINNETE, dem Sonntag KemInISCcere, 2r ALSO den eNSICN Lag IM
Gefangnts Saßen, hat 2InNEer VON den Amtsbrüdern aAU$S Breslat, der CINE mÄchtigE S HM-

haltte und PINEN machtigen Brustkasten haltte, mIL mnÄCHLLGEr S Ltimme angefangen
intonıeren: Fn feste Burg ist (0L [IDas wurde IN allen LZellen, IN denen 2r
Safßsen, aufZen0OMMEN und schallend die er S trophen Dze Polizeibeamten
UNLEN IM Hof Wüllten 1mMmMer: Kuhe, Ruhe. Aber Ir ließen UNHS$ Lar nıcht beeinflussen,
sSondern SANLZEN das 1 ied nde Hınterher wurde UNHS erzählt, ASS T eute auf der
Strafße gestanden hatten und sich gewundert hätten, WIESO aAUS dem Gefangnts das ] _ jed:
{n feste Burg KRommt Wır Safßen nıcht sehr lange IM Gefängnts. Nach VIET, JünfE
ZEH wurden wir freigelassen und Sonntag darauf haben 2r die AbkRündıgoung,

11 Neues Testament und Rassenfrage, 1n Theologische Blätter (1 )533) 1 9 Sp. 294-296;
Ehrenforth (wıe Anm. )) 205

Gert Haendler, Der Reichsbischot und die Theologischen Fakultäten 933/34, 1n TIheo-
logische Literaturzeitung 116 (199D) 1’ Sp 1-16,

Kurt Melier, Die Theologische Fakultäten im ritten Reich, Berlin-New ork 1996,
215.257.2387

Fitzer, Ansprache (wıe Anm 9) 607
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der MIr yerhaftet wurden, damit SZE nicht gehalten wurde, VON der Kanzel halten Können.
Ich AaNN mich noch PVINNEIN, ASS MAN alle möglichen [T asten damals »ersuchte AHZU-
wenden. Ich vrechnete damıl, ASS auch Sonntag darauf, Yr Adrese Abkündigung
halten wollten, der Landgendarm IN dzie Sakrıster kommen und MIr den MJIT U, WeERQ-
nehmen würde. Daraufhin haltte ich PINEN >weilen UNLeEr den Kanzeldeckel geschoben,
den MAN nıcht schen Konnte. en Konnte ich aber AHN HerausZiehen und War auf jeden
al gewappnet. F hassıerte aber dem Tage weıiler Zat nichts. He passterte ANN
nıcht schr viel, HUT, ASS infolge all dieser Stellungnahmen ich IM November 19535 VO;  d

Ministerium IN Berlin PINEN ZAHX UrzZeN Brtef hbekam. Ihre Lehrtatigkeit der (Jmn7-
nersiLat Breslau Ist weiterhin unenvünscht Da MAN als Privatdozent Keinerlei
haltte und auf 2a4r nıchts sich berufen Konnte, hlieb MIr nıchts weıler Übrıg als nıcht mehr
hinzufahren und nıcht mehr [0seN. C(£

ber Anregung VO  a Proftfessor Lohmeyer hatte sich Fitzer schon 1934
ein Pfarramt bemüht, EAT: wurde 1in diesem Jahr ZU Pfarrer VO  - Kaln-

OW! gewählt, eine Bauerngemeinde 1m Norden VO  } Breslau. IJDort WATLT

mM1t seiner Ehefrau Elisabeth geb Lorbeer, die 1933 geheiratet hatte,
eingezogen. S1e wird 1n der olge 7wel Töchtern (Renate, Christine) das
Leben schenken, jedoch schon bald (1944) einem langjährigen Ibc-
Leiden esterben.

DIe Bauern seliner (Gemeinde in den 20er Jahren alle Nationalso-
1alısten geworden, doch spater S1E 1177 VOT der Machtübernahme
der aus der Parte1 wieder ausgetfeten. S1e sagte Fitzer*
‚ L/HMUN die Verlockungen der Partei, NUT der Bürgermeister und der Nachtwach-
Ler Nationalsoztalisten und die anderen nıcht. Das bedeutete, ASsSs MMAN auch frei
reden Konnte, und r konnten PINE Bekennende (‚ememmnde OFZANLSIETEN, die ıhre er
wrachte und die alles EINLGEIMASEN IMLEErUQ, Und MAN Konnte mıl den Bauern Aauch alles
besprechen. He WaTr eigentlich eINE sehr harmonische und schöne Arbeıt und PINE ( b
MEINSAMKEIL, die UNLeEr der Oberfläche der S taatstiraden IN geSUNdes, nNONMaAlLeS, mensch-
Liches Leben führen Konnte.“

Miıt Rücksicht auf se1ine Wiıener Zuhörer unterließ Fıitzer 1983 einen
Kommentar ZUT Spaltung nnerhalb der Bekennenden Kırche 1n Schlesien
1m a  C 1923516 Er hätte als Kxponent der TT Zusammenarbeit mit den

Fitzer, Ansprache (wie Anm. 9) 608
Kurt Meıer, Der evangelische Kirchernkampf 3) Göttingen 1984, 296-316: Ulrich

Hutter-Wolandt, Die evangelische Kirche Schlesiens 1m Kirchenkampf 945, ers
(Hg.) Die evangelische Kirche Schlestiens 1im Wandel der Zeiten. Studien und Quellen ZUT
Geschichte einer Territorialkirche, LDortmund 991 192-2306; Dietmar NeDB, Zwischen
allen Fronten. Der Provinzialkirchenausschulß der Kirchenprovinz Schlesien, in Peter
Maser Heg.) Der Kirchenkampf deutschen (JIsten unı in den deutschsprachigen Kır-
chen Usteuropas. Peter Hauptmann ZU) 65 Geburtstag, Göttingen 1992, 67/-97; Ger-
hard Bester, {die Lenkung der APU durch die Kirchenausschüsse 1935-1937); 1n
ders./Eckhard Lessing (Heg.) Die Geschichte der Evangelischen Kirche der Union 3’
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Kirchenausschüssen bereiten Christophori-Synode (s1e tagte als „SCHIES
sche Synode der Bekennenden Kırche‘‘ 1m deptember 1935 un Aprıl
19536 wurde aber VO  - der 1mM 1936 einberufenen Naumburger Synode
dahlemitischer Prägung nıcht anerkannt) DEWISS interessante ufschlüsse
ber diese Spaltung geben können. Gelegentlich wurde der konstatierte
(regensatz auf unterschiedliche Zugänge Z kirchenpolitischen Problema-
tik  ‘5 einem ragmatischen der Christophorisynode un einem dogmatischen
der Naumburger Synode zurückgeführt!”. In seiner Korrespondenz!® mit
Werner Schmauch (S  9 seinem rüheren Assistentenkollegen
neutestamentlichen Lehrstuhl un Kxponenten der Naumburger Synode,

jedoch auch rechtstheologische urzeln des Konflıiıkts ZutagZe, die
eine konfessionsspezifische Polarisierung Hıier wirft Fiıtzer seinem
Amtsbruder H7 Kollegen 5 VOL, 24SS (T° 1n der rage der ‚ Gestalt der
Kırche“ einen „Jalschen Gebrauch des Schriftprinzips“ mache!?. Fıtzer elt CS für
Schwärmerel, 4SSs Schmauch die Ordnung der T als „ gÖöttlich gegeben
nder aufgegeben‘“ ansah20. Denn: NO gEWLS C074 SCINCEN Sohn gesandt und durch Ihn
und IN ıhm SCINE hetlige Kaırche gestiftet hat, SO geEWLS hat IN SCINCM unbegreiflichen
SC  U, dem Menschen nıcht QESAQT, WIE die (zestalt und Ordnung der Kırche CIM
soll. E Fıtzer elt CS nicht für ALSCINCSSCH, Fragen der außeren Ordnung
der Kıiırche „ ML dem Schwert der ‚S chrifigemäfsheit” oder ‚S chriftwidrigkeit” [Ö-
sen‘21 un signalisierte amıt die traditionellen lutherischen otrbehalte
gegenüber einem Aaus der Heiligen chrift erhobenen Kanon kirchenrecht-
licher Ordnungsprinzipien (IUS diviInNUM), w1ie CS VON der retftormierten Ekkle-
siologie un Kıirchenrechtslehre durchaus intendiert wurde. Indem 1: die
Kirchenordnung als historisch bedingt vielfaltig und n1ıemals abgeschlossen
erachtete (er verwendet allerdings nıiıcht ausdrücklich den Begriff der
aphora), übernahm 1: auch e1n Stüuck weilt jene 1m Luthertum zutage C-
tene Vergleichgültigung der Kirchenordnung, der die Batrmer Theologische
Erklärung un! die Erklärung ZUT Rechtslage der Deutschen Kvangelischen
Kirche VO  . 1934 ein entschlossenes Nein entgegenschleuderte. Schmauch

Leipz1ig 1999 305-368, 347-353; hr.-E Schott, LIie Spaltung der Schlesiens (wıeAnm d ff (mit welteren Literaturhinweisen).
hr.-E Schott, DIie Spaltung der Schlesiens,
Abgedruckt Ehrenftforth (wıe Anm. I)) 2923-305
Ebd 2023
Ebd 295

21 Ebd 296 ZU) Problem vgl (zustav Reingrabner, Kirche, Wort der HI Schrift un
Recht einige Bemerkungen einem unendlichen Thema, in Die Kirche als historische

VO: Wılhelm Pratscher/Georg dauer, Frankfurt/M. 1994, 29023-_200)23
und eschatologische Gr6öße. Festschrift für Kurt Niederwimmer CN 65 Geburtstag hrsg.
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argumentierte, VO  - Barmen und Dahlem herkommend22, das STAaAats-
kirchliche System, die staatlıche Gebundenheit der Kirchenleitung.
Der Bruch konnte nıcht geheilt werden, die schlesische Bekennende Kıiır-
che blieb gespalten. e1m Kınıgungswerk des Wüuürttembergischen Landes-
bischofs Theophil Wurm (1868-1953) 1m Jahre 1944 hat siıch dies scchmertz-
lich bestätigt.

{ 1

„Der Kr1e9 INg Ende, das bedeutete, dafßs Ir evakuzert Wwurden, die Ir alle vechts
der der lebten. Da 2INZ IN CINEM wochenlangen Treck MIl PINEM olfenen Bauernwa-
ZCH IM Winter, War IM Jänner 1945, durch Schlesien hindurch Fne Leitlang sollten
Ir noch das szegreiche Krzegsende Linkes der der erleben, AHN Z>UFÜCRKREHFEN
Können. Daraus wurde nichts, die Russen eroberten Breslau und Ir mußten a $ Schle-
SICH heraus. Wiaır durch das E gerland und KRAamen AHN IM E gerland <UM S 4/-
stand mIL UNHSETCHI I reck, 21l Pferde krank Wurden und fohlten. Und Kıinder Wwurden
krank Und Ir ANN IN der I schechet, hıs dem /Augenblick, 20 erst dıe
Amerikaner Ramen, ANN die I schechen, dıe dıe Herrschaft übernahmen. (

Fitzer beschreibht die Flucht seliner Gemeinde AI Schlesten, durch die
I'schechei WI1E S1e Aufwendung oroßer Listen heimlich die (Grenze
ach Bayern überschreiten versuchten, doch VO Grenzorganen gestellt
wurden, die die Pterde als Entgelt forderten. Miıt gemileteten Uchsenge-
SPaNnNeCnN und Iraktoren gelangten S1E 1n die Gegend zwischen Bayreuth
U Bamberg, Fıtzer 1n einem Pfarramt in Unterleinleiter/ Oberfranken
1m (Oktober 1945 unterkommen konnte, IM eINeEer UNGEMEIN Sangesfreudigen und
sechr bibelfesten und sehr frommen Gemeinde“, die einmal e1ine Erweckungsbewe-
DU erlebte. WAS INnan immer och spurte.

Von Unterleinleiter Aaus sollte Fiıitzer ach den Vorstellungen des |an-
deskirchenamtes 1n Bayreuth der Pädagogischen Akademıie unterrich-
ten Al wandte siıch indes ach Erlangen, wlieder einer T’heologi-
schen Fakultät fassen. Der Neutestamentler (sustav Stählin (1 YOO-

ahm ihn begeistert auf,  ö WArTr doch für vierhundert Studenten der
einzige Neutestamentler. VIier Semester hılft Fıitzer Aau>sS  5 hält Proseminar
und Übungen. och dann erreichte eine Anfrage Aaus Wıien.

Albert Stein, Herrschaft Christ1 und geschwisterliche Gemeinde. Barmen, Dahlem und
ihre Rezeption, in Gerhard Rau/Hans-Richard Reuter/Klaus Schlaich (Hg.), Das Recht der
Kirche IL Zur Geschichte des Kirchenrechts (: Forschungen und Berichte der Ev. Studi-
engemeinschaft 50), Gütersloh 1995; DE
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111

Im Wiıntersemester 949/50 ahm ET als (sastdozent Lehrtätigkeit
Wıen au f25 Se1it der Emeritierung des langJährigen Professors
Richard Hoffmann der SCHACT parapsychologischen
und spiritistischen Interessen „Gespensterhoffmann geNAaNNLT $
de wurde der vakante Lehrstuhl nıcht mehr ZUT Besetzung freigegeben
sondern 11UT kommissarisch verwaltet?* zunächst his 1943 durch den Aa
binger Ordinarıus Gerhard Kıttel der geradezu als 99  Mann der
Stunde*‘‘2> begrüßt wurde danach 1943 1945 durch (sustav Stählin der
neben SECE1INECM Milıtäreinsatz WENISSTENS teilweise SCHIGE Lehrtätigkeit nach-
kommen konnte ber auch ach Kriegsende gelang CS nıcht 6I ] J)auer-
lösung finden vielmehr wurde der Lehrstuhl bis 195() esterwelse

supphiert Zzuerst wieder durch Richard Hoffmann den Schweden Bo Reicke
den Schweizer Christian Maurer und schließlich

durch Gottfried Fıtzer Auf ih: autmerksam gemacht wurde der Dekan
der Wiıiıener Fakultät (zustav KEıntz d 884 durch (zustav Stahlin2® der

als PINEFıitzer als „ schr tÜüchtigen, VoN den $tudenten geschdtzten Lehrer,
ausgesprochen sympathische Persönlichkeit“ bezeichnete Er habe iıhn auch
SsSEINETr Tätigkeit seEINeETr Landgemeinde kennengelernt un! VO:  e ihm
mal als Prediger ausgezeichneten Eindruck S DASs CIHZIQE
Minus, das anzumelden WATFC, ISE dies, dafßs MIL SECZINET wissenschaftlichen Produktion
schr LangSaM Vorankommpt aber ich denke‘“ fügte Stählin hinzu, „„AUCH $ ze werden
>undchST hereit SCIH, ıhm das nachzusehen Hr würde schr AZu
M1 entsprechenden Anfrage ihn heranzutreten

Kın ZWeEeILTtES Schreiben Sachen Fıtzer langte e1m Dekan e1n2/ Se1in
Verfasser WAar der Wiener Studentenpfarrer Wılhelm Dantıine
der Fıtzer be1 Akademietagung Bad Baoll Jul 1949 kennenge-
lernt hatte Kr kennzeichnet den Lohmeyerschüler als Theologen
der „ SIVENQ wissenschaftliche T heologte MIL festen Iutherischen Bekenntnis (ver-
bindet) das aber nıcht engherz1g siCh MIL den NLWOrTeEN des Jahrhunderts he-

DA Theologische Fakultät der Wiener Universität Amt und (GGemeinde (1949)
189

Karl Schwarz, „Haus der Zeeit““ DIie Fakultät den Wırrnissen dieses Jahrhunderts
ers /Falk Wagner Hg.) Zeitenwechsel un Beständigkeit Beitrage ZUrT Geschichte der

KEvangelisch--Theologischen Fakultät Wiıen A1996, Wıen 1997, LO208
25 Hans-Geotrg Opitz Hans ] 1etzmann (1I53 11 Kurt Alanı HO Glanz un
Niedergang der deutschen Unversität. Jahre deutscher Wissenschaftsgeschichte
Briefen unı VO  - Hans Lietzmann A825Berlin-New ork 1979 Nr. 13L 086
26 („ustav Stählin (zustav ntz (Oxford ),7.1949) Wıen Dekanat der HV.-
theologischen Fakultät Personalakt Fıtzer
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gndügt“ Er Nal XEWISS kein „Blender“, schlicht un! persönlich sehr besche1i-
den eiters schilderte Dantine kurz die Umstände seiner BK-Tätigkeit in
Breslau, C VO  . der Fakultät weichen MuUuUSStE OR /Gerhard|
GLoege (1901-1970) OTAa Cn e1in Mitglied der Naumburger Synode un
somıit ein kiırchenpolitischer Gegner Fıtzers| und eINLGE andere Herren, dıe ıhn
naher Rannten, haben iIhn als vorzüglichen Menschen beschrieben, welchen Findruck ich
NUT bestätigen ANN.  66 Und mutet, 24SS Fitzer einer Finladung ach
Wıen interessiert gegenüberstehen würde, we1l „große [ ust“ habe, „Wwieder
LA IN die akademische L aufbahn ROommen .

Was seline wissenschaftlichen Arbeiten betrifft. NAannte Fitzer in einer
handschriftlichen Aufstellung®8 die beiden akademischen Schriften VO  .

1928 und 1931 eliters habe C} 7zwischen 1936 un 1 94) während der
kirchlichen Auseinandersetzungen ber das Bekenntnis und das Abend-
ahl Untersuchungen ber das Sakrament 1im angestellt; die Vorarbe!1-
TGn WwI1E auch die Manuskripte selien 1n der He1imat geblieben. Jetzt habe
CS BLG  e geschrieben dem LThema Sakrament un Wunder 1m das
Manuskript sSEe1 Eersti ZUrfF. Hälfte ferHoe DIie Fakultät mochte sich ber die-
SCS VO  . Stählin bezeichnete literarısche ‚„„‚Minus““ hinwegsetzen, das ja
mehrere (GGründe hatte der Entzug der Lehrbefugnis durch die Nationalso-
z1alısten un daraus folgend die Beanspruchung durch die praktische Ar-
eit 1m Pfarramt, S>  ch aber der Aufbruch VO  ' Schlesien un die
Flucht, die alle Vorarbeiten zunichte machten. Man 1LLL1USS sich dies einmal
VOT Augen führen, A4SS Fıtzer für ein FaANZCS Jahrzehnt aus dem Wissen-
schaftsbetriebh ausgesperrt WATL. Es spricht für se1in didaktisches Charısma,
seline Begeisterung un! Begabung für den Lehrberuf, 4SSs Cr nochmals
Sanz VO  } anfangen wollte.

Und o gelang: der begnadete Lehrer seine Studenten im Fluge
überzeugen, ASS GE der geeignete Mannn 1st, Neuaufbau der

Wıener Fakultät mitzuwirken. Mıt Z7wel Vorlesungen ber Neutestamentl1i-
che Theologie und die Auslegung der Synoptiker, einem Proseminar ber
die Pastoralbriefe un einem Hauptseminar ber die Wunder Jesu un das
Reich (sottes ahm seine fruchtbare Lehrtätigkeit ihren Anfang.

D Wılhelm |)antine (zustav Eıntz (20.7.1949) eb
28 Arbeiten VO Lic. Fıitzer ebı
20 Fıtzer veröffentlichte 1950 1ne Studie 5  ‚Von den neutestamentlichen Grundlagen des

Abendmahles“‘ der VO: Bischof May herausgegebenen Fachzeitschrift Amt un!
Gemeinde )50) 26f£. 27 50#£f£. 63 SOWIle „Sakrament un! Wunder 1m N der VO:
Werner Schmauch herausgegebenen Gedenkschrift 99  In memotriam Ernst Lohmeyer‘
(Stuttgart 169 f£.
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[ J)ass S1C 48 Semester währen wıird konnte Al damals aı ahnen
Und doch Fıtzer fand Zugang SA Österreichischen Wesen Mochte da
die historische Erinnerung CITIE olle gespielt haben A4SS Schlesien bis
ZU Frieden VO  = Breslau 1 Österreichischer Verwaltung gESTAN-
den war”r der WATLr CS die Öösterreichische ] ıteratur der ‚„‚Mann ohne H1-
genschaften VO  . Robert Musıl ( 8 () der ihn „„Kakanıiten un
ZU Osterreicher konvertieren hel3” Er sich jedenfalls diese CUuc

Welt fügen CT der Wıtwer fand 1951 ZWEITEe Tau Isolde geb
er die ihr Leben MI1IT ıhm teilte und ihm ebenfalls ZNWG] Töchter
schenkte (Melitta und die spastisch gelähmte MPetra die die Eltern aufop-
fernd Jahre lang pflegten) fand CIM He1ım Wiıen e1in Haus KAarn-
en Und BT fand WI1E SC1IN chüler AIr Niederwimmer festgestellt hat>9
”wieder Menschen, dzie sich VON ıhm angez0ogen fühlten als Lehrer als Seel-
SOTISCI der als Freund „Wenn LANGSAM und eindringlich sprach ortrag
oder Colloqguium, haltte PIWAS Faszinterendes SiCh das Faszinterende
schauenden und schöhferischen Menschen

Fıtzer hat sich sehr bewusst die Wiıener Fakultät C hat
ihrer historischen Erhellung beigetragen?‘, wiederholt als Dekan gewirkt
in den Studienjahren 953/54 959/60 964/65 un Jubiläumsjahr
970 als das Hundertfünfzigjahrjubiläum der Fakultät gefelert wurde)
als solcher hat G1 die Festschrift herausgegeben die VO  m der Fakultät A4aus

diesem Anlass produziert wurde: CT hat die Lebensläufe Vorganger
gezeichnet”? des beruhmten Paul Feine der den Jahren
1894 1907 Wıen gewirkt un! sich für die Inkorporierung der Fakultät
den Verband der Alma Rudoltina CEINSESECTZT hat- SCILHES nıcht
der bekannten Nachfolgers des aus Bıala (salızıen stammenden Alt-
Österreichers Carl Benno Rudolf Knopf Professor Wıen
1907 1914 dessen Stern onnn aufging, aber schon Uungch Jahren
erlosch** des UOstpreuben Richard Adolft Hoffmann un des oleichfalls

Niederwimmer Fıtzer Z Gedenken (wıe Anm 594
21 Fiıtzer, 1 5() Jahre, ers Heg.) Geschichtsmächtigkeit un! Geduld. Festschrift der
Hv-theologischen Fakultät der Universität Wıen (: EyTh S H; München 1/ f14;
ders., Bv. -theologische Fakultät, Osterreichische Hochschulzeitung 19/1 un!

Fıtzer Paul Feine Osterreichisches Biographisches Lex1ikon (sraz-K6öln
1957 Z Rıchard Adolt Hoffmann ebı 1959 278 (Gerhard Kııttel ebı
37 1965:; 359 Carl Benno Rudolf Knopf, ebı 47 196%
27 Ernst Sellin, Der Fortgang Prof. Feines VO Wien unı die Kınverleibung der
theol. Fakultät ı die Universität, Bv. Kirchenzeitung für ÖOsterreich Nr. 44{15 1907,
49-51

Wılhelm Pratscher Rudolf Knopf als Kxeget Zeitenwechsel un Beständigkeit (wıe
Anm 24) D 294
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Aaus Breslau stammenden Tübinger Professors Gerhard Kittel. der se1ne
persönliche Reputation in den Ausbau der Wıiener Fakultät einer Grenz-
landfakultät für die volksdeutschen Kıirchen 1n Südosteuropa steckte, ein
VO ”an Eintz nıcht ohne LaAst un! Raffinement betriebenes Projekt,
die Fakultät VOrLr ihrer Demontage bewahren, dem sich aber die Mün-
chener Parteikanzle1 der entgegenstellte.

An welteren fünf est- der Gedenkschriften hat Fiıitzer mitgeschrie-
ben, das ist nıcht 1e] angesichts einer Flut olchen Sammelschriften,
aber allen Widmungsträgern bestand e1ine CI19C persönliche Verbunden-
Heit die durch seine Mitarbeit dokumentiert werden sollte seinem Leh-
ST Eirnst Lohmeyer( (sustav Stahlin( der jene We1-
chenstellung für Wıen bewerkstelligt hat, Wılhelm Dantıine 2)97 der
ıhm 1in Wıen niıcht 11UT Kollege, sondern auch Freund geworden ISE, ZU)

Philosophen Erich He1intel (1912-2000) 58 mMit dem iıh viele DC-
meinsame Lehrveranstaltungen un philosophisch-theologische Arbe1its-
gemeinschaften”” SOWI1E ein nıe ermuüdendes ngagernent für die Bildungs-
arbeıit der Kirche verbunden en Zauletzt aber, schon en Alter,
el OT 5 sich nıcht nehmen, seinem chüler un! Nachfolger Kurt Nieder-
wimmer einen kleinen Beitrag widmen 1994)®, der seinen wIissen-
schaftlıchen Werdegang knapp umre1ßt.

In einer kleinen SII hat Gottfried Fıtzer einmal die Aufgabe se1ines
Neutestamentlichen nstituts folgendermaßen umr1issen*!: „ 0lange sich
CHYISLTLCHEr G Llaube gebunden weiß dıe Hezlige chrift, hleibt das INeyue T estament
Urkunde und Grundlage aller theologischen Wissenschaft, HOTA und regulad, nach der
alle T.ehren und Lehrer der Kirche heurteilt werden. Methodentreue und Problembe:
wußtsein machen IM wissenschaftlichen Sinne die Erforschung und Eirkenntnıis des
geschichtlichen Sachverhaltes verbindlich. Dize Regeln der Interbretation werden IN der

25 Siehe Anm
206 Taute (GGemeinschaft Missı1on, 1n Verborum veritas. Festschrift für (Justav Stählıin
ZU) Geburtstag, hrsg. VO (Jtto Böcher/Klaus Haacker, Wuppertal 1970, 26 5 Z FE
A Bekennen un! Bekenntnis Neuen Testament, in: Bekennendes Bekenntnis. Gedenk-
schrift für Wılhelm Dantıne, hge. VO KErıc Hultsch/Kurt Lüth1t, Guütersloh 1982 109-123
28 Theologische Erwägungen ZU) Begriff der Geschichte, in Überlieferung un! Aufgabe.
Festschrift für Erich Heintel ZU Geburtstag, Teilband hrsg. VO Herta Nagl-
Docekal, Wiıen 1982. 465-476
30 Heimo Hofmeister, Philosophie und Philosophen der Evangelisch-theologischen

161-180, 14771
Fakultät Wiıen, Jahrbuch für die Geschichte des Protestantismus in Osterreich 46 980)

4() Die historisch-kritische Theologte in Wıen, Festschrift für Kurt Niederwimmer (wıe
Anm 21)’ 25-26
41 Fıtzer, Ev.-theologische Fakultät, OHZ 1.3.1971 (wıe Anm. S1);



294 ARA SCHWARZ

Hermeneutik >usammeNZeEfAST und diskutbert dafßs PIHE Kategorientafel des Begriffs
des G Laubens das wissenschaftliche KÜstZen9 hıetet MIL Hzil dessen dıe Phanomene der
Kel910N als letzZter SZNN, höchster Wert und Tat hestimmpmt werden I )amit sLÖßF
hiblische Wissenschaft die Grenze VOT, welcher die Gotteswelt auch heute als
(zeschichte offenbar und das Wunder des G Llaubens dem modernen Menschen SECIHECHZ

In der Welt CIN »ermittelt d Hzer sind die Grenzfragen, die 2hensSO ZUF S ystemali-
schen T heologze WIE <UT Philosophie gehören

ber das neutestamentliche (Jeuvre CGottfried Fıtzers hat Kurt Nieder-
1MmMEeELr ausführlich StellungS hat exegetischen Arbe1-
TG gewürdigt“ theologischen Arbeiten ENSCICH Sinn die ıh: als
betonten 1 utheraner auswelsen (insbesondere Blick auf die
Konnotationen des SO& Frühkatholizismus) In diesem Zusammenhang

auch Fıtzers Lutherbuch VO  — 1968 das nıcht Zuletzt SCINECS

geglückten daktischen Zugangs ZU Denken Luthers mehrere andere
Sprachen übersetzt wurde® Um Luther kreisen CIM e1i VO  - Untersu-
chungen BF ber Tauftheologie SC1IN Geschichtsverständnis der
SC1IM Traditionsverständnis Fıtzer hat auch he1iße Kıisen angefasst Cr hat
beispielsweise MI1t SEINETr chrift ber den unpaulinischen Charakter der
multier TAGCE4F Verse (19653) die Diskussion der Frauenordination DC-
oriffen die ()sterreich 1965 beschlossen wurde4+4

Fiıtzers irtken blieb niıcht auf die Fakultät beschränkt sondern be-
teiligte sich Dallz der Arbelt der Evangelischen Studentenge-
meinde die sich der Losung des Kirchenvaters Tertullian w VOCE

ad militiam LJe1 V zusammengefunden hatte Aus der Begegnung
M1t diesen Studierenden aller Fakultäten un Unıyversitaten und den 395  Alt
freunden der Studentengemeinde erwuchs CI Freundeskreis der sich
Z Autbau Evangelischen Akademıie Wiıen ach dem Vorbild der
Akademten VO  - Bad Boll Boldern und Tutzine- entschlossen bereitfand

Mitarbeit Theologischen Wörterbuch Z Neuen Testament VII VIII
Stuttgart 1964 1969 1973 Mitarbeit Exegetischen Wörterbuch ZU)] Neuen
Testament 2‚ 3’ dtuttgart 1981-1983
423 Was Luther wirklich Sagte, Wıen-München-Zurich 1968 - Che (0NY!! ha veramente detto
Lutero italienische Übersetzung], Roma 1969., - Miıta Luther todella finnische ber-
setzung], Porvoo 1970):= JUC verdaderamente d1jo I utero |span. Übersetzung |, Mex1co 1972

Vgl dazu den Gottf£fried Fıtzer ZU) Geburtstag gewidmeten Aufsatz des erf. Zur
Rechtsstelung weiblicher Amtsträger ] der Evangelischen Kırche 1 Österreich“‘, (Jster-
reichisches Archiv für Kirchenrecht 29 1 )78) 248-265
45 Fıtzer Der Christ Gespräch Kıne Betrachtung ber die Arbeit der Evangelischen
Akademien, Die Botschaft (1953) B Sff.; Ulrich Trinks, Die Geschichte der Kvan-
gelischen Akademıte 1952-1992 1in Albert Brandstätter He Konflikte leben 4() Jahre
Evangelische Akademie Wiıen 1952-1992 (: Veröftfentlichun der Evangelischen Aka-
emle Wıen Nr. 7 Wıen 199 DA150; Harald Uhl, Evangelische Akademien und die
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neben Wılhelm Dantine und Erich He1intel (Gottfried Fitzer 1n seinen
Erinnerungen auch den Kirchenhistoriker Wılhelm Kühnert (1900-1980),
die Religionspädagogin lor1 Lindeck-Pozza*, die als T1Leam diese Akade-
miearbeit koordinierten und leisteten, spater kam der Archäologe und Kr-
wachsenenbildner Irıch 'Irınks hinzu. Fitzer eitete die redaktionelle Ar-
e1lt des viertehährlichen Flugblattes „Evangelische Akademıtie 1n ÖSCCI'-
feich:, das 1in sieben Jahrgängen (1953-1960) erschlienen WAar und einen
Empfängerkreis VO  m 2000 Personen erfeichte*”, M1t „ahlreichen kurzen
Berichten un: Glossen AN seiner er ber den intendierten „Brücken-
schlag 7zwischen C und Alltag””, 1n dem, ach Luther, „„die Theologen

”„1en und die Aalen Theologen“” werden*8. Im Rahmen der Evangeli-
schen OC der Universität, einer einmal stattfindenden Präsen-
tatıon der evangelischen Theologie VOT dem Forum der Universität, VOT Nıcht-
theologen und Gemeindegliedern, hat - wiederholt das Wort genommen“?.

Der Lehrersohn Gottfried Fıtzer hing mMi1t hingebungsvoller Freude
Lehrberuf, das 1st ben schon festgestellt worden. |Jass G.T: auch als Wıener
Universitätsprofessor die Anlıegen der Lehrer seinen machte, iINUSS

och unterstrichen werden durch einen 1nwels auf den seinem
maßgeblichen Kinfluss gegründeten Evangelischen Lehrervereıin. uch
dabei unterstutzte ihn der Philosoph Erich Heintel, auch dabe1 oblag ihm
die Redaktion und Herausgabe eines Vereinsblattes, der „Mitteilungen des
Kvangelischen Lehrervereines”, die Fıtzer 7zwischen 1953 un! 1960 besorg-

Vor allem SETZTIE sich für die Wiedereröffnung der 1938 NC}  — den
nationalsoz1ialistischen Machthabern der Kırche ENTZOgENEN evangelıschen
Lehrerbildungsanstalt 1n Oberschützen>® ein Weil CS 1m Burgenland 1n den

Diasporaexistenz der Kirchen, 1n; Franz Grubauer/ Wolfglmg Lenz He.) Protestantisch
Weltoffen Streitbar. Fünfzehn Zeitzeichen anläßlich des 5Ojährigen Jubiläums der Evan-
gelischen Akademiten Deutschland, Bad Boll 1995 235-260, DE

Digrid Lindeck-Pozza, Freundschaft und kritisches KEngagement, Kontlıkte leben (wıe
Anm 43), 1D
4 / Fıtzer, Ansprache (wıe Anm. Z 610
48 Ev. Akademie ÖOsterreich (I953) 4, vgl uch Ulrich H;} KöOrtner, Theologte
für Nichttheologen. Überlegungen ZU theologischen Bıldungsauftrag Kvangelischer Aka-
demien, in Michael Bünker/Thomas Krobath (He.) Kırche: Lernfähig in die Zukunft?
Festschrift für Johannes Dantine ZU Geburtstag, Innsbruck-Wien L90S, PE DL
49 Karl Schwarz, „Gut un männlich unı stark!‘® Kın Kssay über die Evangelische Woche

der Universität Wiıen 1m Spiegel ihrer Geschichte, in: LdIie Evangelische Woche Wıen
1927-1938.1958-199 Kıine Festschrift ihrem Jubiläum, hrsg. VO  w Altfred (sarcıla Sobreira
MajJjer, Wıen 1995; 13-40 (35) .78 Eesus im Blickteld des Jahrhunderts 19581),
582 (Der Mittler (sott. Vom nde des Priestertums 19631), I() (Der Glaube stedelt
im Lande des Unglaubens

Girete Mecense{fy, Fünf Jahre evangelische Lehrerbildungsanstalt Oberschützen, in Die
Diaspora 25 (1964) 41 45
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50er Jahren einer katholisch-konfessionellen Verdichtung der Lehrer-
ausbildung gekommen WAar, wurde e1n konfessionelles Gegenstück als ab-
solut unerlässlich empfunden. So wurde ber nıtl1atıve eines Kreises CHSA-
oxerter Aktıvisten Gottfried Fitzer., A Heintel un (srete Mecenseft-

(1896-1965), un unter politischem Druck seltens des Evangelischen
Lehrervereines, der die eintausend Mitglieder hatte, un wohlwollend
begleitet durch die Evangelische Kirche die Lehrerbildungsanstalt als be-

evangelische Einrichtung wieder eröffnet un die 1n Oberschützen
beheimatete Schultradition eines Gottlieb August Wımmer (1791-15865) 4AUuUSs

dem 19 Jahrhundert aktualistert>!.
Aus der Evangelischen Akademıte, der Studentengemeinde und der

Evangelischen Akademikerschaft entstand 1in den 660er Jahren des Jahr-
hunderts ein welterer Verein: nämlıch der Evangelische Vere1in für Studen-
tenheime,; dem CS gelang, das Gebäude der Garnisonskirche erwerben
un diese einem Studentenheim und einem egegnungszentrum, eben

dem Albert-Schweitzer-Haus 1m Wıener Gemeindebezirk, unwelt
der Universität, umzugestalten. uch daran WATLr CGottfried Fitzer malßgeb-
liıch beteilı 52 unterstutzt VO Orientalisten olfram VO  = Soden (1-

1967 erschütterte die Evangelische Kıirche 1n Osterreich ein heftiger
kirchenpolitischer Konflkt, der durch die Teilnahme eines evangelischen
Geistlichen eliner sogenannten „„Ökumenischen‘‘ Trauung (1965) C1-

wachsen war>& |Jer Konflikt hatte sich der rage zugespitzt, ob der
zuständige Superintendent, der die Teilnahme ihres präjudiziellen Charak-
FEPS rundweg hatte, überhaupt berechtigt SCWESCIH sen; e1ine
solche Weisung erteilen>+*. egen die „episkopale PÄrter:. die ler keine
Scheu zeigte, mM1t dem Instrument der „Weisung“ operleren, sammelte

51 (Justav Reingrabner, Bemerkungen FAÄHT: Geschichte der höheren Schulanstalten 1n Ober-
schützen, in Lebendiges Evangeliıum. Blätter AauUuSs dem HBv. DIiözesanmuseum in
Stoob/Burgenland 3/1985, 49—69, 5 ‚ Helmut Frauneder, Bedeutung un! rtbe VO  -

Wımmer Wiımmers Schule, eb D1989, Z A
Mantred (GGolda u.a., Von Raäumen un Raum Geben. Festschrift 25 Jahre ASH Albert

Schweitzer Haus in Wıen S  , Wıen 1991
523 Albert Stein, |DITS Weisung (sottes und die Weisungen n Christen Rechtstheolog1-
sche Gedanken ZU Streit in der Evangelischen Kirche in Osterreich die „Berndorfer
Trauung“ 1965 un! insbesondere P theologischen Stellungnahme Gottfried F4ZErS,; in
Susanne Heine/Erich Heintel Hg.) (sott ohne Eigenschaften” Festschrift Gottfried Fıtzer
Z Geburtstag, Wıen 1983, 183-201:; Nachdruck Albert Stein, Kirchenrecht in
theologischer Verantwortung. Ausgewählte Beitrage Rechtstheologte, Kirchenrecht un
Staatskirchenrecht, hrsg. VO Karl Schwarz, Wıen 1990 1572170

Wılhelm Dantine, Die Gehorsamspflicht des evangelischen Pfarrers un die Frage der
Weisungsungebundenheit (1966), Nachdruck in ders., Recht 4aus Rechtfertigung (: Jus
Kcclesiasticum 2 he VO  - Albert Stein, Tübingen 1982; 2349-360
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sich eine Protestbewegung ZALT ‚Aktion solcherart auf den 45() Jahre
stattgefundenen Thesenanschlag ]Luthers erinnernd. (sottfried Fıitzer

un! Wılhelm Dantıine haben diese Aktion geleitet, Fıitzer auch publizistisch
betreut>>. Ks WT niıcht ein Streit des Katlsers Bart, sondern WAar ALLSC-
sichts der vielen amtstheologischen und kırchenrechtlichen Implikationen
klärend. Eirnst Wolf£ (1-1 1n Goöttingen wurde für ein kiırchenrecht-
liches (sutachten Es konnte immerhin erreicht werden, 4SS
die Kirchenleitung ach eingehender Diskussion in den (Gemeinden un
Synoden zugestehen IMUSSTC,; 1m Bereich der deelsorge keinerle1 Welisungs-
rechte wahrnehmen dürten. Wohl stünde ihnen Z seelsorgerliche
Gewissensappelle VO Worte (sottes her die geistlichen Amtsträger
richten, aber diese selen niıcht rechtsverbindlich und deren Nichtbeachtung
könne daher auch nıcht diszıplinär geahndet werden>©. Der Konflkt, der
JuUCI durch die Kirche verliet, der die Fakultät in Z7wel1 Parteien spaltete,
NS nıcht hne Blessuren un Verwundungen ab

Von einer positiven Fernwirkung 1INUSS aber doch berichtet werden,
weıl siıch auch (Gottfried Fıitzer dafür einsetzte, mochte 1: 1in seinen Schrif-
ten auch durchaus kirchenrechts- und institutionenkritische Toöne ANLDC-
schlagen haben>7 Alle Beteiligten votlerten dafür, der Fakultät einen
Lehrstuhl für (evangelisches) Kirchenrecht einzurichten, die C-

Grundlagenfragen un:! —probleme 1m Curriculum eines 'Theolo-
olestudiums aufzuarbeiten. ach mancherle1 Verzögerungen konnte 10
der ehrstu. mMi1t istoph Link aus Muüunchen besetzt werden, der mit
Gottfried Fıtzer zunächst das Vorstandszimmer in der Liebiggasse)
teilte ehe die Fakultät sukzess1ive auf den Rooseveltplatz überstiedelte. [ )ar-

WT Fıtzer aber nicht mehr beteiligt. Im Jahre 1973 wurde C emertitiert,
(5 1: ZO2 sich VO uniıversitären Geschehen allmählich zurück, fünf a  C
hlielt och als Emeritus gelegentlich eine Lehrveranstaltung. Miıt einer
Abschiedsvorlesung verabschiedete sich 18 Maı 1978 und ruüuckte
och einmal das 1n den Mittelpunkt der Ausführungen, WAas 7zwe!ıtellos eine
der Zentralen Punkte seliner Lehre SCWESCH ist die rage ach dem Wesen
und Sinn der eschichte „ Dze Geschichte, der Tod und das Gericht“ ist

Intormationsdienst der Aktion 450, Wıen 1968 acht Heftel:
Druckprotokoll der Session der Generalsynode der Ev. Kirche u.H.B in ÖSICI-

reich, Wıien 1968, Robert Kauer, Prinzipielle Weisungsgebundenheit eines
Pfarrers. Beiträge unı Dokumente dieser Strukturfrage der Ev.-lutherischen Kirche in
Österreich, 0J Arthur Dietrich, Die Weisungsgebundenheit des geistlichen Amtsträgers,
in Hans-Christoph Schmidt-Lauber Hgeg.) Theologia sclient1ia eminens practica. Fritz Zerbst
Z Geburtstag, Wıen 1979. 7385

FMtZEr: Gealterte Kirche erneuerte Kirche, in: Argumente Nr. 13/November 1969,
defs,, Vom Richten un! Regleren, in Amt un! (Gemeinde (1969) B5
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diese Vorlesung überschrieben, eine Auseinandersetzung mMI1t Rudolt£ Bult-
(1886-1977) Geschichtsverständnis un die Explikation VO  = Fitzers

Kategorientafel für die Bestimmung der Geschichte (EFreiheit;, (seme1n-
schaft, Herrschaft, Sinn und Za die mehr 1st als die Chronologie VO  m

objektiven Ereignissen, vielmehr in ihrer hermeneutischen Fragestellung
ihr eigentliches Geheimnis birgt 55

Von den Ehrungen, die (Gottfried Fitzer zute1l wurden, selen erwähnt:
das Osterreichische Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst Klasse:;
Z Geburtstag überreichten i1hm se1ne langJährige Asstistentin Susanne
Heıine und se1in Freund C Heintel eine Festschrift, die den beziehungs-
reichen 1te tragt (a ohne EFigenschaften? un! Fıitzers reiche Musilrezep-
t1ion gemahnt>?; AB 85 Geburtstag wurde ihm ein Jubiläumsheft der CI
chrift 997  Amt un! (Geme1inde‘‘ gewldmet®”. Besondere Freude bereitete ıhm
1994 die Herausgabe seliner Aufsatzsammlung [IDas VINZT der Gemeinschaft
durch seine beiden Schüler Ü Niederwimmer un Wılhelm Pratscher®}.
Der 1te. welst auf einen der beiden oroßen Themenbereiche des Fitzer-
schen Lebenswerkes hın die notwendigerweise ZUH: Gemeinschaft z1ielende
Kraft des Glaubens, der überhaupt NUur 1n der Gemeinschaft se1ine Vollen-
dung findet.

Den Abend seines Lebens verbrachte Fıtzer 1m KäAärntner Haus, die
Wıener Wohnung wurde aufgegeben. Dort in Winklern/Mölltal ist T:

Aprıil 1997 wenige Wochen VOT seinem Geburtstag heimgerufen
worden. Mıiıt ıhm verlor, Ww1e CS in einem ersten kurzen Nachruf hiel, die
Evangelisch-theologische Fakultät einen oroßen Lehrer un einen Theolo-
DCH VO  z besonderen seelsorgerlichen Qualitäten. Wır dürfen heute AaUuSs der
istanz der Jahre hinzufügen, 4SS G1 auch durch seinen Lebensweg eine
sehr authentische Bekenntnishaltung SCWONNCH hat, die sehr glaubwürdig
dafür geradestehen konnte, W4S S auf der Kanzel un Katheder VCI-

kündigt hat

58 Die Geschichte, der 'Lod und das Gericht. Zur Problematik der Eschatologie 1m Neuen
Testament, Martın Luther. Zeitschrift des Osterr. Freundeskreises der l uther-
Gesellschaft 2/1978. 1033 In der Heintel-Festschrift (wıe Anm. 38) wird das
Thema noch einmal varıterend aufgreifen.
59 Susanne Heine/Erich Heıintel Hg.) (3Ott hne Eigenschaften” Festschrift Gottfried
Fıtzer ZU Geburtstag, Wıen 1983

Gottfried Fıtzer 85 Jahre Amt un (Gemeinde 20 (1985) eft 4; darın: Susanne
Heine, (ottfried Fıtzer 85 Jahre, 45£. unı ine Zusammenstellung der wichtigen Veröf-
fentlichungen des Jubilars, ebı 623
61 [)as Prinzip der Gemeinschaft. Theologisches Denken VO: (Gottfried Fıtzer, hrsg. VO

Kurt Niederwimmer / Wılhelm Pratscher (: Wiıener Beitrage für Theologte unı Gemeinde
5 Wıen 1994 !Nachdruck VO insgesamt Aufsätzen zwischen 1951 und 1988].
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Gründlichkeit un: Bescheidenheit,;
Der Stiedlungshistoriker alter uhn ware 100

VO  7 BERHARD GUNTER SCHULZ

IDIGE Wıssenschaft ebt VON der Kraft des Verstandes un VO  e leidenschaft-
er Hingabe den Gegenstand VO  e Forschung un Lehre Dafür 1st
Leben und 1itken V  a Walter Kuhn Cin überzeugendes eispiel. Denn
VO  . diesen beiden Kräften des menschlichen emutes mM jedes dem
anderen freien Raum Zr Entfaltung lassen. Wo Herzen e Feuer
brennt, o1bt 6S keine bemerkenswerten KErgebnisse. Wo der Verstand nicht
ausglebig gebraucht mangelt den Ergebnissen ahrheıit.

alter uhn ist 1n der Stadt Bielitz außersten sudöstlichen nde
des alten Oberschlesien geboren, wohln se1n VO  > der böhmischen Se1lite des
Riesengebirges stammender Vater OoSE Kuhn einige Jahre ach
Lehrtätigkeiten den Gewerbeschulen 1n Brunn und Reichenberg als
Professor für Maschinenbau der Bielitzer Staatsgewerbeschule
worden WAarL, deren Direktorat ST 1917 übernahm.

DIe Liebe des jJungen alter uhn seiner Bielitzer He1mat annn in
der seliner Darstelungskunst eigenen Schlichtheit nıcht schöner deutlich
werden als 1n dem geschichtlichen Abrıß, den 1in seinen ein Jahr AT

seinem ode erschienenen Lebenserinnerungen „Eine Jugend für die
Sprachinselforschung‘ gegeben hat

Bielitz (tegt S üdostrande SchLESIENS, Fuße der Beskiden und dem F'Lüß-
chen Biald, LINEM vechten Nebenlauf der obersten Weichsel. Die anfanglich kleine Stadt
wurde IM Zu9e der deutschen Bestedlung Schlesiens 1270 I öwenberger Recht
begründet, InmIıLten deutscher 0  er und S tAdte, die IN lockerer Kette IM Westen dıe
V erbindung mıL dem Deutschtum Mährens und Nziederschlesiens herstellten und IM
()sten über dıe damalıge schlesische Grenze nach Kleinpolen weiterreichten. eit dem
JIh gaben die MEISTEN Orte Oberschlesiens und Kleinpolens ıhre deutsche Sphrache PEn
SICN der holnischen aMf. Bzelttz wurde. mıl PINCEM Kranz deutscher Dörfer VINDSUM, ZUF
Sprachtinsel und ZUVF EINZLIEN deutschen Stadt IM Inneren Oberschlesiens. Hs Iag HUT

K ab VO,  S sLowakıischen S prachraum ÜDerungarns IM Süden, m VO;  S tschecht-
sSchen IM Westen, aber fast 70 bm VO.  s geschlossenen Deyutschtum Schlesiens und MÜäh-
VEHNS., ıl LL das oberschlesische Herzogtum Auschwitz Polen TEROMMEN WT,
2ING die S Ltaatsgrenze >wIischen Deutschland und Polen der Bialda ILn durch die

In Jahrbuch der Schles. Friedrich-Wıilhelms-Universität Breslau. $
Z FE
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Sprachinsel, und Bzelttz ag unmıbtelhar dieser VENZE. Jenseits derselben entstand seIt
dem Jh. dıe deutsche S chwesterstadt Bzıald.

171545 SDalestens nahm Bzelttz dıe Keformalion AN, wurde PIN Ausstrahlungszen-
ITUM des Luthertums für PINE weılte Umgebung UNd. IEWANN NECHE gEISTLGE Bindungen
das deutsche Mutrterland. In der Periode der habsburgischen Gegenreformalion (YZJA 1628
hewahrte SCHWeren mbfen und 20L den evangelischen (GLauben. Hs War

JEZ] die EINZLDE evangelische S tadt (berschlesiens und nach FTA der ganzen OÖsterreicht-
schen Monarchie. /

ach der Lektüre dieser knappen, aber eine Fülle V  . sachlichen 14
formationen enthaltenden Darstellung fällt CS nıcht schwer erkennen,
daß die Herkunft aus Bielitz die Entwicklung Kuhns ZU Stedlungshistori-
ker wesentlich mitbestimmt hat Am 27.September 1903 geboren, WATr a

15 Jahre alt.  5 als der Krste eltkrieg mit der Kapitulation der Mittelmächte,
des Deutschen Reiches und Osterreich-Ungarns, endete. Se1in Deutschtum
und se1in evangelisches Christentum beides bestimmende Faktoren für
das gesellschaftliche Leben 1n seliner He1imatstadt befanden sich plötzlic
in der Isolatıon un! 1n einer deutlich fühlbaren Gefährdung. Se1n 1tur
(”d_le Matura ”) legte 1921 Bielitzer Gymnası1ıum ab, : PEPSTEeN
führte ein Pole dabe!1 den Vorsitz. uhn bestand durch SCHAUC Kenntnis
historischer Tatsachen der polnischen wWw1e der deutschen eschichte die
politisch heikle Prüfung 1m Fach Geschichte mMIit Bravour.

Bereits Februar 1919 WAr der erst 15jährige der Bielitzer andervogel-
9TuppC beigetreten. Bestimmend Heimatliebe, Abstinenz und innere
Geracheit Es fand sich eine Gruppe VO  = vier Freunden ZUSAMMECN, die ein-
ander lebenslang begleiteten. Neben Kuhn das Josef Fanz: der sich AT

allem der Volksmusik widmete, Alfred ase. der sich agen und Märchen
und allgemein dem Brauchtum zuwandte, und der auf das Büchereiwesen
konzentrierte tor Kauder. IBIGE Beschneidung der deutschen Staatsgebilete
durch die Parıser V orortsverträge ach dem nde des Ersten Weltkrieges leß
diese jJungen Idealisten ihre Freizeitarbeit den deutschen Sprachinseln VOT

allem NC entstandenen polnischen Staat 7zuwenden. S1ie ”mMmen dem
Werden des Deutschtums ußerhalb der renzen Deutschlands und Oster-
reichs auf die Spur. Kuhn wurde Aatübher ZUMN Historiker, während Cr (sraz
Elektrotechnik studierte, der industriell gepragten He1imatstadt 1e1l1t7
eines Tages als polnischer Staatsbürger deutscher Nationalıtät unangefochten
arbeiten können. ach Z7wel (srazer Jahren CT se1in Studium Wıen
fort In den Ferlien widmete C sich der Sprachinselforschung 1n (Galıziıen und
Wolhynien. DIe oröhere IC dieser Forschungsarbeit WAar se1in Aufsatz
„ Versuch einer Naturgeschichte der deutschen Sprachinsel”, der in "Deut.
sche Blätter in Olen:  CC 1926 erschien. An der Universität Wıen hatte sich
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in seinen historischen Lieblingsfächern gebildet. Dennoch: OD brachte GE

alle Prüfungen 5 seinen technischen Fächern hinter sich un! WL 11U11

Diplom-Ingenteur. Geblieben sind ihm AUS dieser naturwissenschafttlich
fundierten Berufsausbildung arheit un Prazision der Darstellung seliner
Forschungsergebnisse. Wer seine spateren umfangreichen ‘'hbe1iten Sted-
lungsgeschichte des Mittelalters und der euzelt hest, dies bestätigen.

och alter Kuhn INg bermals ach Wıen, se1ine Studien in (se-
schichte un Volkskunde weiterzuführen. Kr schob och ein Semester 1in
Tübingen dazwischen und legte annn 1931 in Wıen das Doktorexamen
den Fächern Volkskunde un eschichte ab Professor Haberlandt hatte
se1in bere1its 1930 in unster als Doppelheft der e1 "Deutschtum un
Ausland“‘ erschienenes Buch "TIHE jJungen deutschen Sprachinseln 1n
z1en. Kın Beitrag ZABLE Methode der Sprachinselforschung“ als Doktorarbeit
ANSCHOMUNCN. Im November 1937 wurde uhn „wissenschaftlicher C
arbeiter‘‘ e1m Deutschen Kulturbund 1n Kattowitz 1n der polnischen \XAG-
jewodschaft Schlesien, der VO  - seinem Wandervogelfreund Viktor Kauder
geleitet wurde. 1934 hatte uhn die Ergebnisse se1iner Sprachinselfor-
schung vervollkommnet und als „Deutsche Sprachinselforschung. (@e-
schichte, Aufgaben, Verfahren" veröffentlicht DIies hrte 1936 seliner
Berufung als Professor für Deutsche Volkskunde und Ostdeutsches Volks-

die Universität Breslau
Se1ine Veröffentlichungen Z Sprachinselforschung haben uhn ach

dem /7Zxweiten Weltkrieg den OrWwur: des Nationalismus un! der Vernach-
lässiıgung interethnischer Beziehungen eingetragen“. Der Sach-
lichkeit und Gerechtigkeit bemuhte Kuhn annn 19872 entgegnend darauf
hinweisen, daß das Gefühl einer gewissen Überlegenheit der Deutschen 1in
temder Umgebung eine natürliche Stutze 1n ihrem Selbstbehauptungs-
kampf DCWESCH ist un außerdem den Tatsachen Rechnung IC
hne Genugtuung annn Kuhn hinzufügen (S 58/259 seiner Erinnerun-
gen), daß TAau Weber-Kellermann, die diese Vorwürte rhoben hat 1n
einer 1947 veroöftentlichten Arbeit® niıcht 11UT VO  . "Deutschen inmitten
fremden Volkes”, sondern VON dem unbedingten Herrenbewußtsein
der Josefsdorfer gegenüber den Nichtdeutschen in Slowentlen gesprochen
hat Demgegenüber annn uhn für sich in Anspruch nehmen, CS be1

Weber-Kellermann, Zur Frage der interethnischen Beziehungen 1n der Sprachinsel-
volkskunde”, 1n: ÖOsterreichische Zeitschrift für Volkskunde, 1  9 1959 Speziell

}  9 Anm. 5 un
Kellermann, Josefsdorf (Josipovac). Lebensbild eiInes deutschen Dorfes Slawonten

(Deutsche Schritten ZUT Landes- un Volksforschung I: Leipzig 1942, V‚ und
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ihm ach dem Krieg keiner Wende bedurfte Er schre1ibt: "Ich habe seither
keinen Gesinnungswandel erfahren unı stehe heute och dem: WAS ich
damals geschrieben habe." (S 259)

Schon Breslau Kuhn VO  - der Sprachinselforschung Siedlungsge-
schichte fortgeschritten. ach dem /xweiten Weltkrieg bekam ig dann
nächst einen Lehrauftrag der Universität Hamburg, die schließlich eiIne
Professur für Ostdeutsche Stedlungsgeschichte einrichtete. Von hiler Aaus kam
CS einer Fülle VO  5 Veröffentlichungen mittelalterlichen deutschen CIStE
stedlung und den neuzeitlichen deutschen jedlungen Usten, beginnend
mMit der bereits 1954 erschienenen "Stedlungsgeschichte Oberschlestens”.

Walter Kuhn WT aber nıcht NUur ein exakter Wıssenschaftler und ein
anregender akademischer Lehrer Er WAr auch ein bewundernswerter
Mensch. Als G och VOT seinem Geburtstag in Salzburg starb,
alle Irauer 1m Herzen, die ihm begegnet Seine Menschlichkeit kam
AUS ehrlicher Begeisterung, AaUus Aufgeschlossenheit für alles Andere Ww1e
alles Ahnliche un! AUus der hilfsbereiten Zuwendung Z Miıtmenschen.
Nachdem se1ine Frau, die Schlonsakin Helene Karzel, gestorben WAarL.  >
erlehte ß och einmal eine olückliche, WCI11)1 auch HAT kurze /Zweisamkeit
mit Erika Suße So WATr CF och einmal verJüngt, bis ET die Wanderung
selnes Lebens 25 August 19823 beenden mußte

uch 100 Jahre ach seliner Geburt wirkt fort 1n seinen Werken. EKs
WAr ertrischend erleben: WCHRB N siıch in seinen etzten Jahren den
Vortragen jüngerer Wissenschaftler, die se1ine Ergebnisse weiterentwickel-
ten der korrigierten, erfreute und 1n der Diskussion einräaumte, WAS seinen
hellwachen und VO  . Eitelkeit freien (selist überzeugt hatte Wie wurde C

sich ber die Vollendung der Edition des Schlesischen Urkundenbuches,
die jetzt 1n Bänden vorliegt, gefreut haben un immer wieder ber den
Mann, der heute die VO  = alter uhn inaugurlerte Siedlungsgeschichte in
Deutschland fortfuüuhrt: Winfried Irgang, inzwischen Ehrendoktor der pol-
nıschen Unitversität in Breslau

Als spurte, die Lebenskraft verlassen begann, legte Sr och
e1n nde der 60er Jahre verfaßtes Manuskript ber Schlesien und die Letistun-
CN des Stammes der Schlestier meline ande mMi1t der Vollmacht, Pru-
fen. und, WC: ich CS angebracht Hielte. verbesserter Form veröffent-
lichen. 1 Jas SO auch och geschehen. Wır be1 der Zusammenarbeit ZUT

Gestaltung der Ausstelung "Leistung und chicksal” das Land Ord-
rhein-Westfalen Mitte der 0SJahre miteinander vertraut geworden. So ist
die finNeruNS auch eın Anliıegen Aaus freundschaftlicher Gesinnung.
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Nachruf auf Johannes Grunewald
NC  Z HRI  N-ERDMAN

Der Verein für Schlesische Kirchengeschichte e V. TAHEGFFE se1in lang-
Jahriges Vorstands- un: Ehrenmitglied, Herrn Pastor Johannes (rü-
newald DDIe schlesienbezogene kirchengeschichtliche, presbyteriologische
un:! genealogische Forschung hat mMIit OoOhannes Grünewald ihren Nestor
verloren. Se1it seinem Studium in Breslau hat Grünewald auf diesen Gebie-
ten gearbeitet und geforscht. DIe oroße Zahl seiner Beitrage in den VC1I-

schiedensten Zeitschriften und Sammelbänden ze1gt S1e sind bis heute
Muster umtassender Recherfehe: enauigkeit und Zuverlässigkeit. In
unNsSeTe 'Irauer mischt sich zugleich eine oroße Dankbarkeit Johannes (31TÜü-
newald WAar ein sehr freundlicher, liebenswürdiger un! hiltfsbereiter Gelehr-
FGr Bereitwillig hat se1in Wiıssen in unzähligen, mMit seiner feinen and-
chrift schr persönlich gehaltenen Brietfen weitergegeben. DIe Ausführlich-
keit. f der Anfragen beantwortete, hat manchen VO  - uns fast be-
schämt. Dazu kam sel1ine oroße Bescheidenheit. Es INg ihm wirklich nicht

außere hre So haben WIr unls 1m Vorstand alle gefreut, 24SS CT die
Ehrenmitgliedschaft des Vereıins DCIN ANSCHOMUNC hat

Der Wortlaut der Ehrenurkunde VO September 1997 1St ber SE1-
LIC1T1 2280 hinaus VO  D bleibender Gültigkeit: Sehr verehrter, Lieber Bruder (,rüne-
wald, IN diesem Jahr SInd Sze Jahre Mitglied IM LV erein JÜr Schlesische Kirchenge-
schichte. Dizese Tatsache Ist dem LVorstand NLASS, $ze ZUM Ehrenmitglied des PYEINS

THEHNEN, ID Mitgliederversammlung hat dem UQUST 1997 IN Jauernick-
Buschbach EINSLLMMLG ZUTESTIMMMT. War möchten damıt UHSETYECN ank JÜr Ihre [ reue
ZUM L erein und UNHNSECTE Hochachtung für dıe Herausragenden Verdienste, dıe $ ze sich

dıe Schlesische Kirchengeschichte, ınsbesondere dıe Presbyteriologte, enNWVOrben
haben, U Ausdruck bringen Mit herzlichen und ehrerbietigen Grüßen VON UNHS

allen
Johannes Grünewald wurde 1G August 1979 10 Goldberg geboren.

1945 WAr CT farrverwalter 1n Straupitz, Panthenau un! Steudnitz, alle
Kreis Goldberg, 1946 Pfarrverweser VO  — Jacobidrebber K rtels Diepholz,
1947 Pfarrer in Stradow KreIlis Spremberg/Niederlausitz, ab 1958 1n Sel-
ters/Oberhessen 1981 wurde CT emeritiert un ZOS ach Göttingen. Hier
1st 19 Juni 20023 gestorben. Die Beerdigung WT Zn Juni 2003
auf dem Friedhof Göttingen-Junkerberg.
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Johannes Grüunewald ist 85 Jahre alt geworden. Den tiefsten Einschnitt
1in seliner Biographie bildeten die Jahre 945 /46 DIe schlimmen Ertfahrun-
DCN, die un! sel1ine TAau Russen un olen in Schlestien machen
mussten, haben diesen eher stillen Menschen bIis anlıs nde selInes Lebens
belastet un bedrückt. Dazu kam der Verlust der schlesischen He1imat. Er
hat ıh: nie verwunden. Im Gegenteil, MIr scheint, 4SS dieser chmerz mit
dem zunehmenden Alter stärker, MLG  e der jJungeren (seneration aber nicht
immer Dallz verstanden wurde. Wer iıhn ein wen1g naher kannte,
seinen chmerz

Wır nehmen Abschied VO  - Johannes Grünewald Wır haben ıh: geliebt
un! verehrt. So geben WIr ihn zurück 1in die Hände (sottes.

Johannes (Grünewald
-
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Buchbesprechungen
Die konfessionellen Verhältnisse #B9! Teschener Schlesien V Mit-
telalter bis Z Gegenwart tosunk1 wyznanıowe Slasku Ciesynskim
od srtedniowlecza do wspolczesnoscli. Tagungsreihe der Stiftung Haus
Oberschlesien Band Im Auftrag der Stiftung Haus Oberschlesien he-
rausgegeben VO  - Deter Chmiel un Jan Drabina, Ratingen 2000, 2162 Selten

Ks dürfte NUur wenige Reg10nen in Kuropa geben, die auf eine
vielschichtige un spannungsreiche Religx1onsgeschichte Zzurückblicken
können Ww1e das Teschener Land Katholizismus, Protestantismus und
Judentum haben ihre Spuren 1in der Geschichte des Olsa-Gebietes ebenso
hinterlassen wWIiE die wechselnden staatliıch-politischen Zugehörigkeiten
Osterreich un: Picuben. Polen un Eschechien  5 denen Al gerade hiler
auch die oroßen mentalitatsprägenden Strömungen NC  - Pietismus, Nat10-
nalısmus, Antisemitismus mit ihren 7ABB Teıl hoch negatıven Folgen ka-
e  S Es 1sSt gut, daß sich in der Öökumenischen Bewegung heute eine auf
Verständigung und Versöhnung gerichtete Haltung durchzusetzen beginnt;
eine Haltung, VO  a der inan 11UT hoftfen kann, daß S1e für ein langandauern-
des /Zeitalter bestimmend se1n möchte.

Dieser zukunftsgerichteten /ielsetzung diente die wissenschaftliche
Arbeitstagung VO 18 (Oktober 1996 in der Teschener Filiale der
Schlesischen Universität Kattowitz. S1e vereinte zwelundzwanzig polnt-
sche, deutsche und tschechische Historiker, Theologen, Relix10nswissen-
schaftler und DOozliologen, Katholiken un: Protestanten, 1m Publikum auch
Vertreter des Judentums, die VO  ' den Untversitäten Krakau, Kattowitz,
Oppeln, Troppau, Gießen, Münster, VO Schlesischen Höheren Priester-
sem1inar 1in Kattowitz, VOLL der Katholischen Theologischen Akademie in
Warschau un! VO Teschener Museum kamen.

Ihre Vorträge, die in dieser Sammlung der ersten zweisprachigen Pu-
blikation der Stiftung Haus Oberschlesien usamme«eCNgeELrAagECN sind, —

fassen den Zeitraum VO  - den ersten Pfarrgemeindegründungen 1m Her-
ZOgLUmM Teschen (Antoni Barciak) ber die kirchlichen Verhältnisse und
Krisen 1500 (Andreas Gayda), die Anfäange un! die Selbstbehauptung
des Protestantismus Jan Drabina, Stanislaw inal, Christine Vall Kıckels,
Ingeborg Buchholz-Johanek) gegenüber der römisch-katholisch-staatlichen
Gegenreformation Romuald Rak. Jan Kopiec neben dem se1t CIM 4713
einwurzelnden Judentum (Janusz Spyra) Im 19 und Jahrhundert sind
CS annn der (sustav-. Adolf-Verein (Herbert atzelt un die treikirchlich-
pfingstlerische Gemeinschaftsbewegung (Neopietismus) (Z,bigniew Pasek),
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die den Protestantismus stärken, aber auch aufsphittern, während der Ant1ı-
sem1t1ismus verbunden mIt Nationalismus die Wende ZU Jahr-
hundert AL ideologischen Verhärtung un Abschottung weIlter Bevölke-
rungskreise tführt aclav Stepan).

Studien den konfessionellen er  tn1issen 1m 19 un! Jahrhun-
ert 1m Spiegel Österreichischer Volkszählungen (Peter Chmiel), Z
trukturwandel 1n der katholischen und evangelischen Kırche zwischen
1918 und 1937 (Michal Heler); ZUTr polnischen Kirchenverwaltung 1m
westlichen 'Teıil des Landes zwischen 1938 un! 1940) erzZy Myszor), Z
Lebenswerk des Teschen verdienten Priesters und Generalvikars WE
helm Kasperlik(1873-19568) (Joachim Giela), ZUr Öökumentischen Bewegung
(JöZef Budniak), AA Musikgeschichte der Bielitzer Stadtpfarrkirche St.
Nikolaus (Beter Andraschke), den ulturellen Aktıvitäten der FEvangeli-
schen Kirche in der TIschechischen Republıik (Antela Rozanska), A
Relix10sität 1in polnischen Famıilien westlich der Isa Halına Rusek), ber
die konfessionellen Verhältnisse 1m heutigen Weichsel (Zbigniew Pasek)
un: enkmalsschutz un Kirchenbau (Marı1usz Makowskit, 1told Iwa-
nek) runden den Band ab

DIe positiv zukunftsorientierte un vielseitige Austichtung dieser
Sammlung kann freilich nicht darüber hinwegtäuschen, daß ex1istentiell
edrückende Fragen, Ww1Ee Z Beispiel die rage der Vertreibung der
Deutschen, ihrer historisch-politischen Voraussetzungen un ihrer Folgen
auf allen Seiten nıcht thematistiert werden; 1996 vielleicht och niıcht SN

Sprache gebracht werden konnten, wI1e CS heute in anderen Tellen Schlesi-
C118 der im Bistum Oppeln durch den E1ınsatz VO  e Erzbischof Alfons
Nossol möglıch 1sSt. Das mindert den wissenschaftlichen Wert dieses inter-
diszıplinären Tagungsbandes nıcht Es macht aber deutlich, diese
Sammlung wohl och nicht das letzte Buch ber das Teschener Land und
se1ine (Kirchen-)Geschichte se1n dürfte, sondern als eine wichtige KEtappe
auf dem muhsamen Weg Z vorbehaltlos offenen europäisch-Ökumen!-
schen Normalıät zwischen Deutschen, Polen un Ischechen anzusehen 1st.

Christian-Erdmann Schott

Brücken ach Polen Berichte Aaus der Gemeinschaft evangelischer
Schlesier. Im Auftrag der Gemeinschaft evangelischer Schlestier he VO  e

Christian-Erdmann Schott, Würzburg: Bergstadtverlag Gottlieb
Korn 2005 DD S zahlreiche Abb

Es INa in der Offentlichkeit gelegentlich aussehen, als selen die Aaus ihrer He1-
MaAat vertriebenen Ostdeutschen 1Ur der Vergangenheit zugewandt, als oinge
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ihnen nichts anderes, als alten Besitz uch 1n iner völlig gewandelten S1ituation
behaupten, als waren S1e niıcht fahlg ZT: Verständigung MI1t den achbarvöl-

kern un! 7T Aussöhnung {[Jas Buch „„Brücken nach olen.  CC bewelst das egentel
un ze1gt, w1e gerade diese Vertriebenen schon schr £früh Kontakte ihrer ten
He1imat aufgebaut en und Verbindungen den Menschen suchten, die heute
in Schlesien en un! ihrerseits selbst Vertriebene aus Ostpolen sind.

IDISE Band nthält 20 Erlebnisberichte VO  - Autoren, die ihre Kon-
taktaufnahme mMi1t den heute in Schlesien lebenden Oolen und die in Zzahl-
reichen Besuchen vertieften Beziehungen schildern. KEinzelne Autoren
haben ber 4U, Ja ber 5() Reisen ach Polen hinter sich. 1 Iie Verfasser
gehören fast alle ZUrr Gemeinschaft evangelischer Schlesier un! sind mMe1list
och 1n Schlestien geboren. Ihre Besuche ergaben siıch In der Regel Aaus dem
Anliegen, die alte Heimat, das Geburtspfarrhaus oder die He1imatkirche
wiederzusehen. Dennoch sind die Beitrage höchst unterschiedlich. S1e sind
auch keineswegs geschönt, sondern sprechen Kritik der erkannte angel
offen aus

Der Herausgeber hat die Berichte in Kapitel gegliedert: Anniähe-
FUNSCIL, (säste in der Heimat, Schlesienhilte, Dissonanzen, Z um
Gedächtnis, Okumene, Begegnung und Austausch, Rückkehr der
eschichte Schon AusSs diesen Stichworten erg1bt sich, auch Einttau-
schungen den Besuchen eingeschlossen sind, eutlichsten 1m Kapitel
„Dissonanzen“. Nıcht alle Berichte sind der Gegenwart geschrieben,
manche jegen a  re zurück und wurden für diesen /7Zweck 1TICcCH entdeckt.
DIe lıterarısche Oorm wechselt immer wieder. Neben Rückblicken stehen
Fahrtenberichte, neben Brieten findet an auch eine dem Bericht aANDC-
hängte Predigt der die datzung des Notkontos für Heimatvertriebene
Deutsche.

Was in diesem Band berührt, 1st die orobße Liebe der Verfasser ZUTr

He1mat un darum auch die Liebe den Menschen, die heute OTC£ woh-
HCTT DIe polnische Gastfreundschaft und die Schlesienhilfe in den &er
Jahren haben Mißtrauen un Angst VOT der Begegnung abgebaut. Das
Buch mochte mMit dem Vorurteil aufräumen, als selen Vertriebene nicht P AT

Verständigung und Versöhnung bereit. Es möchte Mut welteren vertlie-
fenden Begegnungen machen, amıt CS nicht NUur be1 wirtschaftlichen un!
politischen Austauschbemühungen bleibt, sondern echter (semein-
schaft, gegenseltigen Anerkennung, Ja ZUT Liebe Z Nachbarvolk
kommt. Der Herausgeber benennt das Ziel „ Wır alle wollen, daß Aaus

dem Unrecht der Vergangenheit nıcht Unrecht. sondern Cine guLe,
auf Wahrheit, gegenseltige Achtung un Naächstenliebe gegründete ach-
barschaft 7zwischen unseren Völkern im gemeinsamen europäischen Haus
entsteht.“‘ S 16) Und siecht als zukünftige Aufgabe des Vereins für
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schlesische Kirchengeschichte eine KErweiterung seiner Sinngebung: A Ddelt
der Wende und spatestens se1lt den Tagungen der Jahre 2000 un 2001 1n
Breslau aber wissen WIr, daß WITr nıcht die Alleinerben der evangelischen
schlesischen Kirchengeschichte S1nd. Zusammen m1t Polen un! schechen
bilden WITr eine Erbengemeinschaft, die, WeNn S1€e zusammenhiält un:
sammenarbeitet, einer guten Prognose für die /Zukunft berechtigt.““ (D 214)

Dietrich eyer

Margrit Keßler-Lehmann, Gnadenberg. KEıne Herrnhuter Brüdergeme1-
Schlestienul Herrnhut 2002 12 (Unitas Fratrum Beiheft

Im Jahr 19972 stellten Mitglieder der ehemals schlesischen Brüdergemeinen
auf der Provinzialsynode der Brüder-Unität den Antrag, CS möchten Ma(Ll3-
nahmen getroffen werden, die Erinnerung Geschichte und Kigenart
der untergegangenen schlesischen /inzendorfsiedlungen un! -schulen 1n
wissenschaftlich fundierten Kinzeldarstelungen ftestzuhalten (Vorwort
9} Der Antrag wurde ANSCHOMIMEN, |DJTG Arbeiten begannen. IBIE (53€-
chichte VO Gnadenberg ist die e die 11U11 vorgelegt wird. IDITIS eNTt-

sprechenden Dokumentationen ber Gnadenfrei, Gnadenteld, Hausdorf,
Neusal-z un Breslau werden PTWAÄARTET.

Gleich eginn macht Margrit Keßler-Lehmann darauf aufmerksam,
daß in Gnadenberg be1 Bunzlau untypisch niıcht Glaubensflüchtlinge AUS

Böhmen und ahren. sondern Bewohner der eg10N, 7ume1lst aus dem
Erbfürstentum Jauer: angesiedelt worden sind. Dabei S1ind ”7we1 Entwick-
lungen zusammengeflossen: KEınmal der kirchliche Unternehmungsgeist,
der die evangelische Bevölkerung se1lt der Eroberung Schlesiens durch
Friedrich den Großen erfasst hatte Stichwort: Bethausbewegung un!
AI anderen der Wılle des Ön1gs, die C166 Proviınz gewinnen, in den
preußischen Staatsverband einzugliedern un einer wirtschaftlichen Blüte
entgegenzuführen. DIe Forcierung der „Peuplirung“‘ des Landes gehörte in
dieses Konzept. S1e WT auch das ohl ausschlaggebende Mot1iv für die
„Generalkonzession“‘ PE ‚„Etablissements der mährischen Brüder in den

königlichpreußischen Staaten insbesondere 1n Schlestien‘“‘ VO

Dezember 1747 (D 13
In diesem Rahmen ist die Gründung VO  ; Gnadenberg sehen: Bereits

IS Dezember Pa hatte Hans Friedrich VO  e Falckenhayn F
ein Gesuch ach Berlin gerichtet, in dem GT darum bittet, auf seinem

Gut roß Krauschen e1n Bethaus errichten un: einen Prediger A VON der
Mährischen Konfession“‘ beruftfen durten. Schon Januar 1743
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erhält (3 die Erlaubnis Am Maı 1743 findet die Grundsteinlegung und
November 1743 die Kınweihung des Bethauses „Gnadenberg“

DIie weltere Entwicklung ze1gt die Anlage un den inneren Ausbau der
Siedlung ach dem Vorbild VON HeftinAut: die Schwierigkeiten mMI1t den
Nachbarn, das Leben in der eme1lne besonderer Berücksichtigung
VO  e Erziehungswerk un mit ihrer eindrucksvollen Pädagogik, aber
auch ihren Brüchen un Neuanfängen bis ZU kriegsbedingten nde 1939
5.35:506). Kın eigenes Kapitel 1st der So71al- un Wıirtschaftsstruktur VON

Gnadenberg gewldmet S 7-7  > weltere dem bruüuderischen Leben VOTL der
Vertreibung (S./7-67) den politischen EKEinflüssen in den zwanziger, dreißi-
DcCI un vierziger Jahren bis ZUT Auswelsung 194 7 5.00-90).

ahlreiche Abbildungen un Fotos, Auflistungen, Verzeichnisse. Kar-
ten un Register SC  en den durchsichtig strukturierten, informativ und
hHebevoll gestalteten Band ab

Christian-Erdmann Schott

Bernhard 11888 Johann Heermann (1565-1647/): Prediger 1in Schlesien
AT Zeıit des Dreißigjährigen leges. Arbeiten AT Historischen unls DYy-
stematischen Theologte 4, unster 2005 247 Seiten

Im allgemeinen kirchlichen Bewusstse1in 1St Johann Heermann als Dichter
VON Gesangbuchliedern prasent. I Jass seine Predigtsammlungen seiner
Zeit un och lange danach welt verbreitet ATCIL und immer wieder
aufgelegt wurden, 1st demgegenüber heute weitgehend VELDCSSCN. Umso
verdienstvoller 1Sst CS, 24SS Bernhard Luess diese Seite VON Heermanns
()Euvre zr Thema seiner {[IDissertation der Augustana-Hochschule
Neuendettelsau gemacht hat

In einem einleitenden Forschungsüberblick S 53-2 ze1igt Liess, 24SS
die Orthodoxie VO  m der predigtgeschichtlichen orschung un! durch die
Homuiletik se1lit der Aufklärung 1m wesentlichen negativ bewertet worden
1St. Diese Epoche zwischen Reformation un! Pietismus 1sSt den Späteren,
1m trunde bis heute, fremd geblieben. Durch die Analyse der Heermann-
schen Predigten, die 1 1ess 1im Hauptteil se1ines Buches vorlegt (D 59—298)
wıird auch verständlich, das iSt; WAarumn diese barocken Anspra-
chen niıcht mehr verstanden wurden der verstanden werden konnten: S1e
sind Ausdruck 1n eines weitgehend VO  . düsteren Farben bestimmten
Weltbildes Das Leben: das die Menschen führen mussen, 1St VO  $ Elend,
Angst, Krankheit, Todesnot, Schuld, Vergänglichkeit bestimmt. Ks 1st ein
Leben in der Anfechtung, ein Leben dem ‚ Creutz-. Diesen Men-
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schen wıll Heermann den „Weg in die ewige Seligkeit““ zeigen (S 187) Das
ist se1in zentrales theologisch-homiletisch-seelsorgerliches Anliegen; ganz 1n
den Spuren VO  - Johann Gerhard (<  9  > dessen OC1 theologici auch
für den Pastor in Köben der der m  ge  ch sind.

Von dieser /ielsetzung her schlüsseln sich die IThemen VO  - Heermanns
Predigten einleuchtend auf: Anfechtung, Bubhe, Stärkung des Glaubens
durch das Wort Gottes, Trost Vergebung der Sünden, Gegenwart Christ1
1n der Herrlichkeit un in den He1ilsmitteln der FCHE, Ausblick in die
Ewigkeit, aber auch Begründung un! Ausbau eines eigenen evangelischen
Predigtamtsverständnisses 1m DDienst der Heilsvergewisserung un des
Zuspruches. { die rage, ob das im Kern düstere Weltbild Leben als 11
den als Ausdruck der Lebensumstände un! persönlichen Nöte in der
Biographie Heermanns 1m Zeitalter des Dreißigjährigen Krieges un der
Gegenreformation angesehen werden musste, wird 111A111 verneinen können.
L1ess berichtet ber Heermanns notvolles Leben 53.295-58), zeigt aber auch,
4SS die Predigten, jedenfalls die zugänglichen gedruckten Predigten, 41um
konkrete Hinweise auf se1ine persönlichen Lebensumstände der die Situa-
tion seiner Köbener (Gemeinde enthalten: SNFOM den gedruckten Predigt-
werken Heermanns annn U: daher ET bedingt auf seine konkrete Pre-
digtpraxis in Köben zurückgeschlossen werden. Kın oroßber Tell  ‘5 gerade
seiner spaten Predigten, sind wohl rein literarische Krzeugnisse DIe
„„Gemeinde“‘ des Predigers o  ann Heermann bestand insbesondere Aaus

Lesern... (er) begegnet unls als Erbauungsschriftsteller”” (D 299
DIie dunkel-pessimistische Welt- un Lebenssicht, die als Foltie hinter

den Heermannschen Predigten steht, ist offensichtlich Allgemeingut der
Orthodoxie S1e 1st nıcht Heermann- sondern epochenspezifisch. Darum
konnte Heermann auch 1n dieser Epoche eine oroße Bedeutung als
Erbauungsschriftsteller gewinnen. Er traf die Not der Zeit un gab die
richtigen Antworten. Die reNzeEn dieser Predigtweise ussten notwendig

einem Zeitpunkt erkennbar werden, dem sich die Welt- und Lebens-
sicht anderten. [Das WAar in der Aufklärung der Der Wechsel VO  - einer
pessimistischen einer optimistischen Sicht VO  $ Welt und en VOT

allem aber VO den Möglichkeiten des Menschen, hat CUuc Fragestelungen
provoziert und Aazu geführt, 4SSs die Predigt der Orthodoxie niıcht mehr
verstanden wurde.

Bernhard L1ess 1st danken, A4SS den Charakter der Predigten VO  $

Johann Heermann klar herausgearbeitet un Aamıt einen wichtigen Beitrag
Z Verständnis dieser Epoche der Predigtgeschichte geleistet hat.

Christian-Erdmann Schott
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Zum hundertsten Geburtstag NO  . Jochen Klepper
Reinhard Deichgräber, Der Tag 1St nıcht mehr fern Betrachtungen
Liedern VO  F Jochen Klepper, Vandenhoeck un Ruprecht 2003, 119
Reinhard Ellsel, (50tt hält sich niıcht verborgen. Predigten Liedern
VO  $ Jochen Klepper, Luther-Verlag 2003, 144 S 1590
Oliver Kohler, Wır werden se1in WI1E die Iraäumenden. Jochen Klepper

Eine Spurensuche, Neukirchener Verlag 2003 200 S 1930

Von den Neuerscheinungen ZU 100 Geburtstag VO  $ Jochen Klepper
Maärz 2003 sollen TECe1 1er besonders empfohlen werden. Während

sich Deichgräber un Ellsel den Geistlichen Liedern zuwenden un diese
1in einfühlsamen biographisch-historisch-theologischen Betrachtungen un
Predigten für die Gregenwart aufzuschließen suchen, bemuht sich Kohler

das Gesamtwerk Kleppers. Er beg1bt siıch damıt auf einen zweifellos
mühseligen Weg, be1 dem ZWAT die 19972 VO  e ıhm herausgegebene
Aufsatzsammlung 99  In deines erZens offene Wunde In Erinnerung
Jochen Klepper (1 03-1942)“ anknüpfen kann; auf dem CS aber ach Ww1Ee
VOT viele Schwierigkeiten überwinden oılt Denn och 1st das (sesamt-
werk nicht ediert oder ga 1n einer Gesamtausgabe zugänglich. (3anz abge-
sehen davon, 24SSs Kleppers Leben un: Werk mit seinen Brüchen, seinen
Fragmenten, seinem ZU ] Teıil auch hinterfragbaren Grundentscheidungen
sich einer allzu einfachen Deutung und FEinordnung artnäckig widersetzt.

In der Sammlung „Wie werden se1n Ww1E die 'Iräumenden‘‘ werden die
Möglıchkeiten der Nuancierung, w1e S1e durch unterschiedene Zugänge
nahegelegt sind, SCENUTZL. Von den 13 Beiträgen des Buches sind fünf un
die Einführung VO  - (Olıver Kohler selbst. Mitgearbeitet haben außerdem:
Brigitte Molnar, Karın c Cha1ım Noll,; Notger Slenczka, Ulrich W l-
ckens, Udo Hahn, Rüdiger GöÖörner un! Carsten Peter Ihiede Dabe!1 WT -
den 1im Zugang Jochen Klepper Z7wel Hauptlinien erkennbar: DIe theo-
logische und die biographisch-hiterarische. In den theologischen Beıträgen

Wiılckens, Slenczka, Hahn, Z.VUE 'Teıl auch Kohler geht e „ schwer-
punktmäßig auf die Geistliche Dichtung un! die Tagebücher gestutzt,
das Verstehen des [DDichters VO  e seiner geistlich-spirituellen Miıtte her; dar-
u: „mit Jochen Klepper als geistlichem Autor 1Ns Gespräch kommen‘‘
(Kohler 127 Diese Beiträge gewinnen mitunter einen AT Meditation
einladenden Charakter

Die biographisch-literarisch Otrlentlierten Arbeiten werden angeführt
VO  $ Brigitte Molnar geborene Stein, altere Tochter VO  ' Kleppers Tau
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oto der Pfarrerschaft des Kırchenkreises Freystadt vVvon 1923
Dieses besonders wertvolle hıstorische Foto übersandte unNns freundlicherweise Tau Ursula

eundor‘ geb. Reppich (Freystadt), jetzt Bad Schwartau, Ludwıg-Jahn-Str. 38, ZUum erbleı In der
Heimatstube Kreıis reys!

Es wurde 1mM September 1923, vermutliıch beı einem Konvent der Pfarrerschaft des evangelıschen
Kırchenkreises Freystadt aufgenommen. Aus der atsache., ass vierzehn männlıche Personen
abgebildet sınd, der iırchenkreıis jJener Zeıit vierzehn 'arrer hatte und dass s1ie VOoN Damen
begleıtet WAarclIl, ist abzuleıten, dass sıch 1er einen besonderen Anlass gehande: en muß
FKın Grund Onnte dıe Verabschiedung des amalıgen Superintendenten, arrer Paul Bronisch AUusSs
eus: gEWESCH selnN, der Oktober 923 in den Ruhestand ersetzt wurde (ın Nr. 5/2002,
FKR eıte druckten WITr seınen Bericht ber dıie Neusalzer Pfarrkırchen ab).

In der unteren el sıtzen ach der Erläuterung VOIN TAau Neundorf erpfarrer Klepper aQus
Beuthe:  er mıiıt Frau, (Eltern des schlesischen Dıichters Jochen epper und 'astor prım.
Johannes (Freystadt). Hınter iıhm, dıe Hand auf seine rechte Chulter legend, seine drıtte Frau,
die Malerın Magdalene und ınks VOon ıhr Kolbes Tochter Hanna. Vermutlich ist der Herr ın
der mıiıt Vollbart der verabschiedende Superintendent Bronisch eusalz (GjJanz rechts in
der el rau (’harlotte Reppich geb Böttiger und rechts daneben Pastor appe (Freysta«
(janz hınten in der etzten el ist der Von ınks Pastor Lorenz (Bıelawe), dann OMM! Pastor
Karl Oliler (Weıchau), Pastor Reppich (Freysta: und Pastor Röglın (Neustädte Die große
Dame rechts ben könnte die zweıte Tochter, Marıa, VON Pastor se1In. Be1l den übrıgen
Damen und Herren mul sıich dıe übriıgen arrer mit ihren Frauen, des Kırchenkreises
Freystadt handeln. Das Waren ;ener Zeıt astor Berger und Pastor Gürtler eusalz), Pastor
Kamınskı (Carolath), Pastor Büttner (Hartmannsdort), Pastor Br Scholz (Liebenzig) und Pastor
Paul Steckmann (Nıebusch) F.Eckert
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Johanna, die 1939 gerade och rechtzelitig ach England entkommen
konnte und 11U:  $ AaUus dem Rückblick ber das Familienleben 1m Hause
Klepper berichtet. Es folgt Karın Struck, E: 194 7 geboren, bekennt, HIC
ist MIr die Ze1it des Nationalsozi1aliısmus unaufdringlich "erkläart‘ worden,
WwI1Ee durch dieses Tagebuch“ S Z0); Cha1im Noll  ‘9 ein jüdischer LESET. der
den Erfolg des Romans „Der Vater'  ‚CC für e1in „Irthcht: hält, das Jochen
Klepper zugleich geblendet un in Deutschland tfestgehalten hat S 5D
während (Carsten Meter TIhiede den „ Vater‘ -Roman als ‚„Mythos und (36-
genwelt” interpretiert S 152-165). Im Blick auf Kleppers „Narratıve As-
thetik‘‘ fragt Rüdiger Görner, ob der Dichter nıcht etztlich mehr Diener,
vielleicht Prediger des Gotteswortes se1n wollte als treischaffender
Küunstler (sÖörner kommt dem Schluss: „Fuür Klepper WT aller
Versuche, sich als Schritftsteller VO  - biblischen Kontexten „emanzı1ple-
FeI  c etztlich doch der Maßstab jeglicher Sprachkunst das „„Wort VO

Kreuz‘** (D 150) Olıver Kohler schließlich richtet den Blick AaUus verschile-
denen Richtungen auf das Leben Kleppers, nıcht 1Ur auf das bedrohte,
CS verständnisvoall beleuchten un beziehungstreich rhellen

IDIG Vielseitigkeit der Aspekte und Perspektiven, die in diesem Buch ZUHT

Sprache kommen, 1st anregend. S1e macht zugleich deutlich, 24SSs WIr mit
der „Spurensuche“ tortfahren mussen.

Christian-Erdmann Schott

Festschrift AARG 150jJährigen Jubiläum der Schlesischen (senos-
senschaft des Johanniterordens, he 1im Auftrag der Schlesischen (senOSs-
senschaft des Johanniterordens VO  . Christian-Erdmann Schott, Würzburg:
Bergstadtverlag Wılhelm Gottlieb O13 2003, AD S 15 Abb

Im a  re 1999 feijerte der Johanniterorden se1in 900 jJahriges Jubiläum 1n
Rückbesinnung auf se1ine Entstehung anläßlich der KEroberung Jerusalems.
Das 150jährige Jubiläum bezieht sich auf die Neugründung des Ordens 1n
Preußen 1m Jahre 1O52 in dessen Folge die schlesische Genossenschaft

Juni1 15553 gegründet wurde. Der preußische Johanniterorden WAar eine
rein evangelısche Genossenschaft, die dem preulßischen del 1n den Dienst
der christlichen Liebestätigkeit stellen wollte.

Die vorliegende Festschrift 1st eine Sammlung VON sechs Aufsätzen, die
1im Gefolge des 900jährigen Jubiläums entstanden S1nd. Im Jahre 1999
stellte der Verein für Schlesische Kirchengeschichte seline Jahrestagung

das IThema „DIieE Johannıter 1in Schlestien‘“. DIiese Beiträge, VO  . denen
YEe1 1im Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte 1999 und 2000 abge-
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druckt wurden, sind jetzt erweltert worden durch einen O  ag VO  - C hri-
st1an-Erdmann Schott ber ADie Anfänge der Di1iakontie in Schlesien‘‘, der
1n den Beiträgen für Ostdeutsche Kirchengeschichte 1m Jahre 2002 C1-

schien, und den Rückblick VO  . 2S VO  $ elchow ber “ Die Schlestenhil-
fe‘“ des Ordens -1  E der in dem Band ‚Spuren un Wirkungen der
schlesischen evangelischen Kirche 1mM Nachkriegsdeutschland, 2000, auf-
ewurde.

Ks erübrigt sich, hiler auf die in diesem Jahrbuch erschienenen Aufsätze
einzugehen, vielmehr mochte ich meline Freude darüber ausdrücken,
der wertvolle Vortrag VON Professor Dr arl Borchardt ber „Die Johan-
nıter 1n Schlesien 2 bis 18 Jahrhundert”, der ZU1esT. 1n der Festschrift
für Josef Joachim enzel mit dem 1te „Opuscula s1les1aca“‘® veröffentlicht
wurde, L1U:  - in dieser preisgünstigen und andlıchen Publikation für jeder-
INann leicht zugänglich vorliegt. Borchardt o1bt zunächst einen UÜberblick
ber die Entstehung der 13 schlesischen Kommenden un verfolgt annn
ihre historische Entwicklung ber Jahrhunderte, wobel das ET  tnıs
des Ordens DA Reformation ein besonderes Interesse verdient. Ks handelt
sich die rel Wırtschaftshöfe roß Tinz, Lossen un! das VO  - den
emplern übernommene eın els: die Stadtpfarreien atz Strie-
YaU, Leobschütz, Goldberg, Löwenberg, rieg, Zittau, Reichenbach un!
Cosel SOWIl1e das pIt Corpus Christ1 in Breslau IDIGE Retformation ertaßte
die Städte b1is auf Gösel. WOECRCH sich die Ordensoberen kaum wehren
konnten. Es gelang ihnen aber 1in der VO  ® den Habsburgern konsequent
un! rücksichtslos durchgeführten Gegenreformation die Breslauer K ÖM-
mende un die Pfarrkirchen bis auf dre1i (Zittau, rieg und Glatz) wieder
zurückzugewinnen. [ Ddies WAarTr VOTLT allem dem AN evangelischer Famıilie
stammenden Friedrich VO  $ Hessen danken.  ‘5 der 1637 1n Rom konver-
tierte un:! in den Johanniterorden eintrat un CS dann bis FT Kardinal
und Fürstbischof VO  - Breslau brachte. Erst Friedrich I mußte der
evangelische (Gsottesdienst in den Stadtkirchen wieder werden. DIe
Säkularisation 1810 bedeutete annn das nde des Ordens. Kın fasziınieren-
der spannend geschnebener, außerordentlich kenntnisreicher Überblick
ber 700 a  TE Ordensgeschichte 1in Schlesien mit interessanten Ver-
gleichen MIt dem Deutschen Orden

Der Herausgeber Christian-Erdmann Schott hat ferner 1n diesen Band
seinen Vortrag AIIE Anfänge der Diakontie Schlesien 1 19 Jahrhun-
ert  CC aufgenommen, das geistige Umftfeld christlicher Liebestätigkeit
schildern, in dem der neugegründete, 11U:  $ evangelische Ordnen wirkte. In
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der gedrängten, treffsicheren Skizze Er der K  en dessen Z1ıel ach
dem Wıllen Friedrich Wılhelms der amp den Unglauben und
die Krankenpflege WAalL, eın eigenes Kapitel. Schott macht mit CC darauf
aufmerksam, daß der Ordnen bisher 1n den Darstelungen schlesischer
Kirchengeschichte un [Diakonie fast unberücksichtigt blieb Dabel gehör-
en i1ihm Männer WI1E Adelbert VO  . der Recke-Volmerstein, Adolph VO  .

Bissing, der Vorkämpfer der einkinderschulen, und Heinrich un leo-
OLE VO  - Reuß Schott bringt eindrückliche Belege für die Mitarbeit der
Johanniter 1n den rel Gebieten: Krankenpflege, Einrichtungen der I[Diako-
n1e un! synodales en

[)Das Verdienst dieser Festschrift sehe ich 1n der Tatsache: durch
die Beitrage eine eindrückliche kleine Geschichte des Johanniterordens in
Schlesien vorhegt. Der Herausgeber hat die schlesischen ommenden in
15 Abbildungen auch optisch anschaulich gemacht. 1 )amıiıt wıird eine Lücke
1n der evangelischen Kirchengeschichte geschlossen, die der Herausgeber
mit ( anmahnt. Man wird in Zukunft die atıgkeit des Ordens 1im
Leben der evangelischen Kirche Schlesiens niıcht mehr übergehen können,
un! dies besonderer Weise für die Entwicklung der letzten Jahrzehnte.

IDietrich eyer

Peter Eschenloer, Geschichte der Stadt Breslau, ho un! eingeleitet
VO Gunhild oth 'Teilband: Chronik (1439-) bis 1466 Teilband:
Chronıik ab 146 / (-1479) Münster, New YOLK. München, T: Wax-
INnann 2003, 1109 Quellen un Darstellungen Z schlesischen (Ge-
schichte, 29)

DIie Geschichte der Stadt Breslau durch den Stadtschreiber DPeter
Eschenloer 1St eine vorzügliche Quelle für das Jahrhundert VOTr der CTIOT-
matıon, d.1 die Zeıt der Hussitenkriege un der böohmischen Herrschaft
ber Schlesten. Der Stadtschreiber besitzt intime Kenntnisse der politi-
schen Situation, druckt die Korrespondenz mMiIt Freunden un Gegnern in
EXIEANSO ab und WAar durch persönliche Verbundenheit und durch Reisen 1im
Auftrag der Stadt mi1t vielen bedeutenden Persönlichkeiten des OÖftfentlichen
Lebens bekannt. Wenn der vollständige Lext der deutschen Chronik jetzt
ach mittelalterlichen Handschriften 1n einer mustergültigen wissenschaft-
liıchen Kdition herausgegeben wird, ist dies ein orober Gewinn für die For-
schung. Bisher WAT I1n entweder auf die altere lateinische Fassung
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Eschenloers, die Histor1ia Wratislavensis, 1n der Edition VO  a Markgraf
AaUusSs dem a  TE 18L angewlesen, oder AUt die deutschsprachige Ausgabe
V  $ Johann Gottlieb Kunisch VO  . 1827/28; die aber veraltet 1st un auf
spateren Abschriften der Chronik beruht. DIe Neuausgabe bastiert auf Z7wel
mittelalterlichen Handschriften, die ErSTt ach der Edition VO  - Kunisch
aufgefunden wurden.

Peter Eschenloer STAaMMT AaUuUuSs einer Nürnberger. Familie, WAar 1750
Lehrer, annn Rektor der städtischen Schule 1n (GOörlıtz un: wurde 1455
Stadtschreiber VO  - Breslau. Dieses verantwortungsvolle Amt, das eın Stu-
1um der Unmversität un SprachenkenntnisseF hatte die
Protokolle der Ratssiıtzungen, die Briefe, Denkschriften, Urkunden un
Vertrage im Namen der Stadt entwerfen und die Verhandlungen des
Rates mi1t auswärtigen Fursten un! Herren führen ahm bis
seinem d 1481 wahr. Der Stadtschreiber betätigte sich zunächst als
Übersetzer un übertrug die ‚Hiıstoria Bohemica’ des spateren Papstes 1US
1: SOWwIle die ‚Hıstoria Hierosolymitana’ des Mönches Robertus Monachus,
die 1im Zusammenhang mit den Kreuzzügen entstand. Aus diesen Arbeiten
empfing e 5 WI1E die Herausgeberin vermutet, die Anregung seliner e1gE-
LLICIL Stadtchronik

Das F1a der Chronik Breslaus geht aus der Überschrift des Kap1-
tels deutlich hervor: ‚Diese Hıstor1ia Sagt, WIE CS der Stadt Breslau
1st dem ketzerischen Köni1g ecofg VO  - Podiebrad’ S S: TLext VON

mir modernisiert). In demselben Jahr 1455, 1n dem schenloer Stadt-
schreiber wurde, huldigte Schlesien dem böhmischen hussitischen König,
während sich ıhm die Stadt Breslau verweigerte. DIe Auseinandersetzun-
SCMH mit dem ‚Ketzer Podiebrad un:! ach dessen Tod TA/3 der Anschluß

athlas Corvinus, der 1474 die Nebenländer Schlesien; ahren un die
beiden Lausitzen als König gemeinsam mit adyslaw, dem König ber
Böhmen. reglerte, bilden den nhaltlıchen Schwerpunkt. Eschenloer bietet
11U11 weIlt mehr als lediglich chronikartige Aufzeichnungen ber die Kre1-
oNISSE. Seine eschichte 1st Augenzeugenbericht, historische Dokumenta-
10n mit zahlreichen UOriginalquellen, ist Kommentar un! ertung dieser
Quellen. Er schreibt Geschichte, den Nachkommenden eın Exempel

geben, daß 11UT dort, 1in einer Stadt ‚brüderliche IeDe. Eintracht
und rechtes Vertrauen dem gemeinen (szut‘ herrschen, Bestand un
Entwicklung gedeihen können, nicht, die Stadt sich selbst ZEerStÖFt. WwI1e
die Beispiele T'roja un Rom zeigen (D 5 Daher rat OT der Stadt Breslau
ZU Frieden mMi1t Georg VO  $ Podiebrad, Menschen schonen un:!
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den Krieg mit seinen unglückseligen Folgen verme1liden. ‚ Ich habe auch
oft gelesen, daß CS christlicher un! besser ist, mit Ketzern Frieden
leben, als -  . ihnen verdorben werden.“‘ ® 568) Obwohl ihm der
Ketzerkönig ecorg nıcht sympathisch ISt kannn GE siıch doch einer SCIA-
C700 modern erscheinenden vernünftigen "Loleranz verstehen. Mit dieser
Ansıcht gerlet allerdings 1n Gegensatz einzelnen Predigern, Ja mulßlte
sich zeitweilig 1n den Schutz einer Leibwache begeben. Mit seliner Ansicht
stand (1° aber nicht alleiın, S1e entsprach durchaus der Mehrheit des Rates
un dem Bischof.

Leider annn ich nıcht auf die Beurteilung einzelner Kreignisse eingehen.
sich die Lektüre lohnt, mogen die Andeutungen gezeigt haben Die

Edition ist vorzüglich. In der inleitung werden ach der Biographie
Eschenloers ausführlich die och vorhandenen un die verloren
COANSCHCN Handschriften beschrieben. IDIG Genese des TExXLES. die Ab-
weichungen in der Überlieferung, das er  tnIs ZUE, Ausgabe VO  - Kunisch
werden eingehend erläutert. Um die Dichte der historischen Aussage der
Chronik demonstrieren, wird eine chronologische Übersicht für die
a  re 1456 bis 1459 gegeben S 105-111). DIies isSt für einen schnellen Sn
Sal AT Inhalt des Lextes für den Leser schr hilfreich, und CS 1St schade,
daß diese Tabelle nicht bis ZU) Jahr 1479 fortgeführt wurde (möglichst
mi1t deitenverweisen). Kinen gewissen Krsatz bietet die tabellarısche Chro-
nık AT eschichte Schlestiens un! Breslaus VO  . 1327 bis 1500 Das DC-
oliederte Laiteratutrverzeichnis ertaßt die einschlägige iıteratur cechr umfas-
send S 1530-141). DIie Chronık wırd durch e1in Bibelstellen-, Personen- un
(Jrts- SOWIE ein Sach- un Stichwortregister mustergültig erschlossen. Ks
ist der Historischen Kommtission für Schlesien schr danken  ‘9 daß S1E den
truck dieses mMmonumentalen Werkes ermöglicht hat Der Waxmann- Verlag
hat für einen sorgfältigen und outlesbaren truck DESOFQT.

Dietrich eyer

Christian Handschuh, Georg Smolka: Von der ‚Ostforschung” Z
‚Abendland’. unster 2003, 151 (Arbeiten Z Kirchengeschichte 14)
Mıt der Reihe .‚Arbeiten ZUHT: Kirchengeschichte‘ haben das Institut für
ostdeutsche Kirchen- und Kulturgeschichte e V und das Kuratorium des
Kardıiınal-Bertram-Stipendiums ein Publikationsforum eingerichtet, das r

ermöglicht, 1in Krganzung dem Nalı 1950 erscheinenden „ ATCHIV für
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schlesische Kirchengeschichte“ Monografien Spezlalthemen veröf-
fentlichen. IDIEG vorliegende Arbe1it ist bereits der Band dieser Reihe;
vorgelegt VO  . dem Kardinal-Bertram-Stipendiaten des Jahres 2000, dem
Studenten der Katholischen Theologte und Geschichte, Christian and-
schuh, der S1@e als Diplomarbeit e1m Lehrstuhl für Mittlere un Neuere
Kirchengeschichte (Prof, Joachim Koehler) 1n Tübingen eingereicht hatte

[Das 'Thema der Arbeit 1st VO  - einiger Brisanz. Geotg Smolka, gebotren
Februar 1901 Breslau, gestorben Aprıl 19872 in Wess-

ling/Oberbayern, gehörte jenen Publizisten und Historikern, die waäh-
rend des „Dritten Reiches“‘ 1n die NS-nahe „Ostforschung“ eingebunden

ach dem Krieg aber für das vereinigte Kuropa stritten. Dabe!11 be-
steht die Besonderheit der Persönlichkeit molkas dafrın, 4SS 1 bereits in
der NS-Zeıit Kontakte Z katholischen Widerstand (Pater Alfred Delp;
Kurt Huber, „JUunge FIÖNt) unterhielt und ach dem Krieg, L1U:  - als Pro-
fessor für Miıttlere un Neuere eschichte der Verwaltungshochschule
1n Speyer (ab 1954 als ab 1959 als Prot) auch Präsident des He1-
matwerkes Schlesischer Katholiken un Mitglied des Katholischen Flücht-
lingsrates WAarTr un sich 1n diesen Funktionen auch für die Verständigung
mit Oolen engaglerte.

Dabe1i hat die Arbeit VO  . Christian Handschuh Pioniercharakter. S1e
tragt das VETSTLEUHTE Mater11a|l welt WIEC ZUT /Zeit möglich und
Oordnet CS S!  9 4SS Brüche und Kontinultäten in der Entwicklung molkas
deutlich werden. [Dass ‚z AIn nde dieser Arbeit viele Fragen offen  CC bleiben,
sieht Handschuh selbst (S 154) ber bere1its dieser orößere Versuch,
eofg Smolka verstehen und ber ihn den Zugang einer SalNzZCl, bis
heute umstrittenen (seneration VO  $ Hiıstorikern finden, hat KEıinsıiıch-
fen geführt, VO denen Aaus siıch Dut welterarbeiten lassen wird.

Christian-Erdmann Schott

Wınfried Romberg, Johann 1onaz VO Felbiger un Kardıinal Johann
Heinrich VO  - Franckenberg. Wege der relix1ösen Reform 1m 18 Jahr-
hundert, DSigmatingen: Jan Thorbecke 1999 190 (Arbeiten ZUr schlesi-
schen Kirchengeschichte, Band

DIe Studie versteht sich als ein Beitrag ZUr Aufklärung in SCHiESIEN. insbe-
sondere Z absolutistischen Politik VO  = Marıa "Theres1ia un! Josef 174 S1e
wıll, DSCHNAUCT DZESAQT, den reformerischen Autfbruch innerhalb der katholi-
schen Kirche innerhalb der 7zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts 1n seinem
Verhiältnis Aufklärung, Jansen1smus und staatlichem Absolutismus in
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den Blick nehmen un Z7we!l Persönlichkeiten verdeutlichen. Johann
1gnaz VO  - Felbiger (1724-1 768), geboren 1n roß Glogau, WAar wohl der
bedeutendste Schulreformer seiner Zeit 1m katholischen Deutschland, der
durch se1ine praktischen Retformen agan w1e durch das VO  — ıhm inıter-

„General-Land-Schul-Reglement” VO  . 1765 1n Schlesien bekannt
wurde, daß iıhn Marıa Theres1ia 1774 ach Osterreich DEMHEL Gr in kur-
Pa Seit das Öösterreichische Schulwesen LICU organisierte. oSe LE aber
enthob ihn bere1its ein Jahr ach seinem tsantritt selines Amtes und
VerTSGCEZTE 1ıh: auf eine untergeordnete Stelle in Preßbburg, ß sieben Jahre
spater starb. Johann Heinrich VO  - Frankenberg (1726-15604) STAMMLT
ebenfalls AUus rol3 Glogau unı wurde 1759 Erzbischot VO  - Mechelen 1m
habsburgischen Beloten. uch GE geriet ach dem Lod VO  $ Marıa Theres1a
T 1in Konflikt MIt dem aufgeklärten Josef 1 und wurde ach dem Kın-
marsch der französischen Truppen, we1l ST den Machthabern nıcht
gefüglo WAaL.  > auf das rechte Rheinufer deportiert, iıhn der Erzbischof
VON öln 1mM westtälischen Borken bis seinem oa ufnahm Der Ver-
fasser untersucht L1L1U.:  . jeweils das Selbstverständnis, die Stellung Z Jan
sen1smus und Z-A1T: Aufklärung und schlielslic die politische Kinstellung
un Konfrontation mM1t dem Staat In einem Schlußkapitel werden beide
Persönlichkeiten verglichen. S1e verdeutlichen Zzwel Formen einer nachtri1-
dentinischen Reform auf der Grundlage des Tridentinum un der Barock-
scholastık aber 1n kritischer Haltung gegenüber Jansenismus und üfkla-
LUNS, beiden Persönlichkeiten zeige sich das Kernproblem der there-
sianisch-josephinischen Reform, ein „bislang och nıcht erhobener otal-
anspruch auf Lenkung der Kıirche*“‘ VO  . Seliten des Staates S 164) Dabei
wählte Frankenberg als etztes Mittel den Weg des Aufstandes.

Fur den evangelischen Leser 1St diese Darstelung in mehrfacher
Hınsicht aufschlußreich. S1e ze1igt schr lebendig die Fragwürdigkeit habs-
burgischer Religionspolitik 1n ihrer Spätphase, die sich in ihrem absolutisti-
schen Verständnis 11U:  w auch die katholische Kirche machen wıill
Was sich 1in Preußen 1in den Kölner Wırren ein halbes Jahrhundert spater
efeignete; das geschah 17 ÖOsterreich schon sehr fruh DIe Konfliktherde

weitgehend die ogleichen: Mischehenfrage, Priesterausbildung, K ON
trolle kirchlicher Verlautbarungen, Beseitigung des ultramontanen Einflus-
SC  N ber während sich der katholische Josef 3E durchsetzen konnte, WAar

das 1n Preußen 5() a  re spater für den evangelischen KöÖön1g nicht mehr
möglich.
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In einem Punkt unterscheiden sich elbiger und Franckenberg deutlich:
Während Felbiser in se1iner Schulreform VO der evangelischen Schulre-
form 1ın Preußen (Hecker in Berlın) lernte un durch die norddeutsche
Bildung befruchtet wurde und amıt eine erfreuliche Weite des eistes
un der Gesinnung erkennen labt, ENE Franckenberg ein scharfer Gegner
des Protestantismus, den CT schlicht für Häreste hält [Diese Enge des (Ge1-
STES wurde 1in seliner Ausbildung auf jesultischen chulen und 1im tudium
1n Rom gele un hat sich 1m Alter och verschärft. So WAr iıhm eine tole-
rantere Kıinstelung unmöglıch.

LIie Studie V  $ Romberg FE mancherle1 Vergleichen un erwelst
sich als ausgesprochen fruchtbar S1e se1 dem evangelıschen Leser nach-
drücklich empfohlen, 7zumal S1Ce 1n der preiswerten un andlıchen e1i
der „Arbeiten ST schlesischen Kirchengeschichte‘‘ auch bezahlbar 1St.

Dietrich eyer

Jörg Deventer. Gegenreformation in Schlesten. I|DIIG habsburgische
Rekatholisierungspolitik in Glogau un! Schweidnitz G1 Köln,
Weimar, Wıen 2003, 4235 (Neue Forschungen U: schlesischen 36<
chichte Kıne Schriftenreihe des Historischen nstituts der Universität
Stuttgart, ho. Norbert Conrads, Band

Diese Habilitationsschrift, die in Hamburg Professor Arno Herz1g
angefertigt wurde, ist, CS ’ für die evangelische Kır-
chengeschichte Schlesiens VO  - außerordentlichem Wert. Hier wird auf
neustem Forschungsstand eispie. der beiden Städte Glogau un:
Schwe1lidnitz die geschichtliche Entwicklung den Habsburgern VO

1580 (1526) bis 1707 also ber fast anderthalbhundert ahre, detailliert
nachgezeichnet un miteinander verglichen. Der Verfasser zelgt, mit wel-
cher Konsequenz die spatestens se1t 1620 35  ZUTC Staatsdoktrin erhobene
tre VO monokonfessionellen Staat  C (D beharrlich verfolgt un! auch
ach dem Westfälischen Frieden ıs welt 1Ns 18 Jahrhundert beibehalten
wurde. Er untersucht den einzelnen Phasen des historischen Verlaufs
einerselits die ‚Strateoien’, die Mittel un! Wege der habsburgischen
Rekatholisiterungspolitik, andrerseits die Auswirkungen dieser Politik auf
das politische, gesellschaftliche und kirchlich-relig1öse Leben 1m Innern der
beiden Städte, die sich insotern unterscheiden, als sich 1in Glogau die Re-
formation nıcht voll durchsetzen konnte, sondern hier ein katholischer Rat
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einer evangelischen Bürgerschaft gegenüberstand. Der Verfasser oliedert in
folgende Phasen:

Stadt 1m Wandel. Glogau unı Schwe1lidnitz ach dem Übergang
das Haus Habsburg

Sß Schwelidnitz in uhe Glogau Aufruhr IDIG Städte 1in der
Inkubationszeit des konfessionellen Konflıkts
01 Glaubenszwang, Gewlssensnot un Selbstbehauptung in Zeiten

des Kreiges. Glogau und Schweidnitz auf dem Weg die Bikontesstionali-
tat

DIe TeNZEeN der Konfessionalisierung. Glogau und chweid-
nıtz ach dem Westfälischen Frieden

Dabe!1 erwelst sich der VO  5 Deventer gewahlte methodische Weg,
nächst die obrigkeitliche Malinahme, annn die Oolge un Reaktion der
Städte auf diese Malßnahmen hın Skizzieren. als ausgesprochen SPan-
end und durch den jeweiligen Vergleich auch als ditferenziert un A-

gekräftig. DIe Darstelung ITE die vorhandenen archivarischen Quellen
und alle verfügbaren gedruckten Chroniken, Dokumente un ILAteratur
intens1v Au  N S1e erforscht die stadtischen Leitungsgremien un ihre Knt-
scheidungen un! geht auch der Biographie einzelner Führungsmitgheder
ach Dal dieser individuell-prosopographische Zugang sechr eindrücklich
se1In kann, beweist CT anderem mit einer biographischen Skizze A}  =

Andreas Gryphius für Glogau und VOlLl Dantiel Czepko für Schweidnitz,
beides als Exkurs charakterisiert.

Ausführlich wird die Vorbereitung und Errichtung der beiden TIe-
enskirchen beschrieben, während gleichzeitig die Reduktionskommissio-
HE  ) Ferdinands 111 1653/4 durch die Lande z1iehen un in den beiden
Fürstentümern ber 400 tchen „feduZIieEFeEN- unı ihre Prediser AUSWEN-
C  D uch JT kannn Deventer auf eine Lebensbeschreibung des Predigers
(sottfried ahn zurückgreifen, eine Quelle, die 1m Dokumentenanhang
abgedruckt wird. Der Verfasser stellt diesen abschließenden Abschnitt
seiner chrift die Überschrift: ADie Friedenskirchen VO  w Glogau un
Schweidnitz als Kristallisationskern protestantischen Selbstbehauptungs-
willens‘“. Und Aamıt spricht das eigentliche Problem der Rekatholisie-
rung d  ‚$ das 1in der durch Zwang und innere Vergewaltigung erreichten
Katholisierung besteht, die VO  ® Gryphius als das eigentliche Ärgernis be-
zeichnet wurde, ‚ Wa> orimmer enn die pEeSL ndt glutt un! hungers noth“‘
(S Z die aber gerade auch Z Wıderstand herausforderte un
Scheinbekehrungen tührte. Das Problem NO  } Anpassung un Wiıderstand,
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VO  - individueller Verweigerung un! ollektivem Protest: SOWI1eEe VO  $ Kon-
version un überkontessioneler Interessengemeinschaft wird Beispielen
verdeutlicht (D 229-245).

[Das Ergebnis der Untersuchung lautet: „DIie Friedenskirchen brachten
den Stäidten ZWAT nicht den Kirchenfrieden, doch bildete die 1mM Vertrags-
werk VO  - 1648 f1ixierte Sonderregelung eine tragfähige Grundlage für e1in322  BUCHBESPRECHUNGEN  von individueller Verweigerung und kollektivem Protest, sowie von Kon-  version und überkonfessioneller Interessengemeinschaft wird an Beispielen  verdeutlicht (S. 229-245).  Das Ergebnis der Untersuchung lautet: „Die Friedenskirchen brachten  den Städten zwar nicht den Kirchenfrieden, doch bildete die im Vertrags-  werk von 1648 fixierte Sonderregelung eine tragfähige Grundlage für ein ...  schiedlich-friedliches Neben- und Miteinander der beiden Konfessions-  gruppen. ... Damit wurde das Selbstverständnis und die Programmatik  einer sakralen Staatsidee, die die Antriebskraft für die angestrengte Re-  katholisierungspolitik des Hauses Habsburg bildete, durch die Praxis  widerlegt.“ (S. 328). Dieses Ergebnis gilt für Mittelschlesien, nicht aber für  Oberschlesien. Hier konnte sich die habsburgische Staatsidee sehr weitge-  hend durchsetzen. Und ohne den Einfluß der europäischen Staaten, insbe-  sondere Schwedens wäre die Rechnung wohl auch in Mittelschlesien auf-  gegangen.  Die Arbeit von Deventer zeichnet ein aus den Quellen erhobenes, so-  weit ich beurteilen kann, sehr sachgemäßes und zutreffendes Bild der Ge-  schichte beider Städte. Sie zeigt auf, wie trotz aller gegenreformatorischen  Maßnahmen sich dennoch die evangelische Bevölkerung einer Stadt immer  wieder behaupten konnte, selbst wenn sie auf ihr Kirchengebäude und ihre  Pastoren verzichten mußte. Dabei ist es in Schweidnitz dank der homoge-  neren Ausgangssituation besser als in Glogau gelungen, zu einer gemein-  samen städtischen Politik und zu gemeinsamen Handeln zu finden. Was  mir als ein besonderer Gewinn der Untersuchung erscheint, ist die Tatsa-  che, daß sie einen ausgezeichneten Rahmen für weitere Forschungen ab-  gibt und geradezu zu weiteren Arbeiten anregt. Wie hat sich die Pfarrer-  schaft, die Ärzteschaft, die Kaufmannschaft im konfessionellen Konflikt  als Teil der Stadt verhalten? Was war die Rolle des evangelischen Adels  und wie weit konnte und wollte er sich gegenüber dem Kaiser durchset-  zen? Wenn es das Ziel der Konfessionalisierung war, die Disziplinierung  der Bevölkerung zu gehorsamen Untertanen durchzusetzen, so wurde in  Mittelschlesien offenbar das Gegenteil erreicht, eine obrigkeitskritische,  nur äußerlich angepaßte Gesellschaft, die geübt war, Mittel zu finden, um  sich dem obrigkeitlichen Einfluß zu entziehen, Freilich zeigt Deventer  auch, wie viele übereifrige Vollstrecker des kaiserlichen Willens einer Bür-  gerschaft das Leben schwer machen konnten und der Bevölkerung unsäg-  liches Leid aufbürdeten.schiedlich-friedliches Neben- und Miteinander der beiden Konfessions-
uppCN. Damıit wurde das Selbstverständnis und die Programmatik
einer sakralen Staatsidee, die die Antriebskraft für die angESILENZTE Re-
katholisierungspolitik des Hauses Habsburg bildete, durch die Praxıis
widerlegt.““ (D 328) [Dieses Ergebnis o1lt für Mittelschlesien, nıcht aber für
Oberschlesien. Hıier konnte sich die habsburgische Staatsidee sechr weitge-
hend durchsetzen. Und hne den 115 der europäischen Staaten, insbe-
sondere Schwedens ware die Rechnung wohl auch in Mittelschlesien auf-

DIe Arbeit VO  ® Deventer zeichnet ein Aaus den Quellen erhobenes,
weIlt ich beurteilen kann, sechr sachgemälßes und zutreffendes Bild der Ge-
schichte beider Städte. S1e ze1igt auf, WwW1E aller gegenreformatorischen
Maßnahmen sich dennoch die evangelische Bevölkerung einer Stadt immer
wieder behaupten konnte, selbst wWenn S1Ee auf iıhr Kirchengebäude un ihre
Pastoren verzichten mußte Dabei 1St (5 in Schweidnitz dank der homoge-

Ausgangssituation besser als 1n Glogau gelungen, einer geme1ln-
stadtischen Politik un gemeinsamen Handeln finden Was

MI als e1in besonderer (Gewinn der Untersuchung erscheint, ist die Latsa-
Che: da S1e einen ausgezeichneten Rahmen für weltere Forschungen ab-
o1bt un geradezu welteren Arbeiten Wıe hat sich die Pfarrer-
schaft, die Ärzteschaft, die Kaufmannschaft im konfessionellen Konflikt
als Teıil der Stadt verhalten” Was Wr die olle des evangelischen Adels
un! WwI1E weIlt konnte und wollte e sich gegenüber dem Katliser durchset-
Zen”r Wenn 6 das /Z1el der Konfessionalisierung WAaTfr, die Disziplinierung
der Bevölkerung gehorsamen Untertanen durchzusetzen, wurde 1in
Mittelschlestien offenbar das egentel erreicht, eine obrigkeitskritische,
1Ur außerlich angepalite Gesellschaft, die geübt WAafl, Mittel finden,
sich dem obrigkeitlichen ın entziehen. Freilich zeigt Deventer
auch, WI1E viele übereifrige Vollstrecker des katiserlichen ens einer Bür-
gerschaft das Leben schwer machen konnten un der Bevölkerung unsag-
es Leid aufbürdeten.
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Die Arbeit Zzeichnet sich durch einen flüss1g geschriebenen S} durch
klares methodisches Vorgeheh, ein ogründliches Quellen- un | ıteraturver-
Zeichnis und austführliches Personen- unı Urtsregister Au  N S1e 1st für die
Städteforschung Mittelschlesiens 1m 4 Jahrhundert ein vorzügliches Mu-
StET und jedem); der sich in diesem Jahrhundert mıit evangelischer Kirchen-
geschichte beschäftigt, schr empfehlen.

[Dietrich Meyer

Katholische Kırche nationalsoz1alistischer un kommuntsti-
scher Diktatur. Deutschland un Oolen 1939 1989; ho VO  ® Hans-
Jürgen Karp un Joachimer Köln, Weimar, Wien: Böhlau 2001

Der Band enthält die Vortrage eines internationalen Symposions in Bad
Saarow 1997 veranstaltet VO Herder-Institut und dem Institut für OST-

deutsche rchen- un! Kulturgeschichte in Regensburg. Z1el der agung
WAT e > polnische und deutsche Wiıssenschaftler einen Tisch bringen
un gemeinsam die jungste eschichte während des Nationalsoz1alismus
un der kommuntstischen Herrschaft aufzuarbeiten und diskutieren,

einen Beitrag ZUr Versöhnung der beiden Völker elisten. DIe
Veranstalter selen VO  w dem Mustertfall des Danziger Bischofs Splett D
TALNDCI, der als deutscher Bischot für die benachbarten polnischen Gebilete
1939 eingesetzt un annn 1946 VO  . einem polnischen Sondergericht
CI Hitlerverbrechen acht Jahren Freiheitsstrafe verurteilt wurde.

Damlit wird die IThematık der insgesamt 19 Beitrage bereits angedeutet:
die Grenzverschiebung und Anpassung der kirchlichen Urganisation, das
er  tnNIS VO  . Staat und Kirche beiden Dıiktaturen, die KEinsetzung
VO  € Apostolischen Administratoren und die olle einzelner Bischöfe 1n
dieser Zeit, das Bild der beiden Länder VON ihren Nachbarn, die Sonderrol-
le der Sorben Der den Band eröffnende Beitrag VO  - Zygmunt /Zielinsk1
befaßt sich ausführlich mit der IC un Bewertung ALCH  . Aussiedlung un:
Vertreibung auf polnischer und auf deutscher Selite und referiert die e1n-
zelnen Positionen abwägend. Dal eine solche rage jEtzt offen auf beiden
Seliten diskutiert werden kann, ze1igt den erstaunlichen Wandel in der Be-
ziehung der beiden Völker Hervorheben möchte ich auch den theologie-
geschichtlichen Beitrag VO  . Lydia Bendel-Maidl ber den Staatrechtslehrer
Peter Tischleder. der im Gegensatz seinen Zunftgenossen die thomist1-
sche Staatslehre wiederentdeckte und mMIit ihr AAA Begründung eines 1der=-
standsrechtes 1n besonderen Fällen und einer positiven €  Ng der
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emokratie fand IDIGE Verfasserin sieht dennoch auch die TeNZEN dieses
durch seine Schüler ıntlußreichen Theologen. [ie Beiträge den einzel-
G1a Admintistratoren und Bischöfen zeichnen ein vielschichtiges, differen-
Zlertes Bıld denen mir neben den Bischöten Bertram un Splett die
beiden Oberschlesier Adamski und Kominek V  za esonderem Interesse

{ JIie Stellung VO  . Hlond wıird leider 11UTr beiläufig erwähnt.
Was CS bedeutet, ein olches Gespräch heute führen  ‘5 zeigen die be1-

den Beitrage ber das Deutschlandbild der olen Wenn der Mitherausge-
ber ST den 1alog HULE als einen eginn bezeichnet. muß Inan doch
anerkennend hervorheben, daß hiler e1in offener, die Wissenschaft beför-
dernder guter Anfang gelegt worden 1st. Es geht den Herausgebern
eine VO  3 nationalen un ideologischen Vorurtelilen freie Forschung in be1-
den Völkern, bewußt 1GUC Forschungsansätze. Man annn der katholi-
schen Forschung NUur oratulieren, daß S1Ce den Dialog bereits VOT Jahren
auf emm Niveau begonnen hat. un ® darf se1n, inwiewelt CS

L11U:  mD) auch Fragestellungen un! Forschungsmethoden, inwiewelt
CS gemeinsamen Unternehmungen kommt. Hier SEC1 1107 angemerkt: Die
V  - Joachim K Öhler un Rainer Bendel herausgegebene „Geschichte des
christlichen Lebens 1n schlesischen c  Raum unster: LIT-Verlag 2002 (2
Bände) hat diese Ansätze entscheidend weitergetrieben und Z ersSten
Mal eine uüuberkonftessionelle und internationale Kirchengeschichte Schlest1-
C115 mi1t Forschern Aaus beiden Ländern vorgelegt. Ich kann auf dieses e1InN-
drückliche Werk 1er 11UTr nachdrücklich hinwelisen un: der Lektüre CIMP-
fehlen Schlesien besitzt dank der Anstöße VO Professor K ohler eine
orenzübergreifende Forschung, die bisher undenkbar schlen und oroßen
Hoffnungen hinsichtlich zukünftiger Projekte Anlaß 1bt

Dietrich evef
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1V[itteilungen des ereins für Schlesische Kıirchen-
geschichte

IDIG herausragenden Kreignisse 1m Berichtsjahr 2002/2003 die Ar-
beitstagungen. Vom FA (Oktober 2002 traten sich 51 Mitglieder des
Verfeins, Angehörige un (3äste 1m Haus Haıinstein oberhalb VO  w Eisenach.
Thema dieser Tagung WATrLr Die evangelische schlesische Kirche 1mM Zwe1i-
Ten Weltkrieg (1939-1945).““ Nachdem Kirchenkampf und Vertreibung das
Interesse jJahrzehntelang fast ausschließlich auf sich SCZOLCN hatten, sollte
die Geschichte der schlesischen Kırche waährend der Kriegszeit 11U11 auch
einmal anderen Perspektiven beleuchtet werden. Es sprachen Ulrich
Nembach ber die allgemeinen Rahmenbedingungen, denen die
Kirche damals lebte; Ulrich Hutter-Wolandt ber den Breslauer Neutesta-
mentler Herbert Preisker (1 -1  23 Dietmar Neß ber die Tagebücher
V  $ COKR Woalter chwarz (1=  9 Christian-Erdmann Schott ber
die Geistliche Ausrüstung der (Gemeinden. Eıne Exkursion führte die Te1il-
nehmerInnen auf die Wartburg, 1Ns Bachhaus un! 1ns Pfarrhausarchiv 1n
E1isenach. Kın Zeitzeugengespräch Heß den LE Weltkrieg 4aUusSs der Sicht der
Betroffenen lebendig werden. IDIG Mitgliederversammlung bestätigte den
Vorstand auf weltere sechs Jahre. Den Abschlussgottesdienst in der apel-
le hielt Dietrich ever.

„Aspekte der Oberlausitzer Kirchengeschichte‘“‘ WAT das TIhema der
Arbeitstagung VO 20 _1 August 20023 1im Ringhotel Reichenbacher Hof
1n Reichenbach 28 Personen, darunter viele AaUusSs der eo10N, nahmen
daran teil Es teferierten Andreas Holzhey ber die Fürstin Eleonore eulß}
(1 -1903); Bischof Klaus Wollenweber ber die Zukunft der Kvangeli-
schen Kirche der schlesischen Oberlausitz; Ulrich Schmilewski ber Fünf-
Z19 Jahre Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte (1953-2003); Ulrich
Hutter-Wolandt ber das Provinzialkrüppelheim 1n Rothenburg DIe
Exkurtsion vertlefte die WONNCNCH Erkenntnisse durch einen Besuch des
Martinshofes 1n Rothenburg un! der ehemaligen Reußschen Patronatskir-
che 1n Uhllersdorf be1i Niesky. DIe Mitgliederversammlung beschloss den
BeiIitritt des Vereins der geplanten „Kirchlichen Stiftung ZuUur Bewahrung,
Vermittlung und Welterführung der geistigen TIradıition des evangelischen
Schlesien‘““. Den Abschluss bildeten Gemeindegottesdienste mi1t Teilnah-

der Tagungsteilnehmer Arnsdorf be1 Reichenbach Christian-
Erdmann Schott, un! T ei{ta be1i Welbenberg, einhar: Hausmann
die re  ot hielten.
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Weiıter ist berichten: Das Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschich-
1/2002 konnte termingerecht ausgeliefert werden, LFrOTZ Beendigung

der Zusammenarbeit mi1t dem Jan Thorbecke Verlag durch wirtschaftlich
bedingte Kündigung VO Seiten des erlages.

Als Band der „„Studien FABER Schlesischen und Oberlausitzischen Kır-
chengeschichte‘‘. erschlen „ Ermnertes rbe Beiträge ZUT: Schlesischen
Kirchengeschichte. Festschrift für Christian-Erdmann Schott, herausgege-
ben VO  — Dietrich eyver, Herrnhut Z002; 4724 Seiten, Auslieferung: IIr
Dietrich evef, /attauer Straße Z Herrnhut. 20,00 zuzüglich
Porto

Es bleibt die traurige Pflicht, das Aussche1iden folgender Mitglieder be-
kannt geben:

Pfr. Hermann Pawelke, Albert-Schweitzer-Str. IG6, Wuppertal
(krank se1lt
Herr Hubertus Opale, Birkenwaldstr. 159 Stuttgart 25

Pfarrer Ulrich OS  n‚ Kirchgarten 49, Birkenfeld (=E LDez

Archivar Friedrich eyer, von-Bodelschwingh-Str. A()
Oldenburg

(CIIER Gottfried Klapper D  ö Roßkampstr. Hannover
11 2005)
Pfr. Reinhard LedEr. Felsenkellerweg b Hameln
13.1

TAau (C'harlotte C  Z Waldburgstr. Böblingen
TAau Ruth Oleart1us, Kybergstr. 55, Detisenhofen
TAau Hedwig Geisler, Im Posthof . CremlingenI> ©O CN &— Klısabeth Kdle VO Rennenkampff, Tiergartenstr. Han-

F: T Johannes Grünewald, Rohnsterassen O, Göttingen

Pir AWW.llı Kraschina, Eckenhofstr. Z Schramberg (
28.2005)

13 jn IIr Gottfried Kliesch, An der Goldgrube 30,
Maınz 3.2.2005)

EKıne Freude ist C mır  > die folgenden Damen und Herren als CC oNE-
der begrüßen dürfen:

DPfr Hans-Wolfgang ennig, Schlossergasse 4, Niesky
TAau Ingeborg Schramm , Stadtpfad 40, Eschborn
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Dıakon arl-Hein-z ehner.  > Fliednerstr. D  9 Oldenburg
TAau Mechthild Thümmel, Robert-Blum-Str. LI: Greitswald
Dr Dietrich VO  . Rotenhan, An den Tre1 Brunnen 42, rtrank-
furt/M

KRın Margrit Kempgen, Landhausstr. 6, GOrlıtz
Pfarrer Frank Ahlmann Am Kreuzberg Z  , Markersdorf
Pfr. Ulrich ever, Weg Z Altenheim Herrnhut
Woldemar LOhr: Dieburgerstr. 32-534, Frankfurt/M

10 Pfr. Klaus [Dieter Hartel. Burgblick Bad Münster-Ebern-
burg

11 Pfarrer Jörg Michel, Straße des Friedens Z Hoyerswerda
Christian-Erdmann Schott
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Verzeichnis der Mitarbeiter

Pfarrer Magister theol Ulrich Hutter-Wolandt, Pribuser Str. L I:
Rothenburg

Pfarrer 1R Peter Merx  ‘5 Oberstr. 152 Wuppertal
Dr Dietrich eyect. /Zattauer Str. Z Herrnhut

Pfarrer R: Magıster phıl eTt theol 1etmar NebB, Hauptstr. Z
roß3 atrchen

Professor Dr. Eberhard Oehler: ebelstr. 150 Stuttgart
Pfarrer 1.R. Dr Herbert Patzelt; Nadıistr. 1 Muünchen

He1inz Quester, Buschhovener Str 4: Alfter

Pfarrer IR Dr Christian-Erdmann SCHOtt, Elsa-Brandström Str. 21  ö
55 Maınz

Professor Dr Eberhard (sünter Schulz, Friedrich-Ebert Str. P
Marburg

Professor Dr arl Schwarz, Kultusamt, Freyung 1/ 151; Wıen

Protessortin Grazyna Barbara SZEWCZYk, Fitelberga 2 Katowice
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(JIrts- un: Personenregister
eft; Heinrich Bartholomeyczik, Staatskommissar 150
DErFtZ: Martın GDr 2A7 asel; Christentumsgesellschaft 247
Alexandrien 220 Bauer, Johanna Rosina DA
Alp, Elıisabeth 219 Bauer, Walter 58, 635, I6
Alt Schlesing (F Alt C  €esa), Baumgart, Anna S1ibilla 219

hlau ZTO: 273 Bayreuth 289
Alt Schliesa, Kkrs hlau ZA0: S CC  Ö Eduard 25
tdorf be1 Ple(ß Z 22(00)-256 Beckmann, OAC. 22
Altenburg Beer, Carl Friedrich 228
Altmann, Ulrich 118, 15972 Behm, Johannes 63
Altranstädt, Friede VO'  H 207 216 266, Behnisch. Dorothea geb aCo

TD 219
Altstadt bei Namslau 109, 145 Beirut 220
Anderko, Marıa Caecıilia 219 Belgrad Z
t‚ Gde 26 Bergengruen, Werner 137
Anhalt-Köthen, Friedrich Erdmann VO  = Betoct, Robert 686

22 Bergmann, Ernst VO  = 228
Anhalt-Köthen, Ludwig VO  - 224 Berlin Z 55  9 Z 56, 6 9 66, 9 4, D
Antonienhütte, Gde 107 149 229 Z33: 248 287
tndt, Eirnst Moritz Berlin, Bruderrat der DEK AIt
rtndt,ann 179 erlin, Sportpalastkundgebung 36 116
Artope, Gustav 1lhelm 2A7 Berlin-Dahlem 12 289
Aue, Carl Heinrich 224 Bernheim, Franz DA
Augsburg Z Bernstadt 125 136
August, CHINO 37 Berthelsdorf 245
Auguste Victoria, Katlserin 2539 244 Bertram, Kardinal
Augustin, Aurelius: Kıirchenvater 45 Biala/ („alızıen 292 300
Auschwitz, Herzogtum 2909 jehlig, Rektor 946) 265
Austerlitz, Schlacht R9 Bielitz 246-249, 299$

jella, gar 107
Baade, Johanna 7A5 Bielschowski, Ernst 136
Baath, VO  S 135 Bienek, Horst 28
Bad Boll 20() Bılıttscin, Barbara 265
Bamberg 289 Birken, Sigmund VO  =

Bandtmann, Pfarrer(”) 119 Bıirtultau 22()
Baran6ow 253 Bischwitz, Kkrs hlau 264
Barez. Stephan Friedrich 228 Bismarck 8()
Barmen 121 Blaser, Namslau 153
Barmer Theologische Erklärung 2758 Blasisches Stipendium FB
Bartelmus, Ernst Siegmund 2978 Blındow, Sup 268
Barth, Karl Bock, Barbara Agneta un Eva VO 205
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Bodelschwingh, Hrıtz VO:  ' 116 Bultmann, Rudolt 79 100, 264, 2506 295
Bunzel, Joachim 53 S 123OgUSZ, Riszard T Ar

Bohla, arl L20. 32 Bunzel, Ulrich 34, 26f
Böhmwitz be1 Namslau 109 Burckhaus, OPp. Angelika VO:  w geb.
Bolek,e25 NC}  . Diegrot 220
onhoeffer, [Dietrich S 1 55 A / Buschbeck, arl 257
Bonn 2072 Busse, Franziıska 246
BOoos, Martın 720
Bormann, Reichsleiter 131 Calonder, Felix, Präsident 24
Born, Ilse geb er 42 Calov, Abraham 157
Borski, Riszard 14 arlsruhe, Krs Oppeln 1357
Böttner, (Gottfried e Carpzow, ann Benedict 206
Böttner, Prof. 175 Chapra/ Indien 241
Brandenburg, 120# CDY, Berzirk Nimburg 245
Brandt, Wılhelm L1ic 128 Christophori-Synode 755
Brauchitschdorf 204, 206 Chwalibozyce Frauenhain

wallowıitz 25()Bredow, oPp. Magdalena VO  — geb
VO Sommerftfeld 21 Cieszyn Teschen

Breidel, Friedrich 249 Collmann, August (
Breitzke, ter 22$ ('rauss un Craussendorf, Hanns
Breslau 1, 83 ZU; 32-34, 43£, 48, 55 George AVA@E 2)

SS 58, 6O£, 66, O3£: 102 106, 120° Crauss, Johanna sabet VO geb VO  '

126 158 152 160 205£ Z2IE 231 aldau 2()
Breslau 2538 245, 2806, 289 201f£ Cruziger, Caspar
Breslau, BK-Bruderrat 21 Cruziger, sabet
Breslau, Ev.-theol Fakultät OIn 64f£, 685, Cyprian, Ernst Salomo 175

76, JO1£: 264£, 251 291 C zarkow 250,; DA
Breslau, Friede VO':  =) 1742 2972 (CZetEz, Johanna agdalena VO geb
Breslau, Kön1igin-Luise WE e Z .}  — Schweinic 2()
Breslau, Konstistorium 534, 4U, 65 118

120 130, 139-145, 149-153, 245 Dach, Simon
2606£, 268%, Z 219 285 amnıg be1 Namslau :09: 120

Breslau, Wiıngolf 114 Danckelmann, ernharfı Landrat 120
Breslau-Carlowitz 14 Danielczyk,
Breslauer Gesangbuch, Neues Z0Z 2606, Dante, Alıghieri 103

268, 202 AT Dantıne, Wılhelm 290; 295 295 207
Brieg 138 205 20% 286 Deißner, Kurt
reg, Hedwigsstift 260 Delling, Gerhard E  ' 7
Brosewitz, Kkrs au Da 2044 Dessau
rüning, Reichskanzler IT Deutschmann, Johann 157
Bruüunn 24-7, 299 Deutsch-Marchwitz be1 Namslau 09
Büchner, Arno 136 145

Deutsch-RasselwitzBüchsel, Konrad 142 120 140, 144
Bukarest 2539 25() Diepenbrock, Melchior, Bischof 2A1
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Disselhoff, Julius 25€) Feine, Paul 207
Dittmannsdorf, Krs Waldenburg G() Fiedler, ernarı 123
ober, Bischof 245 Fitze, Isolde geb Heller 2072
Dobschütz, Eirnst VO  - 59 7() Fitzer, Christine 287
obschütz, uliana Charlotte VO:  . geb FItzer. sSabet geb Lorbeer D

VO:  w} Mauschwitz ZAH) Fitzer, Emil Lehrer 284
ohna, Hannıbal VO:  - 206 Fitzer. Gottfried 2823-298
Domaritius; Pf£. FT Fitzer; Ida geb Grösche_ 284
Donnersmarck, Henckel VO'  — 251 Fıtzer, Renate A
Döring, Charlotte A Fliedner, Christian Ludwig 245
Dostojewski 45 Fliedner, Friedericke DD
Drischner, Max 28 Fliedner, corg 2572
Dryander, KErnst A{(3 6() Fliedner, Theodor Zl 231-255, 2539

ZEDLE)Duhm, Hans 67, 1
OÖTe. tTiedtic 129

Ebeling, ugust Francke, ugust Hermann 206
eling, er Annı ulse 6() Fränkel, Hans Joachim 208
Ebersbach, Sigismund M} Frankfurt/ Oder 56£, GZ2;
Eckersdorf, BK-Gide 117 Franz osef, Kalser 249 254
Eckhardt, Barbara 225 Branz. Gott£fried 240
Eisenach 56 Frauenhain (=Chwalibozyce), Kkrs
Kisenach, Institut AT Erforschung Jüd A4u Zl 260-264, ZLO 278

Eıinflusses 07 Freder, Johann
Kisenhuth Eirich Heinz 68 Frel. BK Namslau 153
Kıtner, Martın 122 Ern aus Wılkau 11

B Freistadt A0
Ostdenkschrift 10 Freyver, Hans 10
Rat 1E 6f, 15 Friedeberg Que1s 4()

Elbing 62 Friedersdorf Que1s L /6% 181, 185
Ellgut be1 Namslau 109 RQOFf
Ellguth bei Namslau 120 Friedrich LE NC}  > Preulßen 50, 195 250
Emmerich 244 DD
KEmrich, Anna Theres1ia Rosalıa geb Friedrich 111 KöOönig VO Preußen 241

elichart 220 Friedrich Wılhelm IV König 244
Kntz an der eol Fakultät Wıen Friedrich Wilhelm, der TO Kurfürst

2907 B 241
Entz, (sustav 290 20% Friedrich, Fräulein 1285
Erdmann, Gen Sup DE riedric. K}
Erlangen 289 Fröhlich, 4< (Sde Aauscne 138
Ernst, Paul 45, 49 Fröhlich, Martın 11A4

Fuchsius, Anna Rosina geb Joecher 2)
Fabricius,o Fuhrmann, Karl 109
Falkenhain 155 160 Fürst, Reiner 161
Fascher, Erich 70 Fürsten-  QUu  9 BK-Gde 1
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Gabisch, Barbara Helena 27() Göllner ann Gottlieb, Kaufmann
(3aAC He1idau 268
allus, Manftfred 107 (56  ernain (fr. G0y), Ohlau 2516
Ga Olawskie GOy 26 7-269 267269
Gallas, Johann Wenzel VO  $ 178 OrKOSC. Johannes D
Gallas, Philıpp Joseph VO'  D 195 Gorlice 257
(sauernitz be1 Dresden 245 GOÖörlıtz f Z I2 155 165 199
Au (=Gulow), Kkrs auZ Goörlitzer Gesangbuch 1580

264267 (oslar T
Gebhard, Gott£fried 159 Göttingen 56, 6S 76, D 102

Gottsc  OWI1t7z 245Gebhardı, Anna sabet geb Rehwald
297() Gottschling, (sottfried 1: 5

Gehlenbeck 107 GöÖötz Rıtter VO  — 2214
Geilttner, und Ohne, GOoYy (Göllnerhain, poln Ga] awskie

Glockengießerei 262 Z 267-269
Geittner; Glockengießber 1n Breslau D Gräfenstein, Schlo(3 ET

tambschutz be1 Namslau 109Gellhorn, Anna sabet VO 2
Gellhorn, Hans VO'  H M} (Gsraz 300
Gellhorn, Helena Eleonora VO  w geb razynski, €  a. Woliwode DZADT

VO  - Haas Z Greiffenberg 160
Gemeinschaft Schlester 1  „ LA Greiffenstein Z
Genfer Abkommen VO:  5 19272 20-22 Greitswald D 9
erhardt, Paul 179 Grenzhorst ({r Kleıin Rasselwitz),
Gerlach, Frau VO 1209 hlau 24}
Gesellschaft der poln Kvangelischen in Griesdorf, 149

Oberschlesien DA Grimm, Rudolt 106
Gierschner, Dorothea 16() Grimme 05
1eSdOr‘ be1 Namslau 109 Grodzietz be1 Skotschau 246
1esSdor: be1 hlau 268 Gromann, Lehrer 945) 264
( latz 272 roß Bresa be1 Breslau 284
(;1ausehe, BK-Gemeinde F1Z FZZ 1385 roß Peiskerau (=Piskorzöw Kkrs
Gleiwitz 28, 230; A hlau 25 270-275
Gloege, Gerhard 2091 roß Kietz: Beeskow ATZ
Glogau 3 ’ 204 Großglogau 71
lück, Johannes 114, 115 121 141 roß-Marchwitz be1 Namslau 109
Gnadenfeld, Büdergemeine 245 rot. Jugendsekretär 112
nadenfrei 106, 138 Grottkau 120
O6  eIs JE 286 Grünanger, Bertha DA
o  ©: Johann olfgang VO'  » /5, 196 (Grünaue (fr. Jankau), Kkrs hlau 258

PE 270£
Golassowitz, Gde 24 2 20 248 Grünberg 225
Goldberg 155 ISS 160, { Grundmann, Friedrich elm 251
Goldmann, Marı1anne BA Grundmann, alter 56. 68,

Grüneiche, BK=-Gde 117
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Grüningen, rieo 260 Hegenscheldt, Klaus
Grutmer. Marıa geb CAMOIC Z He1idau (=Gac COhlau 25 260£,
Grutner, 11StOoX 275-280, 2872
Grüttschreiber, Reglerungsrat 700) Heidegger, Martın 284

2FE He1idersdor: 138
Gude, Friedrich 17/74$£ Heiuligengrabe, Stift 231 254
Guhrau 232 Heim  . Karl 284
ulow (saulau Heine, Susanne 208
Gunschwitz, Kkrs Au ZI0 273 Heıinrich I5  „ Herzog (1241) Z
Guünther, Johann, Prof. C} 75i 180 Heinrich, duperintendent 261 Z 251
Gustav-Adolf-Fest 1124 Heintel, Erich 293 2951 208

Heisenbrock, Peter Heıinrich 245
Haase:; Heinrich 245 Hennersdorf, Au 251 260£t
Haaß; Barbara oneta VO  — 205 Henftiel, chael 154
Haberlandt, Professor 2()1 Hermann, Martın 24
Hahn, Dorothea opZ Hermann, Nikolaus
Hahn; Gen duperintendent 7A1 Hetmsdorft be1 (9)  erg 156 159
alle 245 Herrtell, VOLL, Kommandeur TESE
Halle 55-57, 62; /0-72, LO2E 106, 248 Hertvest-Dorsten 107
Hamburg, Unı 2()2 Heusstı, arl 69
Hamburg-Horn AT Heynitz, Friedrich Anton VO  =) 251
Hammer, malie 247 Hindenburg, Feldmarschall 33, P
anel, Herr aus Breslau 274 Hıppe, Dr 1023
Hannover FÜrsch; Emanuel 65
ardt, Prof. 175 Hirschberg 207
Harlfinger, Hans 2  9 26 Hitier. I9 48, 110 F12 115 116;
Hafnack; VO 20 Z  9 134f
Harpersdorf 156 OC  erg, Hans Heinrich VO  — DD
Härtel, oSse 228 225
Hartnick, Herbert 114, 141 OC  erg, Heıinrich \A}  H 206
Has: Barbara gneta geb Bock FQ OC.  FE Liegnitz DF
Haugwitz, Anna Helena geb VO  B Hoennicke, (sustav SI G H3E 02

Haugwitz 297() offmann, Abraham 224
Haugwitz, Julian sabet geb VO  . Hoffmann, (Gottfried 73

Haugwitz 272() offmann, Marıa 2A5
augwitz, Marıa Eleonora geb VO  = offmann, Richard 290

Haugwitz 22() offmann, Richard 2072
augwitz, Nicolaus Heinrich VO'  H 206 Hohberg, Agnise Helena VO'  . geb VO':  e)

Haugwitz, op. sabet VO:  e) geb Flemming 22
VO'  = Zahradeck 704 Hohberg, Anna sabet VO  . geb VO'  .

Haupt, Wılhelm 6() Zedlitz DA
eder. Susanna Eleonora VO  e} der Q Hohberg, Marıa Helena VO  s geb VO  .

Biebranam DAHedwig, ©  DE Z
Heermann, Johann 9 2023 Holm, Max IS
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OÖlscher, (sustav 59 Jüttner, Ktich: Landrat 108 115 LIS£E:
olst, Miıss1onar 123 120 142-144, 148 150 1572
Holzmann; Kons Präses DA
Önigswald, Rıchard 284$£ Kache, Michael 268
Höppert, Anna Marıa DD Kaftan, Julius 59
Hosemann, Johannes dZ 453 Kahane,
Hossenfelder, Joachim 115 Kaiınowe (Breslau-Kainowe E
Hoverden-Plencken, Anna VO  — DL Kaliserswerth, Multterhaus 250 225220
Hübner, Johannes 242 242-2406, 249-251
uels, Marıa Magdalena geb Kıhnin Kalkreuth, Helena Katharına VO  . geb

2921 VO  = Kottwitz 2721
Hüllhorst Krts Lübbecke 106 Kaluba, Hugo Fr
Hultsch, Gerhard 259 Kamıitenna (30ra Landeshut
Hultsch, Gerhard Z  ‚ 41 Kamıonka (=dteinau) 205
Hundt, Ernst 15 Kampfmeyer 235
Hünern =Psary) Kkrs hlau 251 Kant, Immanuel

260£, ZIGZ28) Karasek, TE 61010
Hus, Jan arl VO'  - Österreich, Katliser 216f
Huschke, Prof. 221 Karl XS schwed KÖönig HI7

Karlsruhe 165Hutter-Wolandt, Ulrich S<1
Kasperczyk, Johannes 138

CAHIE Kurt 5D 159 Kattowitz, Deutscher Kulturbund 201
Ilchmann, Herr in Namslau 1407 Kattowitz, G de 21-24,;, 26f
Innocenz X: aps 218 Kattowitz, Kkreis
Irgang, Wıinfried 2()2 Kattowitz, Synode 1923 Z
serlohn, He1imatstube hlau 270 Kauchendorf be1 Namslau 109

Kauder, Vıktor 200
Jackschönau Krs Qels 106 Kaufmann, Herr in Namslau 143
Jacckel, Marıe 225 Kaulwitz, KiGde 117 122 138
ager, ugust LI5 E, Hanns 124, 131
Jägerndorf 251 lergaard, Sötren 45, 126
Janata, Johann 225 Kılew 106
Jankau, Kkrs AZ Z Kıllmann. Herr in Namslau 145
atzdor be1 au 268 Kirtche. Vv.-Augsburgische in Polen 20
auc Glockengießerei 1n Leipzig 272 Z  '9
Jauer 1 204 218 257 Kirche, Unilerte Ev., 1n
Jelenia (s0Ora Hirschberg Ostoberschlesien 20£,
Jeltsch, Kkrs hlau 2507 Kifche; Unterte EVz in Polnisch-
Jena ÖI SI 66-72,; DL 99 TO2T Oberschlesien 24
Jenetzky, Konrad 146 151 tchen- un Hausgesangbuch 262;
Jerusalem 220 266 268 AT
Joseph Katiser 207; 215 218 CcE Gerhard 290, 29072
en in Oberschlesien 20£, 27-29, 28 Klaer,  us Heıinrich (Otto PE

Klaer, geb obloch 227
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apsıla, (sustav Herinrich 246 Kretschmer, Magdalena sabet DD
Klein Jenkwitz 260 Kreuzburg/ OS Z 234, 264
Klein Ols, Kkrs 2u 257 Krickau be1 Namslau 109; 145
Kleın Peiskerau 270 273 otfe bei Leobschütz 720
eın Rasselwitz, Kkrs Au DE Kruger, Judenmissionar 247)
Kleinkunzendorft be1 Reichenbach AA Kruse, Kun: 135£
Kleinmichel, Leutnant 262 Kruske, Pf. Dr (1953) 263
Klepper, Jochen Ö, 52 Kubisz, Karl 25
Kleyer, Senilor 946) 207 Külffner, Johannes Antonius A
Klose, Christoph 20}7 Kuhn, KErika geb Suße 202
O,  >  a  o Gottlieb PAL 194$ Kuhn, Helene geb Karzel 23002
Kluge, (sottlob 155 161 Kuhn, oSE: 299
Knochenhauer, Matthias 197 Kuhn, alter 299
Knop Carl Benno Rudoltftf 2072 Kühne, erft 152
Knopf, Rudoltf£ Kühnert, Wılhelm 205
Koch, Karl,Präses 119 Künneth,er 119
Köchendorf, Kkrs hlau Z Kursawe, aus Großmarchwitz FE
Koderisch, Pastor 25 153
Ölling, Pastor DA USC.  Ert. Peter 728

Kuschenbar, Anna Marıa VO 276König, Hans Joachim
König, Herr 1n Namslau 143 Kute]y, Johanna 245
KÖnigorätz, chlacht be1 250£
Königsberg 160 Lachmann, Pf. (1650) 265
Königsfeld 139 Lampel, Kantor Namslau 1E% 141 143
Königsfeld/ Schw. 107 Landeshut AT
Königshütte, (sde 2 Landskron, Christoph Sigismund VO'  —

Königshütte, jJüd (ide 20 Z
KOönigsruh (r Irrschnocke), Kkrs Landskron, Juliana Sophia geb de Wahl

Au 270 Z
Konrad, Joachim In 423-51 Landskron, TS Magdalena geb VO:  =

Konstantinopel 2939 245 Ischirnhaus RD
Kotschau 246 Langensalza 253
Kotschy, Friedrich T'raugott 248 Langer, Cr Pf. DD
Kotschy, Hans corg 246 Langer, Martın 108, 110, 15115 118,
Kotschy, Karl 248 TZE 124f, 125 1506£; L59% 141, 143,
Kotschy, Karl Friedrich 246 147, 1490271759
Kotschy, Theodor 248 Lankau be1i Namslau 109
Kottke Kreisobernspektor in Namslau Kanz, Josetf 2300

149 Laske, in Namslau 147
Kottulinsky, Mortitz 281 Lauban 13Z, 160, 1/1-176, 181, 206
Kottwitz, Adriana Eliısabeth XC} geb Laurahütte, Gde

VO  - Kupperwolf AD Lehmann, Herr 141, 143
Kottwitz, Sigismund VO 22 Leipzig F -/5: 180, 206, 245, 249
Kraschnitz H 135; 228 Leisentrit, Johann
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Lemberg 2572 Mansteın, Generalfeldmarschall 138
Lemmberg, Carl Friedrich VO'  . 201 Marburg 106 284
LKentner, obis; Pf. LLL Marıa Theresia, Katlserin 21:6
Leobschütz 59f Marıenau, hlau 2657
Leopold E: Kalser 215 Marıienthal, Kloster 178
Leuba 1/1 176-181, 184, pöOL, 193 Markstädt (If. Laskowitz), Ohlau

198 AB
Leubaer Gesangbuch 180 Marschwitz, Kkrs Ohlau 257 267-269
Liegnitz 14, 157 60,161, 205 286 Martell, Amalie 23r 246
egnitz, utstentum 156, 161 203-205 Mattıat, ugen 63
Lieres; Barbara Eleonora geb Kaetzler Maurer, Christian 29()

229 Mauschwitz, Eva VO' 205
L 1etzmann, Hans ( Z 02 Mecenseffy, Grete 296
Lilge, Karl 264 Mechwitz, Kkrs Au 25 264
Lindego-Pozza 295 Meiser, Hans, Bischof 129
Linden, rieg 264, Z 279 Meissner, Balthasar 15
Link ristoph 2907 Meıßner, Eduard, Bundesjugendführer
ober, Bürgermeister in Namslau 1A2 TL
Lobkowitz, Fürst NC}  m' 193 Mellowitz, Au ZE0 Dr
Lobmayer, Carl 265 Mermet, Marıa Elisabet VO  = geb VO  '
Loesch, Marıa VO  . 138 imptsc Bl
Loheyde, Gerhard 42A5 Merx DPeter 155-201
Lohmeyer, Ernst 50, 61-64, F O2r Meyer, Christiane 2535 E 246

284f£, 207 29U0, 203 Meyer-Erlach, Wolf
L-Onileer. Pfarrer 141 Michejda, W4ladistaw

Miechowitz Z°LEOfeNnz. Frauenhilfspfarrer 28
Lorenz, Walter 125 133 Miılıch, otentliana (Catharına geb
Lorzendorf, Kkrs ()hlau 156 264-266 anc DD
Löscher, Valentin Ernst 178 Miılicz Milıtsch
Lother, Helmut 6, 64, 101 Militsch 106 207
Löwenberg nken, Kkrs hlau 257
Löwenberger Recht 299 spel, BK Namslau 153
Luck, dam Friedrich VO 229 Spel; Polızist 1n Namslau 117
Luck Eva Barbara VO  = 2Q Miıtzenheim, Moriıtz 58, G
Ludovici, Prof. 175 Mollwitz 264, 279$
Euise, KOnigin VC)  } Preußen A 24(0) Montag, Benjamiın
Lukaschek, Hans AT Montag, corg 20
Lürßen, Johann Hermann 245 Morgenbesser, Johanna op. gebLuther, Martın 30 45, 8 9 115 141 f K tetschmer Z

181£, 240 294f, 297 300 Mühlwitz, BK-Gde 122 137
Mülheim, corg VO  ' 265

Macholz, Waldemar Mülher, Ludwig, Reichsbischof 19 FG
Maetschke, alter 24 121 150 139 286
Mahlıng, eorg; DE Müller-Bardorff, Johannes 70
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München 65 20% imptsch, Johann Heinrich VO:  w 213
Muünster, Ostkircheninstitut 7 £. Ninck, Karl 244
MuSsCcCOovI1us, ohann 1790$ Nörenberg, Elvira 253
Musculus, Gottlob Israel n Nostitz, Beata 19 VO  — geb VO  —

Musıl, Robert 2028 208 Siegroth 2727
Mylius, eodora Charıtas verh. Nostitz, Dorothea sabet VO 210

Tollmann 196 Nostitz, Hva Catharina VO  — Z
Myslowitz, (sde Z Nostitz, Marıa sabet VO  — DD

Nostitz, Susanna Barbara VO'  — BL
Namslau 06-1 523 Nostitz, Susanna (Charlotte VO BDA
Namslau, Kreisbruderrat KD Nostitz, TSs Barbara V}  > 71:0)
apoleon D Noth, eorg Lic 34, 49
Naumburg/ Queis, BK-Kreissynodé 1 50) OWak, ottlie 25
Naumburger Synode 288 ürnberg 254
Neese, Marıa op. 235
eide, Anna Magdalena VO  = der 29297 ber Schwirklan 24
Neinstedt Oberlauringen 254
e1iße O; 112 Obernigk 1323
Neß, Dietmar 105-153 UÜberschlesien, Kirchenkampf 19-30
Nestmann, (sünter 26 Oberschreiberhau 141
Neu-Marschwitz be1 Namslau 109 Oberschützen, Lehrerbildungsanstalt
Neu Schlesing (r Neu C  esa), Kkrs 2905

hlau 200 273 Oblunck, Antonius DD
Neu Schliesa, Kkrs auZZ Ockell, Johannes berhardus 2Q
Neudorf Gröditzberg 156 Oehler, erhar: 03222
Neumark, cofrg els 106, 119

eumıittelwalde 2A2 hlau Z 267t
Neunherz, Friedrich 264 Ohlau, altluth Gde 274.
Neunherz, Johann 176 287 au,; Kıirchenkreis PTE
Neusal-z 106 Ohlke, Kva 123
Nickisch, Fritz; Lehrer 274£ Olearius A., Johann; Prof. 175
Nicolai/ OS Z30. 246 Oleartus, J., Johann; Prof. 175 206
Niederwimmer, Kurt Z09, 292-294, 2908 ppe. 52 43, 230 244f, 2806
Niemöller, Martın 20, 116 123 Oppersdorf, Wenzel VO  - DG
Niesel, Wılhelm A Orleans, ungfrau VO  = 24()
Niesemeuschel, Bathasar ottfrie: VO'  5 Ornontowitz

D Utto, Rudolf 284
Niesemeuschel, Kva VO  3 geb VO  3 Bock Overbeck, Franz 75

BDD
Niesky 106, 224 Padberg, Diakonisse 24()
Nietzsche, Friedrich 45 aetZzo. Gustav; Pf. 269
Nikolai, (sde DÜr Paltz, erhar:

Parıs 61010Nimptsch, Dorothea VO  = geb
Zinzendorf 212-214: RDD Paszkowizna, Gräfin 2R
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Pater aul TAD Prittwitz un! Gaffron, Familie VO  - 276
Patzelt, Herbert DE E756 Pross, Pastor 25
Peisterwitz, Kkrs hlau Z Prusse. eradinanı Pft. Z F3
Petermeler. 242 Przybyla, Ernst 26
Petersmann, Werner Psary Hunern
Petzet. Böhmen Pücher, Gottfried Abraham 161
Pfarrkirchen 255 Punke; Sup in Wuüstenbriese T3
Cifter, Prof. CO 175 UuSsSC Wılhelm 224
Pfündel, Caspar 197
Philippsfeld, 5A8 Hunern 28() Quenstedt, Johann Andreas 157
Pilgramsdorf 53 106 156 SS 161 Quester, Erich 258
Piontek, Valeska 20 Quester, Heıinz Z FEIRT2
Pıpping, Heinrich F Quester, anuela 258
Plagwitz be1 Löwenberg 173 Quoos, Ise S 66£,
ato, Philosoph
Platz; Christian Carl VO  5 177 aabe, Pastor 25
CHCKEN: Johann Adrıan VO  — ff Radetzky 248
Pleß, (sde Z  , 24£, 238 245 248 Radlowitz Au Z
Piech. Fürsten 232 244{f£, 251253 Raether: Lehrer ö61) ZWÜ
Pleß, Kreis 226 251£ Ratibor 60, 23()
PIe5: taı Z530); Z32: Z306; 259 246 251 Rattwitz, Kkrs hlau 257
Pleß, Standesherrschaft DA Rechenberger, Prof. eo 175
Pleß; Hans Heıinrich VO  = DA eden, Friedrich ilhelm VO':  ; 251
Pıch. Mathıilde VO  . 225 Rehwald, Anna Marıa DL
odrosche 106 Rehwald, Anna Rosina 206 214
oppelau Z '4() Rehwald, Anna Rosina 2722
Posen Rehwald, TIStO DE
Postelwitz, BK-Gde 1272 Reibnitz, Heıinrich enzel VO  . D
Prag, Frieden VO'  . 250 Reichen be1 Namslau 109
Pratscher, Wılhelm Z63; 208 Reichenbach 238f
Preisker ‚, Volkstestament‘‘ ö1, 0/7-99 Reichenberg 299
Preisker, Anna 59 Reichert, (Jtto 114
Pfeisker. Carl 59 Reichtal 134
Preisket. HerbertB Reicke, Bo [8: 20()

Schriften Reigber, alter; ar 275
Deutsches Christentum 79 Reinharädt, (Jtto Carl 244
Dissertation 73 Rengstorf, Karl Heinrich 63
Eschatologie 7 Rhiıem, ITheodor 227
Habilıtation KRıchter. uchdruckerei 175
Jesus S() Rıng, Max 27
Kommentar ath. Briefe Rıinne, Reiner 16
Neutest. Zeitgeschichte 76f Röchling, 106

Preisker, Siegfried 78 Röchling, Gottfried 105-1 523
Prengel, He1nz G7 Röchling, Gotthard 154
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Rodigast, Samuel 162$ Schlan, Martın 116 1Z1 285
Rogge, Joachim er corg 24
Rohrau, Kkrs hlau 257 Schindel, Dorothea Elisabeth VO 210
Rom U chindler, Anna Rosina geb Schlaup
Rosenberg, TE 65, 119 DB
Rosenhain, Kkrs hlau Z E 260 263 Schindler, Martın DA

267-269, 276 275 280 Schindlersfelde, IS(de 117
Rosin, Johanna geb Bartsch 2DE C  ag und Ohne, Urgelbaufirma aus
Rostock 100 Schweidnitz 262 Z
Rothkirch, Famlilie VO: 205 Schlatter, 284
Rott, Wılhelm (?) 124 Schleiermacher, Friedrich Dantel Ernst
Rudelius, Christoph; Pf. ):T2
Rudolph, Hartmut Schleinitz, Freiherr VO 228
Rudoltowitz PEF er Rudelsdorf) 7A() Schleinitz, vVvoNn, Oberpräsident 231 245
Rudzinsky, Postmeister 248 Chmauc. Werner 288
Rutowskysches Regiment 193 Schmidt VO  . Puskas, Sup 263£, 280,

282yDnık, Krelis 226 22()
IErnst 115

Sachsen, Madalena Augusta Herzogin Schmidt, Fritz; Pf. 269, DL
geb AA chmiechen, Eirnst Robert Lic 108-110,

Sachsen-Gotha, Fridericus Herzog 16 120 132 154 141, 143£
223 Schmiedeberg 204

agan 176, 207 chmolck, Anna egina 223
Saint-Germain-en-Laye, Staatsvertrag Chmolc Anna Rosina geb Rehwald

2572 29722
Salzburg 610 CAMOIC. Ben]jamın 93 2113222
Samson-Himmelstjerna, a  o Paul VO:  w) Chmolc Martın 204, 206

228 Schneider, Carl Samuel 248
Sander, Gemeindevorsteher Namslau Schneider, Friedrich 58, 102

117 153 Schneider, einho 137
Sandretzk, Henrietta Oop. VO 27 Schneider, Rudolf 24
dandretzk, ullana Elisabeth VO 2972 Schneider-Eckersdorf,
Dauer: Kantor 92 Z7() Kammerpräsident 140, 143f
Saulwitz, Kkrs hlau 257 Schoch, Volksmissionar 1372
Schaefer, chulrat 96 choenborn, Emıil 7 AU

choppinitz, (sde
Schaffgotsch, ann Antonar Schott, Christian-Erdmann Ka 8‚ 21-54

218 Schramm, Marıa sSabet geb
Schaffgotsch, Philipp 219 Wohltfahrt PTE
Schdeinich, Ursula Marıana op. VO'  . SCHTEVE, ugust 224

2927 Schreve, Theodor:; Pf£f. 278
Scheffler, ohann Schubert, Johann eotg 205
Scheffler:; UOrgelbaufirtma aus rieg D Zerhar:ı (Günter 2909
Scheider, Carl Friedrich 261 Schulze-Kadelbach Gerhard
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Schuster:; DPf. 946) 282 Silingental (Fr Schwolka), Kkrs Au
Schütz, Eva (‚atharına VO  = 21() 7()
Schwarz, erhar: 10 Siıllmenau, Au 257
Schwarz, arl 2823-298 Simmelwitz bei Namslau 109 145
Schwarz, alter 35; 39-42, 572$f Smyrna 255 230
Schwedler, Johann Christoph 176 oden, Hans VO'  - 100, 284, 286
Schwe1lidnitz 14, 204 206-208, 218 en Wolfram VO 2906

Solferino, 2C be1 251Schweinich, Ursula Marıana OoPp. DD
Schweinitz, Hans Christian VO  — 190$ Sommetrfeld, Kva Juliana Kunigunda
Schweinitz, Hans Christoph PTE 150 VO  F geb VO'  = OlNAaus 223

182-190 Sommerfeld, Johanna Marıa VO  — 2724
Schweinitz, Moritz Christian NACS).  . 189$£ Sommerfeld, Marıa Helena VO Z
Schweinitz, Sebastian Heinrich: 17/6 Sommerfeld, Oop. Eleonora M  =) geb
Schwenckfe: Caspar VO  — VO'  = Hohberg DL
Schwientochlowitz, (Gde Z Z Ppeer; eorg 226
Schwirz be1 Namslau, (sde 113 peer, Kreisleiter 1135

Spener, pPo206 225
cupin, Namslau 153 aC. Loutse 221
Sebottendorf, Abraham 265 tadtler, Gertrud 254

Staffelstein 254Sebottendor: Johann dam AL  ; 266
Sebottendorf; un Lorenzdorf, Barbara Stahl, Katharina DA

Elisabeth VO  = 281 tählıin, (sustav 6 9 289£, 202
Sebottendorf: un! Lorenzdorf, Hans ahr, Hans Christoph VO  m Z

Christian VO  5 281 Stalingrad 31
Sebottendorfi{ un! Lorenzdorf, Hans Staritz, Katharına : 12

VO  — 281 ©  S urt
Seebere, einho 5 9 02f tehlen 138
SCHt Anna TS 20R Stehmann, legbert
Schr; Susanna Magdalena geb VO:  ) Steinau der 205

Zeedlitz 27274 Steinbrück, Joachim; Pf. 278
eidel, elm 138 Steinwachs, Friedrich 1724
Selıgmann, Gottlob Friedrich, Prof. Sternsdorf, Karl, 120 14()

eo 75 206 Steuernagel, Carl 02
Senftleben Joachim jun.155-17 SHCHeEL. Karın 165 199

Lieder: tolberg, Anna VO'  . 246
Jesu, der du 157 tolberg, (Gräfin 22()
Nun (5Ott Lob! 169 Stolberg-Wernigerode, Charlotte geb
Nun ist das Lebensziel 168 VO  » OC  erg 232 224
Was (Gott macht T67/1 Stolberg-Wernigerode, Friedrich DB

224Weg, Eitelkeiten 166
Schitleben. Joachim SCIL 155-160 Störmer, Pastor 22£
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IDIG evangelische Kıirche 1m Gorlitzer irchenge-
jet 1mM -Staat

Beobachtungen, Analysen, Dokumente

olge

Herausgegeben VO  m l1etmar Nelß3

2004
Verein für Schlesische Kirchengeschichte

DIie öa Folge des Sammelbandes ZUr jungsten Geschichte der schles1-
schen Kıiırche 1n der Oberlausitz nthält Aufsätze folgenden Themen:
4() Jahre Christenlehr. 1mM SE I)-Staat IS  a Hoftfmann), die Arbeit mit
evangelischen Lehrerinnen un Lehrern Hans OC die Kirchengemein-
de Kodersdorf Gotthard Malbrich), das Oökumenische Profil VO  $ Bischof
Ernst ornig (Dietmar NeS), die ökumenische Arbeit des GOörlitzer Kır-
chengebietes (Hans-Eberhard Fichtner), das Tagebuch eines
kirchenpolitischen Prozesses 947/48 VO  — Kurt (sraetz (Dietmar Nel5),
den Weg ZU Partnerschaftsvertrag 7wischen der 1OÖ0zese Wroclaw/ TCS-
lau und der Ev. Kirche der schlesischen Oberlausitz) sSowle Dokumente
diesen Beitragen.
Umfang: 24() Abb
Preis: 1500 für Vereinsmitglieder 1 500
Bezug: Dietrich ever, /Zittauer Str Z Herrnhut
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